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Vorrede. 



Io der Einleitung Seite 1. und Seite 61. haben wir den Gesichts- 
punkt bezeichnet, von dem wir bei der Abfassung dieses Wer- 
kes ausgegangen sind. Hin und wieder sind wir im Laufe 
der Arbeit auf unendliche Schwierigkeiten gestossen; zuweilen 
wurden uns Mittheilungen versagt, aus Gründen, die wir hier 
nicht näher erörtern wollen; auf der andern Seite sind uns 
aus freiem Antriebe Beiträge und Mittheilungen verheissen wor- 
den, die bis jetzt noch nicht eingelaufen sind. Neben diesen 
unangenehmen Erfahrungen haben wir aber auch sehr dank- 
bar die Güte und Bereitwilligkeit anzuerkennen , mit der zum 
Theil erlauchte und hohe Personen durch interessante Mitthei- 
lungen dieses Unternehmen unterstützt haben. Aus diesen bei- 
den Verbältnissen geht natürlich ein drittes hervor, nämlich 
der (Jmstand, dass die Artikel sehr ungleich in Beziehung auf 
ihre Ausdehnung sind. Wir sagen aber auch in dieser Hin- 
sicht das Nöthige darüber in der Einleitung, und wiederholen 
dort, dass wir da nicht ängstlich abgemessen haben, wenn es 
darauf ankam, eine Masse zum Theil noch nie gedruckter 
Daten zu geben, wo sie uns geboten wurden, und dass wir 
sie nicht zurückgewiesen haben, weil uns für andere Artikel 
nur wenige und einzelne, in verschiedenen Schriften abgedruckte, 
Notizen zu Gebote standen. Daher zerfällt dieses Werk , wie 
der Titel schon angiebt, in zwei.Theile, nämlich in längere 
genealogische Aufsätze und in einzelne diplomatische Nachrich- 
ten. Man wird auch in diesem Bande noch eine lange Reihe 
von Familien nicht aufgeführt finden, die desshalb aber nicht 
vergessen , sondern nur darum für den Nachtrag oder ein Sup- 
plement zurückgelegt worden sind, weil uns darüber noch No- 
tizen versprochen und zum Theil gewiss sind, die aber nicht 
zeitig genug eingelaufen, um sie der Reihefolge einverleiben 
zu könnei. Dagegen wurden uns im Laufe des Druckes eine 
crosse Anzahl von Mittheilungen gemacht, die wir hier in einer 
Ergänzungs-Tafel in übersichtlicher Reihefolge noch dem ersten 
Bande beizufügen im Stande sind. Wo solche Ergänzungen 
folgen, ist in dem Register des Bandes neben dem Artikel, 
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auf welchen sie sich beziehn, noch das N. (Nachtrag) bei- 
gefügt, um sogleich diese Ergänzungen mit dem Text in 
Einklang bringen zu können. Solche Ergänzungstafeln wer- 
den in den folgenden drei Bänden in noch grösserer Ausdeh- 
nung gegeben werden, da in dieselben alle uns zukommenden 
Berichtigungen von Seiten der Familien, wie die uns zugehen- 
den Ergänzungen, in gleicher Form und Weise aufgenommen 
werden. - Somit ist allen Familien das Feld eröffnet, 
den Gegenstand der Wahrheit und Vollständigkeit 
so nahe als möglich zu bringen. Diejenigen Familien 
aber, die bis jetzt die sie betreffenden Artikel vermissen, wer- 
den uns um so mehr verpflichten, wenn sie uns Materialien 
dazu einsenden, um diese Aufsätze dem Ganzen anzureiben 
und in dem General - Register im vierten Bande noch an die ge- 
hörige Stelle zu bringen. So werden wir unverdrossen die 
mühsame Arbeit mit Liebe fortsetzen, und die uns zukommen- 
den Berichtigungen und Ergänzungen, zum Besten der Wissen- 
schaften, redlich verwenden, von allen andern unbegründeten 
Urtheilen , Anfeindungen u. s. w. aber keine Notiz nehmen. — 
Wir lassen in dieser Beziehung einen Schriftsteller sprechen, 
dem wir an gehöriger Stelle, als zum Preuss. Adel gehörig, 
einen Artikel gewidmet haben, der seinen Angaben von dem 
Adel der Kurmark Brandenburg folgenden feierlichen Vorbehalt 
voraussendete: 

Torbetaalt 

des Schriftstellers vor hundert Jahren und der Herausgeber des Preuss. 

Adels- Lexikon in der Gegenwart« 

„Ob zwar diese Beschreibung des Adels aus guten Nach- 
richten genommen worden, uns nichts desto weniger wegen 
der Güter, Pfandschaften, Gesammthand, Rezesse, Erbver- 
gleiche, Besitze, Anwartschaften, Familienpacten, Verjährung, 
Kauf, Verkauf, Vorrechte, Afterlehnc, näheren Recht's und 
aller anderer erdenklicher Fälle bier noch Vieles kann ver- 
borgen sein: so soll diese Beschreibung nicht weiter als zu 
einer historischen Nachricht dienen, keinesweges aber Je- 
mandem etwas geben oder benehmen, vielweniger aber 
in einem Gericht angezogen werden, und daher auch weder 
den Genannten, noch denen von uns Nichtgenannten 
zur Präjudiz gereichen." 

Der Vorstand zur Herausgabe des 
Preussisc/ten Adels- Lexikon. 
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S e . Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preus- 

SCn. Bruder Sr. Majestät des Königs. (Durch die Stüh r*- 
sche Buchhandlung in Berlin.) 

S e . Königliche Hoheit Prinz Karl von Prenssen. 

(Durch Herrn F. Dumm ler in Berlin.) 

S e . HochfursÜichc Durchlaucht, regierender Fürst 

Von Solms -Brannfels, zu Braunfels. (Durch Herrn 
C. Wigand in Wetzlar.) 

S e . HochTurstliche Durchlaucht, Fürst Wolfgang 

Emst VOn Isenburg, zu Birstein. (Durch die Ed- 
ler' sehe Buchhandlung in Hanau.) 

S e . HochfÜrstliche Gnaden, Fürst Hcrrmann von 

Hatzfeld - Schönstein , zu Trachenberge (Dnrch die 
Leuckarf sehe Buchhandlang in Breslau.) 

S e . Erlaucht, regierender Graf zn Stolberg -Wer- 
nigerode, in Wernigerode. (Durch Herrn F. A. Helm 
in Halberstadt) 
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AacheiK 

Herr von Coels, Landrath. (Durch Herrn Mayer.) • • 

Herr von Görschen, Regierungsrath. (Durch Herren Ro- 
schütz n. Co.) . # 

Herr Ludwig Kohncn, Buchhändler. 

Herren Roschütz u, Co., Buchhändler. ........ 

Aar au. 

Die Sauerländertche Buchhandlung 

Arnsberg. 

Herr A. L. Ritter, Buchhändler 

Arolsen« 

Herr A. Speyer, Buchhändler 

Asch äff enburg. 

HeiT VOn Pfeilschi fter, Legationsrath. (Durch die Per- 
gay ' ßche Buchhandlung.) . . k 

Ascher§Icbcn. 

Herr C. Lorleberg, Buchhändler. 

Augsburg. 

Die Kranzfeldcr'sche Buchhandlung. 

Herr Baron VOn Paris, Köm Kammerherr. (Durch die 
R leger' sehe Buchhandlung.) 

Bautz 

Herr A* Weller, Buchhändler, 

■ 

Berlin* 

Herr Von Arnim, Hauptmann. (Durch die Yogi er* sehe 

Buchhandlung in Potsdam.) . 
Herr Th. Bade, Buchhändler 

Herr Graf von Bassewitz, Lieutenant bei der Garde da 
Corps. (Durch die Vogler* sehe Buchhandl. in Potsdam.) 
Herr VOn Bentivegny, Capitain. (Durch Hrn. R.Zesch.) 

Die löbl. Bibliothek des Polizeiministerii. (Durch 

Denselben.) 

Hert Von Bismark, Lieutenant im Garde -Husaren- Reg. 

(Durch die Vogler 'sehe Buchhandlung in Potsdam.) . . 
Herr von Borcke, Lieutenant im Garde -Husaren -Reg. 

(Durch Dieselbe.) 

Herr Graf VOIl Dönhoff, Kammerherr Ihrer Kon. Hoheit 

der Frau Kronprinzessin. (Durch Herrn F. Dümmler.) 
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Herr F. Dummler, Buchhändler. . . 

Herren Dnncker und Humblot, Buchhändler. .... 

Herr G. Eiclller, Buchhändler« 

Die Enslin sehe Buchhandlung« 

Herr A. EySCnliardt, Bochhandier. 

Herr A. F. Von Glasenapp , Kriegsrath u. Ritter des Jo- 
hanniter- Ordens. (Dorch Herrn L« Oehmigke.) . . . . 

Herr Baron E. yon der Goltz, Kön. Pr. Major a.D. 

(Durch Herrn Dnncker and Hamb Lot.) 

Herr Freiherr von Grabow, Kön. Pr. Major. .... 

Herr von Graefe, Geheimer Rath u. General -Stabsarzt 
Herr von Grimberg, Lieutenant im 1sten Uhlanen- Reg. 
(Durch die Vogler*sche Buchh. in Potsdam.) 

Herr Hossauer, Hof-JuweUer. «... 

Herr von Kcrstenbrö^k, Lieutenant im Isten Uhlanen- 
Regimente. (Dnrch die Vogler* sehe Buchh. in Potsdam.) 

Herr von Kiitzing, Portepee -Fähndrich. (Durch Dieselbe.) 

Herr von Langen , Lieutenant bei der Garde du Corps. 
(Durch Dieselbe.) 

Herr Wilk. Logier, Buchhändler. . . 

Herr Von Massenbacll, Rittmeister im 6sten Cürass.-Reg. 
(Durch die Plahn'sche Buchh.) 

Herr E. S. Mittler, Buchhändler. 

Herr YOn,Mntius, Rittmeister a. D 

Herr Ludw. Oehraigke, Buchhändler. 

Herr Baron D'OksSOn, Kön- Schwed. Gesandter. (Durch 
Herrn F. Dummler.) 

Die Plahn'sche Buchhandlung 

Herr VOn Plettenberg H. • Lieutenant im lstcn Uhlanen- 
Regimente. (Durch die Vogler'sche Buchh. in Potsdam.) 

Herr Freiherr von PlotllO. (Durch Herrn F. Dummler.) 

Herr Freiherr VOn Pogwig, Kön. Pr. Oberster und Kam- 
merberr. (Durch Denselben.) 

Herr Freiherr von Quileteldt, auf Hohen - Ziethen. 

(Durch Herrn R. Zesch.) 



heit des Prinzen Karl. (Durch Herrn F. Dummler.) 
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VIII 



Tanten - 



Die Stuhrs 10 Buchhandlung 

Herr VOn Stiilpoagel, General- Major and Präses der Ober- 
Militair- Examinat - CommUs. (Darch Herrn F.Dammler.) 

Herr von Veltheim, Ober- Berg- Hauptmann. (Durch Herren 
Schwetschke und Sohn in HaUe.) 

Herr Wctzcl, Geh. Hofrath. (Durch Herrn L. Oehmigke.) 

Herr R. Zescll, Buchhändler 

Bielefeld. 

Herr Aug. Helmieh, Buchhändler 

Bonn* 

Herr T. Habicht, Buchhändler. 

Herr Adolph Marcus, Buchhändler. 

• 

Brandenburg. 

Herr J. J. WlCSlkc, Buchhändler. 

Braunnchwel|, 

Herr Graf von Oberg, Ober-Kammerherr. (Durch die 
Schul- Buchh.) 

Herr Baron Von Veltheim, HoQägenneister. (Durch Die- 
selbe,) 

Herr Baron F. von Veltheim, auf Destedt, Kammer- 
rath. (Durch Dieselbe.) 

Bremen. 

Herr J. G. Heyse, Buchhändler. 

Herr C. Schiincmann, Buchhändler« 
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Herr G. P. Aderholz, Buchhändler. 

Herr VOn Au lock, Regierungsrath. (Durch Herren Max u. C o.)[ 
Herr von Aulock, Kreis -Deputirter und Landesältester I 

auf Kochanowitz. (Durch die Leu ckart*sche Buchh.) . .1 I 
Herr Baron VOn Czcttritz- Neuhans • Landesältester I 

auf Kolbnitz. (Durch Herren Max u. Co.) 

Herr B aron VOn Falkcnliauscn, Oberst - Lieutenant ' 

auf Rengersdorff. (Durch die Leuckart* sehe Buchh.) . 
Hon* Von Fuchs, Oberförster. (Durch Herren Max u. Co.) 

Herr Fr. Hentze, Buchhändler. 

Herr Von Hcydebrand , auf Nassadcl. (Durch die Leu- 
ckar t'aehe Buchh.) 

Herr Ferd. Hirt, Buchhändler. 
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Herr Rcichsgraf von Höchberg, auf Fürstin 

. (Dnrch Herren Max a. Co.) 

Herr VOIl Hülsen, Oberstlieutenant (Durch Herren S c h u 1 z 

and Co.) ..**•••••••........ . • • 

Herr Baron#on Humbracllt, aaf Rengersdorf. (Durch 

die Leack ar tische Buchh.) 

Herr VOn Koscielski, Hauptmann, auf Ponoschaa. 

(Durch Herrn W. G. Korn.) 

Herr W. G. Korn, Buchhändler. . . . 

Herr Graf August von Kospoth auf 

(Durch Denselben.) 

Herr VOn Langenau, auf Korschwitz. (Durch Denselben.) 
Herr VOn LiereS, Landesältester, auf Stephanshayn. 

(Durch Denselben.) 

Herr VOn der Marwitz, Major und Bat-Commandenr im 

Ilten Linien- Infanterie -Regimente. (Durch Herrn E. 

Neubourg.) v 

Herren J. Max n. Co., Buchhändler. 

Herr Adolph von Nickisch- Roseneck auf Senitz. 

(Durch Herrn W. G. Korn.) 

Herr Graf Von Pfeil auf Thomnitz. (Durch Herren 

Max u. Co.) • 

Herr Graf Fr. VOn Praschraa auf Falkenberg. (Durch 

Herrn W. G. Korn.) . . 

Herr Graf Willi, von Reichenbach zu Crasdmitz. 

(Durch die Le u ckart'sche Buchh.) • 

Herr von Reinersdorf, Geh. Justiz -Rath, Ritter des rothen 

Adler-Ordens, auf Reinersdorf. (Durch Herren Max u. Co.) 
Herr VOn Rosenberg - Lipinski. (Durch Herren Schulz 

and Co.) 

Herr Sander, Regierungs-Conducteur. (Durch Dieselben.) 

Herr Freiherr E. von Sanerma, auf Sterzendorf. (Durch 

Herren Max u. Co.) 

Herr Ferdinand Schiller, 

Schulz u. Co.) 

Herr Graf Stolberg zn Stolberg auf Schönwir. (Durch 

Herren Max u. Co.) 

Herr K. Weinhold, Buchhändler. . . . 

Herr VOn Wentzky, Landrath a. D., auf Rogaa bei Zob- 
ten. (Durch die Leu ckart'sche Buchh.) 

Herr Graf von Zedlitz -Leipe, k. Pr. Kammerherr, 

auf RosenthaJ. (Durch Dieselbe.) . . . #iM* ; VW 
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Herr Joseph Graf von Schaffgotsch. (Durch Heim 

Franz Gastl.) 

Herren Trassier n. Sohn, Buchhändler. 

BnnfUa, 

Die Appun'sche Buchhandlung. 

Carlsrahe. 

Die Marx'sche Buchhandlung . . . . . 

Cassel. 

Die Luckhardtsclic Hof- Buchhandlung 

Chemnltc. 
Herr Lippe, Postmeister. (Durch tferrn Starke.) . . . . 

Coblen». 

Herr C. Bädcker, Buchhändler. . . . 

Herr Von Dörth« (Durch Herrn Bädeker.) 

Herr IL F. Hergt, Buchhändler. 

Herr Baron V. Salis-Soglio. (Durch Herrn Hölscher.) 

Herr J. Hölscher, Buchhändler 

Herr von Runkel, in Haddesdorf. (Durch Herrn Ba- 
deker.) 

Herr Steltzer* K a tnmer- Gerichts -Assessor. (Durch Den- 
selben.) 

Herr von Wlo8tO, Hauptmann im J9ten Infant- Regim. 
(Durch Denselben.) 

Cöln. 

Herr J. P. Bachem, Buchhändler 

Herr M. Dn Mont-Schauherg, Buchhändler. . . . 

Herr F. C. Eisen, Buchhändler. 

Herren Renard u. Dubycn, Buchhändler 

Cosfeld. 

Die Riese sehe Buchhandlung. 

cssiin. 

Herr C. G# HcndcSS, Buchhändler. *. . . 

Herr von Roobcl, General- Major, auf Dumzin. . . . 
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Copenhagen, 

Die gT08Se Ktflrigl. Bibliothek. (Durch die Gylden- 
dal'ache Buchh.) 

Cosel. 

Herr H. von Jeanneret, Baron vonBcaufort, Re- 
ferendar. (Durch die Leu ckart'sche Buchh. in Breslau.)] 1 

Crefeld. 

Die Funke'scke Buchbandlnjig. . 

Herr C. M# Schüller, Buchhändler 

Herr F. S* Gerbard, Buchhändler. | 1 

BarmHtadt. 

Herr Karl Dingeldey, Buchhändler. . 
Herr Eduard Heil, Buchhändler. . . 
Die Hey ergebe Hof -Buchhandlung . . .| 5 

Herr G. G. Lange, Buchhändler. . 
Herr Ludwig Pabst, Buchhändler. . 

Delitzsch. 

HeiT von Pfannenberg, Landrath. (Durch die Hin rieh s'- 
sche Buchh. in Leipzig.) . . . 

Denan« 

Herren Fritscbe u. Sohn, Buchhändler 

Dresden. 

HeiT Graf Von Wackerbart, zu Wackerbartsruhe. . . . 

Herr G. K. Wagner, Buchhändler. 

Duisburg. 

Herr J. von Buggenbagen, auf Bärenkamp. (D 

Herrn C. H. Schmachtenberg.) 

Herr C* H. Schmacbtenberg, Buchhändler. . . . 

Dusseldorf. 

Herr J. H. C. Schreiner, Puchhändler 

Eltenach. 

Herr J f F. Bärecke, Budihändie* 
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Herr A. von Boyneburgk Major, in WeÜar. (Durch Herrn 
Barecke.) . • 

Herr Freiherr von Tschiersky. (Durch Denselben.) . 

Erfurt 

Frau TOD Borcke. (Durch die Keys er'ache Buchh.) . . 

Herr Freiherr A. you Crousaz - Chcxbres, gewese- 
ner Lieutenant im ehemaligen Kön. Franz* 4ten Schwei- 
zer -Keginiente 

Herr von Gerhardt, Reg.-Referendarius. (Durch die Key- 
« er* sehe Buchh.) 

Herr Freiherr von Hagen, Regier. -Präsident a. D. 
(Durch Dieselbe.) 

Die Müller'sche Buchhandlung 

Herr Sander, Regier. -Conducteur. (Durch Herrn H. Franke 
in Leipzig ) 



Ex. 



Ii 



Kssen. 

Herr G. D. Bädeker, Buchhändler. 

Frankfurt a. M. 

HeiT Karl Jügel, Buchhändler. 

Herr Friedrich Wilmans, Buchhändler, 

Frankfurt a. d. O. 

Herr Hcinr. Hoffmann, Buchhändler. 

Herr Fr. Tempel, Buchhändler. 

Freiburg In der Schweis. 

Frau Marquisc von Maillardoz, Oberstin. (Durch 
Herren Hub er u. Co. in Bern.) 

Friedland. 

Herr Barnewitz, Buchhändler. 

Glessen. 

Die Rickersche Buchhandlung. 



filognn. 

Herr Karl Flcmming, Bachhändler. 



Die Reisncr'schc Buchhandlung. 

Herr Graf von Schweinitz, Majorateherr aof Dieban. 

(Durch Herrn Praoinitz.) 
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Glückstadt. 

Herr Von Hoe<*h, Kammerherr und Oberst -Lieutenant 

(Durch Herrn Aue in Altona.) * 

Görlitz. 

Herr Von Bbsing, Oberster, auf Beerberg. (Durch die 
Grüson'scbe Buchh.) 

Die Griisonsche Buchhandlung 

Herr Hillcr von Gacrtringcn, General- Lieutenant, anf 
Thiemendorf. (Durch die Grüson'sche Buchh.) .... 

Herr von Kiesewetter, Landesbestalter auf Deutsch- 
Paulsdorf. (Durch Dieselbe.) 

Frau Baronin von Kleist, in Niesky. (Durch Die- 
selbe.) 

Gdttingen. 

Herr Rud. Dcucrlich, Buchhändler. 

Die Dieterich'sche Buchhandlung 

Herr Baron A. von Maitzahn, auf Rothenmoor. (Durch 
Herrn Kubier.) 

Herren Vandenhöck u. Ruprecht, Buchhändler. . . 

Gotha. 

Herr Justus Perthes , Buchhändler. 

Grätz. 

Die Fersti sche Buchhandlung. 

Cfrcifswaldet 

Herr C. A. Koch, Buchhändler. 

Herr Ernst Mauritius, Buchhändler. 

Grimma. 

Herr J. M. Gebhardt, Buchhändler 

Cffinl. 

Herr Karl Reichard , Buchhändler. 

Güstrow. 

Herr Graf von Bassewitz, in Prebberede. (Durch Her- 
ren Opitz u. Frege.) 

Herren Opitz u. Frege, Buchhändler 

Herr Ed. Scheel, Stadt -Buchhalter. (Durch Herren Opitz 
Frege) • ••••••••••••••• 

HeiT Graf von SchHeffen, Kön. Preuss. Major a. D.,l 
auf Schlieffensberg. (Durch Dieselben.) 
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Herr H. Hartmann, Buchhändler. 

Halberstadt. 

Herr Dr. AugUStin, Ober -Domprediger. (Durch Herrn 

F. A. Heim.) . . . . 

Herr Von Beyer, Oberst- Lieutenant (Durch Denselben.) 

Herr Graf N. Von Gneisen&U, auf der Sommerschen- 
burg. (Durch Denselben.) ............. 

Herr F. A. Helm, Buchhändler. 

Frau Gräfin Klebt von Nollendorf, geb. von 

RetzOW. (Durch Denselben.) 

Herr VOn der Mülbe , Referendar. (Durch Denselben.) . 

Halle. 

Herr C. A. Kümmel, Buchhändler. 

Herren Schwctschke u. Sohn , Buchhändler. . . . 

Hamburg. 

Die löbl. Commerz -Bibliothek. (Durch Herren Hoff- 
mann u. Campe.) 

Herr J. G. Herold, Buchhändler. 

Herren Hoffmann n. Campe, Buchhändler 

Herren Perthes u« Besser, Buchhändler. 

Herr G. Fr. von Voss, Major. (Durch Herren Hoff- 
mann u. Campe.) 

Hannover. 

Herr Von Alten, Oberhauptmann, in Gr. Goltern. (Durch 
die Hahn* sehe Hof- Buchhandlung.) 

Die Hahn'sche Hof-Buchhandlung. 

Die Helwing'sche Hof- Buchhandlung 

Herr Louis Freiherr von Scheie - Schelenbnrg, 

Landrath, auf Schelenbnrg. (Durch die Hahn* sehe Hof- 
Buchh.) 

Heidelberg. 

Herr J. C. B. Mohr, Buchhändler 

Herr AugUSt Osswald, Buchhändler. 

Herr Karl Winter, Buchhändler. 

Helinstädt, 

Die Fleckeiscn'scke Buchhandlung. 
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Hlrschberg. 

HeiT E. VOn Ucclltritz, Retfter. - Referendar. (Durch 
Herrn N esener.) 



Herr Baron VOllKraiie, HofmarschaU. (Durch Herrn Lange 
in Darmstadt) 



Iserlohn. 

Herr W. Langewicscke , Buchhändler. 

Kiel« 

Die Uni vereitäts -Buchhandlung 



Königsberf. 

Herr Von Auer, Oberster und Chef des Generalstabes de« 
lsten Armee -Corps. (Durch Herren Gebrüder Born- 
träger.) < 

Die Bon'sche Buchhandlung 

Herren Gebräder Bornträger, Buchhändler. . . 

Herr Graf Von der Golz, in Peuchen. (Durch Her- 
ren Gebr. Borirträger.) 

Herren Gräfe u« Unzer, Buchhändler. 

Herr Baron VOn Heisching, auf Genslad. (Durch Her 
xen Gebr. Bornträger.) 

Herr von Horn- Gehlweiden, Rittmeister, aufRastows 

ken. (Durch Dieselben.) ••••• 

Herr Baron von Klingspohr, Fähndrich im isten Hu 

saren-Regimente. (Durch Dieselben.) • • • 

Herr Baron- Von Korff, Referendar in Lauschitten. (Durch 

Dieselben.) 

Herr Baron VOn KörfF, auf Schönbruch. (Durch 



Herr Baron VOn Korff, auf Trechken. (Durch Die- 

selben.) ••••••••••••••••••••••• 

Herr von Wcrnsdorff , Rittmeister, auf Truntlach. (Durch 

Dieselben.) 

Herr Graf VOn WerSSOWltz, in Goetzhoefen. (Durch 

Dieselben.) ^ • 

Herr Baron Von Wrangel, General -Lieutenant, auf 

Kurkenfeld. (Durch Dieselben.) . 

HeiT Von Zielen, Rittmeister im 3ten Cürass.«Regimente 

(Durch Dieselben.) 
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Iiandgberg a. d. 1 

Die Endc^che Buchhandlung. . 

Leipzig. 

Herr J. A. Barth, Buchhändler. . 

Herr Baron Maximilian Ton Goldstein - Berge. 

(Durch die Hinrichs'sche Buchh.) . . 

Herr L. H. Kabisch, Freiherr von Lindenthal. 

(Durch die Kays er' sehe Bodib.) . 
Herr von Salza, Appellation* -Rath, für das Familien- 
Archiv 

Ii emberg. 

Herren Wild n. Sohn, Buchhändler 

Lemgo. 

Die Mcycr'sche Buchhandlung. . . 

Llegnltz. 

Herr von Bliesen, Akademie-Director. (Durch Herrn 
Reisner.) . . . . „• 

Herr C. E. Reisner, Bochhändier. 

Lisas* 

Herr Graf Von Dambski, auf Kaczkowo. (Durch Herrn 
£. Gunther.) . . . . 

Lubbeke. 

Herr Baron von dem Busche -Ippenburg, auf Benk 

hausen. (Durch Herrn Kör her in {finden.) , 

Hibben. 

Herr C. T. Gotsch, Buchhändler. 

Lübeck. 

Herr Masch, Rector in Schonberg. (Durch Herrn Fr. As- 
schenfeldt) . 
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HeiT Graf E. von Bcrnstorff, Kammerlierr r auf Gar- 
tow. (Durch Herren Herold u. Wahlstab.) 

Herren Herold u. Wahlstab, Buchhändler. 

Luxemburg. 

Herr Von Bila, Oberster. (Durch Herrn Troschel in 

Trier.) 

Herr Baron Von Buttler. (Durch Denselben.) 
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Magdeburg. 

HeiT VOn Byern, Rittergutsbesitzer, in Pärchen. (Durch 
Herrn W. Heinrichs hofen.) 

Herr W. Heinrichshofen, Buchhändler. 

Herren Lehmann u. Quell, Buchhändler. 

Herr Ferd. Rubach, Buchhändler. 

Herren Wagner und Richter, Buchhändler 

Marburg. 

Herr N. G. Elwert, Buchhändler 

Marlenwerdcr. 

Herr A. Bau mann, Buchhändler 

Hemel« 

Herr Baron Von Oeknitz. (Durch Herren Gebr. Born- 
träger in Königsberg.) 

Merseburg. 

Herr F. L. Nnlandt, Buchhändler. 

Herr von Wunnb « Rittmeister im 12ten Husaren -Regim. 

Ml et au« 

Herr Freiherr A. von Simolin, Kon. Preuss. Kam- 

merherr, auf Gross- Dselden. 

Herr Freiherr Otto von Wettberg, Kön. Preuss. 

Kammerherr» auf Brinckenhoff. 

Fr. Minden« 

Die Essmann'sche Buchhandlung. 

Herr Freiherr von Schlotheim, auf Wietersheim. 

(Durch Herrn Körb er jun.) 

Hohrongen. 

Die Rautenberg sehe Bochhandlnng • . 

Mühl ha us e n. 

Herr VOn Berken« Rittmeister im 8ten Cürass. - Reginiente . 
(Durch Herr Heinrichshofen.) . . 

Die Bibliothek des 8ten Cürass.- Regiments. (Durch 

Denselben.) . • 

Herr Von Cölln, Major im 3lsten Landwehr -Regimente 
und Führer des 2ten Bat (Durch Denselben.) 

Herr F. Heinrichshofen, Buchhändler 
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HciT Von KnoiT, Oberst -Lieutenant «.Rittergutsbesitzer. 
(Durch Denselben.) 

Herr von Marschall, Kammerlierr in £Ucn Göttern. (Durcb 
Denselben.) . . 

München. 

Herr J. A. Finsterlin, Buchhändler. 

Herr Georg Franz, Buchhändler 

Herr Georg Jaquet, Buchhändler 

Die Lindaucr'schc Buchhandlung 

Die Literarisch -artistische Anstalt. 

Münster* 

Die Coppenrath'sche Buchhandlung 

Herr J. H. Deiters, Buchhändler 

Herr Freiherr W. C. von Droste zu HuIshofT. 

(Durch Herrn Regensberg.) 

Herr Freiherr Frdr. von Haxthausen. (Durch die 

Coppenrath'sche Buchh.) 

Herr Freiherr Clemens von Twickel, Domherr. (Durch 

Herrn Regensberg.) . . ; 

'HTaumburg a. d. Saale. 
Herr Baron von Bodenhausen, o. L. G.- Referendar. 

"(Durch die Frauke' sehe Buchh.) 

Herr Baron Von Bülow, O. L. G. - Referendar. (Durcli 
Dieselbe.) 

Die Franke sche Buchhandlung 

Herr Baron Henning von Münchhausen auf Stein- 
burg. (Durch Dieselbe.) ~ 

Herr Von Schräder ; O. L. G. - Referendar. (Durch Die- 
selbe.) 

Herr E. K. VOn Tettenborn, Hauptmann, auf Zschei- 
plitz. (Durcli Dieselbe.) 

Herr Baron von Werthern, o. L. G. - Referendar. 

(Durch Dieselbe.) 

BT euf chatel- 
Herr Graf Louis de PourtalcS, Präsident des Staats- 
raths. (Durch die Sauerländer 'sehe Buch Ii. in Aarau.) 



? 5 



Kx 



l 



Ex. 



1 



>y Google 



■ 



und Subscribcntcn - Ycrzciclmiss. 



XIX 



BTeu »Huppln. 

Herren Oekinigke u. Rienisckncidcr, Buchhändler. . 

ÜTeuss« 

Herr Freiherr von Hchdorff, Kön. Pr. Major. (Durch 

Herren Renard u. Dubyen in Cöln.) 

Ifftird linken» 

Herr C. H. Beck, Buchhändler. 

Är Ii ruber gr. 
Herr Fcrd. von Ebner, Buchhändler •. . 

Herr Aug« Äecktlägcl, Buchhändler. 

Herren Riegel u. Wicssncr, Buchhändler. 

Herren Schneider u. Weigel, Buchhändler. 

Die Zek'sche Buchhandlung 



Oldenburg. 

Heijr von Brandensttin , Staats -Minister. (Durch Herrn 

SchuUe.) 

Herr Freiherr von Elmendorf jun., Lieutenant. (Durch 

denselben.) . 

Oppeln. 

Hetr E. Baron, Buchhändler 

• ... •« 

Osnabrück. 

Herr Fr. Rackhoret, Buchhändler. . 

I 

Paderborn. 

Herr Joseph Wesener, Buchhändler. 

Herr L. D. Winkler, Buchhändler. 

- 

Par ctaim. 

HeiT C. D« Hinstor ff, Buchhändler. 

■ 

Paris. 

Herren Heidelo ff n. Campe, Bu 
Herr Albert Mercklein , Buchhändler. . 

Pestb. 

Herr Baron Ludwig Podnmniczky von Aszöd. 

(Durch Herrn G. Kilian ten.) 

Herr C. A. Hartleben, Buckhändler 
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< 

Herr Gustav Heckenast, Bocnhtoaiei ........ 

Herr Georg Kilian sen., Buchhändler. . ....... 

8t. Petersburg, 

Herr WiDielm Gräff, Bachhändler. . . . ....... 

Herr H. Sclllllitzdorff, Buchhändler. 

- • . ** 't m • , l i • I» '£ 

Pirna. 

Herr Heydenreich, Postmeister. 

Posen. 

Herr Theodor Scherk, Bachhändler. , . 

Potsdam« 

Herr Ferd. Riegel, Buchhändler. . 

Die Vogletfsche Buchhandlung. 

■ 

Prag, 

Herren Borrosch u. Andre, Bachhändler. 

Herr J. L. Eggenberger, Buchhändler. ....... 

Herren Kronberger u. Weber, Buchtend!«. . . . . 

• » » •'»•«•««• 

Prcnzlau. 

HciT VOn Arnim, Majoratoherr, auf Suckow. (Durch Herrn 

Kalbersberg.) 

Herr VOn Raven, auf Gr, Luckowv (Durch Denselben.) 

Herr Reichsgraf von Schwerin, auf Wolfshagen. 

(Durch Denselben.) 

Herr Vpn Winterfeld, Landrath, auf Kutzerow. (Durch 
Denselben.) ' 

Herr Karl Vincent, Buchhändler. ....... 

Pressburg. 

Herr J. A. Schaiba, Buchhändler. 

%uedlinbnrs;. 

Herr Gottfried Basse, Buchhändler. 

Relchenbach In Schlesien. 

Herr Koblitz, Buchhändler. (Durch Herren Schulz u. Co. 
in Breelau.) 

Heval, 

Herr Georg Eggers, Buchhändler 
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Big*« 

Herr J. J. Deabncr, Bachhandler. ..... 

Herr Eduard Frantzen/ Buchhändler. 

RoNtocK, .. * »i»\f 

Herr F. L. Schmidtchen, Buchhändler. . ... , _ 
Die Stillertche Hof-Bachhandlung. V. . Uf li 1 
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Herr Friedrich Neomann, Buchhändler. . 

Herr von Bennigsen- Förder , Bürgermeister. (Durch | 

Herren Schulze u. Rein in Halle.) ( . . ( . * ( f. ( « 

Herr VOll K.attc, Kammerherr. (Durch Dieselben.) • • . 

Schwedin 

Herr W. Nernst,. Badihändier. r TnT . . . v . . . . . 



Herr Baron M. L. von Bruckmann-Ncnstrom, 

K. Pr. Major und Inhaber des Dienst - Auszeichnungs-Kreu- 
zes. (Durch Herrn Heege.) 

Herr von Taubenheim , Major a. d 

Herr Freiherr Karl von Zedlitz -Lcipe, auf Tei- 

(Durth Denselben.) 



• ••••• 



Honderihanscn. 

Herr F. A. Eapel, Hof- Buchhändler. . 

Herr Von Hanstein, Kammerherr, in Bornhagen. (Durch 

Herrn BupeL) 

Herr Von Heringen, Lieutenant, in üftrungen. (Durch 



Herr Graf von der Scli Ulenburg - Hässler , in Vi- 

tzenburg. (Durch Denselben.) * 

Herr von Weiss. Lieutenant im I2ten Husaren-Regimente 
(Durch Denselben.) 
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Herr F. A. Jollen, Buchhändler. . . 

Herr Fr. Opitz, BuchMwjier. . . • 
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Stargart. 

Herr von Hanow, Prem. -Lieutenant u. Adjutant im 21sten 
Infi -Reg. (Durch Herrn F. Dümmler in Berlin.) . . . 
Herr ferd. Hendess, Buchhändler 

Stettin. 

Äerr VÖn Jakub", K. Pr. Regier. -Rath. (Durch die Nico- 
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>S talpe. 

Herr FjlUl? von. Wywlietzki, Major a.D., Ritter meh- 
rerer Orden, auf Bochow bei Stolpe, 

Stralsund. 

Herr Graf Von Bisinark- Bohle , Oberst -Lieutenant, 

auf Carlsüurg. (Durch die Löffler'sche Buchh.) . . . . 

Stuttgart. 

Die? Brodhag'sche Buchhandlung 

Herr C. Hoffttiann, Buchhändler. 

Herr F. H. Köhler, Buchhändler. . . . 
Herr Paql NcflF, Budihändicr. 

Tennstedt. 

Herr J. Ai G. Könitz % Rechts -Candidat 

Targau. 

Die Wjenhrack'scta Buchhandlung 

Trier. 

Herr A. Gall, Buchhändler. 

Herr Jacob' Lintz, Buchhändler. . 

Herr Karl Troschcl , Buchhändler. 

• • t • ... II . ( f 

Tübingen. 

Herr Heinrich .Lanpp, Buchhändler. 

Warschan. 

Herr A. E. GlÜckbergj Buchhändler. 

Herr Graf von Sacken , Capitain im Generalatab. (Durch 
Herrn Senriewäld.) 

Weimar. 

Frau Gräfin Henkel von Donnersmark. (Durch Herrn 
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Herr Johann Bagel, Buchhändler. . ... ... , 

Herr Von Barflfss, Oberst- Lieutenant , (Durch die Be- 
ck er* sehe Buch«.) ..../....'. 

Herr J. A. KlÖIlUÖ, Buchhändler. . V 

Herr Freiherr von Spacn zu Biliocn* (Durch Herrn 

BageL) . . ........ 4 . 
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Wetzlar. 

Herr Karl Wigand, Buchhändler. 



Herr Carl Gerold, Buchhändler. 

Die K. K. Hü(l)il)liotlick. (Durch Herren Rohrmann 
n. Schweigerd.) 

Herren Mörscliner n. Jasper, Buchhändler. 

Herrn Ritter von Mösle Wittwe n. Braumullcr, 

Buchhandlung, 

Herren Rohrmann n. Schweigerd, Buchhändler. . . 
Herren Schauiiiburg n. Comp., Buchhändler. . . . . 

Herr E. von Uechtritz, KÖn. Sachs. Oberkammerherr, 

Rath und Gesandter in Wien. . . . 



Wittenberg. 

Herr Freiherr von Gordon, Lieutenant (Durch die Zim- 
mer man n'sche Buchh.) 

Herr von Schoenfeldt, Lieutenant. (Durch Dieselbe.) . . 

Die Zimmermann sehe Buchhandlang \ 

Holfenbüttel. > 

Herr F. K« Freiherr von Strombeck, Geh. Rath 

und Ober - Appellations - Rath. (Durch die Schul-Buch- 
Jiandlung in Braunschweig.) 
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Herr Karl Strecker, Buchhändler. 

Zelte. 

Herr Baron Ton Hailgk, »uf Silbitz. (Durch Herrn 
W. Webel.) 

Herr Freiherr von Hcrzbcrg, stifu-Director. (Durch 

Denselben.) . 
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HeiT Pfaff YOn Meinccko, pens. Criminal-Director. 
(Durch Denselben.) • •••••••••••••••• 

Zürich« 

Herren Ziegler u. Söhne, Buchhändler. 

X wick an« 

Herr Graf VOIl ROSS, Kön. Prenss. Steuer- Inapector. 
(Durch Herren Gebr. Schumann.) 

. « ■ « m • 
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Einleitung. 

Historischer Vorbericht und Beiträge zur Statistik 

des Adels. 

vielen Seiten bin ich aufgefordert worden , die zahlreichen 
Materialien und Notizen, die ich zum Behufe meiner statistischen 
Schriften über Preussen gesammelt habe, auch in sofern sie sich 
auf die Genealogie beziehen, zu veröffentlichen. Ich glaubte sie 
nicht zweckmässiger benutzen zu können, als wenn ich sie 
einem preussischen Adels -Lexikon zu Grunde legte, an dem 
es bisher noch mangelte. Die vorhandenen Werke aus dem 
Felde der Genealogie sind theils veraltet, theils umfassen sie 
nur den Adel einzelner Provinzen, theils nur den sogenannten 
hohen Adel, mit dem es namentlich nur die jährlich erschei- 
nenden genealogischen Taschenbücher zu thun haben. Es fehlte 
daher mit wenig Ausnahmen überall die Auskunft über Verän- 
derungen im neuern Adel und die Verhältnisse in den gräflichen, 
freiberrlichen und adeligen Häusern. Hierzu gehören nament- 
lich in besondrer Beziehung auf die preussische Monarchie die 
Erhebungen durch die Könige Friedrich IL, Friedrich Wilhelm 
11. und Friedrich Wilhelm Iii., und der Adel, den theils per- 
sönliches Verdienst, theils andere Umstände seitdem hervorge- 
rufen oder erneuert haben. Ich bin aber auch hier von meinem 
eigenen Gesichtspunkte ausgegangen, indem ich überall bemüht 
war, neben den Forschungen, die sich auf die Abkunft, das 
Alter und Besitzthum, der Familien beziehen, auch darzu- 
thun: was einzelne Mitglieder ihres Geschlechtes in der Admi- 
nistration, im Heere oder für Kunst und Wissenschaft ge- 
leistet haben, mit anderen Worten : neben dem, was sie gewe- 
sen, auch darzustellen, was sie gethan. Es wird sich daher 
das neue preussische Adels-Lexikon nicht bloss auf den Ge- 
burts- und Diploms- oder Schriftadel beschränken, 
sondern auch den sogenannten stillschweigend an- 
erkannten Adel umfassen, ohne Unterschied zu machen, 
ob er unmittelbar zu den ansässigen Familien in der Monarchie 
gehört oder nicht, wenn er nur Mitglieder aufzuweisen hat, 
oie auf irgend eine Weise sich ausgezeichnet und ihre morali- 
schen Kräfte zum Wohle des Ganzen so verwendet haben, dass 

v Zedlitz Adels -Lex. I. 1 
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die stillschweigende Anerkennung der Gebart und des 
Zufalls durch Thatsachcn oder eigenes Verdienst zu lauten und 
sprechenden Vorzügen im geselligen Verbände des Slaatskörpers 
wurde. Wo dieses der Fall ist, wird auch immer mehr von 
der betreuenden Person selbst als von der Abkunft ihrer Fami- 
lie die Hede sein. Es wird daher, ohne die Vergangenheit zu 
vernachlässigen, namentlich der Zustand der Gegenwart hervor- 
gehoben werden , weil sich nicht bloss die Ansichten , sondern 
auch der Gang der Verhältnisse selbst in dieser Hinsicht mit 
den auf sie einwirkenden Mitteln geändert haben. Mit den gros- 
sen Besitztümern des Adels, und mit den Hilfsmitteln und An- 
lehnungspuokten, Vorrechten, Ordensauszeichnungen, geistlichen 
und weltlichen Stiftern u. s. w., die der Adel zum Theil verlo- 
ren hat, ist die Nothwendigkeit immer deutlicher hervorgetreten, 
durch eine sorgfältige Erziehung das Verlorne auszugleichen. — 
Auf einer andern Seite hat der Verlust au Gütern und Vorzügen 
in Einzelnen vorzüglich die moralischen Kräfte geweckt, 
die sonst unbenutzt, vielleicht ganz unbemerkt im Schlummer 
geblieben wären , oder , doch nur bloss der ausschliesslich der 
dem Adel vorbehaltencn Bahn gewidmet worden wären. Obgleich 
schon der Titel des Werkes mehr die nachweisende, als beschrei- 
bende Tendenz bekundet, so werde ich dennoch überall auch 
nähere Auseinandersetzungen geben, wo sie mir aus guten und 
sichern Quellen vorlagen. Dass die ersten, die so von den 
Betheiligten selbst kommen, nicht immer die sichersten sind, 
brauche ich auch selbst für diejenigen nicht erst zu erwähnen, 
die nicht unmittelbar zu den Männern vom Fache gehören. 

In die Geschichte des Adels, die sich bis in das Dunkel 
der Vorzeit verliert , gehören folgende Thatsachcn. Der aller- 
älteste Adel war die erbliche Priesterwürde. Er hatte nur so 
lange Bestand, bis ihn der Ruhm auf den Stand der Krieger über- 
trug, und nur auf den Inseln des indischen Archipelagus finden 
sich noch Spuren des Anselms der einzelnen Stämme und Fa- 
milien aus dem begünstigten erblichen Priesteradel, sie gemessen 
einen Vorzug, den selbst die Häuptlinge des Volkes und die Für- 
sten des Landes stillschweigend ehren und auch von den Vätern 
auf die Enkel übertragen. Aber schon lange war eigentlich der 
Priester- Adel in seiner Bedeutung gesunken , in vielen Staaten 
auch schon ganz untergegangen , als der obenerwähnte Krieger- 
adel und nach ihm der Lchnsadel sich bildete. Man findet den 
Ursprung des letztern, besonders in Deutschland in der Zeit, 
wo sich der Unterschied der Stände schon vor den ersten Spuren 
der Künste und Wissenschaften bemerkbar machte. Denn aus 
der Reihe derjenigen Männer, die sich schon im Kampfe her- 
vorgethan hatten, und vorzugsweise Edle genannt wurden, 
wählte man nicht allein zur Zeit des Krieges die Führer, son- 
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dern auch die Richter und die Oberhäupter, welche zur Aufrecht- 
haltung der Ruhe und Ordnung berufen waren. Man nannte 
sie die Aeltesten, und aus ihnen gingen die Gaugrafen hervor. 
Waren sie bei ihrem Richteramte auch tüchtig als Führer im 
Kampfe, so wurden sie an die Spitze des Heeres gestellt, und 
weil sie demselben voranzogen, erhielten sie die Würde von 
Heerzogen oder Herzogen. Als die vornehmsten der Gaugrafen 
unter innen und zwischen ihnen und dem Volke standen die 
Edeln oder Edelleute , von den Herzögen und Landesfürsten mit 
Ländereien, auf denen sie Rurgen erbauten, und um welche 
nach und nach Ortschaften entstanden , belehnt. Je mehr sich 
die Macht der Landesfürsten befestigte, vermehrten sich auch 
die Erhebungen aus niedorn Ständen in die höheren, und mit 
der schärferen oder näheren Rezeichnung der Unterschiede der 
Stände beginnt die Geschichte des Adels. Die Entstehung der 
Patricier oder des Adels der Städte, die der Vasallen und der 
immerwährende Kampf gegen die Gewalt der Fürsten, oder auf 
der andern Seite gegen die mehr oder minder sich ausbreitenden 
Freiheiten und Gewahrsame des Volkes, füllen alle Perioden 
der mittlem deutschen Geschichte aus. Eine dieser Perioden 
bildet der Rauernkrieg, wo der Stand der Rauern vergeblich 
gegen die Macht des Adels ankämpfte, und sie, statt zu verrin- 
gern, befestigte. Eine andere Periode formt die darauf folgende 
Ausbildung des hoben und des niedern Adels. Zu dem ersteren 
zählte man die regierenden Häuser und überhaupt den Fürsten- 
und Herrenstand, der ausserordentlich durch die zahlreichen 
Erhebungen, welche die Kaiser vornahmen, indem sie viele Edel- 
leute in den Reichsgrafen- und Reichsfreiin i i nstand erhoben, 
vermehrt wurde. Eine dritte Periode wird durch die Abson- 
derung des niedern Adels von dem höhern freien Rürgerstande 
bezeichnet, namentlich gehört hierher die obenerwähnte Ril- 
dung des Städte -Adels oder der Patricier. In verschiedenen 
Ländern, namentlich in Italien, macht der Resilz eines mehr 
oder minder bedeutenden Grundeigentums hin und wieder zum 
Edelmann, zum Contc oder Dura. In England nimmt noch 
heute Jeder den Titel Squire, welches so viel bedeutet, als einen 
zum Waffen tragen und zum Wappen führen berechtigten Mann. 
In Frankreich gab es vor der Revolution gegen 4000 Militair- 
und Civil - Aemter, mit denen die Inhaber zugleich zum Adel be- 
rechtigt wurden, der sich auch auf die Kinder übertrug. Ris 
zur Mitte des 16. Jahrhunderts waren dem höhern Rürgerstaude, 
und namentlich dem Stande der Gelehrten, vorzugsweise auch 
den Doctorcn der Theologie, noch viele Rechte und Vorzüge 
eingeräumt, die er mit dem Stande des niedern Adels ih eilte; 
allein um die angegebene Zeit gelang es diesem, sich ausschliess- 
lich der Stellen in den Domkapiteln zu versichern. Im 17. 
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Jahrhunderte wurden die Staatsamt er im Civil wie im Mi Ii tau 
nach und nach immer von Adeligen eingenommen, und was 
das Heer betrifft, so waren, von der Zeit Friedrichs des Gros- 
sen an, nur gewisse Truppenabtheilungen , in denen bürgerliche 
Offiziere dienten. Jedoch wurden viele von ihnen besonders 
unter den folgenden Monarchen in den Adclstand erhoben oder 
doch stillschweigend als zum adeligen Stande gehörend aner- 
kannt, und die Beisetzung des Wörtchens von in den Patenten 
und Listen der Armee zugelassen oder vorgenommen. Die Re- 
volutionen in Amerika und Frankreich bildeten Perioden in der 
Adelsgeschichte, die ihn zu vernichten drohten; was aber Frank- 
reich betrifft, so überlebte der Adel, wenn auch unter andern 
Formen, verschiedene Male die Erschütterungen des Staates. Na- 
poleon schuf einen neuen Adel , die Restauration führte den alten 
zurück und behielt den neuen bei, und die Juli-Revolution hat die 
Pairie nicht vernichtet, und zwar die Orden mit Ausnahme der 
Ehrenlegion, aber nicht den Adel aufgehoben. Was Deutsch- 
land betrifft, so ist mit der Aufhebung des heiligen römischen Rei- 
ches auch der Reichsadel verschwunden , und neue Einrichtun- 
gen, die nach dem ersten unglücklichen Kampfe mit Frankreich 
getroffen werden mussten , haben in vieler Hinsicht die Vorzüge 
und Rechte des Adels geschmälert; allein nach dem Pariser Frie- 
den sind auch wieder Begünstigungen für diesen Stand einge- 
treten. In allen deutschen Staaten, die eine landesständische 
Verfassung erhielten , ist dem hohen und durch grossen Grund- 
besitz ausgezeichneten Adel ein bedeutender Antncil der Reprä- 
sentation durch die Bildung von besondern Kammern eingeräumt 
worden, und in einem benachbarten Reiche, in Schweden, 
entwickelte die Regierung sogar aus puhlicislischen und diploma- 
tischen Gründeu den Nutzen und die politische Notwendigkeit 
des Erbadels nach den Grundsätzen des jetzigen positiven eu- 
ropäischen Staats- und Völkerrechts und nach den Maximen der 
neuesten europäischen Staatskunsl in einer öffentlichen merkwür- 
digen Versammlung mit Norwegens Storthing im Jahre 1821. 
Keineswegs aber sind die höhern Maatsämter ein ausschliessliches 
Vorrecht des Adels geblieben, indem man in allen deutschen 
Staaten, und namentlich auch in Preusseu, viele der höchsten 
Stellen, selbst die der Staats -Minister und der Chefs der Cen 
tralbehördcn , mit ehrenwerthen Männern bürgerlicher Abkunft 
besetzt sieht. Ebenso zählt das Heer auch mehrere General- 
Lieutenants, die bis jetzt weder den Adel erhalten, noi Ii in An- 
spruch genommen haben. Es lässt sich daher auch in dieser 
Hinsieht behaupten, data mit dem Fortsehreiten der Aufklärung 
auch die Aufrechthaltung der billigen Rechte aller Stände sicht- 
bar hervortritt — viele Schriften, wie die mündlichen Aus- 
sprüche von gelehrten Männern, welche für und wider deü Adel 
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sich erklärt haben, sind hier eben so wenig als in andern Landern 
im Stande gewesen, uns genügend darzulhun : wie die Fortdauer 
des Adels in dem positiven Staatsrechte des heutigen Europa 
mit dem Doppelprinrip der Legitimität und repräsentativen Ver- 
fassung in rieht igen Einklang zu bringen ist. Im Allgemeinen 
aber hat bei Allen, die unbefangen dem Gange der Wclter- 
eignissc und ihrem Einflüsse auf den geselligen Zustand der 
Bewohner folgten, der Ausspruch sich als richtig bewährt: 
dass der Adel auch bei der freiesten Verfassung in den monar- 
chischen Staaten unentbehrlich und in den ^institutionellen 
in verschiedener Hinsicht sehr brauchbar ist: dort haben ihn 
die Zeitverhältnisse aus einer mächtigen, oft dem Throne gegen- 
überstehenden Gewalt, zu einem Stützpunkte gegen die Feinde 
der Aristokratie, hier in vielen Beziehungen zu einem Damme 
gegen den Strom der Oligarchie gemacht. Von einem Kampfe 
der Barone mit dem Königthumc ist nirgends mehr die Rede, 
wohl aber von der Aufrcchlhaltung der Ordnung in dem geselli- 
gen Gebäude, und der alte und der neue Adel wird seine gröss- 
ten Vorzüge darin suchen und finden, seine physischen und 
moralischen Kräfte diesem schönen Zwecke zu widmen. Je mehr 
er sich diesem Ziele nähert, destomehr wird der Begriff* von Feu- 
dal- Adel verschwinden und der des Verdienstes an seine Stelle 
treten. Was die allgemeinen gegenwärtigen Verhältnisse des 
preussischen Adels betrifft; so lassen sich folgende Bemerkungen 
darüber unserer Arbeit voraussenden : 

Es wird in Prcussen der Adel auf eine dreifache Weise 
erlaugt: nämlich durch Abstammung, Adoption oder Ernennung 
Seitens des Landesfürsten; er ist also entweder Geburts- oder 
Schrift -Adel. Die Zahl säramtlicher adeligen Familien der 
Monarchie wird auf 20,000 angegeben; derselbe besitzt noch 
Majorate, Scniorate und Fideicommisse. Der grösste Theil seines 
Besitzes aber ist Allodial. Die ehemals sehr bedeutenden Vor- 
rechte dieses Standes beschränken sich jetzt darauf: 1) dass 
seine Glieder in der Regel nur dem höchsten Gerichte in der 
Provinz unterworfen sind, 2) dass nur sie aus ihren Gütern 
Fideicommisse errichten dürfen, 3) dass sie die den Gütern 
anklebende Jagdgerechligkeit und Patrimonial - Gerichtsbarkeit 
in eignem Namen ausüben, jedoch letztere bloss als erste Instanz 
unter Aufsicht der höhern Appellations-, und Revisions- Instanz 
der Oberlandesgerichtc, und durch die von diesen geprüften und 
bestätigten Justitiaren (doch hat man schon seit 1772 in Pras- 
sen uifd Schlesien angefangen, mehrere Patrimonialgerichte mit 
einander und mit königlichen zu verbinden und daraus Rechts- 
collegien zu bilden), 4) dass sie von ihren Besitzungen geringere 
Grundsteuer geben, als andere Staatsbürger, auch keine Servis- 
und Fourrage- Gelder, und von den übrigen Diensten befreit sind. 
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Auch hat der angesessene Adel 5) das Recht, in den Ver- 
sammlungen des Adels als Landstand zu erscheinen und mit- 
zustimmen etc. etc. 

Die ehemalige Lehnsverbindnng zwischen dem Konige 
als Lehnsherrn und dem angesessenen Adel als Vasallen ist 
von König Friedrich Wilhelm 1. 1717 iu der Mark und Pom- 
mern und 1732 in Ostpreussen aufgehoben worden. Die Rit- 
tergüter wurden unter Verzichtleistung auf das königliche An- 
f;illsrecht und unter Beibehaltung der den Agnaten aus vor- 
maliger Mitbelehnung erwachsenen Erb folgerechte als Allodial 
und Erbe erklärt, und dagegen statt aller Leistungen mit einem 
jahrlichen Canon von 40 Reichsthalern (in Pommern 27 Rthlr. 
9 Sgr. 7 Pf.) für jedes vorhin vom Gute gestellte Ritter- oder 
Lehnspferd belegt. Die Lehnsgerechti"keit und die dar- 
aus iiiessenden lluterthänigkeitsverhältnisse der Unterthanen, die 
ihre Bauergüter erblich , eigentümlich erbzinsweise oder erb- 
pächtlich besitzen , hörten nach dem königlichen Edict vom 
9. October 1807 sogleich, so wie mit dem Martinitage 1810 
alle Gutsunterthänigkeit auf, wie diess auf den königlichen Do- 
mainen schon früher der Fall war. Eben so ist in Schlesien 
durch ein königliches Edict, gegeben am 28. October 1807, 
vom 1. Januar 1808 an, die sogenannte Leibeigenschaft und 
Erlmnterthanigkcit oder Gutspflichtigkcit aufgehoben worden. 
Auch wird einem Jeden der Ankauf adeliger Güter, ohne 
Rücksicht des Standes, in der schon angeführten Kabincts- 
Ordre vom 9. October 1809 nachgegeben. 

Die Vorrechte des Adels in Hinsicht auf die Besetzung 
der OfGzierstellen hörten nach den königlichen Edictcn vom 
3. und 6. August 1808 für immer auf, da nur Einsicht, Fä- 
higkeit und Verdienst Anspruch auf militairischen Rang geben. 
Dieses sind die wichtigsten Veränderungen, welche sich in den 
Verhältnissen des Adels zugetragen haben. Was die Eintei- 
lung desselben in den hohen und niedern Adel betrifft, so be- 
merken wir noch : 

Zu dem hohen Adel gehören: 

I. die vormals Reichs- und mittelbaren, mediaüsirten Fürsten 
und Grafen, als: 

1) der Herzog von Aremberg, w T egen der Grafschaft Röck- 
inghausen ; 

2) der Herzog von Croy, wegen der Grafschaft Dülmen; 

3) der Herzog von Looz-Cors waren, wegen des preus- 
sischen Anthcils an dem Fürstenthume Rheina- Wolbeck; 

4) die Fürsten von Witgcu stein -Witgenstein und Witgcn- 
stein - Berleburg , wegen der Grafschaft Witgenstein in der 
Standesherrschaft Homburg; 
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5) die Fürsten von Salm- Salm, Salm-Kyrburff und Salm- 
Horstmar, wegen Aahaus, Bucholt, Anhalt und Horstmar; 

6) der Fürst von So 1ms- Hohensolms, wegen Hohensolms; 

7) der Fürst von S o 1 m s - Braunfels , wegen Braunfels und 
Greifenstein; 

8) der Fürst von W i e d - Neuwied , wegen Neuwied und 

9) der Fürst von Wied -Kunkel, wegen Diesdorf, Altwied 
und Neuenburg; 

10) der Graf von Wallmoden, wegen der Grafschaft Gim- 
born und Neustadt; 

11) der Fürst von Bentheim und Steinfurth, wegen der Graf- 
schaft Steinfurth; 

12) der Fürst von Bentheim -Teklenburg-Rheda, wegen 
der Grafschaften Hohen -Limburg und Rheda. 

Diese Standesherren behalten die in der Bundesacte vom 
8. Juni 1815 versicherten Rechte, , nämlich 1) dass diejenigen 
fürstlichen und gräflichen Häuser, welche vormals zu den 
Ständen des deutschen Reichs gehörten, fortan nun mehr 
zu dem hohen Adel in Deutschland gerechnet werden, und 
ihnen das Recht der Ebenbürtigkeit, in dem damit verbundenen 
Begriffe, verbleibt. 2) Die Häupter dieser Häuser sind die ersten 
Standesnerren in dem Staate, zu dem sie gehören; sie und 
ihre Familien bilden die privilegirten Klassen in demselben, be- 
sonders in Ansehung der Besteuerung. 3) Es sollen ihnen über- 
haupt in Rücksicht ihrer Personen , Familien und Besitzungen 
alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugesichert werden oder 
bleiben, welche aus ihrem Eieenthume und dessen ungestörtem 
Genüsse herrühren , und nicht zu der Staatsgewalt und den 
böhern Regierungsrechten gehören. Unter den vorerwähnten 
Rechten sind insbesondere namentlich begriffen: 

a) die unbeschränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu 
dem Lande gehörenden oder mit demselben in Frieden leben- 
den Staate zu nehmen; 

b) werden die noch bestehenden Familien - Verträge nach den 
Grundsätzen der frühern deutschen Verfassung aufrecht er- 
hallen und ihnen die Befugniss zugesichert, über ihre Güter 
und Familienverhältnisse verbindliche Verfügungen zu treffen, 
welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei den höch- 
sten Landesstellen zur allgemeinen Kenntniss und Nachach- 
tun<? gebracht werden müssen; 

c) pnvilegirter Gerichtsstand und Befreiung von aller Militair- 
pflichtigkeit für sich und ihre Familie; 

d) Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerichtspflege 
in erster, und wo die Besitzung gross genug, zweiter In- 
stanz, der Forst gerechtigkeit, Ortspolizei und Aufsicht inKir- 
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chen- und Schulsachen , auch über milde Stiftungen, jedoch 
nach Vorschrift der Landesgesetze, welchen sie, so! wie der 
Militairverfassung und Oberaufsicht der Regierungen jiber jede 
Zuständigkeit unterworfen bleiben. Dem unter mediati- 
sirtem begriffenen ehemaligen Reichsadel werden die unter 
JSo. 1. und 2. angeführten Rechte, und ausserdem Antheile 
an die Landstandschaft und sonstige, jedoch nur nach Vor* 
schrill der Landesgesetze auszuübenden Herrenrechte zuge- 
sichert. Zu diesem früher, unmittelbaren Reichsadel gehören 
namentlich der Freiherr von Bömelberg, wegen der Herr- 
schaft Gehmen*), der Freiherr von Grote, wegen Schauen; 
der Fürst von Hatzfeld, wegen der Herrschaft Wilden- 
berg. Nähere Bestimmungen enthält die königliche Verord- 
nung vom 21. Juni 1815. Nach derselben behalten sie nicht 
nur ihre Domaiuen und davon herrührende Einkünfte, son- 
dern auch die directen Steuern, jedoch sind diese einer Re- 
vision zu unterwerfen, undjnach angemessenen Grundsätzen, 
denen der königlichen Untertbanen gleich, zu reguliren, nur 
zu des Landes Bestem zu verwenden und ohne königliche 
Genehmigung nicht zu erhöhen ; für ihre Person , Familien 
und Domainen haben sie die Steuerfreiheit von gewöhn- 
lichen Personal- und Grundsteuern, die jedoch nicht auf 
ausserordentliche und Kriegssteuern zu beziehen ist, zu denen 
sie vcrhällnissmässig beitragen; die indirecten Steuern, von 
denen Niemand frei ist, zrht der Staat und lässt sie durch 
seine Behörden erheben. Sie behalten die Benutzung der 
Jagden, Berg- und Hüttenwerke; doch müssen sie sich den 
Verfügungen des Staates unterziehen; und diesem den Ver- 
kauf der erzielten Metalle, Mineralien und Fabrikate nach 
den Fabrikpreisen lassen. Ihre Untertbanen sind der Mili- 
tairverfassung des Staates unterworfen , doch können die 
Standesherren Ehrenwachen aus Männern halten, die ihrer 
Militairverpflichtung genügt haben. In so fern sie ehemals zwei 
Instanzen hatten, und die Gerichte allein oder in Verbindung 
mit ihren Agenten gehörig nach den Lande .gesetzen ein- 
richten können, soU ihnen das ferner gestattet werden. 
In der dritten Instanz wird dann bei den Oberlandcsgcrich- 
ten Recht genommen, bei denen die Standesherren selbst 
und die zu ihrer Familie gehörigen Personen ihren privile- 
girten Gerichtsstand haben. Die von ihren Gerichten erkann- 
ten Strafen sind der Revision der Oberlandesgerichte unter- 
worfen; doch ist den Standesherren das Recht vorbehalten, 
auf Minderung oder Erlassung der Strafcrkcnntniss bei dem 



*) Dieses Verhältnis* hat sich spater durch den Verkauf dieser 
Herrschaft aufgelöst. 
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Könige anzutragen. Uebrigens sind sie den königlichen Ge- 
setzen und den allgemeinen Polizei-, Handels- und andern 
Anordnungen und der Oberaufsicht des Staates in allen Stücken 
unterworfen, doch soll die Ausübung von ihnen und ihren 
Behörden geschehen, zu welchem Ende sie auch einen oder 
mehrere Landrathe durch die königliche Regierung zur Ge- 
nehmigung zu repräscntiren haben. 

II. Die Besitzer der Fürstentümer, freien Standes- und Min- 
derherrschaften in Schlesien, namentlich: 

1) der Fürst von Anhalt-Cöthen-Plcss, wegen dcrfreien 
Standesherrschaft Pless ; 

2) die Herzogin von Cur 1 and, wegen des Fürstenthums 
Sagan ; 

3) der Fürst von Hatzfeld, wegen des Fürstenthums Tra- 
chenberg ; 

4) der Herzog von Braunschweig, wegen des Fürsten- 
thums Oels ; 

5) der Prinz Biron von Curla od, wegen der freien 
Standesherrschaft Wartenberg; 

6) der Fürst von Liechtenstein, wegen der Fürsten- 
thümer Troppau und Jägerndorf, preussischen Antheils; 

7) der Graf von Einsiedel, wegen der Grafschaft Seiden- 
berg; • , 

8) der Graf von Maitz ahn, wegen der freien Standesherr- 
schaft Miliisch; 

9) der Graf von Bcichcnbach-Goschütz, wegen der 
freien Standesherrschaft Coschütz und der Herrschaft Festen- 
berg; 

10) der Graf von Hochberg-Fürstenstein, wegen der 
Minderherrschaft Neuschloss; 

11) die Grafen von Schiabrendorff, wegen der freien Stan- 
desherrschaften Münsterberg -Frankenstein ; 

12) der Fürst von Carolath-Beuthen, wegen des Fürsten- 
thums Garolath - Beuthcn ; 

13) der Graf von Strachwitz, wegen der freien Mindcr- 
herrschaflt Loslau; 

14) der Fürst von Pückler, wegen der Herrschaft Muskau; 

15) die Baronin von Troschkc, wegen der Minderherrschaft 
Sulau; 

16) der Freiherr von Teichmann, wegen der Mindcrherr- 
sebaft Freihan; 

17) der Graf von Schaffgotsch (seit 1827), wegen der Herr- 
schaft Warmbrunn (Kynast und Greifenstein). 

III. Die Standesherren in Sachsen und in der mit der Provinz 
Brandenburg vereinigten Niederlausitz : 
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1) die Grafen von Stolberg -Wernigerode, Slolberg-Rosla 
und Stolberg- Stolberg, wegen der Grafschaften Wernige- 
rode, Stolberg und Hosla 5 

2) Die Erben des Landgrafen von Hessen - Rothenburg, 
wegen seines Anthcils an Treffurt (der Landgraf starb am 
12. Nov. 1834); 

3) der Graf von Brühl, wegen der Standcsherrschaft Forsta- 
Pförthen ; 

4) die Grafen von Hasel er, wegen der Standesherrschaft 
Leuthen; 

5) der Fürst und der Graf von Lynar, wegen der Standes- 
herrschaften Drehnau - Pademagk und Lübbenau; 

6) der Graf von der Schulenburg, wegen der Standes- 
herrschaft Lieberose- La msfeld; 

7) die Grafen von Solms, wegen der Standesherrschaft Ba- 
ruth und Sonnenwaldc; 

8) der Graf von Schönaich, wegen der Standesherrschaft 
Arntitz ; 

9) der Freiherr von Houwald, wegen der Standesherrschaft 
Straupitz ; 

10) der Herzog von Anhalt-Dessau, wegen des Amtes 
Walter- Nienburg in der Provinz Sachsen. 

IV. In ausgezeichneten Verhältnissen stehen auch die Inhaber 
der preussischen Erbämler, oder vielmehr der Erbamter 
in der Provinz Preussen, namentlich: der Graf von Dohna- 
Schlodien, wegen des Erbamtes Deutsch -Ey lau, der Graf 
von Finkenstein, wegen der Erbhauptämter Gilgenburg und 
Schönberg, der Graf von Sch lieben, wegen der Erbhaupt- 
ämter Gerdaucn und Nordenburg, und der Graf von Kay- 
serlingk, wegen der Grafschaft Raulenburg. 

Auch sind den grössern Schenkungen, welche einige Feld- 
herren und Staatsmänner erhalten haben, standesherrliche Rechte 
beigelegt worden. Zu dem niedern Adel gehören die Gra- 
fen und Freiherren, die keine Standesherrschaflcn besitzen, 
und die übrigen Edelleute. Nach den neuesten uns vorliegen- 
den amtlichen Listen vom Jahre 1835 sind noch folgende 
Familien im Besitz von Erbämtern in den verschiedenen Pro- 
vinzen. 

I. Die grossen Hof-Acmtcr im Königreiche Prensscn. 

Albrecht, Markgraf von Brandenburg, der erste Her- 
zog in Preussen, errichtete eine oberste Administrations- Be- 
hörde, die anfänglich der Oberrath, später das ostpreus- 
sische Staats-Ministerium genannt wurde. Diese hohe 
Behörde bestand aus vier Mitgliedern, nämlich dem Land. 
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hofmeistcr, dem Oberburggrafen , dem Kanzler und 
dem Obermarschall. König Friedrich I. legte den Ober- 
rathen den Titel wirkliche königliche geheime Staats- 
minister und ihrem Gollegium den Namen ostpreussi- 
sches Ministerium bei. Mehrere Mitglieder derselben sind 
zwar von jeher auch zum Sitze und zur Stimme in dem wirk- 
lichen königlichen geheimen Staatsrat he in Berlin gelangt; allein 
diese Verbindung galt nur ihrer Person, nicht, wie es bei den 
Chefs der drei Hauptcivildepartements der Fall ist, ihrem Amte. 
Denn das ostpreussische Ministerium blieb immer nur die höchste 
Behörde der Provinz Ostpreussen, in Regierungs-, Landes- 
hoheits-, Lehns-, Kirchen-, Schul- und einigen andern Angele- 
genheiten , und wie jedes andere obere Provinzialdikastenum, 
der allgemeinen Landesverwaltung und dem geheimen Staats- 
ministerium in der Residenz untergeordnet. Nach und nach 
wurde diese frühere Centralbchörde aufgelöst, ihre Geschäfte 
andern Landescollegien übergeben, und die Obcrrathsstellcn 
wurden im Erledigungsfalle wieder als Hofämter mit dem Pra- 
dicat Excellenz, aber auch ohne Verbindung mit Ministeriellen, 
vergeben. 

Im Jahre 1836 sind diese grossen Hofamter im König- 
reiche Preussen folgendermassen besetzt: 

Land - Hofmeister : Se. Excellenz Herr Graf Aug. Friedr. 
Phil, von Dönhoff-Friedrichsstein, Oberst. 

Ober -Burggraf: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Sehl o- 
bitten, wirklicher geheimer Rath. 

Kanzler: Se. Exc. Herr Dr. von Wegnern, Chef-Prä- 
sident des preussischen Tribunals. 

Ober -Marschall: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Wund- 
lacken, Staatsralh und Präsident der Regierung zu Kö- 
nigsberg. 

II. Die Erbämter in den andern Provinzen. 

' Erb -Kämmerer: Herr Graf Otto von Schwerin zu Kö- 
nigsberg , Besitzer von Walsleben , Pahlzow und Katerbow 
in der Mark und Wildenhof in Preussen. 

Erb -Marschall: Herr Freiherr Gans Edler zu Putlitz 
auf Wolfshagen und Putlitz, Domherr zu Brandenburg und 
Merseburg. 

Erb - Küchenmeister (vacat). 

Erb -Schenk: Herr Wilh. Joachim Friedr. von Hacke, 
aus dem Hause Genshagen, Major und Gommandeur des 
Füsilier -Bai. 12. Infanterie- Regiments. 
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Erb- Truchsess: Herr Heinrich Moritz Albrecht von Grae- 

venitz auf Queelz im Reg. Bezirke Merseburg. 
Erb - Schatzmeister ( vacat) . 
Erb- Jägermeister- Amt (nicht vergeben). 
Urb - Hofmeister : Se. Exc. Herr Graf Hans Ferd. von 

Königsmarck auf Netzband und StöfBn. 

2. Im Für s tenthu m e Halberstadt. 
Erb - Marschall : (bisher die Familie von Rössing). 

3. In Thüringen. 

Erb -Marschall (vacat); Herr Jul. Aug. von Marschall 
zu Altengottern bei Langensalza, Kammerherr (hat die Mit- 
bclchnschaft). 

4. Im Herzogthume Pommern. 

a) In Vorpommern. 

Erb -Marschall (vacat). 

Erb - Kämmerer (vacat) . 

Erb - Küchenmeister (vacat). 

Erb . Land- Mundschenken - Amt (eröffnet). 

b) In Neu -Vorpommern und Rögen. 

Erb- Marschall v Se. Durchlaucht Herr Malte, Fürst zu 
Putbus, General- Lieutenant und Chef des 2ten Landwehr- 
Regiments, Kanzler der königlichen Akademie zu Greifs- 
wald und General -Gouverneur von Neu -Vorpommern. — 

Erb -Küchenmeister: Herr Graf Ludwig Karl von Schwe- 
rin auf Putzar, Landrath a. D. und Landschaftsdirector. 

c) In Hinterpommern. 

Erb -Marschall: Herr Julius Wilhelm von Flemming auf 

ßöck bei Gülzow, Camiuer Kreises. 
Erb - Kämmerer (vacat). 
Erb - Küchenmeister (vacat). 
Erb - Mundschenk (vacat). 

An merk. Dieser Provinz ist auch die Bezeichnung einiger Fa- 
milien mit der seit Jahrhunderten bestehenden Würde voi Urb-, 
Schloss- und Burggesessenen eigentümlich. Nach Micr 
lius gebührt dieser Titel folgenden Familien, 17 an der Zahl: 

Denen von Blücher; Denen von Neukirch; 
„ von B o r c k ; von der Osten; 

„ von ßuggenhagen; „ von O w s t i e n ; 

„ von Dewitz; „ von Kamele; 

„ von Kickstedt; „ von Ramin; 

„ von Flemming; „ von der Schulenburg; 



von Glasenapp; „ von Schwerin; 

„ von Manteufel; von Wedel; 

„ von Maitzahn; 



♦ 

Digitized by Google 



Einleitung. ' 13 

5. Im Herzogthuine Sohlesien. 
Ober -Erb -Kämmerer: Se. Exc. Herr Graf Joachim Alexan- 
der Kasimir von Maitz an, Oberstund Standesherr von Mi- 
litsch s. Kammerherren. 
Erb -Hof richter und \ Herr Graf Leopold von Schaff- 
Erb- Land-Hofmeister .•Jgotsch. 

Während sich dieses Verhältniss der Erb-Aemtcr auf die 
Gegenwart bezieht, setzen wir auch zum Vergleiche die Liste 
der Erb - Aemter, wie sie für das Jahr 180£ aufgeführt wurden, 
bei. M. s. Standeshandbuch Jahrg. 1804 u. 5. 

Erb - Aemter. 
In der Kurmark Brandenburg. 

Erbamt. Jetziger Besitzer. 

Erbkämmerer : Herr Graf v. Schwerin (Gottfried Ludwig 

Leopold) auf Walsleben in der Grafschaft Ruppin. 
Erbmarschalli Herr Gans Edler Herr zu Putlitz (Albrecht 

Gottlob). 

Erbküchenmeister: Sc. Exc. Herr Graf v. d. Schulenburg 
(Fried. Willi.), Gener. v. d. Cavall. und wirkl. Geh. Staats-, 
Kriegs- und Cabinetsminister. 

Erbschenk: Herr v. Haack (Carl Botho Gottfried) auf Gros- 
sen -Greutz. 

Erbtruchsess : Herr v. Grävenitz (Hellmuth Moritz Erd- 
mann) rfuf Gottberg in der Altmark. 

Erbschatzmeister: Herr v. Schenk (Friedr. Wilh.) auf 
Flechtingen in der Altmark, Major. 

Erbjägermeister : vacat. 

Erbhofmeister : Herr v. Königsmarck zu Netzband und 
Stöffin. 

Im Herzogthume Cleve (ost-seits Rheins). 

Erbmarschall: Herr Graf v. Qua dt Hüchten brock. 
Erbhofmeister: Herr v. Wylich (Christ. Karl Alex. Fried.), 

Domcapitular zu Halberstadt. Geh. Reg. R. zu Münster. 
Erbtruchsess: Herr Freiherr v. Wylich zu Diersforth, Dom- 

kapitular. 

Erbkämmerer: Herr Graf v. Borke. 
Erbschenk: Herr Frh. v. Wittenhorst-Sonsfeld (Aug. 
Ludw. Christ.). 

Im Fürstenthume Halberstadt. 

Erbmarsehall: Herr v. Rössing (Ernst Conr. Christ.), Her- 
zogl. Oldenburgischer Land -Gerichts -Assessor. 

Erbschenk: Se. Exc. Herr v. Schenk auf Flechtingen, Ge- 
nerallieutenant v. d. Cavallerie. 
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Das Erbkämmereramt , welches in älteren Zeiten die von 
Hoym, und das Erbtruchsessamt, welches die v. Alvens- 
leben bekleidet, ungleichen das Erbküchenmeislcramt, sind 
ausser Observanz gekommen. 

Im Fürstenthume Minden.' 
Erbmarschalk Herr v. Kahl den (Leop. WUh. Ferd.) 

Im Herzogthumc Pommern. 
a) In Vorpommern (Preussischen Antheils). 

Erbmarschall: Herr v. Maitzahn (Karl Hellmuth Friedr.) 
auf Sarow. 

Erbkämmerer: Herr v. Eickstedt auf Rothen - Clempenow, 
Präsident und Generaldirector der pommerschen Landschall. 

Erbküchenmeister: Die Familie von Schwerin. 

Erbschenk: Herr v. Wussow (Philipp Otto Ludw.) auf Ca- 
lw und Lüppin. - 

b) In Hinterpommern. 

Erbmarschall: Herr v. Flemming (Franz Joh. Berndt. Si- 
gismund) auf Bassenthin und Matzdorf, Canonicus. 

Erbkämmerer: Herr v. Somnitz (Franz Christoph) auf 
Rebberow, Hauptmann. 

Erbküchenmeister: Die Familie v. Ramel. 

Erbschenk: Herr Graf v. Krokow (Otto Karl) auf Katz. 
Generalmajor v. d. Cavall. 

Im Herzogthume Schlesien. 

Oberkämmerer : Herr Graf v. Maitz an (Se. Exc. Herr Joacb. 

Karl), Standesherr von Militsch. 
Erbhofrichter und \ Herr Graf von Schaffgotsch (Se. Exc. 
Erblandhqfmeister : $ Herr Joh. Nepomuk) auf Warmbrunn. 
Erb -Ober landjägermeister: Herr Graf v. Reichenbach 

(Se. Exc. Heinr. Wilh.), Herr der Minderherrschaft Neu- 

schloss. 

General - Erblandes - Postmeister : Herr Gra f von Reichen- 
bach (Heinr.), Standesherr von Goschütz. 

Erb -Landesmarschall: Herr Graf v. Sandrcczky (Friedr. 
Wilh. Ferd. Gottl.) auf Laugen -Biel au. • 

Erbober b au dir e clor : Hr. Graf v. Schlabrcndorff auf Stolz. 

Obermundschenk: Herr Graf v. Seherr-Thoss. 
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Anderweitige Nachrichten, 

die sich 

auf den preussischen Adel im Allgemeinen, oder auf den ein- 
zelner Provinzen und auf seiöe Verhaltnisse in der Vergangenheit 

und in der Gegenwart beziehen. 



Einzelne Beiträge zur Adels-Statistik 

Der Adel aller Provinzen vor 1806. 

Der jetzige geheime Regiernngsrath Leopold Krug gab in 
seinem Abrisse der neuesten Statistik des preussischen Staates 
folgende allgemeine Nachrichten, den preussischen Adel im Jahre 
1805 betreffend: Die Zahl der adeligen Familien in den Pro- 
vinzen, ausser Süd- und Neuostpreussen, ist 20,000. — Unter- 
schied dieses Adels von dem polnischen; in Neuostpreussen 
sind 25,000 adelige Familien; mehr als ein Fünftel der Ein- 
wohner ist adelig. — Die Zahl der adeligen Güter ist zu 
unbestimmt: man zählt alle einzelne adelige Besitzungen» 
Gutsantheile oder die einer ganzen Familie gehörenden mehre- 
ren Güter, und die Resultate sind sehr verschieden; — ein 
Gut ist 1000 und eins ist 100,000 Thaler werth; — auch ist 
selbst der Begriff eines adeligen Guts hie und da nicht genau 
bestimmt und in verschiedenen Provinzen sehr verschieden. — 
Die verschiedenen Gattungen des Adels sind: Fürst, Graf, 
Freiherr und Edelmann; gesetzlicher Unterschied zwischen 
hohem und niederm Adel ist hier nicht vorhanden; — der 
Unterschied von Alt- und Neu -Adeligen findet bei Stiftern uud 
Ritterorden statt; — bloss der König kann in den Stand er- 
heben, und der Staat hält genau auf dieQualification des Adels; — 
dass er hier gekauft werden kann oder konnte, ist Missver- 
stand oder Fabel ; — ausschliesslich (in der Regel) gehört ihm 
der höhere Militairdienst (über 6000 Offiziersteilen) ; die vor- 
nehmen Hofamter (im Givildienste sind über 2000), alle Mini- 
ster-, Präsidenten-, Landeshauptmanns - und Landrathsstellen. — 
Seine Vorrechte und Einschränkungen: er gehört überall zn 
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den Eximirten; er fsl bloss zum Besitze adeliger Güter be- 
rechtigt, darf aber auch diese nicht an Nichtadelige verkau- 
fen; er giebt von seinen Besitzungen geringere Grundsteuer, 
als andere Grundeigentlmmer; er darf keine bürgerliche* und 
bäuerliche Grundstücke besitzen, auf denen dingliche Lasten 
und persönliche Verpflichtungen haften, und darf ohne ausdrück- 
lichen Consens keine Person aus den sogenannten niedern Stän- 
den heirathen. — Lehnsnexus findet noch in Ermeland, Vor- 
pommern, Schlesien und in den neuesten deutschen Provinzen 
statt; die meisten adeligen Güter aber sind (jedoch mit Fa- 
milicncinschränkungcn) Allodium. — Majorate, Seniorate, und 
Fideicommisse sind hie und da vorhanden ; auch Fideicommisse 
der königl. Familie (Rheinsberg), — Mancher Senior hat durch 
Stiftung 20,000 Rthlr. jährliche Einkünfte , und sein nächster 
Vetter nur 300 Rthlr. — Das grosste Fideicommiss im preus- 
sischen Staate ist das fürstl. Hohenlohische mit 3 Städten, 65 
Dörfern, 4 Colonien und 49 Vorwerken, mit Primogenitur, Un- 
teilbarkeit und Unveräusserlichkeit. 

Nach den einzelnen Provinzen. 

a) Schlesien: Media tfürstenthüm er, freie Standesherrschaf- 
ten und Minderherrschaften mit ihren Vorrechten; sie sind 
einzig im preussischen Staate; jedoch werden ihre Güter 
vom Staate nicht anders, als jedes andere adelige Dominium 
betrachtet. — Das ritterschaftliche Creditsystem ist das Mu- 
ster aller übrigen; die Besitzer adeliger Güter, die zu dieser 
Corporation gehören, haften in Rücksicht der contrahirten 
Schulden, alle für einen und einer für alle; sie geben 4 
Procent Zinsen, und ihre Pfandbriefe werden mit 4 bis 7 
Procent Aufgeld gekauft; — ein Directorium und acht Ün- 
terdirectionen ; im Jahre 1802 circulirten für 22 Millionen 
Rthlr. Pfandbriefe ; — wohlthätige Folgen dieses Systems; zu- 
fällig nachtheili^e Folgen desselben; in dieser Provinz war 
es bei seiner Einrichtung das zweckmassigste Mittel der Er- 
haltung; jetzt könnte es vielleicht ohne Schaden aufgehoben 
werden; — in Zeiten der Staatsnoth können diese Anstalten 
sehr wichtig sein. — Die Zahl der adeligen Güter in Schle- 

' sien 3504. 4633. 4743. (die Angaben sind vielleicht alle drei 
richtig). — Werth der adeligen Güter nach den Vasallenta- 
bcllen 85 Millionen Rthlr., in der Wirklichkeit gewiss noch 
einmal so viel; — das lncolat ist hier nöthig znm Besitze 
adeliger Güter. — Die wichtigsten Herrschaften sind: Oels, 
Plcss, Trachenbcrg, Koschentin, Kynast, Carolath, Sagan, 
Ratibor, Tost, Fürstenstein, Rohnstok, Manze, Proskau, 
Wartenberg u. s. w. 

b) Ostpreussen: 1788- 830 adelige Familien; — Zahl 
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der adeligen Güter 2136. Werth derselben nach den Va- 
sallcntabcllen 23 Millionen Rthlr. — Seit 1788 hat auch diese 
Provinz ein Creditsysteni. Die wichtigsten adeligen Herr- 
schaften und Güter sind: die fürstl. Dessauschen, Neqschloss, 
Gerdauen, Finkenstein, die Grafschaft Rautenburg u. s. w. 
c) Westpreussen 2100 adelige Güter; im Netzdistrikte sind 
grosse Herrschaften von 10 — 12 bis 20,000 Rthr. jährlichen 



Ertrag; Werth der adeligen Güter nach den Vasallentabellen 
vonlÖOO: 18,370,000 Rthlr. — Creditsysteni. Die wichtig- 
sten adeligen Güter sind .* Flatow, Zempelburg, Filehne, Bar- 
din, Krojankc, Neustadt, Lobsens. 

d) Südpreussen und Neuostpreussen ; die Beschaffen- 
heit des hiesigen Adels differirt sehr von der in andern Pro- 
vinzen; es giebt hier viele Gutsantheile , die 50 Rthr. (ja 
sogar 8 Rthlr. 8 Gr.) taxirt sind. — Armuth des dortigen klei- 
nen Adels, die aus der zu grossen Zertheilung der Güter 
entstanden ist, die in infinit um erlaubt war; der Zustand 
des dortigen Adels ist der sprechendste Beweis gegen die un- 
bedingte Zerschlagung der geschlossenen Güter; jetzt ist ihr 
durch ein Gesetz Einhalt gethan, und jedes adelige Gut darf 
nur bis zu 150 Morgen gctheilt werden. — Das Incolat ist 
hier wie in Schlesien eingeführt. — Werth der adeligen Gü- 
ter in Südpreussen nach den Vasallentabellen i 60 Millionen, 
und in Neuostpreussen 22 Millionen Rthlr. — Die wichtigsten 
adeligen Güter in Südpreussen sind : Kozmin, Radiin, Lissa, 
Reisscn, Baszkowe, Schwersenz, Przygodzyce, Kornik, Lask, 
Graz, Guzow, Schildberg u. s. w. — in Neuostpreussen: 
Swenty, Jaziory, Zabludow, Dulsk; Dowspude, Chichano- 
wiec, Sidra , Freyda, Zielun, Biezun, Dzialin u. s. w. 

e) Kur mark. Graf von Wernigerode der erste weltliche Va- 
sall ; eine musterhafte Einrichtung sind hier die Ritterschaffs- 
registraturen. — Zahl der adeligen Dörfer: 1262. — Werth 
der adeligen Güter nach den Vasallentabcllen 31 Millionen 
Rthl. — Die Provinz hat seit 1777 ein Greditsystem. Die 
wichtigsten adeligen Güter sind : Prädikow, Boizenburg, Gu- 
sow, Stolpe, Schönermark u. s. w. 

f) Neumark: hier sind keine grossen Herrschaften. — 
Zahl der adeligen Güter: 513. — Werth derselben nach den 
Vasallentabelleu 14 Million. Rthlr. — Die wichtigsten adeli- 
gen Güter sind: Beutniz, Grüneberg , Blankenhagen u. s. w. 
Der hiesige Adel ist vom Staate sehr unterstützt worden; 
Creditsysteni seit 1777. Im Jahr 1/83 hafteten auf den ade- 
ligen Gütern 1,120,000 Rthlr. Schulden. 

g) Pommern: Zahl der adeligen Güter 1303 — in Hinter* 
pommern ist der Adel sehr zahlreich, Zerstückelung der 
Güter wie in Süd- und Neuostpreussen. — Adelige Mcdiat- 

v. Zedlitz Adek-Lex. L 2 
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vasallen, Lehnsträger anderer Adeligen (Afterlehn). — In 
Vorpommern sind die adeligen Güter in der Regel Lehne, 
in llinterpommern sind ungefähr eben so viel Lehn- als Allo- 
dialgiiter. — Werth der adeligen Güter ohne Lauenburg und 
Biitow nach den Vasallentabellen : 26 Million. Rthlr. — Credit« 
system seit 1780. Im Jahre 1801 waren 637 Güter mit 
G ,364,825 Rthlr. Pfandbriefschulden belegt. Die wichtigsten 
adeligen Güter in Pommern sind: Rosenow, Müssentbin, 
KrÖssin , Baldekow u. s. w. — 

h) Magdeburg; Schrift sä ssiger und amtssässiger Adel; Zahl 
der adeligen Güter : 245. — Werth derselben nach den Va- 
sallentabellen 10,500,000 Rthlr. 

i) Halberstadt: 70 adelige Güter , 3 Mill. Rthlr. an Werth . 
k) Ausbach und Baireuth: die sonstigen Verhältnisse der 

Keit Iisritterschaft sind aufgehoben. — Der Graf von Giech 
zu Thurnau ist der erste Vasall. — Zahl der adeligen Gü- 
ter: 250. — 

1) Westphälische Provinzen: Ostfriesland hat wenig Adel ; 
— Herrlichkeiten; — der Werth der 54 adeligen Güter: 
1,500,000 Rthlr. — Kleve und Mark: hier hat der Adel 
manche eigne alte Vorrechte; Zahl der adeligen Güter in 
der Grafschaft Mark : 189. — Minden hat 40 adelige Güter 
und Ravensberg 38. Werth beider: 2,600,000 Rthlr. — 
Teklenburg 11 adelige Güter, 220,000 Rthlr. an Werth. — 
Münster, Paderborn u. s. w. 
m) Hildes heim hat 75 adelige Güter, 
n) Ucbrige Distrikte. — In Ncufchatcl sind nnr 4 adelige Güter. 
Der Werth aller adeligen Güter in den preussischen Staa- 
ten ist ungefähr 430 Million. Rthlr. ; der jährliche reine Ertrag 
derselben 17,200,000 Thlr. — In allen preussischen Provinzen 
(ohne Ansbach, Baireuth und die neuesten deutschen Provin- 
zen) sind: 

25 adelige Herrschaften von 400,000 bis über 1 Million 

Thaler an Werth; 
23 adelige Herrschaften und Güter von 300,000 bis 400,000 

Thalcr an Werth. 

73 adelige Herrschaften über 200,000 Thaler. 

♦ 
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Verzeichnis des Adels in 

des Staates. 



en Provinzen 



I. a) Die alte westphälische Ritterschaft. 
(Nach von Steinen.*)) 



Aldenbockum. 
Alpen. 
AltenhofF. 
Amelunxen. 



ArendteL 

Ascheberg. 

Aschenbruck. 

Aschwede. 

Assbeckh. 

Baenu 
Balvern. 
Battenberg. 
Baver. 



Benserand. 
Berkel. 

Berringhausen. 



Beverförde. 

Birgel. 

Bladis. 

Buttersvrick. 

Bock. 

Bock de Lichtenberg. 

Boetzeler. 

Brandscheidt. 

Brederode. 

Blinken. 

von der Bruch. 



Busch. 



Büren. 
Ton dem 
Busche. 
Bussfeld. 
Buvingkhausen. 
Bylandt. 

CasteL 
Closter. 




Pobbelstein. 

Dongart. 

Dorgelo. 

Drebber. 

Driesch. 

1) rosten. 

Düdinck. 1 

Dungel. 

Duvenvoirt. 

Eckerand. 

Kgmond. 

Elbroch, 

Eidern. 

Eller. 

Eilerborn. 

Eltern. 

Elverfeld. 

Ense. 

Epfendorf. 

Erpen. 

Eyl. 

Eynenberch. 
Eynnaten. 

Falken. 
Finken. 
Freydag. 
Fullen. 

Galen. 

Gartzen. 

Genth. 

Gewenich. 

Grave. 

Grien. 

Gripfwald. 

Groithus. 

Grondsfeld. 

Gronstein. 

Grymbergen. 

Gulden. 

Haell. 

Haagken. 

Hanseler. 



Haren. 

Hartinanner. 

Hasen de Tarnich. 

Hauberg. 

Havelich. 

Havert. 

Heersei de Voschen. 

Hege. 

Heigk. 

Hein inert. 

Herd. 

Herstorff. 

Heyden von der Heiden. 

Heyen. 

Hilbach. 

Hissfeld. 

Hocherbach. 

Hochenkirchen. 

Hochstetten. 

Hoemen. 

Holdingen. 

Hollinckhofen. 

Holtm'ühlen. 

Hombri. 

Hoon de Cartils. 

Horch. 

Horion. 

Horst in Horst. 
Horst al. 
Hoxte. 
Hngenpath. 

Hamen. 

Huychtebrucb. 

Huyn. 



Kalle. 

Kapeier. 

Kehl unk. 

Kendenich. 

Keppel. 

Kersenbrock. 



Kettler. 

Kneliem. 

Knippenburg. 



) Johann Dietrich von Steinen, westphälische Gescbiclite nach Bu ce- 
llni Topogr. Genn. III. Bd. ö. ö»5. 



westpl 
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Korf. 
Koslaer. 
Kotzeier. 
Krümmel. 

Lalain. 

Langen. 

Lansperg. 

Lappen. 

Ledebum. 

Leerradt. m 

Leitte. 

Leninck. 

Lethmale. 

Leyk. 
Liaukems. 
Lülsdorf. 
Lützenrad. 

Mallinkrod. 

▼on der Mark. 

Mascherei. 

Maostertingen. 

Mechern. 

Meckern. 

Meirl. 

Meiler. 

Melschede. 

Meppen. 

Merode. 

Merwyk. 

Meternich, Wolf. 
Meverden. 
Montfort. 



Morien. 



Nagel. 
Neuenhoff. 

Neukirchen (cognom. 

Nivenheim). 
Ncvem. 
Nyvenheim. 

Ob dem Berg. 

Oefft. 

Oest 

Oey. 

Opliem. 

Opier. 



Oppeln. 
Oppinein. 
Otttu 
Osenbreck. 
Overheiden. 

Petersheim. 
Pieck. 
Prabeck. 
Prenßer. 
Printhagen. 
Protten. 

Rath zn Rädt 
Kanderodt. 
Randstein. 
Rassfeld. 
Reetraidt. 
Reifen. 
Reymsdick. 
Rheinen. 
Rhied. 
Rodtenberg. 
Roland. 
Rosen. 
Rukcm. 

Schaden. 
Schael. 
Schelen. 
Schellart. 
Schenkern. 
Schenking. 
Sohlender. 
Sclionradt, 
Scliorlemer. 
Schüler. 
SchongeL 
Schwenke. 
Segenhoven. 
Segrad L 
Spannerbock. 
Spanrebock af» Heyen. 
Spee ab Altenhoir. 
Spirink. 
Sprenge. 
Steinhart. 
Steinhausen. 
Stekh. 



Stempel. 

Streithagen. 

von der Streithorst. 

Struogen. 

Suetlage. 

Syberg. 

Tappen. 

Tegelen. 

TengnagL 

Torken. 

Tuiaenbroch. 

UlfFt. 

Uttinghofen. 

Varendorff. 

Velbrück. 

Velbriickhenal. 

Velen. 

Velis. 

Vochem. 

Vossin. 

Vrede ab Anke. 

Wachendorf. 
Wachtendonk. 
Waidenberg. 
Walmerode. 
Warpke. 
Wayenhorst. 
Weis Schappendorf. 
Wendte. 
Wenge. 
Westerhold. 
We6tphalen. 
Weyer. 
Wikede. 
Willich. 
. -Winkl-Ihausen. 
Wittemb. 
Witten. 
Wittenhorst 
Wolf, cognom.Metterin. 
Wyhe. 

Zeveh. 

Zob de Grirrtbergen. 
Zweilfel de Struogen. 



b) Die Ritterschaft der Grafschaft Lippe in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



Barchhausen. 
Basterhausen. 
Bege. 
Billerbeck. 




Bösen. 

Brincke. 

Burchovcn. 

Burg. 



Busch. 

Daumen. 
Dono*. 
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Kichmanns i. 

Klbestorff. 

Ertem. 



Gevekaten. 

Grapendorfr. 

Groen. 



Hanen. 

Haxthansen. 

Hensendorlf. 

Hoberge. 

Hoerde. 



Iggenhausen. 
JarenselL 

Kaldendorpf. 
Karsenburch. 
Klingen. 

Landtwebr. 

Lippe. 

Lipperade. 

Mengersen. 
Möllenbeck. 
Momchhausen. 

Oderstertorff. 

Olllen. 

Oinhausen. 



Qu ad en. 
Ctuerbeint. 

Reillkirchen. 

Schwartzen. 
Schwinebardt. 
Specketter. 
Stocbeim. 

Thurmb. 

Wende. 

Wendthausen. 

Werpöp. 

Westphalen. 

Worden. 

Wreden. 

WullTeiu 



II. Der Adel in Pommern. 



Abtshagen. 
Adebali r. *i* 
Alfen, f- 
Ahlebeck- "f" 



Ahnen. 
Ahnenkopen. t 
Albrechtshausen. f 
Allfmünde. f 
Alkubn. i 
Altrock. 
Alvelde. f 
Anuninofi*. 
Anckerbeim. 
Angern. 
Anklam. f 
Anslym. f 
Apenburg. 
Apendorf. 
Appeldom. "f 
Appelmann, Frb. 
Arensdorf. 
Armfeld, Frh. 
Arnenburg. -f- 
Arnim. 
Arnstadt 
Arnswalde. f 
Arras. 
Angnstin. 
Averdick. 

Bachen, f 
Backe. 
Baden, f 
Bahr. 



(Nach Brüggemann.) 

Bährenfels. 

Balzen. 

Ratschen. • 

Bättin. f 

Bagewitz. 

Baldekow. f 

Balge. 

Baligen. 

Balte. 

Balthasar. 

Bandelin. 

Bandeiner. 

Banghe. f 

Banker. 

Banner. 

Barfus. 

Barganzky. 

Barke. 

Barnekow, Frh. 
Barsdorf. 
Barsen, t 
Barthold. 
Bartkeii. 
Bartosenz. t 
Bartzen. 
Basdowen. «j» 
Bassen, f 
Battin. f 
Baumann. 
Bebekow. f 
Beggerow. 
Behr. 

Belikow. f 

Bell in. f 

BelÜng. 



Below. 

Bendekow. f 

Beneckendorf. 

Beneckenliagen. 

Benschen. t 

Bercliane. 

Berg. 

Berendt. f 

Berglasen. 

Bergmann. 

Berner. 

Bertekow. f 

Bessel. 

Bevenhusen. f 

Beyer. 

Bialken. 

Bibow. 

Bicliow. 

Bichowsky. 

Bicken. 

Bidekow. f 

Bielken, Grf. 

Bildstein, Frh. 

Billerbeck. 

Bilow. 

Birkhan. 

Birkholz. 

Bismark. 

Bistram. 

Blankenburg. 

Blankensee. 

Blöcken, f 

Blixen, Frh. 

Bioffen, f 

Blücher. 
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BInmenfelde. 
Blumenthal. 
Bohlin. f 
Boclien. 
Bockholt, f 
Alten - Bockum. 
Bodeck. 
Bodeck er. 
Bodeisch wing. 
Boeck. f 
BÖhn. 
Bofen. -fr 
Bogemihlen. f 
Bogesken. 
Bohlen , GrL 
Bohlen. 
Böhm. 

Boitzenburg. -J- 
Boldensele. f 
. Bolentin. t I 
Bolpanecken. 
Boltenstern. 
Born in. 

Bomiswolde. f« 
Bönen husen. ^ 
* Bonin. 
Bonow. 
Bonsewske. 
Boren tin. "fr 
Bork. 

Borke, Grf. 
Borken. 
Born. 
Bornstädt. 
Borntin. 
Borske. f 
Borutzky. 
Borzykowsky. 
Bosen, «fr 
Botenberg, "fr 
Bothen. f 
Bottwar. f 
Bozepolske. 
Brahe, Grf. 
Brakel. -fr 
Brand. 

Brandeshagen. 
Braun. 

Brannschweig. 
Brederlow. 
Breitenhach. 
Breitzig. *fr 
Brekow. "fr 
Breiin. f 
Brenkenhoff. 
Bretzen. "fr 
Briesen. 



Brischow. 

Brock hausen. 

BrÖcker. 

Broich. 

Broitz, f 

Bronken. 

Brünnow. 

Brüsewitz. 

Brunckow. "fr 

Brunellen. 

Brunow. 

Brunys. «fr 

Bruseharer. f 

Brycht 

Brzezinsky. 

Bucholt, f 

BuckefmaniL -J 

Buckow. • 

Budden. 

Buderitz. 

Budesow. t 

Biibke. 

Bünnewitz, f 

Büren. 

Bugenhagen. 

Bugewitz. 

Bnghen. f 

Bugsschlaff. 

Bulgrin. -fr 

Bulow. 

B imning. 

Burg. 

Buigsdorf. 

Burkersrode. 

Butosch.- 

Bntzke. 

Butzow. 

Caghen. f 
Calend. f 
Calsow. 
Carenz. "fr 
Carith. f 
Carnitz, Grf. 
Carnowsky. 
Carow. 
Carzin. ■}• 
Carzenow. f. 

d. Ce. f 
Cedelin. "fr 
Cernin. "fr 
Cerntin«. 
Ch amier. 
Charisien. 
Chelenz. 
Chemnitz. 
Chinow. t 



Chmielinsky. 

Cholbe. f 

Chorken. 

Chosnitzky. 

Cliudominsky. 

Cieszewsky. 

Cirkewitz. f 

Cirzan. 

Clebow. 

Clötte. 

Glutzow. + 

Cocceji, Frh. 

Coehenliausen. 

Colbatzlow. t 

Coldenbach. f 

Collenbeck. t 

Colmar. 

de Colonia. f 

Colrep. 

Condarsin. "fr 

Connosch. f 

Conow. 

Corsuant. 

Co walk. 

Crackow. f 

Creutz, f 

C rieger. 

Cronenfels. 

Cronhielm. 

Crummenhusen. "fr 

Crutzen. f 

Cubitz. f 

Cubnitz* t 

Curaven, f 

Cussow. 

Cutzow. f 

Czapsky. 

Czar. 

Czarnowsky, 
Czirson. 

Dabeistein, f 

Dadow. f 

Dahlstierna. 

I> alecke. 

Dainaros. 

D ambro wske. 

Damerkow. 

Damitz. 

Dammes. 

Damnitz. 

Dargolewsky. 

Darguschen, f 

Darsen. f 

Darsicke. 

Datenberg. 

Dechow. 
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Degen, f 
Delitz. 
Deminsky. 
Deren. + 
Dewitz. 
Di eck. 
Diephold. 
Dietere 
Dietnechiow. 
Diezen. + 
Ditsch. t 
Dittmannsdorf. 
Diurklow, Frh. 
Diwitz. t 
Döberitz. 
Döpeken. 
v. d. Dollen* 
Dombrowsky. 
Doppen. f 
Dorken. f 
Dorn. *f 

D'Orourke, Grf. 

Dossow. 

Doten. 

Dovett. f 

Douglas.' 

Dracken. t 

Dreger. 

Drensen. "J* 

Dresow. *J" 

Drosedow. 

Dubschlaff. f 

Ducherow. 

Duelsow. f 

Düring. 

Düringshofen. 

Dummebröck. 

Diincker. t 

Dunecke. 

Duvendick. 

Dziezeliky. 

Eberetein, Grf. f 
Keksen, t 
Eden. 
Edling. 

Eegebrecht f 



nggeur« 



Ehren fei». 
Richhorst f 
K ich mann. 

Eickstedt Peterswaldt* 

Grf. 
Eldten. t 
Elshöltcr. f 
Eher. 
Llzing. 



Emerenz. «j* 
Enckevort. 
Engelbrecht. 
Ericken. f 
Krpeshagen. 
Erskein. 
Entlehen. 
KshÖlter. *f 
Edle von 
Everde. f 

Falcken. 

Falken berg. f 

Falkenburg. 

Falzburg. 

Fargow. t 

du Fay. 

Feldherg. 

Feldheim, f 

Felstow. 

Femern. "f 

Ferher. 

Fersen. 

Fesch, t 

Fienecke. 

Fierraden. 

Fischer. 

Flatow. 

Flemming, Rgr. 

Flernming. 

Fock. 

Fölkersamb. 
Folschen. 
Forbus. 
Forcade. 
Frey tag. 
Friedeberg. 
Friedländer, f 
Friedlieb von Frie- 
densberg. 
Fritz. 
Froreich. 
Frosten. 

Fürstenberg y Frh. 
Fugen, "}* 
Fuhrmann. 
Funk. 

Gadomrasky. 

Gadow. 

Gagern. 

Galabicky. 

Galbrecht. 

Gansken* 
Gantlipensicky. 
Ganzin. "J* 
Ganzken. 



Ganzkow. 

Gardez. f 

de la Gardie, Grf. 

Garin. f 

Gau decken 

Gauren. t 

Gbofty. 

Geisten. 

Gelsdorf. 

Genzkow. 

Gerlach. 

Gemen. 

Gezewsky. 

Glasenapp. 

Glinden. f 

Globschitz. t 

Glöden. 

Glofty. 

Glyszczinsky. 

Gnaskow. t 

Gnieförmer. t 

Gnoyen. f 

Gobelow. f 

Gobin. t 

Goddentow. 

Göben. 

Göckingk. 

Goesch. 

Goldbeck. 

Gollnow. "j" 

Gobnen. f 

Goltzteden. f 

v. d. Golz, Frh. 

Gonschen. "J" 

Gonzken. 

Geriete, t 

Gorken. t 

Gosen. 

Gostkowsky. 

Gottberg. 

Gotzlow. 

Grabow. 

Grabowsky. 

Gravenitz. 

Grambow. 

Grape. 

Greben. "fr 

Gretenberg, t 

Greiifenpfeil. 

Greiggenscliild. 

GreU. 

Griebow. 

Griepen. -J- 

Grimmen, f 

Gristow, "t* 

v. d. Gröben. 

Grocl. 
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Gronow. *fr 

Gropelin. 

Grotnitz. 

Grubbe. 

Grullen. f 

Grambkow. 

Grummetow. "fr 

Grandies. 

Gudderitz. "fr 

Giildenklee. f 

Guntersberg. 

Gutzkow, f 

Guniprecht. 

Gumptow. t 

Guntersin. 

Guntewineck. 

Gunz. 

Gtuickow. *fr 
Gusseiensen, f 
Gutzelfitz. t 
Gutzkow, Grf. | 
Gutzmar. 
Gutzmerow. 
Guzekow. -fr 
Gyse. 

• 

Haase. -fr 

Hacke, Grf. 

Hackebeck, f 

Hackemann. 

Hackewitz. 

Hagemann. 

Ungemeiner. 

Hagen. 

v. d. Hagen. 

Hagenow. 

Haüart 

Hammerstedt. 

Hanen. 

Hanow. f 

Hanler. 

d. Hardt. 
Harnitt. f 
Hebron. 
Hechthaosen. 
Heckelow. 
Hederich, j" 
Heding. t 
Heidebreck. 
Hellermann. 
Helm, f 
Helpte. 
Hertel. 
Herzberg. 
Heyden. 
~*teydenburg. *fr 



Hirsch. 
Hirschfeld, 
Hoben. 
Höcking. 
Hüpcken, Frh. 
Horner. 
Hoffstädter. 
Hohenhusen. *fr 
Hoickendorf. *fr 
Holcke. "fr 
Holleben, Frh. 
Holpten. f 
Holsten, f 
Holzendorf. 
Horn. 
Horst. 

v. d. Horst, f 

Hovenen. 

Howächter. 

Ho wen« 

Hoym. 

Huben. 

Hülsen. 

Hukes. t 

Humboldt. 

Hnss. 

Huxel. + 

Jadomka, f . 
Jägern, f 
» Jagow. f 
Jagow. 
Jahnke, Grf. 
Jamezow. «fr 
Janeoke. 




Jannewitz. 
Janten. 
Jarcke. 
Jardin. 

Röhn von Jaski. 
Jasmund. 
Jatzkow. f 
Jeckel. 

Jereslaff. f ' 
Jerichow. t 
Jerlich. «fr 
Ihlenfeld. 
Iletzsenken. 
Ilmenow. 
Inclaven. t 
Inslevcn. -f 
Jordan, f 
Jorken. 
Jutrzecke. 
Iven. 



Kaboldestorp. 
Kabolt f 
Kacke. 
Käseke. 
Kaltlden. 
Kahlenberg. 
. Kähnen, t 
Kakowsky. 
Kuland. 
Kalver. t 
Kaniecke, Grf. 
Kainecke. 
Kamzen. 
Kanzow. 
Kartiewitz, f 
Kartlow. 
Kaskow. t 

d. Katze, f 
Katzowecki. 
Kaulbars, Frh. 
Keding. -fr 
Kedingshagen, -fr 
Keffenbrink. 



Keith. 

Kenitz. 

Kerdörfer. "J* 

Kergberg, Grf. t 

Ketell. 

Kettel. f 

Kettelhack. f 

Kettler. f 

Keulen. 

Kideritz. 

Kirchbach, Frh. 

Kitzscher. 

Kleedt. 

Kleist 

Klempzen. -fr 

Klenow. «fr 

Kleverfeld. 

Klinkowstrom, Frh. 

KÜtzing. 

Klodt, Frh. 

Klonzinske. 

Klopotky. 

Klotzow, t 

Knappen, «fr 

Kniggen. f 

Knobelsdorf. 

Knuth. f 

Kochenstein. - 

Kockow. 

Köcksede. «fr 

Köhler. 

Koller. 

Kulpin, f 
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Köppern. 
Kothen. 



Koldebeck. t 
Konow. 
Kosaschen. 
Koskow. t 



Koren. 

Kracken, f 

Krakewitz. 

Kranksparen, f 

Krassow, Frh. 

Krause. 

Krausenstein. 

Krauthof. 

Kremzow. 

Kreyenfels. 



Krocker. 
Krockow. 
Kroll, Frh. t 
Krosegk. 
Kruckow. 
Krümmel, t 
Kruse, Fth. 
Kruske. 
Kuck. 

Kudrows&y. 

Kühl 

Kusel. 

Küssow, Grf. 

Kukowsky. 

Kulen oder Kyle. "fr 

Kulpen. -fr 

Kummerow. f" 

Kunow. 

Runter. 

Kupin. 

Kurz. 

Kuske. f 

Labebach. 
Lablewsky. 
Labulm. 
Lagerström. 
t. d. Lancke. 



Langensee. -fr 

Lantoske. 

Lantow. 



Lazentin. f 
Leba. 
Lebbin. "fr 
Lebinsky. 



Lecsk e. 
Leigenow. f 
Leine, f 
Leincke. 
Lemma, f 
Lengyn. f 
Lenz. 

Lepel, Grf. 
Lepel. 

Leppenitz. t 
Lettow. 
Levenitz. t 

Lewezow. 

Lewinsky. 

Lewissow. f 

Leytekow. t 

Lichteius. 

Liebeherr. 

Liebennann. 

Lietzen. 

Lieven, Grf. 

Lievenow. "fr 

Lii. f 

Likonsky. 

Lilienanker. 

Liliendop. 

Lilienhöck. 

Lilienström. 

Lillien. 

Lillienstädt. 

Linden. 

Lindstädt. 

Lippa. t 

Lissow. 

List, t 

Lobenitz, t 

Lobese. t 

Lockstadt. 

Loden. 

Löllhöfel. 

Löwe, Grf. 

Löwenfels. 

Lö wenklau. 

Logoyen. *fr 

Lonicer. 

Loose. 

Loppenow. "fr 
Loske. 
Lostin. 
Loven. fr 
LowenthaL f 
Lubbenow. -fr 
Lübeck, t 
Lüchow, t 
Lüchten, t 
Luden, f 
Lü Osdorf, f 



Lübtow. 
Lüderitz. 
Lüskow. 
Luiker. -fr 
Lumbach, f 
Lypinsky. 

Mach. 
Madry. 
Magdeburg. 
Maleck. 
Malie. -fr 
Malotke. 
Malschitzky. 
Maltitz. 
Malvitz. 
Malzecky. 
Mamne. 
Mandrey. 
Manow. + 
Manteufel, Frh. 
Mardefeld, Frh. 
Mark. 

Marschall ?. Bieberstein. 



4 

4 



v. d 

Maschenholz. 
Masco w. 
Masse. 
Massow. 
Meelsholz. f 
Meiner. 
Meinke. 
Mellentin. 
Mellin, Grf. 
Mellin. 
Menzitz. 
Meseritz. 
Metsecke, f 
Metstorp, f 
Metzekow. "fr 
Mevius. 
Meyenn. 
Meyeno. f 
Meyer. 

Meyerfeld, Grf. 
Midtzin. 
Mildenitz, f 
Milderath, f 
Milsow. f 
Miltitz. 
Mingen. 
Minkow. + 
Mirbach. 
Mirograf, f 
Misbach. 
Misterlow. f 
Mitzlalf. 



Digitized by Google 



26 



Einleitung» 



Modrzewske. 
Mo ring, f 
Mörner. f 
Moitzow. f 
Moltke. 
Molven. + 
Molzahn. 
Mönche, ■f 
Mondry. 
Monicltow. 
Morder. f 
Morosecke. 
Mosch. 
Mose, f 
Mosisky. 
Muczinne. 
Muddelmow. f 
Mühlenfels« 
Midier.. 
Müller. 

Müller v. d. Luhne. 

Münchhausen. 

Münchow, Grf. 

Münchow. 

Mugheling. 

Mukes. 

Munkerwitz, f 
Munter. 
Muschötte. -p 
Mustecke. f 
Muzelin. f 
Mykerow. f 
v. d. Myle. 

Nadelwitz. •{■ 
Naderenz, f 
Nasse. 
Natzmer. 
Natzmersdorf -fr 
Neckern. 
Nederen. f 
Neetzow. 

Neidach. * 
Nemecke. f 
Nemerow. f 
Neonachow. f 
Nesuchow. 
Nettelhorst. 
Nendocke. 
Neuenbroch, f 
Nezelstrop. 
Nienkerken. f 
Norniann. 

Obelitz. 
Oberstein, f 
Oehe. 
Oesterling. 



Oesterreich. 
Offer. 
Ogen. 
Oh Tenstedt, Frh. 
Oldenborg. f 
Oldenburg. 
Oldenvlet. f 
Olschen. 
Olthof. 
Orklenborg. 
Ossecken. 
t. d. Osten. 
Owstien. 

OxenstierH, Grf. 

Pacholcke. 

Padelborn. f 

Pagel. f 

v. d. Pahlen. 

Palbicky. 

Palbytziy. 

Palude. f 

Panker. 

Pansin. f 

Papke. f 

Papstein. 

Parasky. 

Paraziuske. 

Pardani. 

Paris. 

Parlow. 

Parow. 

Parpart. f 

Parren. f 

Parselicke. 

Parsenow. 

Parsow. f 

Pasewalk. 

Passke. 

Pastow. 

Patiske. 

Paulsdorf. 

Pawels. 

Pax leben. 

Pentin. f 

Penz. f 

Pepike. 

Perle berg. 

Peselin. 

Petersdorf. 

Petersen. 

Petorge. 

Pezow. f 

PfueL 

PhiUppi. 

Pierskow. 

Pieverling. 



Pirch. 
Piritz. f 
PI ata. f 
Platen. 
Plesse. 
Plochenz. 
Plönen. f 
Plöt* 
Plogh. f 
Edle Plotho. 
Plowen. f 
Plumpen, f 
Pluskow. 
Plyseiinsky. 
Poblotzky. 
Podewils, Grf» 
Podewils. 
Pölitz, f 
Pohlen, f 
Pokelent. f 
Pollen. 
Polzin. f 
Poinoiske. 
Porez. f 
Posse», Grf. 
Pottlacke. 
Pr&dalen. f 
Pfammuhlen. -J- 
Prebbendow. 
l'rebentow. 
Prechel. f 
Prcin. f 
Pressentin. 
Preuss. 
Prihhernow. f 
Pribislair. f 
Pricerde. f 
Priehswald. "f 
Prisimbose. -f 
Pritz. 

Prophalow. 
Pro» weide, f 
Pucher. t 
Puckutn. f 
Pultciuskc. 
Pusikow. f 
Pustar. 
Puttbus, Grf. 
l'uttkanuner, Frh 
Pultkammer. 

Quaternen. 

Quatzen. 

Quernen. 

Quickmann. 

Quilfeld. 

Ouitzow. 



« 
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Rabenow. 
Raboden, f 
Kaleke. 
Rambow. 
Ramel. 
Kamin. 
Römstedt, f 
Rangen. 
Rapekart. t 
Rasoch. 
Rausch, f 
Rare. ■{• 
Ravenstein, t 
Reberg. -fr; 
Rebke. 
Reck. 

Reckentin. f 

Reckow. 

Reckowsky. 

Reckziehn. f 

Rcdel. f 

Reder. 

Reicbenbach« 

Reicbow. f 

Reinkendorf. 

Reiske. 

Reismann. 

Repin. 

RepperL 

Retbe. f 

Retsdorf. 

Retz. 

Reusewitz. 

Rexin. 

Rhaden. 

Khaven* 

Rhein« 

Rheinschild, Grf. f 

Rhode. 

Rieck. 

Riethfeld, f 

Ristow. 

Rittberg, Grf. 

Ritzen. 

Rocke. 

Rodenbeck, f 

Rönne, j 

Roggenbuck. 

Roggenzahn, f 

Rohde. 

Rohwedel. 

Rohr, f 

Rose. 

Rose. 

Rosen borg. 
Rosencreutz. 
Rosengarten, f 
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Rosenhand. 
Rosenstedt. 
Rosey. 
Rossau. + 
Rostke. f 
Rostschitz. 
Rostyn. f 
Rotenberg. 
Rotermund, Frh. 
Rottenburg. 
Rubekow. f 
Rubenow. 
Kudeuiihke. 
Rudenskiold, Frh. 
Kudgisch. 
Küchel. 
Kiipetz. -J- 
RiisL f 
Ratz, f 
Rulow. f 
Runge. 
Kunow. 
Russeik. f 
Rustke. i" 
Rostock, f 
Ruygen. f 

Sabotke. 
Sabow. f 
Saclise. -f 
Sager. 
Saginz. f 
Salice. f 
Sahlfeld. 
Salinis, Grf. 
Saneke. f 
Sanitz. 
Sanne. -f 
Sanz. 

Sapendowsky. 

Sarbsky. 

Sarnowsky. 

Sawke. + 

Scatip. -f 

Schachmann. 

Schack. 

Scliade. 

Schademen. 

Schadewacht. f 

Schätzet. 

Sciiaper. 

Schapow. 

Schaprode, f 

Scbeede. "|" 

Scheele. 

Scheie. 

Scherfen. f 
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Schewenbach. 
Schewetke. 

Schiebet v.Schiebelstein. 

Schinhuren. + 

Scliinkel. 

Schlabrendorff. 

Schladen. 

Schien. 

Scldesten. f 

Schlictitenmölcn. -f- 

Schlichting. 

Schlichen. 

Schlieft. 

Schlipnenbach, Grf. 

SchlocJiow. 

Schlösser. 

Schnmchteshagen. f 
Schmalenberg. 
Sclunalensee. 
Schineckern. f 
Schinelijiii. 
Seil mettau. 
Schmidseck. 
Schmied, -j- 
Schmiterlow. 
Schmogerow. f 
Schinolentin. -f- 
Schmollen. -J-J 
Schinorow. 
Schinudden. 
Sclineicke. 
Schnell. 
Schnorre, f 
Schönebeck. 
Schöning. 
Schötzow. f 
Schollentin. + 
Schönow, f 
Schowoch. f " 
Schrinnenbeck. -f- 
Schriver. f 
Schröck, f 
Schütte. 
Schütz. 

v. d. Schulenburg. 
Schulten, f 
Schultenjäger. 
Schulz , Frh. 
Schulz. 
Schurike. 
Schwan. 
Schwanecke., -f- 
Schwanenberg. -f- 
Schwanfeld. 
Schwantewitz. -J- 
Schwarz. 
Schwarzer» 
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Schwave. 

Schwecht. f 

Schweder. 

Schwefe, f 

Schweinichen. 

Schwerin, Grf. 

Schwerin. 

Schwetzkow. 

Schwichow. 

Schwirsen. f 

Sconenwerder. f 

Sdaske. 

Sdanen. 

Sebotke. f 

Seeger. 

Segebaden, Frh. 

Selpt. + 

Seitose. 

Semmorowsky. 

Sikorsky. 

Silleburen. f 

Simmern. 

Sinecke. 

Skorke. 

Slachow. 

Slandüwel. 

Slanter. 

Slave. + 

Slayekenz. f 

Slavekestorp. f 

Slaukonitz. f 

Sleczen. t 

Smoren. + 

Sobeck, Frh. 

Sodenstern. 

Soltenitz. f 

Somnitz. 

Soyger. 

Spandewen. f 

Sparfeld. 

Speckin. 

Spegelberg, Grf. f 
Spegelstorp. t 
Spens, Grf. 
Sperling, Frh. 
Spoden. f 
Spotte. 
Sprengel, f 
Stadio. t 
Stall. 
StalTeld. 
Starkow. 
Stauden. 
Stechow. 
Steddigum. f 
Steding. 
Stegelitz, f. * 
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Stein. 

Steinücker, Frh. 

Steinbeck, f 

Steinbock. 

Steinfeld. 

Steinkeller._ 

Steinwehr." 

Stendeck. 

Stenow. -fr 

Sternbach. 

Sternberg, Frh« 

Stettin. 

Stetterow. 



Still. 
Stipp. 

Stodorhowir. f 

Stoj entin. 

Stoikow. 

Stoltenberg. 

Stoltenhagen. f 

Stontin. f 

Storm. 

Stoske. f 

Stowenow. 

Stralenheim. 

Stranz. 

Strebelinsky. 

Streckentin. f 

Strelecky. 

Strellentüu 

Stropow. 

Stubbe. «j- 

Stuchow. 

Studzinsky. 

Stacken. 

Stüwen. 

Stnmpfeld. 

Stypmann. 

Suckow. 

Süring. 

Sulen. f 

Sulicky. 

Sunchow. t 

Sund. 

Sewerke. + 

Swenz. 

Swinekulen. f 

Sydow. 

Sylvii. 

Sziracke. f 

Szymierowsky. 

Szyrsam. 

Tanke. 

Tannen. 

Taube. 




Tauen zien. 
Techlyn. 
Telstow. 
Tempsky. 
Teskehagen. f. 
"' Tesmar. 
Tessen. f 
Tessenz. f 
Tessin. 
Thadden. 
Thenen. f 
Thennin. f 
Thiele. + 
Tliodt. f 
Thomecke. + 
Thormann, f 
Thun. 

Tiegerstrom. 
Tilly. 

Tischer. 
Tomke. 
Tornow. 
Trampe. ' 
Trampow. f 
Trautvetter, Frh. 
Trebekow. f 
Trebetow. 

Tnbbensee. 
Troyge. 
Trzebiatowsky. 
Tuchsen. 
Tylburen. f 

TJbeske. + 

U briser. j r 
Uchtenhagen. j- 
Uchtorn. f 
Ueckermann. 
Ucckermünde. 
ühl. 

Vnferfahrt. 
• Unger. 
Ursen. 
Usedom. 
Ustarbowsky. 
Utznara. "t" 

Vagete. f 

Valewenz. f 

Valkenhagen. 

Valles. 

Vanecke. 

Vangerow. 



Varchin. 

Vargin. 

Vegesack. 
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Velstow. 

Vemern. f 
Vernezobre, Frh. 
Versen. 
Vick. 

Vidante. f 
Vieregg. 
Viesen. 
Vietke. 
Yilmenitz. 1" 
\ irchewitz. f 
Yirestorp. f 
Virgin, t 
Vitenshowen. f. 
Vizahn. 
Vitzen. "f" 
Vitzow. f 
Vleming. 
VölkersamL 
Vogelsang. 
Vogt. 

\ olkmann. 
Volskow. 
Vorbeck. 
Vormann. 
Vosberg. 
Voss, t 
Voteshager. f 
Vryggehofen. 

Wachholz. 

Wachtmeister, Frh. 

Wackenitz. 

Waldow. 

Walrabe. 

Walsleben, f 

Walstenen. t 

Walter. 

Wargowsky. 

Warnin. f 

Warnstadt. 

Warskow. f 

Warszewsky. 

Wartenberg. 

Wartensleben, Rgr« 

Watter. 

WebeL f 

WedeL 

Wedelstadt 

Wegner. 



Weidenberg. 
Weiler. 
Weissenfeis. 
Weissenstein. 
Welowanz. "j* 
Welzin. 
Wenden, 
de Wera. f 
Werbelow. 
Werberger. + 
Werle. f 
Werlekow. "{" 
Werssowitz Sekerka 
a. Sedczicz, Kgr. 
WeseL 
Wesenbeck. 
Weitiggebrügge. "I" 
Westvalen. f 
Wewelow. -J* 
Weyherr. 
v. d. Wieden, f 
Willenson. 
Wilskendorf. "J* 
Winsen. 
W r insheim. 
Winterfeld. 
Winther. 
Witstocli. t 
Wittcke. 
Witten. 
Wittich. 
Witting. f 
Witzemitz. f 
Witzon. 
Wnuck. 
Wobbennin. f 
Wobersnow. 
Wobeser. 
Woblickow. f 
Wockenstede. 
Wockenvot. 
Woedke. 
Wogern. + 
Wogete. f - 
Woigen. 
Wolde. 
Woldeck. 
Wolschow. f 
Worpel. f 
Wossecke. t 



Woydten. 

Wrangel, Grf. 

Wrangel. 

Wreden. 

Wreich. 

Writzen. 

Wrycza Rekowsky. 

Wiirzburg. 

Wulif. 

Walfframsdorf. 
Wulffradt, Frh. 
Wundescüin. t 
Wussow. 
Wutke. t 
Wyszecky. 

Zabidow. 

Zagen, t 

Zamory. 

Zancke. f 

Zander. 

Zanthier. 

Zanzebar. f 

Zarbscke. 

Zarke. 

Zarnow. 

Zartli. 

Zastrow. 

Zayn. f 

Zedelin. f 

Zedin. f 

Zegenhagen. 

Zelazinsky. 

Zemmen. f 

Zemmern. 

Zepelin. 

Zeromsky. 

Zetscke. t 

Zezen. t 

Zickewitz, t 

Ziegelscke. 

Zinnen, t 

Zittmann» 

Zitzewitz. 

Zmudgustkowsky. 

Zozenow. 

Zuben. 

Zu lieh, Frh. 

Zumen. 

Zwett f 



Anmerkung. Das y bedeutet, dass die damit bezeichnete Familie *chon 
bei Aufstellung dienet* In dem 7. Decennio des 18. Jahrhunderts angefertigten 
Verzeichnisse« ausgestorben war. 
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III. Der in neuester Zeit ansässige Adel Schlesiens. 



Abschatz, Frh. 
Adelstein. 
A (Uersfeld. 
Altliann, Grf. 
Arco, Grf. 
Arnold , Fi Ii. 
Arnstadt. 
Arz, Grf. 
Asseburg, Grf. 
Auerberg, Grf. 
Anlock, Grf. 
Ax leben, Grf. 

Balestrcm, Gif. 
Saudis« 

le Bauld de Nans. 
Becker. 



Chapmiis. Garnier, Frh. 

Clairon d'Haussonville, Gellliorn. 

Graf. Gerber. 

Clausewitz. Gersdorf, Grf, n. Frh, 

Crauss v. Crausendorf. Gcssler, Grf. 



Czarnetzky. 
Czettritz,*Frh. 

Dalwig. 
Dalwiu. 
D'Ambly , Grf. 
Danmitz. 

Dan kel mann, Grf. 
Debschütz. 
Diczelsky. 
Diebitsch, Grf. 
Dino, Herzogin. 
Bencckev.Grüditzberg. (Talleyrand-Perigord.) p? 1 *' n , 
Bcrenzy. Dittrich. ' £°J zen > Grf - 

™ m p„ — Dobscüiitz. urave. 



Gfug. 

(filgenheimb. 
Gütern, Frh. 
Gladis. 

Gneisenau 9 Grf. 
Goldammer. 
Goldfuss. 
Golz, Grf. 
Görue. 
Görtz. 
Gössel. 
Götz. 



vom Berge. 
Betbusy, Grf. 
Beiist, Grf. 
Bibra, Frh. 
Bibran, Frh. 
Bieberstein. 
Bielau. 

Birkhahn, Frh. 

Biron, Prinz. 

Bissing. 

Blaclia. 

Block. 

Blottnitz. 

Blücher, Grf. 

Bluinenstein. 

Bock. 

Boguslawsky. 

Bohlen. 

Bojanowsky. 

Bongi. 

Borwitz. 

Bose. 

Brescius. 

Bressler, Grf. 

Broitzen. 

Bronikowsky. 

Buchs. 

Buchwitz. 

Buddenbrock, Frh 

Bülow, Grf. 

Bujakowsky. 

Burghaus, Grf. 

Burgsdorf. 

Busse. 

Carlowitz. 
Cariner, Grf. 



Gregory. 
Gröling. 
Grollmann. 
Grottowski. 
Gruttschreiber, Frh. 
Gusner. 



Dohna, Grf. 
Donath. 
Dorville. 
Dresky. 
Durand, Frh. 
Düringsfeld. 
Dungern. 

Djhern, Grf. n. Frh. 

Kckartsberg. 
Kichendorf, Grf. 
Micke. 

Einsiedel, Grf. 
Eisenhardt. 
Eisner. 
Emricli. 
Erdmannsdorf. 

Falkenhauscn, Frh. 
Fehrentlieil. 
Fernemont, Grf. 
Förster. , 
Fragstein. 
Franrois. 

T* 1 1 ein 1 <* ~ * 

Frankenberg, Gr. u.Frb. HerteL • 

Fromberg. Bettendorf, Frh. 

F.- . , b r , Heutliausen. 
urstenberg, Landgr. H eydebrand. 

Gablenz. Heugel. 

Gaffron. Hillner. 

Gaisberg. Hirsch. 

Galwitz. Höchberg, Grf. u. Frh. 

Gamm. Hocke. 



Hacke, Grf. 
Hahn. 

Harasowsky. 
Hardenberg, Grf. 
Harrach, Grf. 
Hartmann. 
Haslinger, Grf. 
Hutscher. 
Hatzfeld, Fürst. 
Haugwitz, Grf. 
Heinen. 
Heinitz. 
Heinz. 

Held v. d'Arle. 
Heldreich. 
Helmrich. 
Henkel, Grf. 



Gaschin, Grf. 



Uoifmann. 



by Gooq 



Hohberg, Frh. 
Hohenlohe, Fürst. 
Ilohenzollern, Fürst. 
HoUy, Frh. 
Horerden, Grf. 
Hovos, Grf. 
Bmff. 
Hugo. 
Humboldt 
Ettmbracht, Frh. 
Hundt, Frh. 

Jangwitz. 

Jarotzky. 

Jerin. 

Jolinston. 

Jordan. 

Ivernois. 

Kais«Tling, Grf. 

Kalinowsky. 

Kalkreuth, Grf. 

Kamptz. 

Kapuscinsky. 

Karsten. 

K »Usch. 

Kern. 

Kessel. 

Kiesewettcr. 

Kinsky, Frh, 

Kleist. 

Kling graf. 

Klobuczinsky. 

Kloch, Frh. 

Knobelsdorf. 

Knorr. 

Köckritz. 

Kölichen. 

Koller. 

König. 

Königsdorf. Grf. 

Koppy, Frh. 

Korkwitz. 

Koschenbar. 

Koschützky. 

Koscielsky. 

Kospoth, Grf. 

Kottulinsky. 

Kottwitz, Frh. 

Kuilenstjerna. 

Kurssei. 

Lange. 

Langenan. 

Langenickel. 

Langermann. 

Larisch, Grf. u. Frh. 
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Laschowsky. 

Lehsten - Dingelstüdt. 

Lehwald. 

Leipziger. 

Lekow. 

Lemberg. 

Lemke. 

Lessei. 

Leuckner, Grf. 

Leuthohl. 

Leutrum , Grf. 

Liclmowsky, Frh. 

Lichtenstein, Frh. 

Liebermann. 

Lieres. 

Lindeiner. 

Lindnor v. Stolzer. 

Lindigau. 

Linnenfeld. 

Lipinsky. 

Lippa. 

\ . <l. Lij>pa, Grf. 
Liwoneg. 

Lohen , Grf. u. Frh. 
Löbenstein. 
Loen, Frh. 
Logau, Grf. 
Loos. 

Lorenz, Frh. 

Lossau. 

Loucey, Grf. 

Lowisch. 

Lübbers. 

Luck. 

Lndewig. 

Lüttitz. 

Liittwitz, Frh. 
Lützow. 
Lynker, Frh. 
Lynkow. 

Mark. 

Machoi. 

Magnis, Grf. 

Maltzan, Grf. 

Marklowski. 

Marwitz. 

Massow. 

Matuschka, Grf. 
Manbeuge. 

Mellentiu. 

Merkatz. 

Merkel. 

Mettich, Grf. 

Meyer. 

Mikusch. 

Miletzky. 
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Minkwitz. 

Minnegerode. 

Miroszewski. 

Misitsrlieck, 

Mletzko, 

Montbach. 

Montinarin. 

Mortzin, Gr/. 

Münchkausen | Frli. 

Münchow. 

Muschwitz. 

Mutius. 

ISäfe. 

Neckern. 

Netz. 

Neu haus , Grf. 

Nibelschütz.*»- • • 

Nickisch. 

Nimptsch. 

Nitsche. 

Nöhlchen. 

Nostit/ , Grl n. Frh. 

Obernitz, Frh. 

Oertzen. 

Oheimh. 

Ohlen. 

Ohnesorge. 

Obzewiki. 

Oppersdorf, Grf. 

Packisch. 

Paczinsky. 

Pannwitz. 

Patzkowsky. 

Peistel. 

Pelchrzim. 

Perroy. 

Pettenkofor. 

Pfeil, Grf. 

Pförtner v. d. Hölle. 

Pilati, Grf. 

Pinto, Grf. 

Planitz. 

Plothow, Frh. 

Poncet. 

Ponikau. 

Ponin- Poninsky, Grf. 
Poremsky. 
Posadowsky, Grf. 
Poser. 

Potworowsky. 
Praschma , Grf. 
Prinz. 
Prittwitz. 
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Promnitz. Scharwitz« 
Prosen. Scheliha. 
Pückler, Frh. u. Grf. Scbickfuss. 



Pajakowsky, 
Purtscher. 
PuUkammer. 

Rabenau. 

Raczek. 

Raczinsky. 

Radecke. 

Radetzky. 

Randow* 

Raven» 

Rechenberg:. Frh. 
Reden, Gn. 
Rediger. 
Reder, Grf. 
Reibnitz. 



Schill. 
Schimonsky. 
Scliindel. 
Schipp. 

Schhibrendorff, Grf. 
Schlichting, Frh. 
Schlippenbach, Grf. 
Schlutterbach. 
Schmettau. 
Schmidt. 
Schmifkhals. 
Schiniedeberg. 
Schönaich - Carolath, 

Frh. u. Graf. 
Schönberg. 
Schubert. 



ReichenbachjGrf. u.Frh. Schuckmann. 



Reinbaben, Frh. 
Reinersdorf. 
Reisewitz, Frh. 
Reitzenstein. 
Renard, Grf. 
Rentz, Frh. , 
Reppert 

Reuss, Frh. u. Grf. 
Riclithofen, Frh. 
Rieben. 
Rimultowsky. 
Ritter. 

Ritterstein, Frh. 
Rochow. 
Röder, Grf. 
Rödern, Grf. 
Roll. 

Rohrscheidt. 
Roth. 

Rothenberg:. 
Rothkirch, Frh. 
Rottenberg. 
Rosenberg. 
RüUmann. 
Rupperfc 



Ryssel. 



Sack. 

Saldnitzki, Grf. 
Salisch. 
Salza. 

Sandretzky , Grf. 
Saurma, Grf. u. Frh. 
Schach -Wittenau, Grf. Stillfried, Frh. 
Schaffgotsch, Grf Stockmann. 

Stolberg , Grf. 



Schalenburg, Grf. 
Schuler y. Senden. 
Schulse. 
Schulz. 
Scli wein ichen. 
Schweinitz, Grf. u. Frh. 
SchwemleT. 
Schwerin, Grf. 
Sczntowski. 
Seelstrang. 

Seherr-Thoas, Gf.u.Frh. 
Seidel. 

Seidlitz, Frh. 
Selchow. 
Senft v. Pilsach. 
Si chart 
Siegroth. 
Sierstorpff, Grf. 
Sihler. 
SkaL 
Skopp. 

Skrebenski. • 
Sobeck. 
Solms., Grf. 
Sommerfeld. 
Sonnenberg. 
Spens, Frh. 
Spiegel. 

Sprinzenstein , Grf. 
Stechow, Frh. 
Stegmann. 
Steinbach. 
Stengel. 
Stern berg, Grf. 



Stosch, Grf. o. Frh. 

Strachwitz, Grf. u. Frh. 

Stranz. 

Studnitz. 

Stwolinsky. 

Sulkowsky, Fürst. 

Sydow. 

Taubabel. 

Teichmann, Frh. 

Terpitz. 

Thauer. 

Thielau. 

Thiele. 

Tliierbach. 

Thun. 

Tieschowitz. 

Tiesenhausen. 

Timroth. 

Tluck. 

Treskow. 

Triebet. 

Troschke, Frh. 
Triitzschler. 
Tschaminer, Frh. 
Tschirnbaus, Frh. 
Tschirsky. 
Tschischwitz. 

Uechtrrtz. 
Unruh. 
Usedom. 
Uttman. 

Vitzthum Eckstadt, G. 
Vögten - Westerbach. 

Wachsmann' 
Wätzold. 



Waldau. 
Wallbrun, Frh. 
Wallenberg. 
Wallhofen. 
Walter. 

Warkotsch, Frh. 
Wartensleben , Grf. 
Wechmar, Frh. 
Wedeil. 
Weger. 
W r eissenbach. 
Welczek, Frh. 
Wengersky, Grf. 
Wentzky. 
Westerholt, Grf. 
Westphalen, Grt 
Weyer. 

Weyher-Nimptscb, Frh. 
Wickenburg - Capeüini. 
Graf. 
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Werder. 

Werner. 

Wiedebach. 

Wille. 

WiJlhelmy. 

Wimniersberg. 



Winckler. 

Wissel. 

Wittenburg. 

Wittke. 

Wittowsky. 

Woikowsky. 



Wolflf. 
Wolsky. 

Woyciechowsky. 
Woyrsch. , 
Woy&ky. 



IV. Der ansässige Adel im Regierungsbezirke 

Königsberg. 

rfeJttta* d£ iVJ^Sn* Zelt f L l L d ? n . wir I S M * « mt »«*em Berichte folgende 
rannten , die zum Theil einen sehr bedeutenden und zum Theil einen minder 
«rossen Grundbesitz in diesem Departement bauen. wuiuer 

Alten - Bockum. 
Anhalt 
Aschenbadl. 
Auer. 

Auerswald. 



Baczko. 

Badinski. 

Bancels. 

Bardeleben. 

Barnikow, Freih. 

Barzykowski. 

Below. « 

Beimignolle. 
Berg. 

Bieberstein. 
Blumberg;. 
BÖlow. 
Bolschwing. 
Borewitz. 
Bork. 
Borke. 
Boyen. 
Brand. 
Brandt. 
Braun. 
Brederlow. 
Brockhusen. 
Bronsart. 
Brüneck. 
Brüsewitz. 
Brumierski. 
Brzeski. 
Bülow. 
Buhl. 
Burchard. 
iorff. 




Cichowski. 

CiesielskL 

Collas. 

ConradL 



Corviru 
Creytz. 



Herzberg. 
Hesse berg. 
Heyden. 



Biilow-Dennewitz, Graf. Heyking 



Domhardt. 
Dönhoff, Graf. 
Droste. 

E^loffstein, Grat 
Elditt. 

Fabecki. 

Fahrenheid. 

Finkenstein. 

Fölkersamb. 

Francki. 

Frankenberg. 

Fresin. 

Gardtel. 

Gersdorf. 

Glasow. 

Goeking. 

Götzen. 

Goez, Baron. 

v. d. Goltz, Graf. 

Golzheim. 

Gossow. 

Gostkowsky. 

Gottberg. 

Gotzkow. 

Grävenitz. 

v. d. Gröben» 

Grzymaüa. 

Haack. 
Hake. 

Hannemann. 

Hatten. 

Hausen. 

Held. 

Helden. 



Hofen. 
Hollstein. 
Holstein. 
Holzendorff. 
Hosin s. 
H Overbeck. 
Howerbeck. 
Hüllessen. 
Hülsen. 
Hünefeld. 

Janwitz. 
Jaski, Röhn v. 
Ingbrecht 

Kalkstein. 
Kainein, Graf. 
Kanitz, Graf. 
Kaufmann. 

Kayserlingk, Graf u. 

Herr y. 
Keudel. 
Kleinhof. 
Kleist. 
Klingsporn. 
Klinko wßtröm , Graf. 
Knobelsdorf. 
Knobloch. 
Königsegg, Freih. 
Korft. 

Kortzfleisch. 

Koslowski. 

K rafft 

Krockow. 

Kroschewski. 

Kruschewski. 

Kunheim ; Grf. a.Herr ?. 

Kurowski. 



v. Zedlitz Adcls-Lex. I. 
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Langermann. 

Lehndorff, Graf. 

Lehwald. 

Lengefeld. 

LenskL 

Lenzki. 

Lingk. 

Lübeck. 

Marquardt. 

Maisenbach. 

Mathy. 

Melitz. 

Milewsky. 

Mirbach. 

Montowt. 

Alorstcin. 

Negelein. 

Niesewand. 

Nycz. 

OeUnitz. 

Oelssen. 

Oldenburg. 



Oswald. 

Perband. 

Perband t. 

Perbant. 

Petri. 

Petzinger. 

Plaga. 

Plachetaki. 

Plocki. 

Podewila. 

Podritztia. 

Pähl. 

Polenz. 

Portatiu*. 

Proeck. 



Radzimlnski. 

Rauter. 

Kaven. 

Rehbinder. 

Reibnitz. 

Reichard. 

Reischach. 

Röbel 

Robern. 

Rössel. 

Rosenberg. 

Rothkirch. 

Royowski. 

Sacken. 

Sanden. 

Sass. 

Saucken. 

Seel. 

Seelstrang. 

Seemen. 

Sikorsky. 

Sioeholm. 

Schafstädt. 

Scharden. 

Schau. 

Schenk. 

Schenkendorf. 

Schimmelpfennig. 

Schlieben. 

Schönaich. 

Schöning. 

SchrÖtter. 

d. Schulenburg, 
Schwerin. 
Schwitzlitzki. 
Spies. 

Staegemann. 
Stecliow. 



Stemberg. 

Strelow. 

Stutterheim. 

Suchodoletz. 

Sydow. 

Talatzko. 

Tettau. 

Thadden. 

Tippeiskirch. 

Trenk. 

v. d. Trenk. 

Truchses. 

Tyszka. 

Unruh. 

Varchin. 
Viereck. 
Vieregg. 

Wagenfeld. 
Wallenroth. 
Walther. 
W r angenheim. 
Wedel. 
WedelstUdt « 
Wegner. 
Weiss. 
Wensiersky. 
Wernsdorf. 
Wersowitz, Graf. 
Wiehert 
Wildemann. 
Willamowicz. 
Graf. Wilmsdorf. 



Stempel. 



Woiski. 
Wolif. 

Wostrowski. 
Zaluski. 



Oesammelte Notizen 

über 

die Erhebungen und Anerkennung des Adels von dem Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm bis auf die gegenwartige Zeit. 



I. Vom Kurfürsten Friedrich Wilhelm. 

1648. 

iö Dohna, als Burggrafen nnd Grafen anerkannt den 29. Juni. 

1654. 

v, Schwerin , Freiherr, den 3. October anerkannt. 

1661. 

v. Weimann, den J5. April Bestätigung. 

1662. 

v. Ludwigs, den 3. September Bestätigung. 
t>. Spahn , Freiherr, den 4. April anerkannt. 

1663. 

v. He Ilmich , Oberst -Lieutenant, den 13. Oetober. 
v. Sch lieben , Graf, anerkannt. 

1665. 

e. Enkevoerdt, den 18. Januar. 

1666. 

t>. Quadt-Hicht entrück, Freiherr, den 9. November anerkannt. 

1667. 

t>. Wickert, Hof- nnd Legations -Rath, den 21. Februar. 

1668. 

o. Braunschweig , den 24. April. 
v. Cossel, den 25* Juli Bestätigung. 
9, Craat* f den 1. Februar Bestätigung. 

1670. 

v. Crpyengreiff, den 30. März 

lo/l. 

& Bachstein, Kanzler, den '27. Juli. 

■ 3 * 
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1672. 

v. Boyen, den 11. August anerkannt. 

v. Span, Graf, den 22. Januar anerkannt. 

1674. 

v. Dörßinger, Freiherr, den 26. Juni anerkannt. 

1675. 

v. Treffenfeld, Oberst, den 1«. Juni. 

1 682. 

v. Micr ander, Freiherr, den 30. August anerkantft. 

1687. 

v. Lehndorf, Graf, den 30. September anerkannt. 

1691. 

v. d. Goh, Freiherr, den 7. November anerkannt. 

* 

D. Vom Kurfürsten Friedrich DL, ab König von 

Preussen der Erste. 

1694. 

v. Blatpiel, Kur-Brandenb. Rath, den 18. September anerkannt. 

1696. 

v. Cisielski, den 30. Januar anerkannt. 

1698. 

v. Könitz, Freiherr, den 11. Februar anerkannt. 

v. Lethmate, Oberst, den 15. Octobcr in den Freiherrnstand. 

1699. 

Kolbe v. Wartenberg, Graf, den 20. October anerkannt. 

1700. 

v. Ankereheim, den 19. September bestätigt. 
v. Jschenbach, den 28. März bestätigt. 

v, Barfus, Grafenstand, und v. Barfus, Freiherrn stand bestätigt. 
v. Greifenpfeil, Freiherr, den 23. November anerkannt. 
v. LambÜz, Obcrappellations- Gerichts -Rath, den 27. Juli. 
v. Schwerin, Graf, den 26. November anerkannt. 

1701. 

Ursinus v. Bar, den 18. Januar, Bischof und Hofprediger. 
v. Bartholdi, Reichsfreiherr, welches der König von Preussen 
bestätigte. . 
v. Blumenthal, königl. Kammerherr und Oberst, den 17. Juni 

bestätigt. 
v. Boyen, den 18. Januar. 
v. Fuchs, Geheimer -Rath, den 18. 



Digitized by Google 



1 



Einleitung. 37 

v. Kreutzen, Landrath, den 18. Januar, Grafenstand. 
v. Lehmann, Gutsbesitzer, den 18. Januar. 
t>. Schmettau, Freiherr, den 15. Octobcr anerkannt. 
v. Stade, Gutsbesitzer, den 18. Januar. 

v* Stephani, Gch.-Rath und Lehns-Scerctar, den 8. September, 
r. Stosch, 2 «rüder: l) Hofrath und Geh. - Staats - Secretär ; 

2) Hofrath und Geh. Kämmerer, den 18* Januar, 
r. Werner, Hofrath und'Lehns- Secretär, den 18. Januar. 

1702. 

v. Butt, den 19. September anerkannt, 
r. Cocceji, Professor, den 7. September. 

1703, 

r. Bomm, Stabs - Capitain , den 24. August. 

v. Bontleli, zwei Brüder, den 17. April, Freiherrnstand. 

v. Werthern, Graf, den 5. Marz anerkannt. 

1704. 

r. Cheeuwen, Lcgationsrath , den 18. Januar, 
r. Ebel, Capitain, den 5. Mai. 
Krug v. Nidda, den 21. Juli. 

v. Lielien und dessen Gattin, Oberst -Lieutenant, den 24. Mai. 
t>. Schlieben, Graf, den 12. Juli. 

1705. 

v. Beschefer, Oberst -Licutcuant, den 18. Januar. 
v. Boyen, den 12. Juli. 

r. Ratsch, Geh. Hof-Kammerherr, Gerichts- und Kriegs-Ralh, 
auch General -Auditeur, den 18. Januar. 

1706. 

v. Scklabrendorff, Freiherr, den 4. Deccmber anerkannt. 

1707. 

v. Beringer, Geheimer -Rath, den 2. Mai. 
v. Luek, königl. Kammerdiener, den 22. Juli. 

1708. 

v. Creutz, Staatsminister und wirkl. Geheimer -Rath, den 1. 
Decembcr. 

v. Henniges, Geh. -Rath, den 28. November. 

1709.' 

c. Bullös, den 16. November. 

v. </. Recke, Freiherr, den 14. Decembcr anerkannt. 

1710. 

» 

v. Creutz, Bruder des Staatsministers, den 1£. Februar, 
r. Fink - Fmk cns lein , den 11. April anerkannt, 
r. Spannheim, Freiherr. 

i 

■ 
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i7it. 

t>. Ougier, den 11. Juli. 

1712. 

Barlholdi 0. Micr ander , Freiherr, den 1. Juli. 
0. Flemming, als Grafen anerkannt den 25. November. 
0. Königseck) Freiherr, den 12. December anerkannt. 
i>. Mardefeld, Freiherr, den 15. December anerkannt. 

DI. Vom Könige Friedrich Wilhelm I. 

1713. 

0. Hoeoen, den 29. December, Freiherrnstand. 

0. Loellhöfel, Hofrath, den l. Januar. 

0. Manteufel % Freiherr, den 24. Juli anerkannt. 

1716. 

ü. Dzingely Schöppcnmeister , den 10. Januar. i 
0. Fuchs y Geh. Justiz - Rath , den 20. November. 
0. Lubaihy Oberst -Lieutenant, den 13. Januar. 

1717. 

v, Koeppen, Capitata, den 17. Juli. 

0. Troschkc, Freiherr, den 1. März anerkannt. 

0. Wersowitz, Graf, den 19. October anerkannt. 

1718. 

0. Bequignolle, Oberst, den 23. November, 

v. Laurens, den 13. April. 

v. Schlieben, Graf, den 9. August. 

1720. 

0. V asser oth, Freiherr, den 28. Juni, 

1721. 

v, K\en y Hauptmann, den 11. Februar. 
0. Lonioer, Major, den 14. Januar. 

1722. 

0. Goetz, Hauptmann, den 30. Juni. 

1724. 

0. Gundling, Geheimer- Rath, den 25. Februar, Freiherrnstand. 
0. Wallrave, Oberst- Lieutenant, den 11. October. 

1725. 

0. Berger , Criminal-Rath, den 30. Januar. 

1727. 

0» Davoisin % zwei Brüder, den 21. Januar. 

■ 
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. 1728. * 

v. Barbier, den 28. Juni nobilittrt. 
v. Feüenberg, den 20. April. 

1729. 

p. d. Schulenburg, Graf, den 28. Mai anerkannt. 

1731. 

p. Alemann, Hauptmann, den 21. October. 

p. Langelair, Rittmeister, den 1. Juni. 

p. Lardehn, drei Brüder, Offiziere, den 20. April. 

1734. 

p. Brossa, polnischer Major, den 15. August, 
p. Dreger, Regierungs - Rath , den 21. October. 

1735. 

p. d. Schulenburg , Graf, den 25. März. 

1736. 

p. Bockelberg , den 1. December. 

p. Rothenburg, Landrath, Grafenstand. 

1737. 

p. Chambrier, Freiherr, den 31. August. 

1738. 

p. Eccard, Kriegs- und Domainen-Rath, den 5. Juli. 

1739. 

v. Boden , preussischer wirkl. Geh. Staats - Minister , Adels- 
brief den 10. April. 

IV. Vom Könige Friedrich II. 

1740. 

p. Algarotti, den 20. December, Graf. 

p. Borcke, den 28. Juli, Graf. 

p. Dieppenbroik- Empel, den 28. Juli. 

p. Flagingk, den 19. November. . 

p. Götter, Geh. Staats -Minister, den 29. October, Graf. 

p. Hacke, den 28. Juli, Graf. 

p. Kameki, den 28. Juli, Graf. 

p. Kalte, den 6. August, Graf. 

p. Nooth, Capitain des Leibgarde - Regiments, den 28. Januar. 

p. Pollmann, den 28. Juni. 

p. Schwerin, den 31. Juli, Graf. 

p. Waren$hagen, den 29. October. 

1741. 

p. Arnold, Kammerherr, den ö. November Freiherr. 
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v. Hees, Kammerherr in Schlesien, den 6. November, 
x v. B lochmann , den 25. October. 
Böhmer v. Boehmfeld, den 6. November Freiherr. 
v. Carolath-Schönaich, den 6. November in den Fürstenstand. 
v. Falkenhayn, den 6. November Graf. 
v. Gumbrecht, (Schlesien) den 22. Decembcr. 
v. Grollmann i den 27. Dcccmber. 
v. Hamen, Rcgierungs-Ralh , den 25. November. 
v. Hatzfeld zu Trachcnberg in den Fürstenstand den 6. Novbr. 
v. Holtzmann, Offizier, den 11. April. 
i>. Lüttwitz in Schlesien, den 6. November Freiherr. 
v. Müller, Lieutenant bei der Artillerie, den 18. Februar.^ 
v. Münchow, den 6. November Graf. 
v. Pelet, den 1. August Erneuerung. 
v. Podewils, den 15. November Graf. 
v. Richthoff in Schlesien, den 6. November Freiherr. 
Reimann v. Reimannsdorf, Erbherr auf Schlicse in Schlesien, 

den 6. November. 
v. Röbel, Kammerherr, Freiherr den 6. November. 
v. Salisch, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Sandrasski, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Schweinitz, Freiherr v. Tscheplan, Kammerherr, den 6. 
November Graf. 

v. Schweinitz und Kauder, Kamraerherr, den 6. November 
Freiherr. 

v. Vogelsang, den 14. November. 

Edle v. Hallmann, Freiherr« v. Grunfeld und GuttensWdten, 

den 6. November Freiherr. 
v. Zedlitz und Leipe, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Zedlitz, den 8. November Freiherr. 

1742. * , 

v.- Amman, den 23. Januar. 

v. Böhmer, den 12. October. 

v. Camas, den 11. August Graf. 

v. Friedend, Husaren - Offizier , den 20. October. 

v. Gerbhardj den 2. November. 

v. Hagen, Kriegs- und Domaincn -Rath, den 1. Juni. 

v. Hellermann, Offizier, den 27. Juli. 

v. Ingermann, Offizier, den 10. März. 

v. Mohl, den 1. Mai Freiherr. 

v. Posadowsky, den 20i Januar Graf. 

v. Schmettau, den 31. Juli Anerkennung des Grafenstandes. 
v. Seel, Offizier, den 9. Januar. 

o. Stolberg - Geudern, Reichsfürst, den 23. April bestätigt. 
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0. Wolff, Stadtsyndikus in Breslau, den 27. Marz Bestätigung 

des kaiserlichen Diploms von 1563. 
0. WüUcnitZ) Hofmarschall , den 5. November Graf. 

t 1743. 
0. Assig und Siegersdorf ', Freiherr. 

Boehmer v. Boekmfeldy Präsident, und Geheimer Rath den 

12. Oc tober. 
0. Hellermann, Oberst, 27. Juli. 
0. Krieger, Gutsbesitzer, den 2. November. 
v. Walther, -den 13. September. 
v. Wolf, den 27. März. 

1744. 

0. Altrock, Geh. Rath, den 14. April. 
0. Carlowitz, den 14. Januar. 

0. Hohenlohe, Reichsfürst, anerkannt den 29. Deeembcr. 

Isenburg -Büdingen, Graf, Reichsfürst, anerkannt den 28. Juli. 

v. Kayserlinglc, den 25. April Graf. 

0. Keffenbrink, den 18. Juli Anerkennung. 

Krauel v, Ziskaberg, den 17. Octobcr. 

0. Krieger, (Schlesien) den 2. November. 

hier es 0. Wilkau, Commcrzienrath, dcii 12. August. 

0. Mochoiy den 15. April. 

0. Posadowsky, Bruder des Grafen, 24. August Freiherr. 
de Rüde, im Klevischen, den 19. Mai. 
v. Seelhorst, Offizier, den 16. Mai. 

0. Stollhofen, Major bei der Revue 1744.; man sehe Pauli 
Leben gr. Helden, Thcil 3. S. 273. 

1745. 

r. Bode, (Schlesien) den 10. März als Freiherr ernannt. 
0. Gesler, den 31. Juli Graf. 

0. Mutius, Hofrath, (Schlesien) den 30. Deeembcr. 

1746. 

0. Bredow , Grand Maitre de la Garderobe, den 22. Januar. ' 

0. Bredow, den 22. Februar Graf. 

0. Bueren, den 4. Januar Frciherrnstand. 

0. Butendach, Geheimer Rath und Canonicus den 12. März. 

0. Carcani, Schlcsischcr Vasall, den 31. März Erneuerung und 

Bestätigung. 
0. Heyne, Offizien den 20. August. 
0. Hirschfeld, den 22. October Freiherr. 
0. Langenickel , fürstbischöflich-Brcslauischer Amts-Hauptuiann, 

13. März. 

0. LoosSy Kammerherr (Schlesien) 6. September Freiherr. 
0. Meclbeck, Major im Regiment v. Stosch ?J den 15. Januar. 
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o. Nassau, den 5. März Graf. 

v» Perard, Consistorialrath in Stettin, den 6. Juni. 

t>. Probst, Offizier, den 1. März. , 

r. Wolff, (Kanzler in Halle), den 12. Febr. als Freiherr bestätigt. 

1747. 

0. d. Asseburg, den 29. Juli, Freiherr, 
v. Beyer, Offizier den 22. Juli. 

Büren, Freiherr von Vaumarcus, 7. Januar anerkannt. 
Graf v. Matuschka, Freiherr von Toppoltschau und Freiherr 
v. Spüttgen, den 10. September. 

1748. 

r. Bielefeld, den 23. April Freiherr. 

V. Bomstorff, den 13. September, Freiherr und Incolat in 

Schlesien. 

». Busse, Geheimer Rath und erster Kammerdirector in Glogau, 

den 13. September. 
t>. Codeve, Oberst und Adjutant des Marsehalls von Sachsen, den 

20. Juli Freiherr. 
v. Fernemont, in Schlesien, den 13. September Graf. 
v. Hahn, Dr. Medic, Hofrath und Gutsbesitzerden 13. Scptbr. 
v. Horguelm, Kaufmann in Berlin, den 26. November. 
v. Kotulinski, in Schlesien, den 13. September Graf. 
v. Milien, (Schlesien) den 11. Juni. 

r. Schweinitz, und Krain, Freiherr v. Kauder (der früher Er- 
wähnte), den 13. September Graf. 

r. Walther, Kriegs- und Domainen-Rath , den 13. September 
Adel und Incolat in Schlesien. 

1749. 

r. Cocceji, den 8. November Freiherr. 
v. Conradi, Offizier, den 10. März. 

v. Kaibacher, Fürst- bischöflicher Kammerrath den 19. Juli. 

v. Könen, den 29. April. 

v. Lepel, den 26. August Graf. 

1750. 

Bois oVEllatour, den 6. April. 

v. Koruernann, Geb. Rnth , den 24. November. 

v. Krauthoff, den 10. September. 

u. Neall, Kamraerhcrr, 6. November Graf. 

t>.' Pourtales, den 14. Februar. 

1751. 

v. Chambrier, den 8. Juli Freiherr. 

r. KUnggräf, den 13. November anerkannt. 

t>. Leyser, Kriegsrath , den 23. März erneuert. 
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Pfaffenrath , von Sonnenfels, Grällich Solmscher Kammerrath, 

den 20. October. 
0. Rittberg, Offizier, den 30. 'December. 

1752. 

t>. Hoffmann, Hofrath u. Gutsbesitzer in Preussen den 22. April. 

0. Küssow^ den 8. August Graf. 

v. Lantus j Lieutenant, den 15. Februar. 

1753. 

0. d. Amex, den 20. Februar. 

0. Cannler, den 22. Mai (zwei Schwestern). 

0. Chaillex aV Arnes, Schweizer, den 20. September. 

0. Eikstedt- Peterswald, den 28. Januar Graf. 

0. Frieben, Offizier, den 18. September. 

0. Gebhard, Consistorialrath, den 12. Decembcr bestätigt. 

0. Hoverden-Plencken, Schlesien, den 19. Novbr. Freiherr. 

0. Leopold, Offizier, den 18. September. 

Meyer von Schöning, den 25. December. 

0. Pachaly, den 5. Januar, bestätigt. 

0. Ruesch, den 18. September Graf. 

0. d. Schulenburg, den 20. Juli Graf. 

1754. 

0. Barnekow, den 21. November Freiherrnstand. 

0. Rexin, Gesandter in Constantinopel. 

0. Rott g er, Offizier, den 22. Juni. 

0. Sandel, le Roy (Schweizer) den 23. November. 

0. Stecher, Geh. Kriegsrath den 5. November. 

1755. 

0. Drigahki, Gutsbesitzer in Preussen, den 18. Februar Er- 
neuerung. 
0. Pape, Offizier, den 19. Juli. 
0. Richter, Offizier, den 30. Juni. 
0. Segner, Civübeamter, den 4. März Erneuerung. 

1756. 

0. Suter, vier Brüder, Stiefsöhne des gewesenen Capitains 

v. Jürgas, Militairs, den 30. März Erneuerung. 
0. Winkl/er, (Schlesien) den 30. April Erneuerung. 

1757. 

0. Knebel, Anspachscher wirklicher Geh. Rath den 15. Januar. 
0. Redern, den 14. Januar Graf. 

0. Rothkirch -Trach, Herzoglich Würtembergischcr Geh. Rath, 
den 14. März Freiherr. 

1759. 

Held 0. Hagelshayn , Gutsbesitzer, den 8. März Erneuerung. 
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1761. 

Heinrich Wilhelm und Carl Philipp von Anhalt, Hauplm. und 

Lieutenant, den 3. Januar, 
t?. Carnitz, Legationsrath, den 2. Januar Graf. 

1762. 

v. Hecht, Geh. Rath und residirender Minister, den 8. Mai. 
©. Hocke 9 Oberst, Freiherr. 

1763. 

t>. Chornüki, den 30. November Graf. 

©. Häselingen 9 Kreis -Justiz -Rath in Schlesien, den 10. April. 
Graf. 

c. König, Gutsbesitzer, den 16. Dccember Freiherr. 

V. Meuron, Hofbanquier in Lissabon, den 11. November. 

v. Sellentin, drei Brüder, der ältere Offizier, den 18. Juli. 

v. Wackerhagen , Geh. Kricgsralh, den 13. October. 

Ziwny v. jfjilienhoffy Gräfllich Sapicnaschcr Stallmeister, war 
schon 1756 von Maria Theresia geadelt, wollte in 
Schlesien Güter kaufen und bezahlte 1000 Rthlr. , den 
18. November. 

1764. 

D. Bastineller, Regierungs - Rath , äen 26. October. 

v. Coden, Major, den 26. September. * 

v. Guednow, Hauptmann, den 22. Juni. Erneuert* 

v. Küsell, Major a. D. , den 5. Juni. 

t>. Liebenau, Offizier, den 23. Juli. Renov. 

Edler v. Meine rtshagen, den 28. Januar. Bestätigt. 

t>. Tyszka, Landrath, den 10. August. 

u. Zedlitz und Wilkau, Kammerherr, den 10. April Graf. 

v. Ziegenhom, Geheimer Justiz -Rath, den 10. April. Renov. 

1765. 

du Bois- Chatteier out, Parmcsanischcr Finanzrath, den 8. Mai. 
t>. Boyire, Staatsrath in Neufchatc), den 21. März. 
V. Herlefeld, Kammerherr, den 21. Juni. 
». Keller , Oberst, den 26. Juli Freiherr. 

1766. 

v. Dietrich, Hauptmann, den 1. October. 
v. Dressler, Rittmeister den 7. Juli, 
u. Junk, Legationsrath, den 2. October. 
V. Ualtzahn, Freiherr, Graf v. Plessen, Legalions -Rath, den 
2. Juni. 

». Sahwedel, Rittmeister, den 7. Juli. 

v. Sternemann, Lieutenant, den 30. Decemher. 

». Wächter, Kürassier -Offizier, den 3. October. 
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Sophie Friederike Christ, v. Wagnern, Stieftochter des v. 
Restqrf, den 15. Octoher. 

1767. * 

r. Holtsendorfj Major, den 21. Januar. 
v. Holzbrink, zwe^i Brüder, Landrath und Rittmeister, den 
27. Juni. 

Kunath v.Rentzell, Offizier, den 15. Mai, Lcgit. et Nobilit. 
V. Lenihem , fiinf Brüder , Licut. und Gutsbesitzer , den 
25. Juli. 

v. Pfeile Major, den 1. Octobcr Freiherr. 

v. Vereist, Holländischer Gesandter, den 2. September Graf. 

1768. 

r. Beggerow, Hofrath, den 2. Februar. 

Bois de Chatelleraut , den 21. Mai. 

v. Buinting, Lieutenant, den 4. November. 

u. Ferrari, in Vinccnza, den 7. Juli, Freiherr» 

u. Göckingk, Rittmeister, den 2. Deccuibcr. 

v. Gröling, Major, den 29. Mai. 

v. Heising, Lieutenant, den 4. Mai. 

r . Herrn, Lieutenant, den 21. October. 

Kellner v. Zinnendorf, Generalfeldstabsmedicus , d. 8. Octbr. 

Annahme des Namens- und Wappens. 
v. hiewert, Offizier, den 18. Juui. 

v, Meyenn, Rriegsralh, den 17. Februar. t 

v. Schönermark, Lieutenant, den 30. Mai. 

v. Schon, Major, den 7. März. 

r. Track, Landrath, den 9. November Freiherr. 

1769. 

t>. Donath, zwei Brüder, polnischer Tilularmajor, und der andere 

Privatmann, 15. März. 
v. Entier, Major, den 17. Marz. 

r. Gualtieri, Geh. Rath, den 19. October, Anerkennung. 

v. Höf er, Major, den 11. November. 

v. Hüblein, Capitain, den 15. Juli. 

v. Koch, Hofrath, den 12. Juni. 

v, Kordshagen, Rittmeister, den 13. Mai. 

r. Kortmann, Premier -Lieutenant, den 2. Decemhcr. < 
r. Meyer, Hofrath, den 20. October. \ 
■v. Podocharly, Major, den 2. Februar. ( 
v. Schaler, Ingenieur -Capitain, den 21. März. 
v. Wentzel, Artillerie -Major, den 20. April. 
v. Wirdisch, Stabscapitain. 

r. Wücteck, schlcsischer Gutsbesitzer, den 10. October. 

s 
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1770. 

v. Böhmer, Geb. Rat]}, den 8. Marz Professor. 

v. Bossel, in Neufchatel. 

v. Busch, Lieutenant den 17. Juli. 

v. Busche, Premier -Lieutenant, den 20. Juni. 

». Velins y Capitata im Regiment Tauentzien, den 14. Scptbr. 

v. Graner, Offizier, den 4. September. 

ü. Heims, Husaren -Offizier, den 12. September. 

t>. Hoffmann, Stabsrittmeister, den 27. Februar. 

t>. Melckatz, Artillerie -Major, den 9. November. 

v. Meusel, Capitain, den 5. Februar. 

v. Oerlei, Lieutenant, den 17. Juli. 

v. Ösen, Lieutenant, den 15. Januar. 

€>. Seydel, Offizier, den 4. September. 

t>. Stümer, Offizier, 8. November. 

1771. 

v. Chappuzeau* Lieutenant, den 15. Februar* 
v. Domhardt, Kammerpräsident. 
v. Hayn, Husaren -Lieutenant, den 24. März. * 
t>. Mengen, Braun schweinischer Major, den 15. Februar, 
ü. Meyer, ehemaliger Husarenrittmeister, Gutsbesitzer, den 
3. April. 

1772. 

t>. Haletius, Bosniaken-Major, den 7. September. 
v. Horn, Husaren -Lieutenant, den 1. September. 
v. Schlabrendorff, Sohn des Ministers, Domherr zu Halberstadt, 

wegen Heirath mit der Gräfin Curschwand in Schlesien, deu 

17. November Graf. 

1773. 

v. Bergener, Infanterie -Major, den 26. April. 
». Borker, Dragoner- Lieutenant, den 15. Juni. 
». dem Busche, genannt Münch, osnabrückscher Domcapitular, 

den 20. Juni Annahme des Namens und Wappens. 
>. Lichnowski, Gutsbesitzer in Schlesien, 30. Januar in den 

Fürsteustand. 

». Lindeiner, drei Brüder, einer Rittmeister, einer Capitain 

und einer Cornet den 29. November. 
. Möhrmg, Husaren - General , den 10. März. 
. Wittenburg, Offizier, den 2J. Deccmbcr. 

1774. 

. Emmmghaus, Geheimer Rath in Cleve, den 6. Juli Be- 
stätigung des Reichsadels. 
. Francheville, Hofrath, den 17. September Anerkennung. . 
. Kessel, sehlesischer Gutsbesitzer, den 9. Febrnar Graf. 
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0. Müller , Husaren -Lieutenant, den 28* September. 
0. Flehwe, ehemaliger Offizier den 14. März Beilegung des 
Namens Rosenbusch. 

1775. 

v. Buchhorst, Infanterie -Capitata, den 15. Januar. 

0. Dyhrn und Schönau, Gutsbesitzer in Schlesien, den 

31. October Graf. 
0. Seherr-Thoss, scjilesischer Vasall und Gutsbesitzer, 2. Septhr. 

Graf. 

Margaretha Christiane Schleiermacher, zu Friedenau, den 
13. October. 

Schneidemesser v. Koblinsky, den 2. September. 

1776. 

0. Fansecky, Ollizier, den 1. November. 

v» Fortelius, ehemaliger russischer Major, Gutsbesitzer in 

Preusscn, den 1. Februar, 
o. Kospothy ehemaliger Rittmeister, Gutsbesitzer in Schlesien, 

den 27. Juli Graf, 
r. Langermann , Freiherr v. Erlencamp Lieutenant, den 3. Juli 

Annahme des Namens und Wappens, 
ü. Sierakowsky, polnischer Kammerherr und westpreussischer 

Vasall, den 13. Juni Erneuerung des Grafenstandes. 
0. Steck, Geheimer Rath, den 2. August. 
0. Steinmann, Major im Bosseschen Regimente, den 3. Novbr. 
0. Wedel, deu 21. Januar Graf. 

Cearg Friedrich Wilhelm v. Wildenbruch, natürlicher Sohn 
eiiles Markgrafen (Friedrich Wilhelm?) von Schwedt, als 
Fähnrich im 1. Bataillon Garde, geadelt den 12. Januar. 

1777. 

p. Brückner, Infanterie - Hauptmann , den .17. November, 
ü. Gibsojie, Consul in Danzig, stammt aus England, 9. Ja- 
nuar Freiherr. 

0. Kayserlingk, westpreussischer Vasall, den 8. Febr. Graf. 

Johann Christoph Ä Uhler, Premier-Lieutenant im Bosniakencorps, 
' von dessen Chef, dem General-Lieutenant v. Lossow adoptirt, 
den 6. Mai genannt von Lossow. 

0. Leseinsky, zwei Adoptivsöhne des gleichnamigen Capitata* 
vom Saldernschen Regimente, zum Militairstande bestimmt, 
bekommen durch Cabinetsordre vom 30. September 1777 
die Erlaubniss, den Namen und das Wappen des Geschlechts 
v. Lescinsky zu führen. 

0. Luse, in Neufchatel, den 7. November. 

1778. • * 

0. Dehrmann, Husarenrittmeister, den 9. August. 
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0. Goldbeck i vier Brüder Geheime-Regierungsräthe und Kricgs- 

rathe, 28. März Erneuerung. 
0. Günther, Husarenrittmeister, den 9. August (1798 baronisirt). 
0. Regler, Ingenieur -Oberst, den 19. Februar. 
0. Sunthausen, Lieutenant, den 28. Januar. 
0. Wildberg) Ilusarenrittmeistcr , den 9. August. 

1779, 

v. Nevmann, Lieutenant, den 10. Juni. 

v. Sass, General -Major, den l. September Freiherr. 

1780. 

0. Arnold, Stabscapitain , den 14. September. 

v. Canitz, Hauptmann, Freiherr, den 28. October Annahme 

des Namens und Wappens v. Loss. 
0. Haugwitz, sehlesischer Gutsbesitzer, spater Geh. -Staats- uud 

Kabinetsniinisler, den 21. Januar Graf. 
0. Lowe, Lieutenant, den 9. September. 
0. Potulicki, Gutsbesitzer, den 28. August als Graf anerkannt. 
0. Sehm 9 Lieutenant, den 9. September. 

1781. 

V. Stiem, den 7. November Freiherr. 
0. Tevenar, den 6. August Anerkennung. 

. 1782. 

v 0. Buttlar, den 4. Juni Freiherr. 

v. Dyherrn und Czettritz, sehlesischer Gutsbesitzer, den 3. April 

Freiherr, Annahme des Namens und Wappens. 
0. Heinersdorf, gewesener Justiz-Rath im Schwicbusser Kreise, 

natürlicher Sohn eines v. SchcnkendorlT, den 20. Novbr. 
0. Winckelmann , den 13. November. 

* • 1783. 

0. Rhoer, Gutsbesitzer in Westplialcn, den 30. Octbr. Freiherr. 
0. Rohde, Kammerherr und Envoye extraordinaire vom Königl. 

Dänischen Hofe, den 10. August Graf. 
0. Schwinmann, Rittmeister im Leibkarabinerrcgimente , den 

30. Mai. 

178*. 

0. Buchholz, Lcgationsrath und Resident in Warschau, den 
5. Juli. 

0. Rougemont, preussischer Agent in Paris, den 19. März. 
Renovirt. 

0. Tempelhoff Major der Artillerie, den 20. März. 

1785. 

0. Pannwitz, Premier -Lieutenant den 14. Juni Renovation. 
Pury, David v. Hofbanquier in Lissabon, den 1. Januar Freiherr. 
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1786. 

v. Beeren, den 9. April unter dem Namen t>. Hagen, sonst 

Geist genannt, in den Freiherrnstand. 
©. Dütmar, Oberst, den 1. Februar, 
r. Grudno, den 19. Februar. 
v. Herzberg, Graf, den 14. Februar. 

v. Heyden- Linden, Prälat in Pommern und Gutsbesitzer, den 
3. Januar. 

v. d* Leyen, Gebrüder, den 21. Februar Freihermstand. 

(Fortsetzungen folgen.) 



Anmerkung. Wir wiederholen hier noch einmal, dass es müh- 
sam gesammelte Notizen und die Arbeiten eines Privatmannes sind, 
und dass wir daher keinesweges dieselben als ein vollständiges Re- 
gister aller Erhebungen und Anerkennungen geben. 



■ 

■ 



v. Zedlitz Adels -Lex. I. 
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Der deutsche Orden 

and der 

Johanniter - Orden. 



I. Die 45 Heer- oder Herrnmcisfer des deutschen 

Ordens. 

1) Heinrich Waddbott von Passenheim (Bassenheim). 

2) Otto von Kerpen. 

3) Herrmann Bardtwart. 

4) Herrmann von Sahbta (Saltza). 

5) Conrad Landgraf in Thüringen. 

6) Poppo von Osternau. 

7) Hanno von Sangershausen. 

8) Hartmann Graf von Heldrungen. 

9) Burckart von Heswinder. 

10) Conrad von Feuchtwangen. 

11) Gottfried Graf von Hohenlohe. 

12) Seyfried von Feuchtwangen , der ersto Heermeister in 

Prensseo. 

13) Karl Befort von Trier. 

14) Werner von Urseln. 

15) Ludwig Herzog zu Braunschweig. 

16) Dietrich Burggraf von AUenhurg. 

17) Ludolph König von Weitzou, ein Sachse. 

18) Heinrich Dusner y ein Pommer. 

19) Weinrich von Wimpenrod. 

20) Conrad Zollner von Botenstein. 

21) Conrad von Wallenrod. 

22) Conrad von Jungingen. 

23) Conrad von Jungingen. 

24) Heinrich Reus von Plauen. 
26) Michael Küchenmeister. 

26) Paulus von Busdorff. 

27) Conrad von E^lerichshausen. 

28) Ludwig von Ellerichshausen. 
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29) Heinrich Reu 8 von Plauen. 

30) Ulrich von Richtenberg. 

31) Martin Truchses von Wetzenhausen. 

32) Hans von Dieffen. 

33) Friedrich Herzog zu Sachsen. 

34) Wibrecht Markgraf zu Bratidenburg. 

35) Walther von Cronberg. 

36) Wolffgang Schutzbar , genannt Mischung. 

37 ) Georg Hund von Wentkheim. 

38) Heinrich von Babenhausen. 

39) Erzherzog Maximilian zu Oestreich. 
4(ri Erzherzog Karl zu Oestreich. 

41) Johann Eustachius von Westernach. 

42) Johann Caspar von Stadion. 

43) Erzherzog Leopold Wilhelm zu Oestreich. 

44) Erzherzog Karl Joseph zu Oestreich. 

45) Johann Caspar von Ampringen. 



II. Die 31 Herrn- oder Hcermcistcr des Johanniter- 

Ordens. 

1) Gebhard von Bortefelde 1317. 

2) Herrmann von Wereberg 1350. 

3) Bernhard von der Schulenburg .... 1372. 

4) Detlef von Walmede 1397. 

5) Reimar von Güntersberg 1401. 

6) Busso von Aluen sieben 1420. 

7) Balthasar von Sc blieben 1424. 

8) Neu von Thierbach 1437. 

9) Heinrich von Reder 1459. 

10) Liborius von Schlieben 1460. 

11) Caspar von Günthersberg 1472. 

12) Reichard von der Schulenburg .... 1475. 

13) Georg von Schlabrendorf 1491. 

14^ Feit von Thümen 1527. 

15) Joachim von Arnim 1544. 

(resign. ein Jahr darnach.) 

16) Thomas Runge 1545. 

17) Franz Neu mann 1564. 

(entflohen nach Schwiebus ) 

18) Graf Martin Hohenstein 1569. 

19) Friedrich Markgraf von Brandenburg . . 1610. 
201 Ernst „ „ . . 1611. 

21) Georg Albrecht . . 1614. 

22) Johann Georg . . 1616* 
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23) Joachim Sigismund Mari gr. t>. Brandenburg 1624. 

24) Adam Graf Schwarzenberg , . . . . . 1625. 
26) Johann Moritz Fürst von Nassau • . . 1652. 

26) Georg Friedrich Fürst von Waldeck . . 1689. 

27) Karl Philipp Markgraf von Brandenburg . • 1693. 

28) Albrecht Friedrich Prinz von Preussen . 1696. 

29) Karl Prinz von Preussen 1731. 

30) Ferdinand Prinz von Preussen .... 1762. 
(letzter Heermeister der aufgelüsten Bailay Brandenburg.) 

31) Friedrich Heinrich Karl Prinz von Preussen 1812. 

(seit 1812 Grossmeifiter des preussischen Johanniter« 
Ordens.) 

(Fortsetzungen folgen.) 
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Die Stifter und Klöster 

für die 

Töchter des preussis chen JLdels 

im Jahre 1858. 



A. In der Provinz Brandenburg. 

1) Das Fräulein-Stift zum heiligen Grabe in der Ost- 

Priegnitr. 

Es wurde als Cistercienser-Kloster im Jahre 1289 von dem Mark- 
grafen Qtto für 12 Nonnen angelegt. König Friedrich II. verwan- 
delte es in ein adeliges Fräulein -Stift für eine Aebtissin und 
30 Convcntualinnen. Der Monarch bewilligte auch diesen Da- 
men ein weiss emailiirtes Ordenskreuz mit goldener Einfassung, 
auf der einen Seite sieht man die Worte par grace mit golde- 
nen Buchstaben in himmelblauem Grunde ; in den vier Ecken aber 
den gekrönten Namenszug König Friedrich II. Auf der andern 
Seile stehen in der Mitte die Worte : pour la conseroation de 
la jnaison royale; in den Ecken aber sind vier Paar zum Ge- 
bet aufgehobene Hände angebracht. Die Aebtissin tragt diesen 
Orden, wie die Stifts - Fräulein , an einem breiten, mit Silber 
cingefassten Bande auf der linken Seite des Kleides. Seit dem 
Jahre 1776 ist diesem Orden auch noch ein in Silber gestickter 
Stern hinzugefügt ; er enthält in der Mitte den in Gold gestick- 
ten und gekrönten königlichen Namenszug in einem Kreuze. In 
den vier Ecken aber die Worte par grace und die Jahreszahl 
1776. Fünf und zwanzig geräumige Wohnungen dienen zu den 
Residenzen der Conventualinnen. Dieses Stift ist das einzige 
in der Provinz, welches unter die unmittelbaren Landstände ge- 
hörte. Ein adeliger Stiftshauptmann verwaltet mit zwei Stifts- 
vorstehern die Einkünfte. Seit dem Jahre 1791 war dem Stifte 
erlaubt, sich einen Probst zu wählen. Die Aebtissin wählt sich 
unter den Canonissinnen eine zur Priorin und vier zu Amts- 
fräuleins. 

Im Jahre 1835 befanden sich in diesem Stift: 

Die Aebtissin Fräulein t>. Steinwehr. 
Die Prior in Fräulein du Rosey. 
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Die Con ven tuali nnen : 

Fri. v. Kamecke. Frl. v. Born&tädt. Frl. v. Meerstädt. 

— v. Schildt. _ p. d. Goltz. — v. Wedeil 

— v. Winterfeldt. — v. Wussow. — v. Gretenberg. 

— ü. Hacke. — p. Drygalski. — t>. Müllenhehn. 

— t>. V Estocq. — r. <£ Hagen. — r. Schon. 

— v. Retsdorff. — t>. Kaphengst. — v. Wiersbitzki. 

— v. Lintert. — v. Schierstädt. — v. Langen. 

— v. Podewils. — v. Thümen. v. Kemel. 



inorinnen: 
Frl. v. Grumbkow. Frl. v. Treskow. 

— v, Trotha. — v. Briesen. 

Ehrenstiftsdamen: 
Frl. Eugenie v. Bülow. 
Grf. Emmy v. Königsmarck. 

Stiftshauptmann *). 

Stifts- Vorsteher: 
Herr v. Wartenberg auf Luggendorf, Hauptmann. 
v. Calbo auf Grabow, Rittmeister. 

2) Das Stift Marienfliess in der Stepenitz in der 

Ost - Priegnitz. 

Dieses Stift wird auch gewöhnlich das Kloster zu Stepe- 
nitz oder Marienfliess genannt. Herr Johann Gans Edler v. 
Putilitz stiftete es im Jahre 1256, und die Grafen Gunzelin 
und Otto von Schwerin vermehrten später diese Stiftung durch 
ansehnliche Vermächtnisse. 

< Domina: Fräulein v. Wülcknitz. 

Conventualinnen:' 
Frl. v. Pauhj. Freiin Friedr. zuPutlläz. Frl. v. Rohr. 
— v. Gravenitz. Frl. v. Kloden. 

Minorinnen: 
Frl. v. Flemming und Frl. v. Rehbinder. 

Stifts-Vorsteher: Hr. v. Grävenitz, Major. 

3) Das Stift zu Lindow im Kreise Ruppin. 

Dieses Stift war ursprünglich ein von dem erloschenen Gra- 
fen von Lindow angelegtes adeliges Prämonstratcnser-Fraucn- 
klostcr. Es wurde aber im 30jährigen Kriege verwüstet und 
während damals eine Domina und 35 Conventualinnen sich in 
demselben befanden, besteht es in der Gegenwart nur aus einer 
Domina und 4 Conventualinnen. 



*) Der Stiftshauptmann v. Avemann starb im August 1835. 
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Doinina: Fräulein v. Pirch* ' 
Convcntual innen: 

Frl. v. Zenge. Frl. v. Gessenberg. 

— v. Bockum. (Eine Stelle vacant.) 

4) Das Stift zu Zchdenlcl im Kreise Templin, 

Dasselbe wurde im Jahre 1250 als ein adeliges Cister- 
cienser- Nonnenkloster angelegt und von den Markgrafen Otto 
und Johann von Brandenburg später reichlich begabt. Die Kö- 
nigin Friederike Louise von Prenssen verlieh diesem Stifte ein 
Ordenszeichen 9 bestehend in einem *weiss einaillirtcn Kreuze, 
auf dessen einer Seite die Anfangsbuchstaben vom Namen der 
Königin F. L. und auf der andern die Worte: par grace et 
distinetion 1787. stehen. 

Domina: Frl. v. Monstern. 

Gonven tualinnen : 

Frl. v. Voss. Frl. Anna v. Hirschfeld I. 

— v. Bohr. — Bertholde v.HirschfeldU. 

— v. Schlemmer. — Constantine v. Beyer. 

B. In der Provinz Pommern. 

1) Das Frauleinstift zu Camin. 

Es wurde im Jahre 1691 gestiftet und besteht aus einer 
Priorin und fünf Conventualinnen. 
Priorin: Frl. v. Wurmh. 

Conventualinnen : 
Frl. v. Flemming. (Drei Stellen vacant.) 

— v. Wobeser. 

Curator: 

Hr. Kreith, Justiz-Commissions-Ralh und Intendant zu Camin. 

2) Das Fräuleinstift zu Marienfliess. 

Die Herzöge Barnim I. und Wratislaw ÜI. , auch einige 
Mitglieder der Ritterschaft gründeten im Jahre 1248 dieses 
Stift als Cistcrcienser- Kloster. Nach der Reformation bewil- 
ligten die Herzöge von Pommern die Beibehaltung dieses Klosters 
als Fräulcinstift. Sie crtheilten demselben im Jahre 1569 eine 
neue Klosterordnung und 1696 bestätigte der Kurfürst Fried- 
rich III. dieselbe. Es besieht aus einer Priorin, 15 Conven- 
tualinnen und 11 Expectantinnen mit halber Hebung. 
Priorin: Frl. ChwL v. Petersdorff. 
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Conventualinnen : 
Frl. v. Tuchsen. Frl. Helene v. Petersdorff, 

— v. Raumer. _ „. Gayl. 

— v. Bismark. — v. d. Dollen. 

— rrilh. v. Blankenburg. — v. Treskow. 

— v. Cosel. — Vm Krosigk. 

— v. Böhn. _ „. Zastrow. 

— v. Puttkammer. — v. d. Goltz. 

— v. Schäfer. _ Antonie v. Blankenburg. 

— v. kchenck. — r . Kortzfleisch. 

— Fratnisca v. Krüger. — Laura v. Krüger. 

— v. Schütz. 

Kloster - Väter. 
Hr. Ludw. v. d. Marwitz, zu Stargard, Landrath. 

— v. Wedelt^ auf Vossberg, Major. 

3) Das Kloster in Colberg. 

Früher war es ein Nonnenkloster des Benedictiner-Ordens 
welches im Jahr 1278 vom Bischoffe Herrmann v. Camin ge- 
stiftet wurde und gegenwärUg unter andern Verhältnissen als 
ein Stift für 1 Priorin, 6 adelige und 9 bürgerliche Conven- 
tualinnen besteht. 

Priorin: (vacat.) 

Conventualinnen: 

Frl. v. Wodtke. Mlle. Türk. 

— Sophie v. Bajenska. — Schaarsehmidt. 

— Frieder, v. Bajenska. — Beitzke. 

— Mar. v. Stegmanska. — Scherenberg. 

— v. d. Heyde. Bittmann. 
Mlle. Wemig. Müller. 

— Feilke. — Weber. 

Kloster- Väter. 
Hr. Hönisch, Regierungs - Rath und Syndicus. 

— Wülsten, Bürgermeister. 

4) Das Kloster und Fräulein - Stift ii Stolpe. 

Anfänglich war es ein Kloster des Prämonstra^nscr Ordens, 
das im Jahre 1288 gestiftet und unter dem AbteVt». Belbuck 
stand.^ Im Jahre 1669 zog der Herzog Barnim lk c Güter 
des Klosters ein und wies dafür den KlostorjungrWucn be- 
stimmte Einkünfte an. Dadurch ist diese Stiftung erhalten wor- 
den. Es befinden sich darin 1 Priorin, 6 adelige und 1 bürger- 
liche Conventualinnen. 

Priorin: Frl. «. Reckow. 
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Coüvcntualinnon : 

Frl. v. Meyer. Frl. v. Schreger. 

— v. Zeromska. — v. Hertig. 

— v. Below. Mllc. Heyne. 

Kloster - Väter : 
Hr. v. Gottberg , auf Mahnwitz, Major und Landrath. 
— Arnold^ Bürgermeister. 

5) Das Kloster zn Konow. 

Dessen Stiftsherr und Patron ist gegenwärtig der Herr 
t>. Bonin, auf Lupow und Runow: der Stifter selbst aher war 
der wirkliche Geheime Staats - und Kriegs -Rath, Oberhofmar- 
schall u. s. w. Joachim Ernst v. Grumbkow, der mit Geneh- 
migung des Kurfürsten Friedrich III. unterm 3. März lb'90 
ein Kloster für 12 Jungfrauen : 4 vom adeligen und 8 vom 
bürgerlichen Stande gründete. 

Prior in: Frl. Sophie v. A sieben. 

Conventualinnen : 
Frl. v. Bronka. MUe. Heilung. 

— Albertine v. Stegmanska. — Räch. 

— v. Lübtow. — Tottin. 

— Amalie v. Bajenska. — Rexin. 
Mllc. Hortung. — Fiddechow. 

— Scheden. — Gramer. 

Kloster- Väter. 

Hr. König, Justitiarius in Stolpe. 
— - Eichmann , Prediger zu Schurow. 

6) Das adelige Fräulein - Kloster zu Barth. 

Dasselbe wurde im Jahre 1133 gestiftet und besteht aus 
1 Priorin, 10 Conventualinnen, 5 Ezpectantinnen mit halber, 
und 67 Expectantinnen ohne Hebung. 

Curatoren : 
Hr. 8» Normann, zu Stralsund, Rittmeister. 

— v. Behr 9 auf Pinaow. 

Prior in: Frl. Henr. v. Engelbrechten. 
Conventualinnen. 

Frl. Amol v. Lilljeström. Frl. Friedr. v. Vogelsang. 

Gräf. Amol. v. Jahnke. — Chart, v. Vogelsang. 

Frl. Adolph, v. d. Lancken. — Carot. v. Vogelsang. 

— Henr.'v. Bilow. — Wilh. v. Bärenfels. 

— Chart, v. Keffenbrinck. — Maria v. Boltenstern. 
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7) Dai adelige Fräulein - Kloster zu Bergen auf Rügen. 

Dasselbe war ursprünglich im Jahre 1193 von dem Fürsten 
Jaroma I. als Ctstercicnser Nonnenkloster gegründet und erst 
nach der Reformation hat es seine heutige Bestimmung er- 
halten. Es sind darin gegenwärtig 1 Priorin, 12 Canonissin- 
nen, 6 Expectantinnen mit halber, und 53 Expectantinnen ohno 
Hebung, 

Curat oren • 

Königl. Scits : Hr. r. Bagevitz, auf Drigge, Rittmeister u. s. w. 
Rittcrschaftl. Seits: Hr. v. JCahlden, auf Nee lade. 

Priorin: Frl. Philipp*** Lancken. 

Canonissinnen : 

Frl. Ulrica Jul v. Platen. Frl. Karol v. Colmar. 

— Gott liebe v. Platen. — Karol. ». Kahlden. 

— Tugendreich v. Bohlen. — Pauline v. Hochwächter. 

— Andrina v. Härder. — Emilie v. Platen, 

— Wilh. CaroL Platen. — Friedr. Jul. v. Platen. 

— Jul CharL v. Usedom. — Friederike v. Platen. 
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Das alte Barden-Lied. 



In des Freilierrn von Abschat z herausgegebenen poetischen 
Uebersetzungen und Gedichten ist ein uraltes, auf der Dra- 
i chen- Insel zwischen der Oder und Bartsch, in der weit be- 
rühmten schönen Eiche gefundenes Öardcn -Lied zu lesen, in 
welchem die alten Ritter der Quaden und Lygier vorkommen, 
die, unter dem berühmten deutschen Feldherrn Uermanno oder 
Arminio, gegen die Römer unter Vanis mit zu Felde gezogen, 
und durch ihre Tapferkeit den herrlichen Sieg in Westphalen 
zwischen Münster und Bielefeld A. 10. nach Christi Geburt hat- 
ten erfechten helfen. Der Ucbcrsetzer giebt es mit folgender 
Bemerkung: Gesetzt nun, dieses Barden -Lied sei insufficient, 
solchen Ursprung des Adels zu erhärten, indem in Zweifel ge- 
zogen werden könnte, ob dieses unter denen herausgegebenen 
Gedichten befindliche Lied nicht nur ein Gedichte wäre; so ist 
doch unleugbar, dass von den alten Deutschen, sie haben nun 
Lygier oder Quaden gehei^sen, die vor Alters ihren Sitz dieser 
Orten gehabt, viele im Lande noch vorhanden sind, deren Na- 
men besagtes Barden -Lied in sich fasset also lautende: 

Axleben, Busewoy, Cölln, Eicke, Doberschitz, 
Faust, Grünberg, Forniz, Hund, Keul, Lacke, Motschelnitz, 
Nez, Oppel, Prizelwitz, Reinbaben, Reder, Stibitz, 
Schaffgotsche, Sommerfeld, Schöneiche, Stange, Schlibitz, 
Trach, Unruh, Waldau, Wuntsch, Zirn, Zettritz, Zabeltiz, 
Rothkirche, Falkenhayn, Unwürde, Nadelwitz, 

Loss, Zedlitz, Wenzky, Lest, Dachs, Spiller, Hohberg, Tschiscbwitz, 

Buchwinkel, Rotenburg, Fels, Oppersdorf, Malzan, 

Paczinsky, Schreibersdorf, Skor, Uischoffsheim, Bibran, 

Sehr, Logau, Schwei nichen, Skopp, Tschammer, Posadowsky, 

Borschniz, Sebottendorf, Mohl, Pakisch, Stabelowsky, 

Kanz, Lemberg, Regensburg, Stentsch, Seidlitz, Kreischelwitz, 

Kalkreuter, Frankenberg, Kotlinsky, Niebelschütz, 

Pfeil, Panwitz, Langenau, Beess, Debschitz, Sturm, Latowsky, 

Horn, Tader, Brockendorf, Skal, Siegroth, Ozerowsky, 

Rhor, Niesemeuschel, Pusch, Petsch, Bedau, Landescron, 

Filtz, üchtritz, Reideburg, Kühl, Victor, Schelion, 

Marcklo wsky, Schellendorif, Mehwalde, Wirsewinsky, 

Laiiota, Geihorn, Axt, Damm, Ebersbach, Stwolinsky, 

Taur, Popschütz, Rechenberg, Danbrofsky, Schlichting, Dyhr, 

KeUsch, KitUtz, Reichenbach, Saltz, Peterswalde, Schier, 



Digitized by Google 



60 



Einleitung. 



Plach, Mauschwitz, Winterfeld, Hack, Eichholz, Würben, Dohnau, 

Stosch, Abschatz, Knobelsdorf, Sack, Reibnitz, Wiese, Kohnaa, 

Mosch, Heyde, Falkenber&, Brückt, Schindel, JaroUchin, 

Brauchtsch, Tschirnhaus, Portugall, Koppsch, Profe, Zerotin, 

Bock, Glaubitz, Wiedebach, Droschk, Aulogk, Poser, Promnitz, 

Berg, Borwitz, Raussendorf, Schweintz, Seefeld, Schleuser , Römnitz, 

Schenk, Obisch, Mesenau, Leutsch, Lestwitz, Kreidelwitz, 

Sitsch, Mühlheim, Talkenberg, Odersky, Keselitz, 

Stertz, Schwobsdorf, Schwudiger, Metsch, Oderwolf, Karnitzky, 

Streit, Raschwitz, Frobelwitz, Alf, Elbel, Morawitzky, 

Senz, Baruth, Biberstein, Tschesch, Ulbersdorf, Ratschin. 

Niemz, Bohrau, Kosclienbar, Skribenyky, Nimptsch, Gaschin, 

Saor, Schwetlig, Schneckenhaus, Schiemonsky, Sedelnitzky, 

Bornstät, Dresk, Adelsbach, Gfug, Hohendorf, Kochtitzky, 

Bludowsky, Biberitsch, Burghaus, Ungnade, Stoltz, 

Groditzky, Gregersdorf, Gurezky, Löben, Schmolz, 

Postolsky, Köckeritz, Sternberg, auch Leubel, Kotwiz, 

Larsch, Kühn heim, Stadion, mit Gerstorff, Rime, Rottwiz, 

Biltsch, Kreckwitz, Pogrell, Bucht, Näf, Haugwitz und Zigan, 

(Verzeiht mir, wenn der Reim nicht alle fassen kann) 

Satsch, Suneg, Studenitz, dann Lidlau, Strzela, Pritwitz, 

Auch Tschirschke, Koschelig, nebst Warnsdorf, Wirbsky, Litwitz. 

Diss ist der Helden -Stamm, so viel ich mich besonnen, 

Die nicht den schlechtsten TJieil der grossen Schlacht gewonnen. 
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Ctenealogische and heraldische 

Literatur. 



In Beziehung auf die Quellen, die zn diesem Werke be- 
natzt werden , und Überhaupt auf die Literatur im Felde der 
Genealogie und der Heraldik, bemerken wir Folgendes: Vor- 
zugsweise nennen wir unjer den uns zu Gebote stehenden 
Materialien, die Mittheilungen, die uns theils auf besonderes 
Ansuchen , theils aus freiem Antriebe von den Familien selbst 
eingesandt wurden. Wir haben sie soweit benutzt, als sich die 
darin vorkommenden oder aufgeführten Daten durch ander- 
weitige Belege als Thatsachen erwiesen. Wir sind dabei in 
dem Abmessen der Artikel nicht ängstlich zu Werke gegangen, 
oder vielmehr wir haben da, wo uns interessante Notizen zu 
Gebote standen, sie nicht znrOckgewiescn , weil sie ausführ- 
licher sind, als andere, für die wir nur einzelne wenige Notizen 
za geben hatten , weil uns keine anderen vorlagen , auch keine 
durch Correspondanz zu erreichen waren. Ueberall aber haben 
wir von den noch bestehenden Familien wenigstens einige Mit- 
glieder derselben namhaft zu machen gesucht, um den For- 
schern der Genealogie, denen an ausführlichen Nachrichten von 
einem oder dem andern Geschlechfb gelegen ist, Anlehnungs- 
punkte zu geben, sich in dieser Hinsicht an die erste Stelle zn 
wenden. Was die Literatur betrifft, so gehören zuerst im 
Allgemeinen und sodann in Beziehung auf den Preuss. Staat, 
oder mit andern Worten , auf die fürstlichen , gräflichen , frei- 
herrlichen und adeligen Geschlechter, die dies Werk umfasst, 
folgende historische, genealogische und heraldische Schriften 
hieher : 



I. Die Schriften, welche sich im Allgemeinen auf diese 
Wissenschaften beziehen und nachweisende Werke : 

Bernd, C. S., allgemeine Schriftenknnde der sogenannten Wappen- Wis- 
senschaft, mit beurtheilcnden und andern zur Bücher- und Gelehr- 
ten-Geschichte gehörenden Bemerkungen und Nach Weisungen. Bonn, 
1830. Tbl. i.a.11. - Dieses Werk ist dem königlichen Ministerium der 
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geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten tu Berlin 
gewidmet. Diese hohe Behörde hat in Bezug auf die Brauchbarkeit 
dieses Werkes, wahrscheinlich für wissenschaftliche Anstalten im 
Staate, auf 50 Exemplare unterzeichnet. Es ist durch sein Erschei- 
nen dem Mangel eines Schriften werk es für die Wappen- Wissenschaft 
abgeholfen. Im ersten Theil, in welchem eine Einleitung, die über 
den Nutzen und Werth der Wappen- Wissenschaft und über die Ge- 
schichte und Schriftenwerke derselben Quellen designirt, findet man die 
Anführung der Werke, welche sich auf die Kunde, Lehre und Ge- 
schichte des Wappenwesens und der Wappen-Wissenschaft beziehen« 
Die erste Abtheilnng enthält die untersuchenden und abhandelnden 
Schriften und Aufsätze überhaupt, namentlich über den Ursprung 
und das Alter des Wappenwesens, bei den Alten und bei den Neuern, 
über die Ertheilung und Erlangung der Wappen, über die Aenderung 
der Wappen, über den Gebrauch und Missbrauch derselben und über 
die Herolde und das Heroldwesen ; in der zweiten Abtheilung aber 
findet man die untersuchenden und abhandelnden Schriften und Auf- 
satze in Beziehung auf einzelne Länder und Staaten, Fürstenhäuser, 
Stände und Körperschaften. Dieser Abschnitt beginnt mit Deutsch- 
land und allen seinen integrirenden Theilen, sodann folgen Frank- 
reich, England und die übrigen europäischen Staaten, spater die 
aussereuropäischen Länder und Staaten und die Orden, besonders 
die Ritterorden. Den letzten Abschnitt .bilden die Lehrschriften für 
die gesammte Wappen-Wissenschaft und für die Einzelheiten dersel- 
ben. Tn dem interessanten Anhange befinden sich Nachweisungen 
über Wappen- und Siegelsammlungen. Im Jahre 1835 ist auch der 
dritte Theil dieses Werkes erschienen. 

Hühner, Joh., Bibliotheca genealogica, das ist: Verzeichntss aller alten 
und neuen genealogischen Bücher von allen Nationen in der Welt. 
Hamburg, 1729. 8. 594 Seiten. 

Hülmer, Joh., Kectojys der Schule zu St. Johannis in Hamburg, genea- 
logische Tabellen, nebst denen dazu gehörigen genealogischen Fra- 
gen, zur Erläuterung der politischen Historie, mit sonderbarem Fleisse 
zusammengetragen und von Anfang bis auf diesen Tag continuiret 
Leipzig, 1717 bis 1733. — Man sehe unten auch den Artikel Hüb- 
ner, wo sie nochmals vorkommen. 

Franke, H. G., verbesserte genealogische Fragen nebst Einleitung 
zur genealogischen Wissenschaft. F. u. L.; davon 1733, 1736, 
1738, 1739 Auflagen erschienen, die letzte von 1742 aber mit einem 
Abrisse einer genealogischen Bibliothek vermehrt. 

Rehnnnnits, Jnc. Friedr. y de libris genealogicis vulgarioribus et ra- 
rioribus. Quedlinburg, 1710. 8. 

Gebhardt, Ludw. Albr., Geschichte der Wappenkunde und ihre Verbin- 
dung mit der Geschlechtswissenschaft, ingleichen die Anwendung von 
beiden anf die Geschichte. Als Vorrede zu seiner (S. 1 — 28) „ge- 
nealogischen Geschichte der erblichen Reichsstände in Deutschland, 
zum 1. Bande. Halle, 1776. 4.;" eigentlich eine Fortsetzung der 
historisch- genealogischen Abhandlungen seines VateA, J. L. L. 
Gebhard. 

Albrecht, G. Fr., genealogisches Handbuch der Freiherrn und Adeligen 

des heiligen römischen Reiches. Frankfurth, 1775* 
Dessen genealogisches Handbuch aufs Jahr 1776. 
Dessen neues genealogisches Handbuch, welches die in und ausser 

Deutschland dermalen blühenden freiherrlichen und adeligen Familien 

enthält, aufs Jahr 1777. Frankfurt. 364 Seiten. 
Dessen neues genealogisches Handbuch aufs Jahr 1778. L u. IL ThL 

416 Seiten. 
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Ranft, M., Arehfvarias, genealogischer historischer. Leipzig, Ton 1732 
— 38. 50 Thi. nebst 5 Supplementen und Hauptregistern. 

Behrens, C. G., Bibliotheca genealog. histor. , oder genealogische nnd 
zum Theil historische Vorstellung 600 gräflicher, freiherrlicher und 
adeliger Häuser in Ober- und Niedersachsen, auch Westphalen und 
dem unterrheinischen Strich; ein Manuskript In den Annal. acad. 
Jul. sem. III., 154 S. steht die Liste dieser Familien. 

Berg, Adam, Wappenbuch. München, 1680. Foüo, mit illuininirten 
Kupfern. 

Beschreibung, genealogische, nebst den Stamm- und Ahnentafeln ver- 
schiedener uralter .adeliger GescJilechter; ein Manuskript, das in 
J. Erdmann Schmidft Cat libror. (Jena , 1778) Seite 27 No. 619 
vorkommt 

Beschreibung, genealogische, heraldische nnd historische, Kön. Preuss., 
Chursaclis., Pfalz - Bayern , Landgr. Hessen- Cassel, Hess. Darmstadt 
und Herzogich. Braunschweig. 6.*St 4. Zittau. 

Bucetim, Gabr. German, topo- chrono -stemmatographia sacra et pro- 
fan a. Tom. II. Augsburg, 1665, auch 1667. Folio, in welchem 
auf 308 nicht paginirten Seiten genealogische Stammtafeln von Gra- 
fen und andern Adeligen, dann auf 347 paginirten Seiten eben so 
viel Ahnentafeln, und in einer Appendix auf 31 ebenfalls nicht pa- 
ginirten Seiten dergleichen Stamm- und Ahnentafeln vorkommen. 
Im 3. zu Ulm 1656, auch 1671 erschienenen Theile kommen auf 
272 Seiten viele Stamm- und noch mehrere Ahnentafeln vor. Im 
2. und 3. Theile sind bei jeder Tafel die Wappen der Familien in 
Holzschnitt beigefügt. 

Dienemann, J. G., Nachrichten vom Johanniterorden nebst einer Beschrei- 
bung der in den Jahren 1736, 1737, 1762, 1764 gehaltenen Kitter- 
schläge, mit beigefügten Wappen und Ahnentafeln der Herren Ritter, 
herausgegeben von J. F. Hasse. Berlin, 1767; 2 Alph. 13 Bogen, 
mit Kupfern. 

Dilhmar, Just. Christ., genealogisch -historische Nachrichten von HeeF- 
meistern des Johanniterordens. Frankfurt a. d. Od., 1733 und 37, 
2 Tbl. 

Dessen Geschichte des Johanniterordens und dessen Heermeisterthums. 
Frankfurt, 1728 mit 4 Kupfern. 

Ditlenii, J. L., genealogischer, historischer und chronologischer Ehren- 
Baal. Giessen, 1744. 

Duellii, Raym., Excerptorum genealogico-historicornm Libri II. Lipsiae, 
1726. 

Ejusdem, Historia ordinis equitum teutonicorum. Viennae, 1727. Fol. 

Frankenberg, L. v., Europ. Herold. Frankfurt, 1706. 2 Tbl. FoL 

Friedet, des verstorbnen Kammerger.-Raths, Wapi>ensammlung, bestehend 
in 19682 Abdrücken, worunter 861 fürstliche, 10543 gräfliche, frei- 
herrliche und adelige, auf säubern hölzernen Tafeln, nach dem Al- 
phabet geordnet, ferner aus 8288 theils uneingeschalteten, theils un- 
bekannten Wappen, worüber ein genaues Verzeichniss angefertigt ist. 

Friedesheims Geneal. Manuskript und Wappenbuch. 

Fürst, Paul, m. s. Siebmacher. 

Gatterers Grundriss der Genealogie. Göttingen, ,1788. 

— — Handbuch der Genealogie und Heraldik. Nürnberg, 1761^66. 

— — Wappenkalender von 1764. Nürnberg. 

— — Fortgesetzter Wappenkalender aufs Jahr 1766, ebendaselbst. 
Gauhen, J. Fr,, genealogisch- historisches Adelslexicon, darinnen dio 

heut zu Tage tiorirenden ältesten und ansehnlichsten adeligen, frei- 
herrlichen und gräflichen Familien nach ihrem Alterthume und Ur- 
sprünge etc. Leipzig, 1719. 
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Gebhard, J. L. L. , Ii istorisch -genealogische Abhandlungen, i. ThL 

Lüneburg nnd Leipzig, 1777; 2. Thl. Braunschweig und Hildesheim, 
1767 ; 3. Thl. ebend. 1766 nnd 4. Tbl. 1767. 
Geisler, J. W. D. v. Ueber den Adel als einen zur Vermittlung zwi- 
schen Monarchie and Demokratie notwendigen Volksbestandtheil. 
Minden, 1836. 

Gerschovii, Jnc, Tokeologia i Uns tri um universalis omni am Imperator., 
Reg., Klector., Archiduc, Dua, Lantgravior., Marggravior., Prineip.«, 
Comittim et Baronnm. Schleswig, lboO. Fol. 20 Bogen. 

Gotischalk, Fr., genealogisches Taschenbach. Halle» 1853, and auch 
1835 in Berlin. 

Handbuch, allgemeinen genealogisches- und Staats-, Frankfurt a. M. bei 
Wenner, 930 Seiten, mit dem Register, hat die neuesten Genealo- 
gien der Souveraine, Fürsten und Grafen; sodann der 66. Jahrgang, 
der 1836 erschien. 

Hartard v. u. zu Hattstein, Dam., die Hoheit des Reichsadels oder 
vollständige Probe der Ahnen unverfälschter adeliger Familien, in 
alphabetischer Ordnung, nebst Ahnentafeln der Familien mit dem 
Stammwappen. 3 Bände. Fulda, I. Thl. 1729, II. und III. ThL 
1740. Bamberg, 1751, mit Kupfern. 

Härtung, Zachar., genealogische Fragmente vom J. 1667» ein Mannskript, 
das sich auf der Wallenrodt'schen Bibliothek zu Königsberg befindet. 

Hellbach, J. C. v., Adels-Lexikon oder Handbuch. Ilmenau, 1826. 2 ThL 

Heineccii, J. M., De veterib. germ. aliarumque nation. sigillis eorum- 
que usu et praestantia syntagma hist* Frankfurt, 1789- 

Henneherger, Joh., Genealogien der adeligen und freiherrlichen Fami- 
lien, mit dazu gehörigen adeligen Wappen ; ein auf der Königsber- 
ger Bibliothek befindliches Mannskript. 

Henniges, Hier., Theatrum genealogicum , ostentans omnes omni um 
aetatum familias: Monarcharom, Regum, Ducum, Marchionuni, Prin- 
eipum, Comitum atque illustrium heroum et heroinanun; item phi- 
losophorum, oratornm, historicorum , quotqnot a condito mundo 
UBque ad haec nostra tempora vixerunt : nunc in IV Tomos collect um 
et distinetum. Magdeburg!,. 1598. IV. f. mit vielen Figuren und 
genealogischen Tafeln. 

Dessen Genealogiae fainiliarum aliquot nobiliom in Saxonia, quae vel 
a Comitibus, vel a Baronibus ortae, quosdam Pontilicium, quosdam 
Kpiscopalem dignitatem adeptos produxerunt, nunc denuo auetiores 
et correcüores ex bibliotlieca Ranzoviana, accesserunt insignia fere 
omnium , qui genere nobilcs in ducatibus Schleswig - Holsat. ac 
Steiermarc. arces mnnitas, castra, praedia possedemnt, nec non ima- 
gines cupro et ligno expressae. Hamburg, 1587 et 1590. t — Es 
kommen darin, ausser von den Ran /Zwischen, die Geschlechter der 
v. Alvensleben, v. Ahlefeld, Halle, Meinsdorf, Reventlow, Steinberg, 
Malsburg, Kerstlingerode und v. Holle vor. 

Dessen Genealogie ae tabulae viror. illustr. Germaniae et Galliae etc. 
Magdeburg, 1598. f. 

Herrgott, P. M., Genealogia diplomatica aug. gentia Habsburg. Vien- 
nae, 1737. III. Vol. 

Herrmann, Ahr., Praxis heraidies - mystica , oder geistlich -adeliger 
Wappenbrauch bei Anlass christlich - adeliger Tauf-, Trau- und Lei* 
chenreden. 3 ThL Budissin und Görlitz, 1726. 

Hoepping, A. K., de insignium seu armorum prisco et novo jure tract. 
jurid. bist, philolog. Nnrembergi, 1642. f. 

Hoerschelmann , Er. L. A., genealogische Adelshistorie ans sicheren 
Quellen und authentischen Nachrichten vorgetragen und mit nüthigen 
Beweisen bestätigt, mit dazu gehörigen Wappen« Erfurt, 1772« 
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Hörschelmann, Fr.L. A., Sammlung; zuverlässiger Stamm- und Ahnentafeln 
verschiedener jetzt florirender adeliger und freiherrlicher Familien. 
Coburg, 1774. 

Dessen vermischte Sammlung gräflicher, freiherrlicher und adeliger 
Wappen, 1776; mit einigen Wappen in feinem Holzschnitt. 

Hofkalender , gothaischer genealogischer* 1823 waren in diesem neu 
die Art. : Lippe-Biesterfeld, Lippe- Weissenfeid, die gräflich Waldeck*- 
sche Linie, Hardenberg, Rohan - Rochefort, Wrede. Im Jahrgange 
1824 wurden besonders S. 157 — 187 mehrere gräfliche Familien der 
vormals reichsständischen gräflichen Häuser: Colalto, Pückler, Put- 
bus, und die gräflichen Linien der Häuser Stolberg und Schönburg 
gegeben. 

Uoppenrod, A., Stammbuch, oder Erzählungen aller namhaften und in 
den Historien berühmten Fürsten, Grafen und llerrengeschlechter, 
so ohngefiihr innerhalb 1000 Jahren ihre Herrschaften in sächsischen 
Landen, zwischen der Elbe und dem Rhein, bis an die westphälische 
und dänische Grenze besassen. Strassburg, 1670. 

Hühner, Joh., Lexicon genealogicum portatiUt. ed. 6. Hamburgi, 1740. 

Dessen genealogische Tabellen. Leipzig, ed. 2. 1712; enthält 333 Tafeln. 
Neuerlich erschienen: Supplement-Tafeln zu Hübners genealogischen 
Tafeln und Genealogien. In diesen werden nicht blos Uebersichten 
geliefert, sondern auch kurze Züge aus der Geschichte des thaten- 
vollen 18. und des noch reichern 19. Jahrhunderts bis auf die neue- 
ite Zeit gegeben. Diese Fortsetzungen haben nach sichern Nach- 
richten Ihre Majestät die Königin Sophie von Dänemark zur Verfasserin. 

Hubner, C. F., aller dnrchl. hohen Häuser, wie auch der Grafen des 
heiligen römischen Reiches neueste Genealogien von 1600 bis 1707, 
in 204 Tabellen, mit nöthigen genealogischen und historischen Fragen 
erläutert. Hamburg, 1707. 

Humbracht, J. Af., höchste Zierde, Tugend und Vortrefnichkeit des 
deutschen Adels in Stammtafeln und Wappen verfasst, vorher durch 
G. Hellwig zusammengetragen und von dem Freiherrn Joh. Phil. v. 
Greifenclau vennehrt. Frankfurt a. M. , 1707 ; mit Kupfern. 

Jncobi, Chr. Fr., Chronos. Leipzig, von 1816 an. 

Imhofii, J. W., Notitia S. R. I. G. procerum historico - heraldico - ge- 
neal. Tubingae, 1684, 1687, 4., 1693, 1699, 1732-34. 

Köbet, C. Xf Wappen des heiligen römischen Reiches. Frankfurt, 1570. 

Krebel , Gottlieb Fried., europäisches genealogisches Handbuch. Nach- 
richten der regierenden Kaiser, Könige u. s. w. Leipzig, 1770. 

Kotzebue, C. L., gründliche Erläuterung und Beschreibung 223 vorneh- 
mer adeliger, gräflicher und freiherrlicher Familien, worin derselben 
Sitze, Herrschaften, Thaten, Urankunft, Geschlechtsregister und theils 
Untergang erzählt, 203 Diplomata ganz angeführt und 106 Wappen 
mit angehängt sind. 1702; ein Manuscript in 2 Fol. * 

Krohne, J. W. F. Freiherr v., allgemeines teutsches Adelslexikon, darin 
von den alten und neuen gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Familien, ihrem Alterthume, Ursprünge, Verkeilungen in unterschie- 
denen Häusern, Verwandtschaften und denen daraus entsprossenen 
berühmtesten Personen gehandelt wird. Lübeck und Hamburg, 1774 
und 1776. Von diesem schätzbaren Werke ist nur ein Band nebst 
zwei Nachträgen erschienen. 

Lairitzens, J. ö., historisch-genealogischer Palmenwald. Nürnb., 1686. 

Lang, historischer Almanach für den Adel. Frankfurt, 1792 — 95. 

Idingens, Sam., diplomatische Fortsetzung und Ausbesserung von Lucä 
Grafeosaal. Halle, 1751. 

Dessen historisch -genealogische Unters, und Erläuter. der Hübner. 
Tabellen. Kothen, 1756. 

V. Zedlitz Adels-Lex. I. 5 
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Dessen Stammtafeln aus den historiscTi-gcnealogischen Untersnchangen 
von Joachim. Halle, 1761. 

Jeimann , J., jetzt herrschendes Europa. Hamborg:, 1694, 1697, 1703. 

Lindner, H. A., genealogische Sammlungen und Geschlechtstafeln alt- 
adeliger Haaser; 13 Folianten mit Genealogie- nnd Spezialregister. 
Die Stammtafeln laufen numerirt, ohne eine besondere Ordnung 
zu beachten, fort, und die alphabetischen Register weisen darüber 
nach. Dresden; Manuscript. 

lAhven, Hans Casp. v. , Wappenbuch. Freib., 1607. 

ljucae, Fr., uralter Grafensaal. Frankfurt, 1702. 

Dessen uralter Fiirstensaal. Kbehd. , 1705. 

Luders statistisch -heraldisch -genealogisches Taschenbuch. 1819. 

lAinzel, W. v. f Beschreibung der Siegel- und Wappen-Sammlung des- 
selben, die im J. 180? schon aus 8000 St Wappen und Siegeln be- 
stand. 

Meiling , Ch* Fr, v. , Nachrichten von adeligen Wappen , gesammelt, 
mit einer Vorrede vom Prof. Gebhardt. Hamburg, 1786 ; 2. Theil, 
Weissenfeis nnd Leipzig, 1788, und 3. Theil 1791. 

Maller, Chr. FV., genealogische Sammlungen, welche leider grössten- 
teils durch die Kosaken zum Rivouak verbraucht wurden, die aber 
durch erneuerten Eifer dieses praktischen, nicht blos in Deutschland, 
sondern auch in Russland, Ungarn und Schweden rühmlichst bekann- 
ten Genealogen wieder ergänzt worden sind. 

Mögen % L. O., neues genealogisches Reichs -Staatshandbuch a. d. J. 
1767. Frankfurt a. JH. , 1767. 

Nachrichten , genealogisch - historische , von Begebenheiten , welche an 
europäischen Höfen sich zugetragen, nebst Lebensbeschreibungen 
vieler Standes- und berühmter Leute. Lemgo, 1739 — 50. Fortge- 
setzte neue genealogisch - historische Nachrichten, 1761—78.; der 
Verfasser der Fortsetzung von 157 — 167 war der Pf. Michael Ranft 
in Stechen. 

OetteTy S. W. y wöchentliche Wappenbelnstigungen. Augsburg, 1762 — 65. 

Pauli, C. Fr. f Leben grosser Helden des gegenwärtigen Kriegs. Halle, 
1759 — 63. 9Thle. 

Ranft, Midt., der genealogisch - historische Archivarius, welcher alles, 
was sich unter den jetzt lebenden hohen Personen in der Welt an 
Geburten , Vermählungen , Avancements und Todesfallen , Veränder- 
liches zuträgt, mit Kinrückung vieler Lebensbeschreibungen sorgfaltig 
angemerkt von 1731 — 1738. Leipzig, 168 Bände. 

Reusneri, Kline, Opus genealogicum catholicum. Frankft, 1539 n. 1592. 

Besten Genealogiae imp. regum, principum , etc. Germanor. Frankfurt, 
1612. f. 

Ritterskusii , Nie. , Genealogia Reg. Dnc. Comitum alioromqoe pro- 
cerum. Tubingae, 165*. 1664. 

Rümmer, Georg, Turnierbuch oder Anfang. Ursprung nnd Herkommen 
der Turniere in teutscher Nation, wie viel Turniere bis auf die letz- 
ten zu Worms, auch wie und an welchen Orten die gehalten, nnd 
durch was Fürsten, Grafen und Herren, Ritter und von Adel sie je- 
derzeit besucht worden sind. Simmern, 1530. 

Rudolph* % J. J.. oder Job. Anton KrölPs Herald, curiosa, worinnen 
der Wappen Ursprung und Wachsthum beschrieben, mit 15 Kupfern 
und 1200 Wappen. Nürnberg, 1698. Fol. 

Dessen neue vermehrte Herald, curiosa oder Wappenbuch mit Kupfern. 
Frankfurt und Leipzig, 1718. , 

&, G. V. Ä., Vcrzeichniss der adeligen Geschlechter, die sich vor Al- 
ters in den ritterlichen Turnieren haben gebrauchen lassen, wie sol- 
ches die beschriebenen Turnierbücher ausweisen. Frankfurt, 164*. 
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Sayfert, Joh. Fr. , Wappen -Kalender vom J. 1767. 
Schauroth, V. v., Sammlungen von Familien - Nachrichten. M. 8. d. 
allg. Anz. d. D. 1810 No. 129. S. H. S. (d. i. S. H. Schmidt), die 
durchlauchtige Welt. Hamburg, 1701. 
Schömberg, Hans Dietrich v., Nachricht von gräflichen, herrlichen und 
adeligen Geschlechtern , von Stiftern , Klöstern , Gütern and Schlös- 
sern im Archiv des herz, geheimen Raths -Collegii zu Gotha. 
Schrott, M., Wappenbuch des heiligen rÖm. Reichs. München, 1576. 
Seidel, Ch. M. , Wappenalphabet nebst Anleitung and eingedruckten 

Kupfern. Leipzig, 1718. 
Seifert, Joh., fertigte eine grosse Menge genealogischer Tafeln von 
einzelnen Familien besonders, und von mehreren Familien zusam- 
men , die sich alte sehr selten machen , da sie nicht in den Buch- 
handel kamen. Er lieferte zusammen: 

1) Hochadelige Familien an der Zahl 25. Regensburg, 1707. 

24. „ 1708. 

3) » „ „ „ 17. „ 1709. 

*) „ „ » 10. „ 1710. 

ö) ^ ,» . „ 9. „ 1711. 

6) Genealogie hoch ad l. Aeltern u. Kinder. 1724. 

7) Turniermässige Geschlechter sammt dem prächtigen Carussel 
za Dresden. Regensburg, 1716. 

8) Ahnentafeln. „ 1716 — 1730. Fol. 
Ansser diesen habe ich noch die Titel von folgenden angeführt 

gefunden und vom letztern das Werk selbst in Händen gehabt, mit 
den meisten übrigen aber, die sich so selten machen, nicht verglei- 
chen können. 

a. Genealogische Beschreibung aller Reichsgrafen, ed. 2. Re- 
gensburg, 1722. 

b. Ahnentafeln. Ebend. 1716 — 1719. 

c. Ahnentafeln. Ebend. 1715—172?. 

d. Recht aufeinander folgende Ahnen in genealogischen Ta- 
bellen. Ebend. 1712. 

8iebeenkes, J. O., Geschlechts- und Wappenbeschreibungen zu dem Ty- 

roffischen neuen adeligen Wappenwerke. Dürnberg, 1805. s. w. n. 
Siebmacher, Joh., neues Wappenbuch, darinnen des h. R. R. T. Natio- 
nen hoher Potentaten, Fürsten, Herrn und Adelspersonen, 'auch an- 
dere Stände und Städte Wappen, an der Zahl 3320, benebst ihren 
Schilden und Kleinoden u. s. w. Nürnberg, 1505. — Dieses Werk 
wurde in den Jahren 1609 — 1617 mit dem 2. Theile und in den 
Jahren 1657 — 1667 von dem Kunsthändler Paul Fürst mit dem 
5. TLl. ergänzt Daher es oft auch im Quellen-Nachweis als F ü r s t* s. 
Wappenbuch aufgeführt ist, so nennt es namentlich immer v. Meding 
— lt>95 und 1702 erschienen vermehrte Auflagen und 1703 legte 
es R. J. Helmer unter dem Titel, erneuetes und vermehrtes Wippen» 
buch wieder auf, darin ist der 6. Theil und das Generalregister 
gegeben. Dieser 6. Theil erhielt noch durch J. W. Köhler's neuste 
verbesserte Aullage, Nürnberg 1734 und 1735, Zusätze und Ver- 
besserungen. Endlich erschien ebendaselbst in den Jahren 1772—1806. 
wieder eine neoe mit 12 Supplement-Bänden vermehrte Ausgabe. — 
Sie kostet 36 Guld. 
igenberg, Cyr-, Adelsspiegel. Schmalk. , 1591, 1594. II. Fol. 
\eri, Ph. Jnc, Theatrum nobilitatis Europaeae. Francofurt. 1668 
unter dem Titel: Tabulae chronolog. pluriraor. reg., princip. 
I fcCSominor. in Germ, et in reüquis Europae partibus, Stutt- 
gart, 1660. 

Dessen SyUoge geneal. hist. Francofurt. 1677. ^ 

V \ 
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Dessen Opus herald. Francofart 1680 n. 1690. 
Staats - Kalender , genealogisch - heraldischer. Augsburg, 1720. 
Staats - und Address - Handbuch , genealogisches. Weimar, 1824 u. folg. 
Stieber, G. % allgemeines Register über die Biedermann'schen genealo- 
gischen Tabellen der fränkischen Ritterschaft des Voigtländischen 
Adels, und des adeligen Patriciats in Nürnberg; ebend. 1771. 
Tabellen, genealogische, einiger fürstlichen und gräflichen Häuser, so 
tlu-ils noch leben, theils abgestorben sind, mit dazu dienlichen histo- 
rischen Erklärungen. Frankfurt, 1729. 
Tyroff, neues adeliges Wappenwerk. Nürnberg, 1791 — 1815. 
L'echtritz, A. II,"., diplomatische Nachrichten, adelige Familien betref- 
fend. Leipzig, 1790, 1791, 1?92, 1792, 1793, 1795. 
Wappen des h. R. R. T. Nationen, Churfiirsten, Fürsten, Grafen, Rit- 
ter und Städte im Reiche, nebst Erklärung, wie jedes Wappen ge- 
macht werden soll. Frankfurt, 1545 nnd 1579. 
Waftpenbnch der geistlichen und weltlichen Herren, die auf dem Con- 

cilio zu Costnitz gewesen sind. Augsburg, 148S und 1575. 
Wappenbuch des h. R. R. und andrer Länder. München, 1581. 
Wappenbuch , neues deutsches. Nürnberg, 1657. Des h. R. R. hoher 
Potentaten, Fürsten, Grafen und Herren erneuertes und vermehrtes 
Wappenbuch. Nürnberg, 1666. 
Wappenbuch der durchlauchtigen Welt. Nürnberg, 1767 — 76. 
Wappenbuch, schwedisches, mit dem Titel: Suea Rikes, Ridder- 

kaps och Adels Wappenbock. Stockholm, 1764. Fol. 
Wappenkarten y oder Heraidsspiel. Hamburg, 1695. 
Wappenrecht , neues adeliges. Nürnberg, 1791. 
Wapj>ensaal, adeliger. 1788. 
Wap^tensammhmgen , 16. Blatt. Gotha, 1788. 
Wajtjyens^negeL Erfurt, 1697. 

Winkelmann y Arboretum geneal. heroum Europaeorum. Oldenburg!, 
1664. Fol. 

Wochenschrift für die Noblesse und für Freunde der Wappen und ade- 
ligen Geschlechtskunde. Eisenach, 1786. 

Der durchlauchtigen Welt Geschlechts- und Wappen-Kalender kam zu 
Nürnberg in gr. 8. und nachher vennehrt und verbessert durch Job. 
David Köhlern heraus. 

Das von seinem Verleger, Zedier in Leipzig, benannte von Franken- 
stein, Longolius und mehreren ausgearbeitete, und von Ludovici 
durch die Supplemente ergänzte Universal-Lexikon , das 1732 bis 1754 
erschien. 

Xuddei, Joh. Fr-, allgemeines historisches Lexikon. Leipz. 1730 — 32. 

Ersch, J. 8., und J. G. Grubers Encyclopädie. Leipzig. — In die- 
ser beiinden sich viele schätzbare genealogische Nachrichten, einzelne 
vornehme Häuser und Familien betreffend. 

The Peerage of the united Kingdom of Great Britain et Ireland in two 
Volums by Joh. Debrett. London, 1814. 

Armorial general de f Empire franeois par Simon. Paris, 1812. 

Okalsky, Simon, Orbis Poloniae. Cracoviae, 1661. 

Quartiers genealoginues des illustres et nobles Familles — d'Espagne, 
d'AIIemagne, d'Ualie, de France, de Bourgogne, de Loraine et de 
17 Provinces par Laurent le Blond ä Bruxel., 1721. 

Struy, B. neu eröffnetes historisch-politisches Archiv. Jena, 1718. 

Lexicon over adlige Familier in Daenemark. 

Zschankwits, J. C, historisch-genealogischer Schauplatz. Lemgo, 1734 
Derselbe, Heraldika. Leipzig, 1735. 
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II. Die Schriften, welche den Brandenburg - Preußi- 
schen Staat und seine Provinzen , Städte u. «. w. 

betreffen. 

* 

A. Den Staat im Allgemeinen. 

Abel, C. y preußischer Rittersaal , oder alphabetische Designatiou des 
gesammten hohen und mit fürst liehen , gräflichen, freiherrlichen Fa- 
milien untermengten Adels in allen königl. preussischen Reichen und 
Landen, mit dessen Herrschaften, Schlössern und Gütern, bei dessen 
Preuss. und Brandenburg Staatsgeographie. Leipzig, 1735. 

huster, G. O.. Bibliotheca bist. Brandenburg., führt zahlreiche Schriften, 
die sich auf einzelne preussische Familien beziehen , an. 

Das preussische Adels -Archiv von Freiherrn v. Reisewitz, von dem 
jedoch nur 1 Heft erschienen ist« 

Wappenlmch der preussischen Monarchie. Nürnberg, 1828 und 1832; 
im Verlage der TyrolTschen Kunstverlagshandlung, redigirt von dem 
Hofrath Kulme in Berlin. — Dieses Werk enthält die Wappen alter 
fürstlichen , gräflichen, freiherrlichen und adeligen Familien, welche 
von den Brandenburg - preussischen Regenten in den Fürsten- und 
Grafen- oder den Adelstand erhoben worden sind, oder durch be- 
sondere Diplome und andere Ausfertigungen die Standeserhöhungen, 
die ihnen von römisch -deutscher kaiserlicher Seite geworden sind, 
anerkannt erhielten. 

Richtige und zuverlässige Abbildungen der Wappen, so denen von Sr. 
Majestät (Prenssen, Friedrich Wilhelm II.) seit Antritt hÖchstdero 
Regierung in den Fürsten-, Grafen-, Freiherrn- und Adelstand er- 
hobenen Personen und Familien beigelegt worden sind. Berlin, 1788. 
4. Ulmt. Mehr als ein Heft ist nicht erschienen. 

Brandenburg s. Marken. 
B. Einzelne Provinzen oder Städte betreffend. 

C ö 1 n. 

Brauns Beschreibung adeliger Geschlechter in den Reichsstädten. S. 
138. u. f. 

E i c Ii s f e 1 d. 

Steinmetz, Th. v., Beschreibung der Eichsfelder Ritterschaft. Göttin- 
gen, 1701. Fol. 

Ein Convolut von 4 genealogischen Tractaten, die Ritterschaft des Eichs- 
feUf s und einige adelige Häuser betreffend. Es kam in der Hellfdd. 
Auction in Jena vor. 

II r olf, Urknndenbuch nebst einer Abhandlung über den Eichsfeldischen 
AdeL Güttingen, 1819. Man findet darinnen kurze Nachrichten a) 
von 98 ausgestorbenen , b) von 17 noch blühenden und von 43 Fa- 
milien des auswärtigen, auf dem Eichsfelde begüterten Adels. 

Erfurt. 

Ein blosses Namens Verzeichnis des Adels und vornehmer Geschlechter 
in Erfurt, die man die Gefreundte und reiche Leute genannt, steht 
in der kurzgefassten und gründlichen Nachricht von den vornehmsten 
Begebenheiten der Stadt Erfurt Frankfurt und Leipzig, 1713, de- 
ren Verfasser höchst wahrscheinlicli der Schleusinger Conrector Müller 

<• 
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ist, der aber des Schleusinger Diac Weinrich's Collectanea benutzt 
hat. M. s. Brückner IT1. St. S. 91 u. f. S. 119 — 123. 9. 
Siebmacher, 6. T. 299 — 301, 

Görlitz. 

Hortzschansky , Joh. , korzgefasste Nachrichten von einigen Familien 
in Görlitz, welche Adels- oder Wappenbriefe erhalten haben. Gör- 
litz 1783. Fortsetzung 1784. 4., ist abgedruckt in der Lausitzer 
Monatsschrift 1788 8. 173. und 1789. S. 14. u. L 

Haiberstadt. 

Struben, Ernst v., von der Halberstadt. Ritterschaft; ein Mannscript 
M. s. Königs Adels -Lexikon 1. B. S. 2454. Die Frage des Herrn 
Pfarrer Möller im A. A. d. D. 1821. S. 956\ ob es gedruckt nnd wer 
es gedruckt oder ungedruckt besitze, ist unbeantwortet geblieben. 

Johanniter - Orden. 

Basse, J. Erdm., Nachrichten vom Johanniter -Orden, aufgesetzt von 
Dienemann ^ mit Wappen und} Ahnentafeln herausgegeben. Berlin 
1767. 4. mit Kupfern. Sie enthalten viele Ahnentafeln. 

Auf der KÖnigl. Bibliothek zu Berlin beündet sich ein gründliches 
M anuscript des 1813 verstorbenen Johanniter-Ordensraths König, welches 
eine Sammlung von genealogischen Nachrichten, hauptsächlich derer 
ist, die bei diesem Orden aufgenommen, und aufgeschworen haben. 

Lausitz. 

Grosser*, 8am. , Lausitzer Merkwürdigkeiten, Leipzig 1714. In dessen 
4. TheHe gab er ein Verzeichniss des Lausitzer Adels mit seinen 
Gütern, und Hess auch ein Theatium familiär, equestrium Lusatiae 
im Manuscript zurück. 

Carpzow, J. Ben., nen eröffneter Ehrentempel merkwürdiger Antiqnit 
des M. Oberlausitz, Leipzig und Budissin 1719, wo der ganze 2. Th. 
8 adelige Familien von Dohna, Nostiz, Gersdorf, Canitz, Potiikau, 
Hund, Metzrad und Dobschütz in 47 Tab. darstfeUt 

Leukers, D. B., Stemmatographia familiarum ilL et nobil. marcbionat. 
Lusat. superioris, ein Manuscript, davon die Oberlausitz. Beitrage zur 
Gelehriges, f. Tbl. S. 785-800 nachzusehen. 

Siihrel, J. Chr., Pfarrer in Wahrdorf, versprach eine Oberlausitzische 
Adelshistorie ? t 

Möller, J. J., adeliges Geschlecht der Lausitz, ein Manuscript 

Magdeburg. 

Dreihttupt, J. Ch., ausfuhrliche Beschreibung des H. Magdeburg und 
aller im Saalkreise befindlichen Städte, Schlösser, Aemter n. 8. w. 
Halle 1755. 

Die Marken (oder Brandenburg). 

Gnndling, J. Paul v., in seinem brandenburger Atlas. Potsdam 1724. 
Dietmanns, J. Chr., churmärkische Adelshistorie oder Genealogie. 

Frankfurt a. d. O. 1737. 
Abel, C, preussischer Rittersaal n. s.'w. Leipzig 1735, 4. hier steht 

ein Venöeichhiss des Märkischen Adels. 
Dessen Vorstellungen an die Ritterschaft der Ch. imd M. Brandenburg, 

eine vorhabende genealogisclie und historische Beschreibung dieser 
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hochadeligen Geschlechter betreffend, 1753. Folio, von welchem 
Werke, bei dem schon die Wappen blasonirt waren» Mus die Kapitel- 
Ueberschrißen abgedruckt sind. 

GruiidmHtins , Ch. W., Versuch einer Uckennärkisctien Adelshistorie, 
aus glaubwürdigen Urkunden, in K. P renzlau 1744 f. Enthält nach 
alphabetischer Ordnung Nachrichten von 76 Uckermark. Familien. 

Knsleri, G. Gottfr., Bibliotheca historica Brandenburg;. (Vratislav 
1743. 8.) Lib. IV. Sect III. Cap. 2 u. 3. S. 693—759. und besonders 
S. 701 — 759. Nach Weisung von Schriften über einzelne märkische 
Familien; und Accessionum P. II. p. 1 — 177, ingl. S. 506 — 537. 

Bccmanni, Beruh. Lud. Pr. Pericalum de originibus nobilitat. Marchic, 
Berlin 1737, des markischen Adels Tapferkeit, oder die von Joachim 
zu Ruppin gehaltenen Tutfüere, Frankfurt 1728. 4. 

Auydi, Andr., Annales Marchiae Brandenb. Frankfurt ad V. 1598. 

Pommern. 

Kin Verzeichniss des pommerschen Adels beündet sich auch bei 
J. C. Dähnerts Sammlungen pommer. und rugenscher Landes -Ur- 
kunden. M. s. s. krit. Nachrichten 1765. S. 325. u. f. 

Brio}ijematm&, L. TV., Verzeichniss aller adeligen Geschlechter, welche 
seit dem 12. Jahrhunderte Landgüter in Pommern mit Einschliessting 
des schwedischen] Pommern besessen haben; auch Beschreibung derer 
Wappen; in dessen Beschreibung des preussischen Vor- und Hinter- 
Pommern. Stettin 1779 — 84. 4. 1. TR 9. 10 und 11. Hauptst. Ks 
sind darin 110 Wappen beschrieben. 

In J. J. Grumbke neuen geographisch - statistisch - historischen 
Darstellungen von der Insel Rügeil und dem Fürstenthum Rügen. 
Berlin 1819. kommt II. Bd. S. 43. ein Verzeichniss der auf der Insel 
Rügen jetzt und ehemals ansässigen adeligen Geschlechter vor. 

Gundling, G. Jac. Paul v., Pommerscher Atlas oder geographische Beschrei- 
bung des Herzogthums Pommern, Potsdam 17*24., wobei sich ein Ver- 
zeichniss des damals in dem Knl. Pr. Pommern Muhenden Adels beündet. 

Herings, D. Joh. Sam., Schrift: das dem Pommerschen Herzoge 
Rrico II. gestörte Plaesir einer Jagd bei Horst nebst einem supplc- 
mento Catalogi Rangoniani in Originibus Pommeranicis, von ausge- 
storbenen adeügen Geschlechtern in Pommern. Stettin 17 '28. 4. 

Micraelii, Joh., Altes Pommerland. Stettin 1640. ebend. 1723. 

Iaiuczow , J. F. , von den Hofämtern in Pommern , den Marschallen, 
Kämmerern. Küchenmeistern und Schenken. Stettin 1784. 

Oelrichs, J. C. C, Entwurf einer Bibliothek von gedruckten und un- 
gedruckten genealogischen und dahin gehörigen Schriften , von allen 
grällichen, freiherrlichen und adeligen Geschlechtern des H. Pom- 
mern und F. Rügen, mit historisch - kritischen Anmerkungen; ein 
Manuscript Es war zum 3. rückständigen Theil von seiner in 
Pommern stückweis herausgekommenen Allgemeinen Pommerschen 
Bibliothek bestimmt. 

Dessen zuverlässiges Verzeichniss der Scldossgesessenen^vom Adel im 
H. Pommern stettinischen Orts, ein zu seinen diplomatischen Beitragen 
u. s. w. mit und zwar sub. Nr. 19 o. 20. bestimmtes Manuscript 

Schröners, G. C, unvorgreifliche Gedanken von dem pommerschen Adel 
und dessen Ursprung, ob er deutsch oder Wendisch, und wenn er 
ja nach etlichen Geschlechtern Wendisch, ob der Wendische Adel ge- 
ringer als deis deutsche zn achten ? mit 

Oelrichs, J. C. C. $ Anmerkungen und Zusätzen; war zu Nr. 41 der 
ebengedachten Oelrichsschen diplomatischen Beiträge u. s. w. bestimmt. 

$chbtt<)en3 t J. Chr., altes und neues Pommeriand. Stargard 1721. In 
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diesem findet sich auch Vieles über den pommerischen Adel, be- 
sonders von denen v. Schlieft, u. A. 

Alphabetisches Verzeichniss der in dem königlichen preussischen H. 
Pommern noch blühenden gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Geschlechter in E. F. Wn t stracks kurzen histor. geogr. Statist. 
Beschreibung der Herzogthümer V r or- und Hinter- Pommern. Stettin 
1793 im Anhange Nr. 1. 

Vanselo, A. C, adeliges Pommern, worinncn der in Pommern flori- 
renden hochadeligen Geschlechter Ursprung, Alterthum, Wappen, 
Güter, aus alten Urkunden und andern sichern Nachrichten um- 
ständlich beschrieben, Colberg 1742. 4. 1. Ausgabe. Enthält die 
6 Familien: Osten, Prenssen, Rangow, Rhein, Schweden und 
Zastrow; die 2. Auftage sollte nach der Vorrede diese 6: Apenborge, 
Blücher, Dewitz, Hohnow, Lochstädt und Parlow enthatten. 

Derselbe , Pommersches Heldenregister oder Leben und Thaten der 
fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen, adeligen und bürgerlichen 
Stand espersonen, so in Pommern geboren, und in Kriegsdiensten sich 
berühmt gemacht haben. Colberg 1745. 

Wbtther, O. V., B aUhus Pommeranicus h. e. Rerum Pomeranicarum 
Libri VI. 1620. Fol. Im 3. Buche ist der Staat von Pommern, der 
dermalen aus Prälaten und Adel bestanden, beschrieben. 

Schwarz, O. A., de Principibus et baronibus veteris Pomeraniae; in 
Manuscript. (?) 

Elzotv, A % Pommerischer Adelsspiegel , eine interessante Handschrift, 
welche in dem Prorincialarchiv zu Stettin verwahrt wird. 

Range, Martin, hat in seiner zu Frankfurt a. O. 1704. in 4. heraus- 
gegebenen Pomerania diplomatica auch ein Verzeichniss der abge- 
storbenen adeligen Familien in* Pommern, S. 274 — 287. geliefert. 

Sichmachcr III. Tld. 155-166. V. Tbl. 168-173. 

Prcussen (Provinz Ost- und Westpreusscn). 

Ein Verzeichniss der adeligen Familien in Prenssen steht im II. Bande 
des erläuterten Prenssen». Königsberg 1725. 8. S.- 358 — 74. und 
III. Band S. 872. u, f. 

Hatiknochs, (Jh. % alt und neues Preussen 1684. Fol. 

Preussisches Archiv, herausgegeben ton der T. Gesellschaft in Kö- 
nigsberg. 1790 — 97. 

Baczko, L. A. J. v., Geschichte Preussens. Berlin 1792 — 95. Noch 
führen wir zwei seltene Handschriften an, die sich hierauf beziehen, 
zuerst : 

Prätorius, nrenssischc Schaubühne, ein im Geh. Archiv zu Berlin steh 
befindendes Manuscript, das schon im Jahre 1680 vorhanden gewesen 
und sehr selten ist 

Kreut zfeldt , von dem Adel der alten Prenssen und historisch - kritische 
Beleuchtung der unerwiesenen Meinungen desselben. 

Rheinprovinz. 
Bernd, Wappenbuch, s. oben S. 61. 

Mobens, Am. . der ritterbürtige Landstündische Adel des Grossherzoff- 
tjiums Niederrhein in Wappen und Abstammung. Aachen, 2 Bände 
1818. Die Materialien dazu lieferten vorzüglich die v. Peilstikerschen 
Handschriften, in der gratlichen Speeschen Bibliothek aufbewahrt. 

EÜlia illustrata oder geographische und historische Beschreibung der 
KifeA von Johann Friedrich Schannat. Jahrgang 1826. 1. Bd. 2. Ab- • 
theuvund Jahrgang 18?9. % 2. Bd. 1. Abtheüung. 
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Schlesien. 

Pnprocil, Barth. , Speculnm Moravici (Olmiitz 1591.) 5 Abtbeiliingen 
von den ritterlichen Familien in «lern Tronpauischen Fürstenthume 
in Schlesien. Dess. Dialogus viatoris cum hospite, ebend. 1609, in 
böhmischer Sprache, eig. 16 theolog. Gespräche, worin gute Nachrich- 
ten von den Geschlechtern gegeben werden, denen er diese Gespräche 
einzeln dedicirt hat. 

Lucae, Fricdr., Schlesiens Denkwürdigkeiten, Frankfort a. M. 1689. 

ThUonis, Oottfr. , Theatrum geneal. historic. Silesiae. Von diesem 
Werke sind nur 5 Bogen ohne Beisetzung seines Namens abgedruckt 
worden zu Brieg 1702, worin aber nur das Geschlechtsregister der 
von Stronsky geliefert ist. 

Henelj Nie., Silesiographia renovata, scholiis et observatt aueta Vra- 
tislav. 1704. 

SmapH, JoÄ., Olsnographia , Beschreibung des Oelsnischen Fürsten- 
thums in Nieder - Schlesien. Leipzig, 1726. 

Dessen Schlesische Curiositäten. Erste Vorstellung, darin die ansehn- 
lichen Geschlechter des schlesischen Adels mit Krzählungen des 
Ursprungs, der Wappen, Genealogie u. s. w. Leipzig 1720. Des 
schlesischen Adels anderer Theil, oder Fortsetzung schlesischer 
Curiositäten Leipzig 1728. 

Somtneri, Fr. II 7 ., Tabulae geneal. dueurn snperioris et inferior. Si- 
lesiae. Breslau 1724. Genealogische Nachrichten von einigen gräf- 
lichen und adeligen Geschlechtslinien in Oels 1765. fol. 

Loewenheim , Sachs v. , zur Historie und Genealogie in Schlesien, auch 
den durch i. J. 1729 in Druck gegebenen Geschichtsschreibern von 
Schlesien, von noch nicht gekannten Urkunden, Stammtafeln, Ge- 
scluchtsschreibern und andern Nachrichten. Breslau, 1785. 2. Stück 
1786. 3. Stück 1787. 

Hörschelmanns, F. L. A. 9 Namens - Vcrzeichniss der zuletzt floriren- 
den gräflichen, freiherrlichen und adeligen Familien in dem könig- 
lichen preussischen souverainen H. Schlesien und der Grafschaft 
Glatz, nebst einer Nachricht von dem zu edirenden vollständigen 
genealogischen Handbuche für die Noblesse in Schlesien. 

Noch in Handschriften befinden sich: 

Thebesiits, G. , de equestribus Silesiae Familüs, nach alphabetischer 
Ordnnng bis l(jOÖ, wobei auch verschiedene Wappen. Sinap hat es 
benutzt. 

Sculteti, JonÄ, genealogische Tabellen unterschiedlicher adeliger Ge- 
schlechter, 1637 abgedruckt, das Uebrige aber angedruckt auch von 
Sinap benntzt. 

GftHj, Ch. H , Apparat von vornehmen schlesischen Geschlechtern. 

Sebottendorf , Ahr. Frd. v., Nachrichten von fürstlichen, freiherrlichen 
und adeligen Geschlechtern, wahrscheinlich bloss schlesischen, ob- 
schon Sinap in der Vorrede zum 1. Thle. s. schles. Curios., wo er 
dieses Manuscripts gedenkt, und dessen Abdruck wünscht, nichts Be- 
stimmtes darüber sagt. Auf einem besondern , mir nicht zu Gesicht 
gekommenen Bogen soll ein Verzeichniss der in demselben befind- 
lichen Häuser, worüber Nachrichten in diesem Manuscript vorkommen, 
abgedruckt worden sein. 

Stargar d. 
Latomi, Beruh. , Beschreibung des Adels im Lande zu Stargard. 

> 
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74 Einleitung. 

Westp'halep. 

HttmmehnamUy Herrn. , Generalsuper, »u Oldenburg, OjMjra geneal. 
historica de Westphalica et Saxon. inferiori in unuiu vol. congesta 
ab E. C. Wasserbach , Lemgo 1711. 

Besten de vetustis titulis et nominibns principum, ccmitum, heroum 
atqne illustrium familiarnm, qaae olini extitere, vel fuere in in- 
feriori Saxonia, Angria etc. 1692. 

Steinen, J. B. v. , westphälische Geschichte. Lemgo 1797. 

Cusmanns, F. W., historisch- genealogisches Magazin für den t. Adel, 
vorzuglich in N. Sachsen und Westphalen. Frankfurt und Leipzig 
1799* 

Berken, F. d., Beiträge zur Geschichte des westfälischen Adels. 

Drtin. 1804. / 
Berswoerde , Joh. v. d., westfälisches adelig Stammbuch bei 
Hobelings Beschreibung des Stifts Münster. 

Berswoerde, J. , de antiquae Saxoniae s. WestphaHae nobilibus familiis 
emortuis, ein ManuscripL 

Hittcrbuch der westphälisclien Ritterschaft, darin der sämmtlichen Rit- 
terschah Wappen, wie sie vor Alters gewesen, nachdem alle ge- 
schehene Aenderungen und eingeschlichene Missbrauche der Wappen 
ganzlich abgeschafft worden. 

Berlin im Frühjahre 1836. 

Der Vorstand des Vereins zur Herausgabc des 
preussischen Adels -Lexikons. 
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Aachen, (auch ^chen) die Freiherrn u. Herrn yon. 

Von dieser Familie, ans der in Schlesien and in Westphalen noch 
vor einigen Jahren Mitglieder lebten, findet man in Siebinachers Wap- 

Eenbuche 5. Thl. S. 214. das Wappen unter dem Adel von Speyer. 
]a zeigt im halb weissen , halb schwarzen Felde drei silberne Halb- 
monde, und anf dem Helme zwei halb weisse, halb schwarze Büffelhör- 
,ner, von denen das linke unten, das rechte aber oben weiss ist.— Zu 
Münster lebt eine Wittwe von Aachen, geborene von Ampoten. — In 
Schlesien war ein Herr von Aachen mit einer von DobschiitzJ. vermählt, 
und in den Jahren 1826 und 1827 starben zu Freiburg und zu Brieg 
zwei Fräulein von Aachen, die Töchter aus jener Ehe. Ein Freiherr 
von Aachen stand im Jahre 1806 als Hauptmann in dem Regimente 
von Hacken zu Münster und starb im Jahre 1807. — In demselben 
Jahre dienten noch zwei andere Offiziere dieses Namens in der preussi- 
schen Armee, und zwar einer als Lieutenant in dem Regiment Herzog 
von Braunschweig zu Halberstadt ; er starb als Capitain des 5. west- 
uhaUschen Linien-Infanterie-Regiments im Feld zu ge gegen Russland« 
Ein anderer diente als Lieutenant, in dem preussischen Dragonerregi- 
ment v. Wobeser, und starb als OberstUeutenant (?) im Jahre 1816 
in der englisch -deutschen Legion zu London; mit ihm erlosch diese 
Familie. 

■ ■ • * 

Aar, (Ahr) die Grafen von. 

Siegehaid, erster Graf von Aar, lebte um das Jahr 930. Mit An- 
sehn und Macht begabt, verwalteten die Grafen von Aar schon unter 
den fränkischen Königen den Kifelgau. Sie zerfielen in die Linien der 
Aar von Aar und in die von Aar - Hochstaden. Dietrich von Aar war 
1 126 Klostervoigt zu Steinfeld. Sein Enkel Herrmann gelangte zu der 
hohen Würde eines Ober- Voigtes der Cölnischen Kirche. Er, wie 
sein älterer Bruder Dietrich, starben ohne Leibeserben, daher sein 
jüngster Bruder Ulrich in den Besitz sämmtlicher Burgen und Güter 
kam. Im Jahre 1313 starben von seinen letzten Nachkommen Dietrich 
und Otto, der erstere kinderlos, und seine ansehnlichen Besitzungen ge- 
langten an Klöster und Kirchen. Von dieser Zeit an schrieben sich die 
Grafen der Ottonischen Linie Aar: Neuen -Aar nach einem neu er- 
bauten schönen Schlosse. Sie waren Erbhofmeister des Erzstifts CÖln. 
Aber auch dieser Ast erlosch 1589 mit Adolph von Neuen -Aar, und 
das Erbhofmeisteramt ging an die Manderscheid Blankenheim über. 
Ein jüngerer Bruder des oben erwähnten Grafen Dietrich, Gerhard* 
hatte die Linie Aar - Hochstaden gestiftet, er war Ober - Klostervoigt 
von Prüm. Sein Sohn Gottfried wurde 1191 Abt von Prüm, sein 
Knkel Conrad Erzbischof von Cöln und seine Schwester Hymana Aeb- 
tissin des adeligen Nonnenklosters Walpurgis, Elisabeth aber Aebtissin 
zn St. Thomas in der Eifel. — Mit Friedrich erlosch schon um das 
Jahr 1120 dieser Ast des mächtigen reichen Stammes der Aare und 
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78 Aar — Abschatz. 

Hochstellen. Mit allen Schlossern and Vasallen vennehrte das grosse 
Besitzthum die Guter der Kirche zu Cöln, selbst die Prumer Lehn- * 
guter wurden dazngezogen, und Albrecht, römischer König, stellte 
noch im Jahre 1299 eine Bestätigungs-Urkunde darüber aus. Schannat 
L Bd. l. Abthl. S. 122—126. 

* 

Aar, (Ahr) von d. 

Ein adeliges Geschlecht in der Eifel, welches die Burg Aar besass, 
nach nnd nach bedeutende Besitzungen erwarb, und durch Heirath 
auch zum Besitz der Burg und Herrschaft Antweiler gelangte. Johann . 
v. d. Aar wird als Erbvoigt von Antweiler genannt. In der Gegen- 
wart besitzt M. ?. Ahr, der letzte seines Geschlechts , die obere Burg 
Lissingen. Das Wappen derer ton Aar besteht in einem rothen 
Schilde, in dem sich zwei Rosen und unter denselben ein goldner Stern 
mit sechs Spitzen befindet Auf dem Helme steht ein rother Aar mit 
ausgebreiteten Flügeln. So giebt dieses Wapjien auch Siebmacher, 
unter den Cöinisclien Patridern, 5. B. S. 302. 



Abachsen, (auch Albaclisen) die Herren von. 

Dieses in Westuhalen und im Herzogthum Brannschweig ansässig 
gewesene, in der Gegenwart aber ausgestorbene Geschlecht erwähnt 
Letzner in seiner Oorwerschen Chronik S. 79. n. s. f. Das Wappen 
giebt Siebmacher im 2. Thl. S. 124. Nr. 109. Es sind drei goldene 
halbe Monde, in einem blauen Streifen, welcher das rothe Feld des 
Schildes in zwei Hälften t heilt Auf dem Helme stehen ebenfalls drei 
goldne halbe Monde, die Decken und das Laubwerk sind blau und 
gold. v. Meding beschreibt es ganz ausfuhrlich, auch riebt es Fürst 
2. Thl. S. 124. unter den Braunschweigern. 



Abbenburg, die Herren von. 

% M. s. Appenburg. 

Abrakamowitz, die Herren von. | 

Ein Mitglied dieser Familie blieb in der Schlacht von Prag, 
nämlich der Hauptmann v. Ahrahamowitz in dem Grenadierbataillon 
Ton Wreden; m. s. Pauli 6. Bd. S. 191. 

■ 

Abschatz, die Freiherren und Herren von. 

Ein uraltes adeliges Geschlecht , das, wie fast alle Schriftsteller . 
einstimmig behaupten, von den alten deutschen Rittern herstammen 
soll, als diese ihren Sitz in Schlesien genommen hatten. König Ma- 
ro both soll sie schon, wie Herr v. Lohenstein behauptet, zu Rittern ge- 
schlagen haben. Hin und wieder finden wir auch die Muthmassung, dass 
die Familie mit den Piasten aus Polen oder mit der heiligen Hedwig 
aus Meranien gekommen sey. Sie fuhrt oder führte vielmehr ein sil- 
bernes Schild, in dem ein schwarzes Elendthier mit kurzen, weit von 
einander gebogenen, oben breiten blutrotlien Geweihen zu erblicken 
ist. Ein ähnliches Geweih steht auf dem Helme, dessen Decken weiss 
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nnd schwarz sind In Beriehnng auf diese Embleme vermuthet ein 
älterer Schriftsteller , dass der Stammherr dieses alten Hauses ein un- 
erschrockner , dabei. sehr gewandter Mann war; Eigenschaften, welche 
durch das schnelllaufende Elendthier angedeutet würden. Uebrigens 
zeigten die Vorfahren des Geschlechtes schon in der Tartarensch lacht 
1241 ihre Tapferkeit durch Blut nnd Tod; eine Thatsache, die durch 
eine Urkunde, welche die Herzöge Boleslav und Wladislav über die 
Badestube zu Liegnitz aufstellten, auf die Nachwelt gekommen ist. 
Das Geschlecht blühte vormals in drei Linien, von denen die zu Sabor, 
Kummernick und Schiittlan bekannt geworden sind. Uebrigens besa- 
sen sie auch Strachwitz bei Breslau, Dalkau bei Glogau, Koiskau bei 
Neu markt, Wirwitz (nicht Mürbitz, wie in einigen genealogischen 
Schriften steht) bei Strehlen, Lederhose ' bei Striegan, Göllschau bei 
Bunzlan, Wahlstatt und Bärsdorf bei Liegnitz u. s. w. Ihr ältestes 
Stammhaus aber ist Kummernick, und neben diesem Rüstern bei Lieg- 
nitz. Der älteste uns bekannte von Abschatz war Albertus, der im 
Jahre 1343 als ein in hohem Ansehen stehender Rath der Herzöge 
Wentzel und Ludwig von Liegnitz starb, und mit seinem Sohne in 
der ehemaligen Klosterkirche zu Leubus begraben liegt, wie noch 
heute eine daselbst befindliche Grabschrift zeigt. — Georg v. Abschatz 
auf Kummernick war Burggraf zu Oels, er starb 1627. Dieselbe 
Würde bekleidete auch Caspar v. Absehatz. Der Berühmteste ans die- 
sem Geschlechte aber war Hans Asmann, Freiherr v. Abschatz, von 
Manchen auch Erasmus genannt; er machte grosse und wichtige Rei- 
sen, und wurde auch von den schlesischen Ständen an den Hof des 
Kaisers Leopold I. geschickt Dieser Monarch beehrte ihn mit besonde- 
rer Gnade und erhob ihn in den Freihermstand. Kr war ein für sein 
Zeitalter glücklicher Dichter. Seine Lieder und Uebersetzungen er- 
schienen fiinf Jahre nach seinem Tode, 1704 im Druck. Es waren 
zum Theil Scherz-Sonnette, aus dem Italienischen übersetzt, geistliche 
Gesänge, die er Himmelsschlüssel betitelte, Leichen- und Ehrenge- 
dichte, Grabschriften u. s. w. Als Dichter stellte man ihn einem Lo- 
henstein und Hoffmannswaldau zur Seite, und noch in unsern Zeiten 
haben es Grammberg, Matth'sson und Haug nicht verschmäht, in ihre 
Antiiolngieen einzelne Verse jenes alten Dichters aufzunehmen. Er 
starb am 2?. April 1699 zu Liegnitz, und hinterliess drei Söhne. — 
In neuerer Zeit sind die Freiherrn von Abschatz, so zahlreich sie auch 
früher waren, ausgestorben. Ein Freiherr von Abschatz blieb, wie 
Pauli im Leben grosser Helden, Theil 4, Seite 472 erzahlt, als Offi- 
zier des Krokow'schen Dragoner-Regiments, in dem nächtlichen Kampfe 
bei Hochkirch. — Ein anderer war kaiserlicher Oberst und Comman- 
dant von Eperies in Ungarn. Die Wittwe des letzten Freiherrn von 
Abschatz, geborene v. Gamm und früher vermählte Gräfin d'Hausson- 
ville, lebte zu Brunzelwalde bei Freistadt in Schlesien. Die Güter 
kamen an ihre Nichte, Frau v. Atilock, geb. v. Gamm. M. s. Sinap. 
I. Thl. S. 230 — 234, und II. ThL S. 294 —296. — Gauhe I. Bd. S. 
1. — v. Krohne I. Bd. S. 6 — 8. — v. Meding II. Bd. S. 3 u. f. — 
Siebenkees L Bd. 1. Abschnitt S. 251 u. s. t — v. Hellbach I. Bd. 
S. 50. 



Abtshagen, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, dessen Wappen Sieb- 
m ach er im 5. Band S. 176 giebt; es ist das Schild in zwei Hälften 
get heilt, unten steht eine rothe Mauer (Zinnenschnitt), oben ein schwar- 
zes Gitter, zwischen beiden erhebt sich ein goldener wachsender Löwe, 
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Acliard — 'Adebar. 



auf dem Helme sieht auf einem rotheit Hnte ein mit rothen lind schwar- 
zen Hahnfedern ausgeschmückter abgehauener Baumstamm« Diese 
Familie ttorirte besonders im 15. Jahrhundert; sie besass das Dorf 
Ninikow bei Treptow. 



Ans der, zn der französischen Kolonie in Berlin ursprünglich ge- 
hörenden und aus der Dauphiac abstammenden odetigen Familie dieses 
Namens, von der auch unter dem französischen Kaiserreiche in neue- 
rer Zeit sich zwei Generale bekannt gemacht haben , diente ein Mit- 
glied im hiebe nj ährigen Kriege mit grosser Auszeichnung und wurde 
Lei vielen Gelegenheiten oft ehrenvoll erwähnt. Er war Oberst bei 
dem grünen Husaren-Keguiient und führte öfters die Vorhut bedeuten- 
der Corps. Pauli nennt seinen Namen hiiuüg in dem „Leben grosser 
Helden", ebenso König an verschiedenen Orten, ohne dass er diesem 
verdienstvollen Stabs - Offizier einen besondern Aufsatz gewidmet hat, 
obgleich er es mehr als mancher Andere verdient hätte ; er starb im 
Jahre 1776. Seine Tochter lebte noch vor zwanzig Jahren als Stifts« 
dame im adeligen Kloster zum heiligen Grabe. Ein Neffe dieses Ober- * 
sten war Karl Friedrich Jcfutrd, Director der physikalischen Klasse der 
Akademie der Wissenschaften, ein bekannter Naturforscher und Chemi- 
ker. Er ward zu Berlin am 28. April 1754 geboren. Der jetzt regie- 
rende König schenkte ihm im Jahre 1800 das Gut Kunern bei Wohlan 
in Schlesien, um die von ihm erfundene Methode der Zuckerfabricatioit 
aus Runkelrüben, zum Besten des Landes, in's Grosse betreiben zu 
können. Die, wenige Jahre später eintretende Continentalsperre be- 
günstigte auf eine ausserordentliche Weise in mercantilischcr Hinsicht 
diese Unternehmung. Im Jahre 1812 errichtete er ein Lehrinstitut für 
diesen Zweig der Industrie, und starb am 20. April 1820. — Eine 
Linie dieser Familie hatte sich aus Frankreich nach Genf gewendet, 
wo noch verschiedene Nachkommen leben. Erman Reclam, Memoire« 
pour servir ä l'histoire des reiugies franeois. T. IX. p. 1. 



schon im 14. Jahrhundert vorkommt. Lodecke und ChrUtojth v. Ackcn- 
schock waren 1473 und 1524 Richter zu Unna und Camen. Das Wap- 
pen dieser Familie giebt v. Steinen, III. TliL Tafel L1X. 



Johann Franz v. Adametz war Ober- Amts- Ad vocat, auch Syndi- 
kus bei der Universität zu Breslau, und wurde im Jahre 1743 in den 
preussischen Adelsstand erhoben. Wir linden keine Mitglieder dieser 
Familie mehr in der Gegenwart aufgeführt. 



Dieses Geschlecht war in Pommern verbreitet und begütert, doch 
führt es Herr von Gundling nicht unter den Besitzern adeliger Güter 
in Pommern an, dagegen erwähnt es Micraelius in seinem alten 
Poininerland , 6. B. S. 4o2 > v. Meding giebt S. 1. nnd Siebmacher im 



Achard, die Herren von. 




Adametz, die Herren von. 



> 



Adebar, die Herren von. 
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3, Theil 8. 161. Nr. 1. das Wappen derselben. Ein Storch gteht im 
blauen Felde des Schildes, ein gleicher auf dein Helme, dessen Decken 
'weiss und blau sind. Die Rahnelowsche Linie starb mit Scholasticn 
Adebar, einer Tochter des Caspnr Adebar, des Letzten seines Ge- 
schlechts , aus. Die Güter kamen an die von Güntersberg und spater 
an die Wedel und Blankenburg. 

Adelmann, die Grafen von. 

Aas der Familie der Herren Adelmann v. Adelmannsfelden, die 
ursprünglich Schwaben nnd namentlich dem Canton Kocher angehörte, 
dessen Stammschloss Adelmannsfelden aber, nach andern Quellen, in 
Franken lag, wurde Joseph Anselm , der 1790 die gräfliche Wurde 
erhalten hatte, Domherr zu Minden. Man sehe Handbach über den 
preassischen Hof und Staut für das Jahr 1804. S. 365. Sie führten 
im silbernen Schilde einen blauen Löwen und anf dem Helme Strauss- 
federn. Die ?on Adelmann besassen das Krbmarschallamt in der ge- 
forsteten Probstei Blwangen. — Joh. Christoph y. Adelmann war ge- 
forsteter Probst zu Klwangen und starb 1687. M. s. Bucellini Stemmata 

P. II. p. 3. Crusii Aimal. Sue?. u. a. w. Gauhe 1. Bd. 8. 5. 

« - 

Adelsbach, die Herren von. 

Nach schlesischen Urkunden war dieses ausgestorbene Geschlecht 
schon im 13. Jahrhundert in Schlesien, und namentlich auch bei der 
Tartarnsch lacht anwesend. Sein Stammhaus war Ad Asbach bei Frei- 
burg, und Waldenburg im Fürstenthume Schweidnitz. Es kam in neuerer 
Zeit an die Freiherren von Richthofen und gegenwärtig besitzt es der 
Landrath Graf von Zieten. Hanko v. Adelsbach stand in Diensten und 
grossen Gnaden bei dem Herzoge Heinrich dem Dicken von Breslau. — 
Gottfried ton Adelsbach auf Nikelsdorf wurde im Jahre 1518 Canzler 
des Herzog Karl I. zu Münsterberg - Oels. — George v. Adelsbach 
wurde 1574 in den Johanniter- Orden aufgenommen. — Das Waiipen 
bestand in einem getheilten roth und blauen Schilde, auf dem sich ein 
oben rother und blauer Löwe befand. Auf dem Helme erblickt man 
einen Mühlstein mit der flachen Seite Torwarts, durch sechs schwarze 
einwärts gebogene Felder geschmückt. Die Helmdecken sind roth 
und blau. — Siebmacher giebt dieses Wappen im I. Bd. S. 5?. Nr. 9; 
ausserdem findet man Nachrichten über dieses Geschlecht: in Bncelin. 
8. 26., im Schickfuss 4. Bd. S. 40; im Sinapius 1 Bd. S. 234. und 
2. Bd. S. 501; im Gauhe 1 Bd. S. 2. und im Krohne 1 Bd. S. 11. 



Adelsdorf, die Herren von. 

Siehe Adlersdorff. 

Gottlol Siffismund y. Adelsdorf lebte 1805 und war Pro -Genial 
der Stadt Steinau. 



Adelstein, die Herren vom 

Eine Linie dieser Familie] war noch in der Provinz Schlesien an- 
Ein Major v. Adels tein stand im 7* Infanterie - Regiment. M. 

Adels-Lex. t 6 
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Adelung, die Herren von. 

Des zu Spantekow ( Spantechow , Spantekowo ) bei Anclam in 
Pommern 1734 geborenen, berübmten Schriftstellers und Sprachforschers 
Johann Chrtstojth Adelung Brudersohn, Friedrich , geboren zu Stettin 
1777, gleich ausgezeichnet als Sprachkenner, wie als Geschichtsforscher, 
ist kaiserlich - russischer Staatsrath in Petersburg. Er wurde 1813, 
wo er die ehrenvolle Stelle eines Lehrers des damaligen Grossfursten 
Nicolaus , jetzigen regierenden Kaisers von Russland , und des Gross- 
fursten Michael bekleidete, in den Adelstand erhoben. Sein literari- 
sches Wirken begann mit der Abfassung der Schrift: „Nachrichten 
von altdeutschen Gedichten, welche aus der Heidelberger Biblio- 
thek in die des Vaticans gekommen waren, Königsberg 1796 — 98." 
Die Materialien dazu hatte er an Ort und Stelle geprüft und benutzt. — 
Seine Uebersetzung und Erklärung der ländlichen Gedichte des Cal- 
purnius erschien Petersburg 1804. Von da an wurde seine Thätig- 
keit als Schriftsteller durch den Eifer, mit dem er der Kunde fremder 
Sprachen seine Zeit widmete, gehemmt oder unterbrochen. Im Jahre 
1815 aber schrieb er eine Abhandlung über die Aehnlichkeit der 
russischen Sprache mit der Sanscritsprache : Rapports entre la langne 
sanscrite et la langue russe. Bald darauf erschien-: „Lob der Kaiserin 
Katharina, in Beziehung auf ihre Verdienste um die vergleichende 
Sprachenkunde , " Petersburg 1815; einige Jahre später die Biographie 
des berühmten und gelehrten Diplomaten Freiherrn Sigismund von 
Herberstein (Petersburg 1818) mit mehrern Kupfern; sodann auf 
Veranlassung seines wichtigen und freigebigen Gönners, des Reichs- 
kanzlers Grafen Komanzow, eine Beschreibung der merkwürdigen 
metallenen Tinn en der Sophienkirche zu Nowogrod, welche im 4. Jahr- 
hunderte gegossen worden sein sollen. In derselben Schrift findet man 
interessante Beiträge zur Kunstgeschichte Russlands, namentlich auch 
Nachrichten über die 'ebenfalls in der genannten Kirche befindlichen 
Thüren, welche aus der alten Residenz der ersten Könige von Schwe- 
den, aus Sigtuna, als Siegesbeute hierher gebracht wurden. Eine der 
neuesten Arbeiten unser» gelehrten Landsmannes ist: die Uebersicht 
aller bekannten Sprachen als Einleitung zu dem grossen Werke: BibÜo- 
Iheca glottica , Petersburg 1820. 

Aden, die Herren von. 

Diese Familie gehörte zu den Patriciern der westphaüschen Stadt 
Dortmund. Sie schrieb sich auch Adonai. Schon im Jahre 1767 war 
Theodoricus de Adenoys Domherr zu Munster und Rector der Kirche 
zu Beck ein. Von Steinen bemerkt: dass diese Familie thörichter Weise 
nach der Angabe mehrerer Schriftstoller ihre Abkunft von der Stadt 
Adene im glücklichen Arabien abgeleitet' sah. Es gehörte derselben 
das Haus Borch bei Werl. Ihr Wappen zeigte im silbernen Schilde, 
drei, einen Triangel formende Sterne von schwarzer Farbe, und in der 
Mitte wurde es durch einen blauen Streifen in zwei Hälften getheilt. 
In den Adlerflügeln auf dem Helme stehn die angegebenen drei Sterne, 
v. Steinen II. Bd. S. 911. 

Aderkasz, (Aderkas) die Herren von. 

Dieses märkische Geschlecht besass nach Gundling (Seite 60 im 
Anhang) das Dorf Stolzenfelde in dem alten Areas walder Kreise. — 
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Andreas Otto v. Aderkasz , Major im Regiment Bevern, wurde in der 
Schlacht bei Torgau schwer verwandet and nach von Schönings Ge- 
schichte des 3. Dragoner-Regiments, Berlin 1835. S. 94. blieb ein 
Lieutenant von Aderkasz des Boninschen Dragoner- Regiments in der 
Schlacht bei Kesselsdorf am 15. December 1745. Es befinden sich von 
dieser Familie gegenwärtig keine Mitglieder im Preussischen Staats- 
dienste, wohl aber im Kaiserlich Rassischen und Königlich Sächsischen 
Diensten. — Heinrich v. Aderkasz, Kaiserlich Rassischer General- 
Lieutenant, erhielt im Jahre 1807 den preussischen Verdienst- Orden, 
und im Jahre 1813 erwarb sich in der Schlacht von Leipzig der 
rassische Rittmeister von Aderkasz denselben Orden. Das Wappen 
zeigt im runden Schilde einen Vogel mit aasgebreiteten Flügeln and 
auf dem Helme stehen 3 Straussfedern. 

Adlersdorff (auch Adelsdorf) , die Herren von« 

Ein erloschenes schlesisches Geschlecht, dessen Stammhaus Ober- 
und Nieder - Adelsdorf im Goldbergschen ist. Diese Güter kamen 
später an die Axleben - Magnus und die Schweinitze. Uebrigens ge- 
hörten der Familie Adelsdorf auch die Güter Taschenhof, Leisers- 
dorf, ebenfalls im Goldbergschen gelegen, und Kutmikan und Klein- 
Saul im Wohlauschen. Hans v. Adelsdorf und Heinrich y. Adelsdorf, 
jener auf Taschendorf, dieser auf Leisersdorf, kommen im 10. Jahr- 
hunderte hin und wieder in der Landes-Geschichte vor. In der Kirche 
zu Adelsdorf findet man noch einige Epitaphien, die dieser Familie 
angehören, und Sinapius zählt sie auch za dem Adel des Fürsten- 
thums Neisse. Ihr Wappen* bestand in einem gelben Schilde, in dem 
sich zwei schwarze auswärts stehende Adlerflügel zeigten. Zwei der- 
gleichen befanden sich auf dem Helme, dessen Decken schwarz und 
gelb waren. Bucellinus setzte dieses Geschlecht unter die renommirte 
schlesische Noblesse, und Sinapius meint: dass die Tapferkeit des Ur- 
ahnherrn ihm für die in Schlesien selbst gegebenen Beweise davon 
die schwarzen Adlerfliigel im ^oldnen Wappenschilde verschafft haben, 
nnd bringt diese Embleme mit denen des Wappens der Provinz, dem 
schwarzen Adler im goldnen Felde, in Verbindung. Krohne erwähnt 
dieser Familie im I. ThI. S. 11. u. s. f.; Gauhe S. 3., von Meding 
S. 3. und Siebmacher giebt das Wappen im L Bd. S. 56. Nr. 11. 

Adlersfeld, die Herren von. 

Eine schlesische Familie, die noch vor wenigen Jahren das Gut 
Klein-Elgut bei Trebnitz besass. Einer v. Adlersfeld ist in der Ge- 
genwart Bürgermeister zu Neisse in Ober-Schlesien. Joh. Ernst v. Ad- 
lersfeld besass Mannsdorf bei Neisse; ein Oekonomie - Comm. v. A. 
Comprachzütz bei Oppeln. 



.* £ Adlerskron, die Herren von. 

•f \J M. s. Ohleiu 

ir * Adram, die Herren von. 

(Auch Aderam nnd Adrom.) 

Von dieser alten mecklenburgschen Familie, die um das Jahr 1638 
mit Adram erlosch, hatte lieh ein Zweig ins ^randenburgsche 
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gesendet, der ebenfalb} in der Mitte des Torigen Jahrhunderts aus- 
ging. Gaulie giebt diese Familie als ein noch in der Mark florirendea 
Geschlecht an. Gundling zählt sie nicht noter den ansässigen Adel in 
den Marken; von Krohne aber erwähnt ihrer im 1. Bd. 8. 18., nnd 
Heimer giebt das Wapuen dieses Geschlechts folgeodermassen an: ein 
silbernes Schild, auf dem 10 schwarze Kreuze, ond zwischen diesen 
3 schwarze Hahnenköpfe mit ausgestreckter rother Zunge stehen. Auf 
dem Helme steht ebenfalls ein solcher Hahnenkopf, und die Decken 
sind roth und weiss. 

Aogydl, die Herren von. 

& a. EgydJ. 

Aeminga, die Herren von. 

Ans diesem schwedischen Geichl echte war ein Zweig in Greifs- 
wald ansässig; ihm gehörte an: Karl Siegfried v. Aeminga, Doctor 
der Rechte nnd königlicher Advocat bei dem schwedischen Tribunal 
daselbst Er war der Verfasser mehrerer juridischer Werke in latei- 
nischer Sprache, die in den Jahren 1771—73 n. s. £, erschienen; m. 
i. Meusels gelehrtes Deutschland & 1. Bd. S. 6. 

Affe, die Herren von. 

Den Beinamen von Affe führte noch im 17. Jahrhundert eine Li- 
nie der Herren von Zedlitz. Viele behaupten, dass dieser -Beiname 
nur von dem Taufnamen eines alten Kitters von Zedlitz, der Alfo 
hiess, herkomme. Sie besass Seitendorf im Fürstenthume Jauer, Wer- 
nersdorf und Märzdorf im Fürstenthume Schweidnitz, und Segewitz im 
Breslauer Kreise. Der Freiherr von Abschatz setzt sie in seinem 
Bardenliede unter die alten Ritter der Quaden und Ly^ier. Mehrere 
Kitter aus dieser Familie liegen in der Kirche zu Streckenbach bei 
Bolkenhain. in kostbaren kupfernen Särgen begraben. M. vergl. auch 
den Artikel v. Apen und den der Grafen, Freiherren, nnd Herren 
von Zedlitz. 

Affeln ^ die Herren von. 

* 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht' in Westphalen. Aus demselben 
machten sich, wie der Freiherr von Krohne L S. 19. anführt, im An* 
fange des 17. Jahrhunderts mehrere Gelehrte bemerkbar. Affelen, an- 
ti^ua Familia. Volmarus de Affelen citatur in literis Clinckhusanis, 
sub dato 1187. Die Freiheit Aifeln gehört gegenwärtig der Familie 
Mengede. 

Affen , die Herren von. 

Diese Familie blühte um das Jahr 1400 in Pommern. . M. s. Frie- 
deborn Stett Gesell. IL Bd. Brüggemann I. Bd. 9. HauptrfL 

Agonlt, d', die Herren« 

Franz d'Agoult, Herr von Bonneval, kam mit den ersten Flücht- 
lingen in die Staaten des Kurfürsten von Brandenburg, wurde Lega- 
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flons-Rath und starb im Jahre 1690. Er war ans einer der Siteston 

Familien Frankreichs entsprossen und gehörte zu der Linie dieses be- 
rühmten Geschlechtes der Agoult in der Dauphine. Br hinteriiess nnr 
eine Tochter , die noch im Jahre 1769 als Wittwe des bekannten Ge- 
neraUieutenants ?. Zaremba in Berlin lebte. 

Agricola, die Herren von« 

Eine schlesische Familie, welche Gockelwitz im Fürstenthaine 
Breslau besass ; namentlich wird Jacob Leonhard anf Gackelwitz mit 
den Worten : ,, Euues generosus , Patronus olim de Re Wratislavien- 
sium Scholastica meritissimus, cujus in memoriam Actus a Cl. Rectore 
Stieffio A. 1720. 5. Dec in Gymnas M. Magdal. prod actus," genannt 
Johann Wilhelm Agricola, Kaiserlich Königlicher Ober-Amtsrath, wurde 
im Jahre 1703 böhmischer Ritter. Das Wappen dieser Familie besteht 
in einem schräg gestellten und zweimal gespaltenen Schilde, dessen 
Vordertheil in rother und gelber Farbe wechselt. Im mittlem Theile 
ist eine weisse Lilie auf einem grünen Stiele. Im letzten Theile aber 
zwei blaue Sterne. Siebmacher giebt dasselbe im 4. Tbl. 8. Si- 
napius erwähnt diese Familie S. 601. 

Ah£, die Herren v. d. 

Schon im Jahre 16R0 kamen verschiedene Mitglieder dieser Fa- 
milie aus Sachsen nach Preussen, andere wendeten sich nacli England, 
eine Linie auch nach Baiern. Von dieser letzteren lebt zu München 
noch ein General v. d. Ahe, und die Söhne des in Dresden im Jahre 
1826 verstorbenen Oberprokurators y. d. Ahe leben in Preussen: na« 
mentlich in Berlin der Tvammergerichtskanzelist Ferdinand v. d. Ahd 
und die Wittwe des Geheimen Ober -Finanzraths von Piautaz, eine 
Tochter von dem verstorbenen Kriegsrathe v. d. Ahe. Das Wappen 
dieser Familie zeigt im silbernen Felde einen Balken mi 4 drei Nägeln, 
über demselben einen aus den Wolken hervorragenden, ein Schwert 
führenden Ritterarm, und unter dem Balken einen Schwan, der einen 
Nagel im Schnabel hat, ein eben solcher steht zwischen zwei Adler- 
flügeln auf dem Helme. 

Alilebeck (Alilo-bccken), die Herren von. 

Kine Familie dieses Stammes hat dem pommerschen Adel ange- 
hört, und soll bei Stettin und bei Lauenburg ansässig gewesen sein. 
Man findet ihr Wappen im Siebmacher 3. Thl. S. 101. No. 3. und v. 
Meding fuhrt es im 2. Thl. S. 0. auf. Ein roth und weisses Schach- 
bret, aus dem aus blauem Felde ein Hirsch emporspringt; auf dem 
Helm ist ein goldner Mond mit 2 Sternen angebfacht. 

Ahle fei d, die Grafen und Herren von. 

' (Auch Ahlefeldt) 

Dieses uralte vornehme Geschlecht gehört eigentlich nur mittel- 
bar, und zwar insofern sich einige Mitglieder, wie wir unten näher 
erwähnen werden, im preussischen Staatsdienst befinden, hierher, un- 
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mittelbar aber dem Adel Holsteins ^in. Wir theilen hier einige Nach- 
richten darüber aas der uns von einem Mitgliede der Familie zuge- 
kommenen Handschrift mit — Der Ursprung des Geschlechts der v. 
Ahlefeldt wird von den alten Reichsgraien von Schwabeck und Balts- 
hausen , welche zugleich bis ins 13. Jahrhundert erbliche Land- und 
Schirmvoigte der freien Reichsstadt Augsburg waren, hergeleitet. Als 
Stammvater des ganzen Geschlechts wird der Reichsgraf Suiggerus 
von Baltshansen in Schwaben genannt, in den historischen Remarques 
der neuesten Sachen in Kuropa, p. 153—156., worin sich eine 

Genealogie der v. Ahlefeldt befindet, aus einer Stammtafel des 16. 
Jahrhunderts entlehnt, welche wahrscheinlich von einer viel altern ab- 
geschrieben worden ist. Die Gemahlin dieses Suiggerus war die Erb- 
tochter des letzten Grafen von Schwabeck, Bertha, durch welche er 
jene Grafschaft erbte, und sich seitdem nach Caspar Bruchius in chro- 
nologia monasteriorum Germaniae, Insbruck 1551. in fol., Graf v. 
Schwabeck und Baltshausen genannt haben soll. Suiggerus hinter! iess 
4 Kinder, nämlich zwei Söhne und zwei Töchter, als : Werner^ welcher 
ohne Erben verstarb und das Prämonstratenser- Kloster zu Ursperg in 
Schwaben erbaoete und stiftete; Schwinhildis % Stifterin des Klosters 
zu Burg, in dessen Gewölbe ihr Grabmal noch zn sehen sein soll; 
Gisela , Stifterin des Klosters zu Kdelstetten, dessen erste Aebtissin 
sie wurde; Conrad , welcher ums Jahr 1000 lebte und zur Gemahlin 
Hichenzn, eines Markgrafen von Oesterreich Tochter, gehabt haben 
soll Dieser Conrad hatte wiederum 2 Söhne, nämlich Sviggenu, der 
altere desselben, welcher die väterlichen Güter erbte und das Ge- 
schlecht der Grafen von Schwabeck und Baltshausen fortsetzte, wel- 
ches jedoch schon in seinem Knkel, Werner, ums Jahr 1230 erlosch. 
Dieser Werner vermachte seine Güter ad pias caosas. — Hunoid, 
der zweite Sohn Conrads, wandte sich nach dem Hildesheimschen, er- 
baute daselbst bei dem Städtchen Ahlefeld, ums Jahr 1066, eine Burg, 
deren Ruinen, mit dem Ahlefeldschen Wappen versehen, noch jetzt 
vorhanden sind, nannte sich, nachdem er jenes Städtchen erblich an 
sich gebracht hatte, nunmehr einen Grafen von Ahlefeld, und wurde 
der Stammvater aller jetzt noch lebenden Mitglieder der Ahlefeldschen 
Familie. Der Urenkel dieses Hunold , Conrad ^ verliess ums Jahr 1152 
theits wegen eines Streites mit dem damaligen Bischöfe von Hildesheim, 
Bernhard, theils weil er Herrmann Grafen von Wintzenburg, der ihm 
seine Gemahlin zu entfuhren gesucht haben soll, getödtet hatte, seine 
Burg und flüchtete sich zum Könige Sueno von Dänemark, erlangte 
von diesem das Gut Seegarden in Holstein und führte daselbst nur 
den Adelstaad. Seit dieser Zeit hat sich die Familie sowohl in Hol- 
stein und Schleswig, als auch in Dänemark leibst aufgehalten, und 
sich sehr ausgebreitet, auch ansehnliche Güter erworben, so dass noch 
in der Gegenwart in dortiger Gegend 16 bis 1? verschiedene Linien 
bestehen, von welchen drei die grätliche Würde, und zwar grössten« 
theils Anfangs des 18. Jahrhunderts erlangt haben, nämlich: 

1) Die Reichsgrafen von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, 
die von Kaiser Leopold I. 1665 m den Reichs^rafenstand erhoben wurden« 

2) Die Grafen von Ahlefeldt zu Grevenstein and Escheismark. 

3) Die Grafen von, Ahlefeldt- Lauerwig. 

Von den übrigen Linien sind die vorzüglichsten, die Lehmkuler, 
Aschauer, Bothkemper, Buckshagener, Jersbecker, KÖnigsförder, Lin- 
dauer. Oppendorffer, Apnitzer, Quarnbecker, Seegaxder, Sestermger 



Was nun ferner die etwa merkwürdigen Personen betrifft, so sind 
diese folgende: 
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1) Benedict von Ahlefeldt auf Secgafrden, ein Urenkel jenes oben 
genannten Conrads. Dieser lebte zur Zeit des Königs Waldemar IV. 
von Dänemark und führte mit dem Herzoge Waldemar von Schleswig 
einen mehrjährigen Krieg, nahm demselben das feste Schloss Frankie 
in Schleswig und trieb ihn, mit Hülfe des Königs Waldemar, aus ganz 
Schleswig und Langeland. Derselbe starb 1380 als Feldherr und er- 

. ster Rath des Königs Waldemar, und wird in vielen Urkunden jener 
, Zeit aufgeführt M. s. Hintfeld p. 610. 

2) Hans v. Ahlefeldt auf Seegarden, Dorning und Haseldorp, war 
Feldherr des Königs von Dänemark in der Dittmarschen Fehde, und 
blieb im Jahre 1500 in einer Schlacht mit noch eilfen 



3) Hans von Ahlefeldt, ein Urenkel des ad 2. auf Seegarden und 
Sestermge, war ebenfalls Feldherr, und besiegte und unterwarf in 
der letzten Dittmarschen Fehde unter Christian III. von Dänemark die 
Dittmarsen völlig, ward aber späterhin von ihnen aus Rache vergiftet. 

4) Friedrich , Reichsgraf von Ahlefeldt zu Langeland und R bringen 
und Herr zu Moerseburg, Geheimer Etats- und Landrath, Statthalter 
in den Herzogtümern, Amtmann zu Heinburg und Gouverneur in 
Dittmarsen, auch königlicher Grosskanzler und Ritter vom Elephan- 
ten- Orden, geboren 1623, gestorben den 7. Juli 1686. Dieser war 
der Urenkel des ad 3. Genannten, abstammend aus der Seegarder- 
Linie. Er war zu verschiedenen Zeiten mit Detlev v. Ahlefeldt, von 
dem weiter unten die Rede sein wird, Gesandter am Berliner Hofe. 
Als solcher schloss derselbe namentlich^ mit seinem und dem Berliner 
Hofe eine Oifensir - Allianz gegen Schweden, m. s. Pufendorf de re- 
bus gestis Fried r. Wilhelm. Magnt, Hb. VII. §. 71. 72. p. 463. und 
lib. VIII. §. 24. p. 481. Ferner legte er 1665 die Streitigkeiten im 
Braunschweig- Lüneburgschen bei (m. s. Pufendorf lib. XV. §. 80. 
p. 626.) , und ward am 14. December 1665 vom Kaiser Leonold I. für 
sich und seine Nachkommen in den Reichsgrafenstand ernoben. — 
Ferner hat derselbe 1679 den Rimbergschen Vergleich vereitelt. (Korn, 
Chronica p. 37. 107 — 3. p. 111-103.) 

5) Friedrich, Graf v. Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, Sohn 
des Vorigen von seiner ersten Gemahlin Margaretha Dorothea, Gräfin 
von Rantzau - Breitenburg. Kr war General der Infanterie und Statt- 
halter in den Herzogtümern, und geboren den 21. September 1662, 
gestorben den 10. Januar 1708. Derselbe commandirte von 1700 — 8 
ein dänisches Corps, Kaiserlicher Hülfstruppen, mit welchem er sich 
in Baiern und Ungarn rühmlich auszeichnete. M. 8. Möllers Ge- 
schichte 429-433. 

6) Detlev v. Ahlefeldt , ans der Haseldorper Linie. Er war könig- 
licher Geheimer Rath, und zu verschiedenen Zeiten Gesandter am 
Berliner und am kurfürstlich sachsischen Hofe; 1612 geboren und 
ltfcö verstorben. Derselbe ist besonders deshalb merkwürdig, weil er 
im Jahre 1663 dazu beigetragen hat, die bekanuten damaligen Um- 
triebe des dänischen Ministers Grf. v. Ulefeld, zu entschleiern, indem 
er von Seiten Dänemarks hierzu nach Berlin gesendet wurde, um den 
Kurfürsten von Brandenburg zu vermögen, zur Entdeckung der ei- 
gentlichen Absichten des Ministers, sich mit Letzterm in scheinbare 
Unterhandlungen einzulassen. M. s. Moller p. 266 — 273. 

7) Chdeschalkus v. Ahlefeldt , aus der KÖni^sfördor Linie, ist als 
letzter katholischer Bischof von Schleswig, welche Wurde er von 1607 
— 41 bekleidete, merkwürdig; 

8) Jens 'H* t Graf v. Ahlefeldt -Lauerwig, aber als Verfasser des 
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Werkest „Grundsätze der Politik nach Phocion, Kiel 1793 rt t unter 
dem Namen eines Staatsbürgers. 

Am 8. März 1832 starb auf seinen Gütern in Holstein der Graf 
Friedrieh v. Ahle fehlt, Königlich dänischer Kammerherr und General« 
lieutenant. Seine Tochter war an den Preussischen General, Frei« 
herrn von Lützow vermählt, und sein Nelfe ist der Graf Christian Jo- 
hann Frietlrich, geboren am 7. Januar 1789, Graf zu Langeland, Herr 
der Stammguter Ahtefeld und Lundgart, auch Besitzer des Lauerwiger 
Fidei - Commisses *) ; er ist mit einer Gräfin Wedel von Wedelsburg 
vermählt und hat von derselben zwei Töchter, Julie und Sophia, und 
•inen Sohn, Friedrich Ludwig Wilhelm. 

Was endlich das Wappen dieser Familie betrifft, so besteht 
dasselbe in einem der Länge nach getheilten Schilde, in dessen rech- 
ter Hälfte sich ein niederwärts hängender silberner Adlersflügel im 
blauen Felde, und in dessen linker Hälfte zwei rothe Balken im sil- 
bernen Felde befinden. Als Helmschmuck aber dient ein auf einem 
rothen, mit goldenen Quasten versehenen Polster sitzender silberner 
Hund mit rothem Halsbande und goldnem Halsbandringe. Von dem 
Wappen der Grafen von Ahlefehlt zu Langeland und Rixingen befindet 
sich eine Abbildung in der dänischen neuen Zeitung _y. J. 1724 p. 6t». 
Noch ist zu bemerken, dass die Holsteinische Familie der von Ru- 
mohr, ebenfalls zu dem Geschlechte der v. Ahlefeld t gerechnet wird, 
indem ein Enkel jenes Conrad v. Ahlefeldt, der zum Könige Soeno 
sich begab, Schach» v, Ahlefeldt, sich zuerst von Rumohr genannt 
haben soll. Biese Familie führt auch jetzt noch dasselbe Ge- 
schlechtswappen, nur, statt dass die ^hlefeldte einen niederwärts 
hängenden» die Rumohre einen aufwärts steigenden Flügel im Schilde 
führen. 

In Beziehung auf den preussischen Staat, befinden sich im 
Königlichen Dienste, und namentlich beim Finanz- Ministerium und 
beim Kammergerichte zwei Mitglieder der Familie von Ahlefeldt, Va- 
ter und Sohn, welche aus der Geltinger Linie stammen, die sich in 
das Hannoversche gewendet hatte, wo der Grossvater und, resp. TJr- 
grossvater, kurhannöverscher Postmeister und Vater von 17 zugleich 
lebenden Kindern war. Der Vater oder resp. Grossvater aber diente 
im siebenjährigen Kriege als Offizier bei der alliirten Armee; nach 
dem Hubertsburger Frieden trat er aber in den preussischen Civil- 
dienst ein, und starb als Geheimer expedirender Secretair bei dem 
damaligen Ober- Regierungs -Gericht; von seinen zwei Söhnen starb, 
der ältere im Jahre 1828 als nreussischer Kriegsrath, der jüngere 
aber ist der Geheime expedirende Secretair beim Finanz- Ministerium, 
L. v. Ahlefeldt, der mit seinem Sohne, dem Kammergerichts -Refe- 
rendarius von Ahlefeldt , 1835 allein aus dieser alten und ansehnlichen 
Familie in den Preussischen Staaten lebte. — In die Geschichte die- 
ser Familie gehört auch die Vermählung der Elisabeth v. Ahlefeldt mit 
Johann Friedrich von Winterfeld, dem gelehrten Holsteinischen Rathe 
und Propste zu Lübeck, aus welcher Ehe eine Tochter lebte, die 
sich am 20. December 1706 mit dem Herzog Ludwig Karl von Hol- 
stein-Franzhagen vermählte, von dem sie am 11. October 1708 Wittwe 
wurde. Zu Osterhof bei Itzehoe starb am 9. Juli 1829 Karl Werner 



o) Diese Herrschaft war bis zum Jahre 1805 ein Besitzthum der Familie, 
dann wurde sie verkauft, aus dem Kaufschilling aber ein Fidel -Coniiniss- 
Kapitftl in der dänischen Staatskasse niedergelegt, deosen Besitzer alle Pri- 
vilegien des ehemaligen Lehnsgrafeu zu Lauerw igen behalten bat. M. s. den 
C#rHfen J ufottfifi {sfofijjttHJl t-tOi i^te. 
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Y. Ahlefeldt, königlich dänischer Conferenz - Rath , Ritter und Com- 
mandeur vom Danebrog, auch Vorsitzender Prälat der Schleswig« 
Holsteinschen Ritterschaft, ein sehr gelehrter und geachteter Mann. 

Die Quellen, aus welchen ausführlichere Nachrichten von diesem 
Geschlechte zu ersehen, sind: 

1) Historische, diplomatische und genealogische Nachrichten von 
dem adeligen Geschlecht der von Ahlefeldt v. C. H. Moller, Professor 
der Geschichte b. d. Univers, zu Kopenhagen. Flensburg 1771. 

2) Die genealogischen Werke des Hieronymus Hennigs, besonders 
das Theatrum genealogicum und die Genealogia aliquot familiarum 
nobilium in Saxonia. Ultzen 1587. 

3) Johann Christian de Bar, Panegyricus memoriae De t hie vi ab 
AhlefeldL Kiel 1067. in fol. 

4Jj Daniel Caspar Dankwerth's neue Landesbeschreibung der Her- 
zog thüm er Schleswig und Holstein. 

5) Johann Friedrich Gau he, genealogisch -historisches Adels -Le- 
xikon. Leipzig 1740 — 47. im II. ThL 

6) Hans de Hofmann , Samlinger af publique og private stiftelser, 
fundationer og gavebreve som foreünds udi Dannmark og Norge: v. 
J. 1755 - 65. im 10. ThL in 4: 

7) Tycho de Hoffmann, Portraits historiques des hommes illustres 
de Dannemark. 1764. in 4. 

8) Christian Gottlieb Jochers allgemeines Gelehrten - Lexikon, 
nebst mehrern andern Werken, namentlich von Pufendorf und Pon- 
toppidan, die in dem ad 1. genannten Werke zerstreut angeführt 
worden sind. 

Alilimb, die Herren toh. 

In früherer Zeit wurden sie auch von Ah lim und Ahlem, auch von 
Ollem und Albjm genannt und geschrieben. Ahlim schreibt auch Gund- 
Ling Anhang S. 38. in seinem brandenburgischen Atlas, bei Gelegen- 
heit der Aufführung des Adels in der Uckermark, auch Grundmann 
nennt sie so in dem Uckcrmärkschen Adels - Lexikon S. 303. und 305. 
Siebmacher giebt ihr Wappen im II. Tbl. S. 103. No. 8., v. Hellbach 
nennt es ein rheinländisches und märkisches Geschlecht. Dasselbe ist 
im Jahre 1826 im Mannesstamme mit Gustav y. Ahlimb auf Ringen- 
walde erloschen; er war Majoratsherr der Güter Kingenwalde, Ah- 
lim hs wähle und Ahümbsmühl im Templiner Kreise der Provinz Bran- 
denburg. Derselbe hatte in dem Kuirassierregiment von Backhoff bis 
zum Rittmeister gedient, und folgte im Jahre seinem helfen im 

Majorat, das unter der Bedingung auf den Gemahl "seiner Tochter, den 
Kammerherrn von Saldern, übergegangen ist, dass derselbe den Namen 
v. Ahlimb dem seinigen hinzufüge, und wirklich schreibt sich der 
Kammerherr Herrmann Emil Eduard von Saldern, genannt von Ah- 
limb. Die Wittwe Gustavs, des letzten Ahlimb, ist eine geborne von 
Loos. Eine nähere Auskunft über das Geschlecht von Ahlimb findet 
man mit dem in Kupfer 'gestochenen Wappen in C. W. Grundmanns 
Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie, Prenzlau 1744 und 1751. 
S. 303 — 306. — Bernhard Friedrich von Ahlimb auf Ringenwalde in 
der Uckermark, starb am 6. Januar 1757 zu Magdeburg, als Königl. 
Preuss. Oberst und Chef eines Landregiments. Er wohnte de*r Bela- 
gerung von Stralsund und der Schlacht bei Mollwitz bei, und war 
Kanonikus des Stiftes St. Nicolai zn Magdeburg. Seine Gemahlin 
war Maria Tugendreich von Barfuss. — Joachim Wilhelm, ein jün- 
gerer Bruder, starb den 5. Juni 1763 als der letzte Commandant des 
• 
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nacli dem Hnbertsbuiger Frieden geschleiften Bergschlosses Regenstein 
im Vorharz. — Ausser den schon angeführten Schriftstellern giebt 
Zedier in seinem Universal - Lexikon , und zwar in den Suppl. zum 

I. Tbl. S. 769., Kunde über dieses Geschlecht; von Meding II. S. 9* 
der nnn im Mannesstamme erloschenen Familie. Siebmacher giebt 

II. Bd. S. 103. ein von dem wirklichen Wappen der v. Ahlimb ganz 
verschiedenes. Das der ausgestorbenen Herren v. A. hat ein getheil~~ 
tes Schild, oben steht im blauen Felde ein springendes braunes Ein- 
horn, im untern silbernen Felde zwei halbe Einhörner gegen einander 
springend. Auf dein Helme ist ein vierte« springendes Einhorn and 
ein Pfauenschweif vorgestellt. 

Ahnen, die Herren von» 

Sie gehörten zu dem ältesten und vornehmsten pommerschen Adel, 
in der Gegenwart aber linden wir keine Mitglieder dieser Familie- 
mehr aufgeführt, und von Gundling nennt sie nicht unter dem ansäs- 
sigen Adel in Pommern, sondern es sollen ihre Güter in Schwedisch» 
Pommern, namentlich um Greifswalde, gelegen haben; auch waren 
Gotenitz und Gr.-Dazow auf Rügen alte Lehne derer v. Ahnen. — 
Claus v. Ahnen war 1002 auf Natzewitz, und sasa als Rath beim Hof- 
gerichte zu Wolgast; sein Sohn Claus war Kanzler zu Stettin. Seine 
Unterschrift ündet man unter vielen Urkunden, so auch unter den 
Lehnsbriefen des Hauses Schwerin. M. s. Pauli 7. Bd. S. 188. — 
1631 starb Nicolaus v. Ahnen, Kanzler zu Wolgast und Landvoigt auf 
* Rügen. Heinrich v. Malzahn, der 1289 zu Kopenhagen lebte, war 
mit einer v. Ahnen vermählt, in. s. Hübners Tabellen No. 923. — 
Das Wappen dieses Geschlechts findet man in Siebraacher 3. TM. 
S. 161. No. ?. , auch ist es im Dänischen Wappenbuche aufgenommen, 
und Micraelius spricht in seinem alten Pommerland an unterschiedlichen 
Stellen von diesem fürnehmen Geschlcchte. Das Wappen zeigt im rc- 
then Schilde den Kopf eines Rehes, ein eben solcher Kopf steht auf 
dem Helme, die Decken sind roth und silbern. 

Ahnenkoppen, die Herren Yon. 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht auf der Insel Rügen, m. s. 
das Riigianische Wappenbuch, Stralsund 1664, und Brüggemann 1. Bd. 
9. Hptstück. v 

Ahr, die Herren Ton. 

Kin Geschlecht unter den älteren Patriciern der Stadt Cöln. Es 
führte als Wappen : ein rothes Schild , in dem oben zwei silberne funf- 
blätterige Rosen und unter diesen ein schwarz schravirter silberner 
sechseckiger Stern standen. Siebmacher 5. Thl. S. 303. 

Ahrenstorf, die Herren von, 

M. s. Arensdorf. 

Ahnsen, von. 

Ein altes westphälisches Geschlecht, welches den Rittersitz Ahn- 
sen im Amte Waldenberg an der Bi«;ge besass. Sie werden oft mit 
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denen t. Ahaus als gleichbedeutend genannt. Die letztem waren im 
Stifte Minus ter ansässig. Von ihnen giebt J. H. Nünning in seinen 
Nobiliorura virorum Westphaliae Stemm ata etc. St ö. Auskunft. 

Aichheuser nnd Eychhäuscr, die Edlen von. 

Es war dieses Geschlecht eine der vornehmsten Breslauschen Pa- 
tricierfamilien , und führte einen gespaltenen Schild , oben von schwar- 
zer und unten ton gelber Farbe. In demselben stand eine Eiche 
mit den Wurzeln, daneben erblickte man. im blauen Felde einen auf- 
gerichteten, zur Linken gekehrten Löwen mit rother Zunge und ro- 
then Tatzen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei blaue Flügel, 
in jedem derselben eine goldne Säule, und zwischen ihnen der obere 
Theil eines aufgerichteten Löwen. Die Hebndecken waren getheilt 
gelb und schwarz, und gelb und blau. Aus dieser Familie war Sta- 
nislaus Aichheuser , Herr auf Leonhardtwitz, Protsch, Weyda und Li- 
lienthal bei Breslau, des Kaisers Ferdinand III. Rath und der Stadt 
Breslau hochansehnlicher Präses t>der Bürgermeister, m. s. Luca 1. B. 
S. 879. Er starb am 22. Februar 1643. Zur Beschreibung des Wap- 
pens setzt Spener S. 258. noch folgenden Bericht hinzu : Kimilis Leo 
sed coronatos ex scnto transverse secto ex coeruleo et argento incom- 
bens notat Hessen item Silesios: cogitetur ob hoc, an familia sit ea- 
dem? — Siebmacher giebt Bd. IV. S. 17. 20. 23. und Bd. V. S. 122. 
die Wappen verschiedener Familien dieses Namens, das zuletzt er- 
wähnte gehört einem Regensburger Patriciergeschlechte an, und ist 
ganz verschieden von dem oben beschriebenen. 

Aigner, die Herren von. 

Joseph v. Aigner war 1806 Senator zu Patschkau. In der Gegen- 
wart stehen 2 Hauptleute dieses Namens in der Armee, der ältere im 
11. Inf. - Regint. , der jüngere im 10. Landw.-Regrot. , bei dem er Ad- 
jutant und Rechnungsführer des 1. Bataill. ist. 

Alari, die Herren von. 

(Auch Allard.) 

Ein Major von Alard stand bis zum Jahre 1806 in dem Infanterie- 
Regiment von Borke zu Stettin, und starb im Jahre 1813. In der 
Gegenwart linden wir einen Offizier dieses Namens im 2. Bataillon 
des 2Ä. Landwehr- Regiments aufgeführt, ohne dass wir anzugeben 
vermögen, ob er zur Familie des Vorerwähnten gehört. 

Albe, die Herren von. 

(Auch d'Albe.) 

Ein altes adeliges, aus dem Elsass stammendes Geschlecht in 
rreussen , >on dem Georg Friedrich am 12. Blai 1713 General -Major 
und Chef eines Kürassierregiments war. Er starb als General- Lieu- 
tenant 1717. Obgleich er mit einem Fräulein von Raab verehelicht 
gewesen, auch Kinder nrit ihr gezeugt, so scheint die Familie bei 
uns erloschen , denn wir finden weder in den Lösten der Armee, noch. 
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den der Staatsbeamten diesen Namen. Ein Offizier dieses Namens 
blieb im Regiment von Lossow bei Jägerndorf, und in den Registern 
der französ. Kirche za Berlin steht im Todtenverzeichniss Andrea» 
Wilhelm t. Albe, gebürtig aus Preussen. Noch jetzt dienen mehrere 
Offiziere dieses Namens in der französischen Armee; einer derselben 
focht schon unter Napoleon mit grosser Auszeichnung (Fournier d'Albe). 
Siebmacher gicbt II. Thl. S. .128. das Wappen. Ks zeigt ein gespalte- 
nes weisses und rothea Schild, in dem eine rothe und weisse Lilie 
steht. Eine gleiche steht auf dem oifenen Helme zwischen zwei Ele- 
phantenrüsseln. 

Albedyll, die Freiherren und Herren ion* 

, Sie haben in frühem Zeiten Albadyll, auch Alfendyll, Alvendyl 
und AllvendyH geheissen, und stammen ursprünglich aus Liefland. 
Nach einigen Historikern war die zweite Gemahlin Peter I. v Katharina 
Alexiewna, die derselbe als Wi'ttwe des Oberstlieutenant von Thiesen- 
hausen, nach andern Tiefenhausen, ehelichte, eine geborne von Al- 
bedyll, während viele Andere jene Kaiserin die Tochter ehrlicher lit— 
titanischer Bauersleute sein lassen. In preussischen Diensten haben 
schon seit langen Jahren Mitglieder dieser Familie gestanden. Die 
Wittwe des preussischen Oberstlieutenant von Albedyll, geborne Grä- 
fin von Truchsess- Waldburg- Capustigal, war Oberhofmeisterin einer 
Prinzessin von Preussen. Der Major von Albedyll , ein Sohn dersel- 
ben , jetzt Oberstlieutenant a. D. und Herr auf Carmitten in Preussen, 
erhielt den preussischen Johanniter - Orden im Jahre 1824. — K»n 
Capitata von Albedyll erhielt wegen Auszeichnung in dem Gefecht bei 
Hainau im Jahre 1813, das eiserne Kreuz 2ter Klasse. Karl v. Albe- 
dyll auf Liebenow starb am 27. Marz 1836. Ein vor uns liegendes 
Wappen dieser Familie zeigt im runden Schilde einen schräg geleg- 
ten astlosen Baumstamm, und auf der obern linken Hälfte desselben 
einen Stern. 



Albersdorf, die Herren Ton. 

/ 

t 

Nach den alten schlesischen Genealogen ist diese Familie schle- 
sischer Abstammung. Aus ihr wurde Egon v. Albersdorf im Jahre 
1736 in den böhmischen Freiherrnstand > erhoben. Siebmacher giebt 
das Wappen im 1. Thl. S. 02. No. 11., und Sinapius beschreibt es in 
seinen schlesischen Curiositäten 1. Thl. S. 236. folgendermassen : n^a* 
Wappen dieses Geschlechtes schlesischer Extraction hat ein goldnes 
Schild , in dem sich ein schwarzer Hahnenkopf mit blutrothera Kamme 
und Barte befindet." Spener bemerkt dabei: Caput galli nipnijn, 
crista et barba sanguinea in parina aurea. Auf dem Helme befindet 
sich ebenfalls ein Hahnenkopf, und die Decken sind gelb und schwarz. 
Sie wurden auch zu bVm Adel des Fürstentums Troppau und Jagern- 
dorf gezählt, wie Lucä in seinen Denkwürdigkeiten bei der Beschrei- 
bung dieser Landschaften erwähnt 



Albert, die Herren van. 

In dem preussischen Mineurcorps stand der Oberst von Albert, 
welcher im Jahre 1812 gestorben ist Ein Sohn von ihm, der Haup 
mann v. Albert, lebt als Gutsbesitzer in der Grafschaft Glaz. 
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Alberti, von. 

i 

Mit Beilegung dieses Namens wurde vor einigen Jahren zu Mag- 
deburg ein Fräolein geadelt, welches sich sodann mit dem preußi- 
schen General von Uttenhofen vermählte, von dem sie im Jahre 1834 
zu Königsberg in Pr. Wittwe wurde. Das Scliild des Wappens enthält 
einen silbernen Delphin im Manen Felde, und auf dem Schilde befin- 
det sich die einfache adelige Krone, und um das Schild sieht man 
zwei, unten durch ein Band z usain in engehaltene Lorbeerzweige, 

- 

Albertitz, die Herren von. 

Im Jahre 1806 lebte noch ein Joh. ?. Albertitz zu Gr.-GIogau ab 
emerit. Professor. 

Albrechtshansen, die Herren von. 

Diese langst ausgestorbene Familie Muhte in der Mitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts in Pommern. M. s. Joh. Sam. Herings Katalog 
von ausgestorbenen adeligen Geschlechtern in Pommern« 

» 

Aldcnberg, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes Geschlecht aus dem schtesischen Ritterstande, 
welches in den Fürs tenth inner n Troppau und Jägerndorf ansässig war. 
Sein Wappen zeigt im rothen Schilde das Brustbild eines Mönchs 
ohne Arme , der aus einer goldenen Krone heraufsteigt. Auf dem ge- 
krönten Helme befand sich ein eben solches Bild, auf dessen Haupte 
ein Busch von Pfauenfedern angebracht war. Das alte Wapuenbuch 
giebt es im ersten Theile S. 67. 

Aldendorf, die Herren vom 

Ein uraltes . schon im Jahre 1568 ausgestorbenes westphällschea 
und rheinl indisches Geschlecht, das sich meistens Aldendorp und AI- 
dendorpe schrieb. In der Grafschaft Mark liegen zwei Schlösser und 
Dörfer an der Ruhr, welche) beide Stammhäuser des Geschlechtes 
sind, und von denen sie die Namen fuhren ; doch war das Wappen ver- 
schieden. Die eine der beiden Linien, die ihr Stammschloss im Amte 
Blankenstein hatte, führte im rothen Schilde drei silberne Maulpframen 
oder Bremsen, die andere, die in der Nähe von Unna begütert war, 
hatte im silbernen Felde einen goldenen Ring und ein rothes Herz- 
schild. Der älteste ons bekannt gewordene v. Aldendorpe kommt um das 
Jahr 1240 vor, und wird WiUerus genannt Goswin v. Aldendorp» 
besass bis 1368 Dalhausen, Herrmann v. Aldendorpe war 1369 Canonicus 
zu Münster. M. s. J. D. v. Steinen Westphäl. Geschichte, II. ThI. S. 781. 
In der Rheinprovinz, namentlich in der Eifel, war ein gleichnamiges 
adeliges Vasallen -Geschlecht, das in Urkunden des Erzbisthums Cöln, 
im dreizehnten Jahrhunderte vorkommt und bald Aldendorf, Altendorf 
und Allendorf genannt und geschrieben wird. Humbrach .beginnt ein« 
Stammtafel der Aliendorfs mit Conrad v. AUendorf, der um das Jahr 
1042 lebte, und beendigt dieselbe mit Wilhelm , der als der letzte 
A. im Jahre 1ÖÖ8 kinderlos verstarb. Einer der letzten aus diesem 
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Hanse war Krnft v. Altendorf, der als Kurfurstl. Trierscher Amtmann 
auf dem Ehrenbreitenstein sass und im Jahre 1560 ledig mit Tode ab- 
ging. Alseine Fahel betrachtet man die Erzähl ung, welche Herzog 
in seinem Manuscript von der Jungfrau Magdalena v. Allendorf giebt, 
welche auf dem .Turnier zu Rothenburg im Jahre 94? zur Helmtlieilong 
erwählt worden sei. Diese letzteren Altendorfs führten im silbernen 
Felde ein rothes Mittelschild und in der linken Ecke desselben einen 
Ring. Auf dem Helme aber einen rothen nnd einen weissen FlugeL 
M. s. Schannat II. Bd. 1. Abthl. S. 34. Der erwähnte Herzog giebt in 
seiner Handschrift eine rotÄe Weinleiter im gelben Felde an. 

Aldergast, die Herren von. 

Ans diesem längst erloschenen Geschlechte hatte der Herzog Con- 
rad zu Oels das Dorf Stroslawicz zum Lehn gegeben dem Ritter 
Dietrich Aldergast, als man schrieb 1365. M. s. schlesische Curiositä- 
ten. 1. Tbl. S. 236. 



Alemann, die Herren von, 

• 

Von diesem Namen sind zwei adelige preussische Familien bekannt: 
1) Die ältere , die ihre Erhebung in den Adelstand schon am 9. März 
160? vom Kaiser Rudolph II. erhielt, und von der sich noch mehrere 
Mitglieder im Königlich rreussischen Staatsdienste befinden, namentlich 
der Landrath des Wanzlebenschen Kreises im Regierungsbezirk Magde- 
burg, Herr von Aleniann auf Benneckenbeck; auch starb aus ihr zn 
Magdeburg am 3. August 1827 der geheime Justizrath von Alemann, nach 
fast 50jährigen Staatsdiensten. 2) Die jüngere Familie v. Alemann ; sie 
verdankt ihre Erhebung in den Adelstand den treuen Diensten , welche 
der als General-Major und Ritter des Verdienst-Ordens gestorbene Johann 
Ernst v. Alemann den Königen Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. lei- 
stete. Er war der älteste Sohn zweiter Ehe des königlich preussischen 
Domainen- Beamten Anton Engelhard Alemann, nnd wurde im Jahre 
1(584 zu Burgholzhausen in der Grafschaft Ravensburg geboren. Vom 

E meinen Dragoner durch Diensteifer nnd Brauchbarkeit bis zum 
tuptmanne gestiegen, fand er eine gerechte Anerkennung der Zufrie- 
denheit seines Monarchen, indem er ihm unterm 21. October 1739 
das Adels -Diplom ertheilte; eine Auszeichnung, welcher sich dieser 
hochverdiente Offizier durch sein tapferes und umsichtiges Benehmen 
in den beiden seh lesischen, wie im siebenjährigen Kriege vollkommen 
würdig bezeigte. Er erwarb zugleich mit allen Stabsoffizieren seines 
Regiments im Jahre 1745 den Verdienstorden in einem Gefecht bei 
Jagerndorf (in österreichisch Schlesien), und auf den Schlachtfeldern 
stieg er von Stufe zu Stufe, bis zum General - Major und Chef eines 
Dragonerregiments ; er starb auf dem mit seiner Gemahlin Abigael 
Elisabeth von Borcke ererbten Gute Kankelsitz in Pommern , wo er 
auch begraben liegt; übrigens besass er auch die Güter Schwazzow, 
Wolchow nnd Strölenhagen. Das dem Stamniherrn von Seiten des 
Monarchen ertheilte Wappen besteht aus 4 brennenden, ein Kreuz 
formenden schwarz und rothen Granaden im goldnen Felde; das durch 
einen roth ausgeschlagenen und blau angelaufenen Turnier- Helm be- 
deckte Schild ist rechts schwarz und silbern, links golden nnd roth. 
Und es heisst in dem Diplom : „ Wir Friedrich Wilhelm von Gottes 
Gnaden König von Preussen, Markgraf zu Brandenburg etc. etc. Ur- 
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künden und bekennen hiermit, dass, ob wir ans angestammter Milde 
und Cleraenz gerne Jedermann alles Gute von dem königlichen Thron, 
worauf Uns der höchste Gott durch seine unendliche Güte gesetzet haL 
zufliessen lassen,. Wir jedoch rfeit mehr allergnädigst geneigt und 
willig sind, derer Namen, «Stamm und Herkoromen in höhere Wurde 
und Ehre zu setzen, welche Uns und Unserem königlichen Hause mit 
unerinüdetem Fleisse und unbefleckter Treue dienen, auch sonst durch 
wohlanständige adelige Tugenden sich vor andern distinguiren und 
meritirt machen. Wenn wir nun sowohl über das vernünftige Comperte- 
ment Unsers Capitains Alemann vom Sonsfeldschen Regiment, als über 
den an Ihm verspürten tapfern Math, Uns auch bereits allerunter- 
tliänigst treu geleistete nützliche Kriegsdienste, ein königliches aller- 
gnädigstes Wohlgefallen geschöpfet; als wollen W r ir, um dieses jeder- 
mann desto voilkommner zu erkennen zu geben, gedachten Unsern 
Cap itain Johann Ernst Alemann, hiermit in den Adelstand, dessen Er 
sich durch seine rechtschaffne und einem Ehr und Tugend liebenden 
Offizier und Kriegsmann wohlanstehende Actiones und tapfere Dienste 
würdig gemacht , erhoben haben , etc. etc. etc. 

So geschehen und gegeben in Unserer Residenzstadt Berlin den 
ein und zwanzigsten Octobris .nach Christi Geburt im Eintausend sie- 
ben Hundert und neun und dreissigsten und Unserer königlichen Re- 
gierung im Neunzehnten Jahre. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

gez. A. B. v. Borcke. II. v. PodewiLs. 

AlenQon, tT, die Herren. 

Alexandre Pierre d'Alencon Bergier de Boulogne, Präsident des 
oranischen Parlaments, kam am Anfange des 18. Jahrhunderts mit allen 
Rüthen des Parlaments nach Berlin. — Eine andere gleichnamige 
Familie kam aus Metz nach Brandenburg; ihr gehörte der nachmalige 
Präsident v. Alencon in Schlesien an. Ein Zweig dieser letzten Familie 
ging, nach Frankreich zurück und führt daselbst den Grafentitel. Er- 
man meinoires de Refugies. IX. p. 3. 



Ales, die Grafen von. 

Ein Zweig dieser französischen, gräflichen Familie emigrirte in 
dem Anfange der Neunziger Jahre nach Deutschland. Zwei Söhne 
aus derselben traten in preussische Kriegsdienste, und zwar in das zu 
Minden gamisonirende Regiment von Lettow. Der ältere Bruder 
kehrte im Jahre 1807 nach Frankreich zurück, und besitzt jetzt Guter 
bei Orleans; der jüngere Bruder verliess ohne Einwilligung, eigen- 
mächtig den diesseitigen Dienst und trat im Jahre 1809 in den des 
damaligen Königs von Westphalen. Er wurde Capitain und Adjutant 
des Generais Dans loup Verdun, fiel in Russland in Gefangenschaft 
und verscholl. 

Alf munde, die Herren von. 

Ein abgegangenes, seit dem 13. Jahrhunderte in. Pommern bekann- 
tes Geschlecht, m. s. Herings Katalog von ausgestorbenen adeligen 
Geschlechtern in Pommern, und Brüggemann, 1. Bd. 9. Hauptstück. 
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Algarotti, die Grafen Ton. 

■ 

Zu der Zeit, als der nachmalige König Friedrich der Grosse ab 
Kronprinz zu Rheinsberg residirte, erschien an seinem Hofe Franz 
Algarotti, geboren am 11. December 1712 zu Venedig, der Sohn 
eines Kaufmannes. Schon in dem Rufe eines grossen Gelehrten und 
Kunstlers, zugleich bekannt als Philosoph, Mathematiker, Physiker, 
Anatom und Astronom, wie als Schriftsteller, Maler und Architekt, war 
es sein einnehmendes Wesen wie sein Talent und sein reicher le- 
bendiger Geist, der die Aufmerksamkeit Friedrichs auf sich zog und 
fesselte. Bald nach dem Antritte seiner Regierung zoe er den geist- 
reichen Fremdling an seinen Hof, und am 20. December 1740 erhob 
er ihn und dessen Bruder Bcnhomme Algarotti in den Grafenstand, 
Zugleich erth eilte er dem Entern die Kammerherrnwurde und den 
Orden de la glnlrosite. Dieser hielt sich nun mehrere Jahre lang in 
Potsdam auf, aber gewöhnt an ein wärmeres Klima, kehrte er im 
Jahre 1757 nach Italien zurück und starb zu Pisa im Jahre 1764. 
Friedrieh II. errichtete diesem geistreichen Manne mit dem er 25 Jahre 
im Briefwechsel gestanden hatte, anf Campo santo bei Pisa ein schönes 
Denkmal. Ueber seine Abreise nach Italien schrieb der grosse Monarch 
am 29. Juli 1754 an d'Argens: Algarotti a pris la clef des champs, il 
a*6tablit a Venise. Voila un grand d£rangement dans la societe, et 
tous autres me faites faire maison neuve malgre' moi. — Der Graf 
Algarotti gehörte zu den Geistern, die, ohne schöpferische Kraft des 
Gerne' s zu besitzen, dennoch die Gelehrsamkeit mit Geist beleben, 
Ihren Ernst erheitern und das in der Schule Erlernte mit Gluck und 
Geschmack in das freie Gebiet des allgemeinen Wissens lünüber führen. 
Seine sammtlichen Werke erschienen zuerst in Livorno im Jahre 1765 
in 4 Bünden , sodann in Berlin im Jahre 1772 , noch später zu Cre- 
tnona 1778 — 1784, in 10 Bänden mit Nachrichten aus seinem Leben; 
endlich zu Venedig im Jahre 1791 — 1794 in 17 Banden. Die letzten 
Grafen Algarotti starben um das Jahr 1770 aus. Das gräfliche Alga- 
rotti sehe Wappenschild ist rund , und von oben nach unten in gleiche 
Felder getheilt. In dem rechten weissen Felde stand der preussische 
Adler, in dem linken, welches oben, ganz golden unten aoer golden 
und mit rothschra fürten Balken versehen ist, erblickte man auf einem 
Felsen, ein Kreuz, an dem zwei Schwanehnugel hingen; auf der, 
Krone lagen zwei Helme, die ebenfalls wieder mit Kronen bedeckt' 
waren. Die rechte tru£ zwei Flügel, die linke zwei Füllhörner. Die 
Schild halter waren zwei Schwäne, und ein Band, zu ihren Füssen ge- 
schlungen , führte die Devise : „ invidia major." — 

Alknhn, die Herren von. 

Ein ebenfalls schon längst erloschenes, pommersches Geschlecht! 
von dem wir in der Sammlung des verstorbenen Kammerherrn v. d. Osten, 
die Genealogie des pommerschen Adels betreffend, Nachrichten gefun- 
den haben, auch erwähnt dieses Geschlecht Schwarz in seiner Lehns- 
historie S. 262. 



Almesloe, auch froher Aemesloe, die Grafen von. 

- Ein ausgestorbenes uraltes gräfliches Geschlecht dieses Namens, 
stammt aus Friesland, wo ein District in frühern Zeiten so benannt 
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war. Es l.esass denselben mit dem Titel eine* CnC^e* ~ j ■ 
ihn nieder durch Albrecht, ErzWschlf «IhSnSfSS? Otto gS 
™3 Ä «W. des Schutz«, der Gräfin von «M&ta» 

und vermählte sich mit der Erbtochter des Ritter, von Ta „e 
ihm das im .Osnabrückischen gelegene Gat TappenbuJ zobraihtc' vi 
legte darauf seinen ursprünglichen Namen und Titel? und sefl si d« 

sein Krbe und erkaufte dazu die in derselben Gegend ItaSmm . Güter ^ 
Harlan ond ! Faulbruck. Als Greis von fast 80 Jaliren . erhob innKal 
KT Joseph I. am 14 September 1705 i„ den Grafenstand des heibVeö 
romuchen Reichs mit Vermehrung seines alten Wappen". Er war C 
ein^Äobn °" T ™9^ We . tehan ' e » ^""ählt n ä SteHmTdiS 
nnT g Al?v»ll. * i"'^ '" ^ < "'' der ^»eriieher Rath, Kämmerer 
und Amtsverwescr der Fürstentümer Schweidnitz ond Jauer war 

™X~T 'f" War , e,n< ^ eeb0rene TOn Nostite - A »* dieser SS« Tind 
mehrere Kinder entsprossen; dennoch ist die Familie schon te 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erloschen. Das eenei 
logische Taschenbuch der deutschen . gräflichen Häuser führt dilti 

Graben 6 CoTek ^ «te und StimmeTm 

S. 8. nnd Sinapins 1 Bd. S. 6-9 und im 2. Bd. S. 40-41 beeleitet 
. die im Ganzen sehr unbedeutende Notiz: „der Oberst Jost v Almes 
loe, genannt Tappe, schrieb in ein Stammbuch: Mein Gott wolle ZeT 

SaSÄ'r'r ,"* t'" W Ä Gedankt wenn 

edle Helden bei aUen Gelegenheiten ihr Muerere Dem seufzen! 

Alte na, die Grafen von« 

Die ersten Grafen Ton der Mark , oder vielmehr die ersten Dv- 
iwith" G p raf8diaft Mar *, »»eh die westfälische Mark und das 
KnftSii %L genannt ' fli,,rten den Nalnen Grafen von Altena, 
deren ^mmvi^wT' 1 f en L U, 2! ten Grafen von Geisterhand ab, 
taTwar^rS^ £2* F 2* Starb \ Elner „ 8 «i^ Nachkommen Roher- 
Ii * Gräfin Knmgonde von Hoya vermählt, und der mit 

derselben gezeugte 2. Sohn Thcodoricus wurde erster Graf zu Altena 

d ü er SSSX IT ^ Z ° ^ Itena > der der Markend 

txmma^ifn f ?f die nach 1,1,(1 nach mit den mei * ten Fürsten- 
und hlti ^eutecldand verwandt wurden. Er lebte um das Jahr 8Ö0, 
Söhne tte n ),^ e ^^feln seine Gemahlin nennen, zwe 

Coline. Otto nannte sich Graf zu Altena und lebte bis 970. - Bäl- 
den** wnrde Ö56 Bischof zu Strich und starb 959. Otto's einziger 

AdSoh nr M £ rk °? d B ! rg « nach Andern 8011 « rst s ™ Unkel 

ßrüder SLf «n7/T/ nta ? 8Ch genommen haben. Zwei seiner 
«rüder, Bruno und Arnold, gelangten zur geistlichen Kurwürde in Coln. 

»™ te 1,r g,e ?* VOn , 1132 bis ll37 ' der ande ™ ™ 1161 bis 1156! 
du hJSfiJ ^ aaf . ? em hohen Bw « 6 W <>lfesliegge ; später wurde 
Hi^rJif Äc]ll0 f "Altena daraus, in dem lange Jahre hindurch 

ää: Mark residirten - in dw G * f ™ rt *-« - - 
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« < 
Altcnbockam, die Herren von« 

Man findet dieses Geschlecht auch, besonders in frühem Zeiten 
ond Schriften, Aldenbocknm genannt und geschrieben. Es stammt ur- 
sprünglich aus Westphalen und hat sich von da aus in verschiedenen 
andern deutschen Provinzen ausgebreitet. Einige Schriftsteller be- 
haupten sogar, um das hohe Alter dieser Familie zu beweisen, dass 
der heilige Meinulphus, der Gründer des Klosters Bedecken bei Pader- 
born , ein Altenbockum gewesen sei. Von Steinen widerspricht dieser 
, Behauptung und lässt sie früher Grimmberg geheissen haben, und das 
Haus Grimmberg bei Bockum ihr Stammhaus sein. — Uebrigens 
fuhren den Namen von Bockum auch die Herrn von Dolfs, die eben- 
falls westphälischer Abstammung sind und sich Bockum, genannt von 
Dolfs schreiben. — In der Gegenwart steht in der preussischen Armee 
nr noch ein Mitglied der Familie Altenbockum, nämlich der Ritt- 
meister des 7teu Kürassierregiments zu Quedlinburg, und bis znm 
Jahre 1806 stand ein Premier- Lieutenant d. N. im preussischen Regi- 
ment von Rietz zu Warschau; er wurde im Jahre 1811 als Capitain 
im ?. Infanterie - Regiment verabschiedet und ist im Jahre 1817 ge- 
storben. ^Ein Hauptmann von Altenbockum besitzt das Gut Glaubitten 
bei Rastenburg in Preussen'. In ihrem Wappenschilde von schwarzer 
Farbe steht ein silberner Ring und über dem Helme ein schwarzer 
Hundeskopf mit einem um den Hals hängenden Ringe. M. s. von Stei- 
nen westphälische Geschlechtstabellen Tab. 33. Nr. .4. Das Wappen 
Tafel XXXIII. Nr.4. Dithmar vom Johanniterorden S.6. Nr. 10. v. Die- 
ding III. Nr. 4. 

Alt enstein, die Freiherren and Herren von. 

Dieses frankische Geschlecht, das sich bald von Altenstein, bald Stein 
zum (oder von) Altenstein schreibt, und schon im neunten Jahrhunderte in 
den Würzburgischen Urkunden vorkömmt, gehörte znm Rittercanton 
Baunach, wo es seine Besitzungen hatte; sein Stammschloss lag in 
der Nähe von Römhitd , unmittelbar an der jetzigen baierischen und 
herzoglich sächsischen Grenze. Ein Zweig dieser Familie kam in die 
Lande der Markgrafen von Anspach und Bairenth, und Johann Casi- 
mir, markgräflicher Oberforst- und Jagermeister, wurde im Jahre lttt*4 
zum Freiherrn erhoben. Aus dieser Linie baben sich im preussischen 
Staatsdienste vorzüglich ausgezeichnet: Der Freiherr C. Stein znm Alten« 
stein, gegenwärtig königl. wirklicher Geheimer Staatsminister für die 
Geistlichen-, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, Ritter des 
schwarzen Adlerordens u. s. w. , geboren zu Anspach am 10. October 
1760, nach Andern 17H4, hochgeehrt auf seinem hohen Standpunkte 
als Staatsmann wie als Menschenfreund. Ein jüngerer Bruder von ihm 
starb im Jahre 1834 als königl. preussischer wirklicher geheimer Ober- 
Jnstizrath, kinderlos, und schon einige Jahre früher verlor der Mini« 
ster Freiherr von Altenstein seinen einzigen Sohn. In der Armee 
diente bis zum Jahre 1806 ein Major, Stein zum Altenstein, in dem 
Infanterie- Regiment Graf Tauenzien zu Baireuth. Er trat im Jahre 
1813 mit Pension in den Ruhestand; ein Anderer stand als Rittmei- 
ster in dem Kürassierregiment von Holzendorf zu Falkenberg, und 
wurde im Jahre 1815 als Major des 3ten schlesischen Landwehr -Ca- 
vallerie- Regiments mit Pension verabschiedet. Eine Stammtafel die- 
ses Geschlechts, die von dem Jahre 938 an bis 1730 reicht, findet 
man in Zediere Universal -Lexikon im 39. Bande S. 1579—1611. Nä- 
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bere Nachrichten über dies Geschlecht, der Freiherren Stein zum 
Altenstein , aber geben folgende Schriften : Biedermanns Vorrede zu 
A. B. G. und St. V. Hattstein, III. SupplmL 143 — 44., Gauhe l.Thl. 
1785, Neues genealogisches Handbuch 1777 161., 1778 19., Nachtr. 
104., zweiter Nachtrag 2*. , R. v. Lan£ Snpptem. 78., Hartmanns 
Sammlung u., s. w. Das Wappen zeigt im rotlien Felde drei goldene 
Hammer, Uber dem Helme zwei rothe BiilFelhorner, und an jedem 
derselhen sind vier silberne, bis kurz unter dem Gefieder ahgehrochene 
Pfeile angebracht; die Helnulf-cken sind roth nnd silbern. 



Dieses österreichische, ursprunglich adelige, später freiherrliche 
und gräfliche Geschlecht gehört wegen seiner in der Grafschaft Glaz 
telegenen Herrschaften Mittelwalde, Schönfeld und Wülfelsdorff hier- 
her. Die ansehnliche Herrschaft, deren Hauptort die Mediatstadt Mit- 



im Jahre 1653 von den damals sehr begüterten Herrn von Tschirn- 
hauss an die Grafen von Althann, nnd zwar an Michel Johann //., 
Grafen von Althann, älterer Linie. Kr war mit Hartmanns, Fürsten 
v. Liechtenstein und der Gräßn Sidonia zu Salra-KeiÜ'erscheid Tochter 
vermählt, die eins der 24 Kinder des genannten fürstlichen Ehepaars 
war. Der Ursprung des vornehmen Geschlechtes von Althann verliert 
sich nicht ins Gebiet des mährchen haften ; eine einfache, freundliche 
Sage giebt ihm den Namen. Dittmanis, Herr von Thann (ein Ab- 
komme des Oerhardus v. Thann, welcher auch als Stammherr des al- 
ten Hauses der Truchsesse von Waldbarg betrachtet wird, und im 
Jahre 334 das Schloss Waldburg von den Herzögen von Alemanien 
erhielt, ferner des Haltes v. Thann und Winterstettin, 'der 919 starb), 
begleitete, schon hochbejahrt, den Herzog Leopold von Oesterreich 
am Anfange des I3ten Jahrhunderts ins gelobte Land. Der freund- 
liche und an Erfahrungen reiche, mit einem von Wohlwollen erfüllten 
Herzen begabte Greis war unter den Gefährten auf der heiligen Reise 
sehr geliebt und hochgeachtet Der Herzog begehrte in allen wichti- 
gen Angelegenheiten seines Rathes. Einst rief derselbe: „wo bleibt 
mein alter Thann?*' Von dieser Zeit an nannte man den Ritter 
Thann gewöhnlich nur den alten Thann, woraus Althann und hin und 
wieder auch Altham entstanden ist. Der ohrwürdige Greis starb nach 
der Rucklehr aus Palästina im Jahr 1223. Die gräfliche Familie zer- 
fiel ursprünglich in die ältere, die mittlere und in die jüngere Linie. 
Wolffgung , erster Freiherr von Althann, hatte sich in Schwaben nie- 
dergelassen und zog von da wieder zum Kaiser Ferdinand I. von 
Oesterreich zurück. Seine drei Söhne waren die Stifter der drei an- 
gegebenen Linien. Christophoru* , der im Jahre 1589 starb, war der 
Stifter der älteren Linie, sein Sohn Michael Adolph, Kaiserlicher Feld- 
marschall, zeugte mit zweien Frauen : mit Elisabeth v. Stützing und mit 
Adams, Grafen v. Stemberg, Erbtochter Eva Elisabeth, ll Kinder: acht 
Söhne und neun Töchter. Die älteste derselben vermählte sich 1665 mit 
dem Fürsten von Portia, und sein ältester Sohn, Michael Johann /., 
wurde der Eidam des Reichs fiirstea von Eggcnberg, Herzog von Kruin- 
mau, dessen Sohn mit Anna Maria, einer Tochter des Markgr. Christian 
von Brandenlmrg , vermählt war; eine Schwester aber der erwähnten 
Gräfin v. Althann war die Gemahlin des Grafen Leonhard von Harrach, 
Das dem Grafen von Althann so nahe* verwandte Haus des Fürsten 



von Eggenberg starb 1717 mit Johann Christian aus. Der Stifter der 
mittlem Linie war Eustachius, Freiherr v. Althann, Wotffgangs zwei- 



Altkann, die Grafen von. 
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ter Sohn, und der der Jüngern Linie, Wolffgangus Wilhelmus, dritter 
Sohn des schon erwähnten Wolffgangs. Der Sohn des Christophorus, 
des Stifters der altern Linie, der mit einer Marschallin von Reichenau, 
und zum zweitenmale mit Elisabeth Teufelin (1572) vermählt war . ist 
der schon erwähnte Feldmarschall, welcher der erste Graf von Althann 
und der Vater der 17 Kinder gewesen ist. Derselbe vermählte, wie 
wir schon oben bemerkten, seine älteste Tochter, Maria Katharina, 
an den Fürsten Ferdinand von Portia. Seit jener Zeit schlössen die 
Althanns ununterbrochen Ehen mit den ersten und vornehmsten fürst- 
lichen, gräflichen und freiherrlichen Geschlechtern Deutschlands, Un- 
garns und Italiens; daher in ihrem Stammbuche vielfach die Namen 
der Liechtensteine , Pignatelli, Palvi, Esterhazi, Daun, Schaffgotsch, 
Fürstenberge, Lobkowitze, Trautmannsdorf, Lamberge, Dietrichsteine, 
Portia, Salm, Gaschin, Oppersdorff, Weissenwolff, Brenner, GiUeis, 
ZinzendorfF, Wurmbrand, Stubenberg, Thürheim, Buquoy, Fünfkir- 
chen, Wratislaw, Morzin Martinitz, Laschansky, Herberstein, Reck- 
heim, Mollart, Wrbna, Bibra, Hager, von Altensteig, Brandis, No- 
stiz, Reventlau, Zwyfalten, Lintersheim, Schenk von Winterstädten, 
Schwarzenau, Güssenberg , Mettich u. s. w. u, s. w. vorkommen, ver- 
erbt und verzweigt sind. Auch war Anna Magdalena mit «lern Grafen 
Anton Wilhelm v. Daun vermählt. Aus dieser Elve wurde der berühmte 
Kaiserliche FeldmarschaU Daun geboren. Unter den Vorfahren des 
gräflichen Hauses erinnern wir an folgende Mitglieder desselben: 

Michael Adulphus, fiel 1396 vor NicopolL , ... 

Michael Heiunous, kam unter den Schwertern der Osmanen im hei- 
ligen Kriege um. 

Michael Johannes, fand seinen Tod bei der Erstürmung von Gra- 
nada, auch 

Michael Maximilian Rudolph, fiel in der spanischen Armada. (Viele 
fochten als Ritter des Ordens von Malta gegen die Ungläubigen.) 

Michael Conrad von Altham, war Kaiser Conrads IV. geschätzter 
Feldherr. 

Michael Adolph, der schon oben erwähnte Kaiserliche General- 
Feld marschall, Commandant von Gran und erster Graf von Althann, 
geboren 1574 und gestorben 1638. Er stiftete am 8. März 1619 zu 
Ollinütz den Orden Christianne Militiae, unter dem Schutze der Mut- 
ter Gottes und des heiligen Michael, und verwendete grosse Summen 
darauf. Er stiftete auch zu C*enis, Comorn, Jglau und Znaym, Je- 
suitercollegien. 

Michael Christian, wurde 1683 von den Tartarn erschlagen. 

Michael Wenzel Frans, ein Kaiserlicher wirklicher Geh. Rath, 
Gesandter am schwedischen Hofe und zuletzt Landeshauptmann zu 
Glaz, er starb 1686. 

Michael Uerrmann, geboren 1671, war Kaiserlicher Geh. Rath, 
starb 1736. i _ . m 

Michael Johann III., geboren am 8. October 1679, war Kaiserl. 
Oberstallmeister und Minister; er erhielt Jün Jahr 1714 am 19. Juni 
das Erbschenken -Amt des heiligen römischen Reiches und 1717 die 
gefürstete Grafschaft Gradiska; er vermählte sich am 12. Februar 
1709 zu Barcellona mit Maria Anna Pigtuttelli und starb am 26. ' 
März 1722. 

Michael Carolus, wurde 1702 Bischof zn Bari, 1728 zu Salerno, 
1736 zu Fünfkirchen, und starb daselbst 1740;. 

Michael Friedrich, gelangte 1*82 zur Würde eines Bischofs von 
Weitzen, 1718 zum Cardinalshute und 1720 wurde er sogar Statthalter 
(Vice-Roy) zu Neapel; er starb am 20. Juni 17#*4 zu Rom. 
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Michael Johannes Maximilian, trat um das Jahr 1710 in den Or- 
den Jesu. 

Michael Wenzel, blieb im Jahre 1736 im Zweikampfe. 

Franz, Gr. v. Althann, war Kaiser!, wirklicher Geh. Rath und 
Oberhofmeister, und 

Maria Eleonore, Grafin v. Altbann, geborne Grafin Bathyani, war 
Oberhofmeisterin der verstorbenen Kaiserin Maria Luise von Oester- 
reich, und die Wittwc des Grafen Michael Franz von Althann; er 
starb am 25. September 1831. 

In den Freiherrnstand wurde das Haus erhoben im Jahr 1574. 
In den Reichsgrafenstand die ältere oder Michaelsche Linie am 
18. Januar 1610. 

In den Reicbsgrafenstand die jüngere oder Qutntioische Linie am 
18. Janaar 1669. 

Das Reichs -Erbschenken -Amt erhielt es beim Erlöschen des 
Hauses Limpurg am 19. Juni 1714. 

Die Würde eines Grand in Spanien erster Klasse 1715. 
Das Oberst- Erbland vorschneider- , Kampf richter- und Schildträ- 
geraint im Erzherzogthume Oesterreich ob und unter der Ens am 18. 



August 1822. 

Das erstere Erbamt hatten schon die von Thann ans dem Hause 
Waldburg unter den Hohenstaufen besessen, das letztere erhielten sie, 
als es durch den Tod des letzten Fürsten Sinzendorf erledigt wurde. 
Endlich bat der älteste der Familie auch die Würde und den Rang 
eines Grand von Spanien erster Klasse erhalten. Seit der Auflösung 
des heiligen römischen Reiches führen sie den Titel Erbmundschenk 
nicht mehr, sondern es lautet der vollständige Titel des Majorats- 
Herrn nun: 

Graf von AUhann, Frh. auf Goldbarg und Murstetten, Herr der 
Herrschaften Zwintendorf, Murstetten, Hagenburg und Podendorf in 
Oesterreich, Grulich in Böhmen, Mittelwalde, Schönfeld und Wolfels- 
dorf in der Grafschaft Glaz, Grand von Spanien erster Klasse, Oberst- 
Erblandvorschneider , Kampfrichter und Schildträger im Erzuerzog- 
thume Oesterreich ob und unter der Ens. 

Die Religion des Hauses ist die katholische. — Eigenthümlich 
ist der Umstand, dass alle Mitglieder dieser Familie den Namen Mi- 
chael oder Maria führen ; das gegenwärtige Hanpt der Familie ist der 
Graf Michael Max, geboren am 13- Marz 1769, und vermählt mit 
der Gräfin Marie Antonie Franziska Thürheim , am 8. Februar 1796. 
Sein ältester Sohn, der Graf Michael Josejih, Kaiserl. Königl. Käm- 
merer, vermählt mit Eleonore, Gräfin Hartig, residirt auf Schloss 
Mittelwalde. Der jüngste Sohn des Grafen, Michael Ijeopofd Ferdi- 
nand aber steht als Rittmeister in dem K. K. Oesterreich. Husaren- 
Regiment König Wilhelm von Preussen. Die Grafen von AUhann ge- 
hören in Beziehung ihrer, zu den Preussischen Landen gehörigen 
Besitzungen zu den 11 sehlesischen Majorats- und Fidei- Coinmiss- 
Besitzern, die aus ihrer Mitte einen Collecttv -Abgeordneten auf den 
Landtag senden. 

Das Wappen: Im rothen Schilde zeigt es einen weissen Balken, 
in dessen Mitte der Buchstahe A. von schwarzer Farbe steht. Auf dem 
gekrönten Helme ist ein weiss ausgeschlagener Fürstenhut angebracht, 
ihn schliessen vier goldene Bogen mit dem Reichsapfel und Kreuze 
geziert. Aus ihm steigt die grüne Tanne empor, ihr zur Seite wehen 
rothe Fahnen. Die Helmdecken sind roth und silbern. Man findet 
Nachrichten über diese Familie : in Khevenhüllers Annales Ferdinandei, 
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in des Frh. v. Hoheneck Beschreibung der oberösterr. Landstande, 
in Leupolds Adels -Lexikon der österr. Monarchie S. 16 — 38. 

Althof, die Herren von. 

Eigentlich von Althof, genannt Scholtz. — Eine ausgestorbene 
adelige Familie, die in Schlesien, und zwar im Furstenthume Bres- 
lau, wie Hevelius in seiner Beschreibung von Schlesien meldet, an- 
sässig war. Ihr Wappen bestand aus einem schwarzen Schilde, in 
dem ein gelber Greil auf einem mit drei Kuppen dargestellten Berge 
stand, in den Vordertatzen hält er ein blankes Schwert Derselbe 
Greif erhob sich auch über dem Helme, dessen Decken schwarz und 
gelb waren. 

Alt mann, die Herren von. 

Am Anfange des vorigen Jahrhunderts lebten in Schlesien zwei 
Kaiserliche Beamte dieses Namens. Christoph von Altmann war Kai- 
serlicher Rath und Buchhalter bei der Breslauer Kammer. — Karl 
I,eopold, Obersteuereinnehmer der Fürstenthümer Oppeln und Ratibor. 
Zwei gleichnamige Familien, die Altmanns von Regelsdorf und die 
Altmanns von Wilwert, gehören Baiern an. In ihren Wappen steht 
im silbernen Schilde, auf einem Berge, ein alter Mann mit breitem 
Barte, einem rothen Kleide und rothen Hute, in beiden Händen hält 
er eine Hellebarde, üeber dem Helme sieht man den Oberleib eines 
weissen Kinhorns hervorragen. Die Helmdecken sind weiss und roth, 
auf dem rothen steht im silbernen Schilde wieder ein alter Mann, 
aber ohne Arme in blauer Kleidung. 

* 

Altrook, die Herren von. 

Von dieser in Pommern, Mecklenburg und Sachsen ansässigen 
adeligen Familie standen drei Söhne des verstorbenen Herrn von 
Altrock, früher auf Kesselshahn bei Borna in Sachsen, in preussischen 
Militärdiensten. Der ältere war Kittmeister und starb 1833; Heinrich 
Alexander, Hauptmann im 20sten Infanterie -Regiment, erstickte am 
28. Januar 1833 zu Torgau durch Kohlendampf; der jüngere aber, 
Herrmann Heinrich Constantin, Lieutenant und Adjutant im 23sten V 
Infanterie- Regiment, wurde ein Opfer seiner Thatigkeit bei einer 
Feuersbrunst , die am 17. December 1827 zu Grünheide bei Grottkau 
entstand. Er fand seinen Tod in den Flammen, allgemein betrauert 
— In Pommern besitzen die v. Altrock ohne Erben Parpatt # im Kreise 
Greifenberg. König Friedrich II. erhob am 14. April 1744 den meck- 
lenburg-strelitzschen Geh. Rath Johann August v. A. in den Adelstand. 
Das Schild des ihm verliehenen Wappens ist in zwei Theile getheilt, 
in dem rechten erblickt man die Hälfte eines gekrönten Doppeladlers, 
in dem linken ein auf den Hinterbeinen stehendes Windspiel. Auf dem 
gekrönten Helme sieht man zwischen Büifelhömem einen auf sei- 
nen Jungen sitzenden Schwan. Brüggemann fuhrt diese Familie auch 
in den Vasallentabellen von Vorpommern an, wo sie L Bd. 0. flauptst. 
verzeichnet ward. 

Alvelde, die Herren von. 

Eine am Anfange des 14. Jahrhunderts in Pommern blühende und 
nun längst ausgestorbene Famiüe , die Micraelius und Martin Rangius, 
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die letztere in dem Werke: Pomeranicus, Collbergae 1684, und wie 
die neue Aullage betitelt ist: Pomerania diplomatica sive Antiquita- 
, tes Pomeranicae, Francof. ad Yiadrum 1707. 

Alvcnsleben, die Grafen und Herren von. 

Das Alter dieser Familie ist bis zum neunten Jahrhunderte hinauf- 
zuführen, wo schon ein gräfliches Geschlecht dieses Namens bekannt 
war. Nach dem „Kur- und Fürstensaal sächsischer Helden " soll der 
erste Graf Alvo, ein Nachkomme des im sechsten Jahrhunderte zum 
Ritter geschlagenen Alvonis gewesen sein. Ks soll sich dieses Ge- 
schlecht im Jahre 777 zum christlichen Glauben bekehrt, und im An- 
fange des neunten Jahrhunderts von Karl dem Grossen unter dem Na- 
men Alvons-loive in den Grafenstand erhoben worden sein. Nach 
Wagners Nachrichten vom Ursprünge des Alvenslebenschen Geschlech- 
tes hat auch die Burg Alvonslöwe dort gestanden, wo jetzt das Dorf 
Alvensleben im Magdeburgschen liegt Schon im Jahre 1494 erkauften 
sie die Stadt Bismark von ihren Erbauern, den Herren von Bismark. 
Von dem Stammschlosse sind nur noch wenig oder gar keine Spuren 
vorhanden. Der letzte der alten Grafen von Alvensleben hatte um 
das Jahr 1248 in den Kriegen der Markgrafen von Brandenburg mit 
den Erzbischöfen und Bischöfen von Magdeburg und Halberstadt, Haus 
und Gut verloren, weshalb sich seine Söhne, Gebhard und Busso, 
veranlasst fanden, freiwillig den Grafentitel abzulegen, und sie wurden 
dadurch die Stammväter der zahlreichen Linien des weit und breit 
verbreiteten Geschlechts der Familie von Alvensleben. Drei Haupt- 
zweige dieses berühmten Geschlechts unterscheiden sich durch die Be- 
zeichnung der rothen, der weissen und der schwarzen Linie. Von 
Gebhard , dem altern Bruder, stammt die rotfw, die schon im Jahre 
1 .').'> 3 wieder erlosch. Der älteste Sohn Busso's, Gervasio, stiftete die 
weisse Linie, von welcher alle jetzt vorhandenen Alvensleben abstam- 
men. Die schwarze Linie endlich hatte den jüngsten Sohn Busso's, 
Gumprechty zum Gründer. Diese Abstammung nimmt der schon er- 
wähnte Wagner mit zwei andern Historiographen der Familie von 
Alvensleben', Edini und Peckenstein, an; eben so findet man dieselben 
Angaben in Kntzelt's altmärkscher Chronik und in Angeli's märkischer 
Chronik. Andere Geschichtsschreiber , namentlich Luck in seinem 
„Grafensaal 4 * und Hammelmann in der „oldenburgschen Chronik** 
leiten die Alvensleben von Mechtild, der Gemahlin des Grafen Otto 
Von Oldenburg ab. Sie soll die Grafschaft Alvensleben nach Erlö- 
schung der ersten Grafen dieses Stammes ererbt, und ihrem Sohne 
Conrad mit dem Namen eines Grafen von Alvensleben überlassen ha- 
ben. Conrads Sohn und Enkel , Theodor und Milo , sollen die Stamm- 
väter der jetzt vorhandenen Familie von Alvensleben geworden sein. 
Diese letztere Meinung wird durch den Umstand unterstützt , dass sich 
im Jahre 1123 die Grafen von Alvensleben als Erben zu der Graf- 
schaft Oldenburg meldeten. Nach Hühner'* Ceschlechtstafeln Tab. 
2151 B. war auch wirklich Otto I., Graf zu Oldenburg, der Empfän- 
ger des berühmten Oldenburgschen Horns, mit Mechtild, des Grafen 
Johanne» v. Alvensleben Tochter und Erbin vermählt. Sein Urenkel, 
t 1 nedrich , war der letzte Graf aus dem Ringelheim - Oldenburgschen 
Stamme, und hatte mit dem grimmigen Löwen gefochten. — Eine 
dritte Behauptung unterscheidet sich nur wenig von der obenerwähn- 
ten. Der Sohn der Mechtild, Conrad, soll nämlich ein Sohn des 
Markgrafen Otto I. von Salzwedel, der zugleich Graf zu Oldenburg 
und Stade war, gewesen sein. Derselbe hatte aber eine Reossischc 
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Prinzessin, die spatere Gemahlin Kaiser Heinrich IV., zur Ehe, nnd 
er soll die Grafschaft Alvensleben als ein heimgefallenes Lehn einge- 
zogen und seinem Sohne Conrad überlassen haben, welcher nun der 
Stammvater des gräflichen Geschlechts wurde, während die Herren 
von Alvensleben als ein Scitenzweig seines Hauses entstanden. So 
erzählt Beyer in seinen handschriftlichen Nachrichten von den Grafen 
zu Alvensleben. Ganz sicher und aus vielen Urkunden ist es erweis- 
lich, dass der Adel des Alvenslebenschen Hauses von grossem Alter 
ist und Friedrich, M'khnni oder Richard, und Gebhard von Alvens- 
leben kommen schon im 12. Jahrhunderte in der Landes - Geschichte 
vor, wie man ans Dreihaupt's Beschreibungen des Saalkreises und 
Leuthfeld's, Ludwig'* und Ferk's Schriften ersehen kann. Im 
Jahre 1257 kommt nach Walten Beschreibung von Magdeburg Geb- 
hard von Alvensleben als Erbauer des neuen Schlosses auf der spater 
königlichen Domaine Alvensleben Vor. — Uebrigens führten die alten 
ausgestorbenen Grafen von Alvensleben dasselbe Wappen , dessen sich 
in der Gegenwart noch die von Alvensleben bedienen. Vom 17. Jahr- 
hunderte an finden sich Nachrichten der verschiedenen Linien vor. 
Das Stammhaus der rothen Linie war Krxleben, das älteste aller Al- 
venslebenschen Familiengüter , welches noch heute in den Händen des 
Grafen Albrecht ist. Diese rothe Linie zerfiel wieder in zwei Abthei- 
lungen. Die ältere war die erwähnte zu Krxleben. Das Schloss da- 
selbst vertheidigte Heinrich von Alvensleben im Jahre 1348 tapfer und 
standhaft gegen die Bürger von Magdeburg, die un verrichteter Sache 
abziehen mussten; so erzählt Meibom in der Magdeburgschen Chro- 
nik Thi. 2. S. 345. Auch Heinrich III. musste im Jahre 1441 eine 
harte Belagerung seines Schlosses von den Braunschweigern ausstehen, 
nnd mit Busso III. ging das erste Haus Alvensleben - Krxleben im 
J ah ic 1534 aus. Dieser letzte der Linie war Magdeburgscher Rath 
und Hofmarschall, er wurde wegen seines grossen Besitzes der reiche 
Busso genannt Sein Vermögen kam aber nicht der Familie zu gute, 
sondern er vermachte es verschiedenen geistlichen und weltlichen Stif- 
tern, nur seine Lehngüter kamen an den zweiten Zweig der rothen 
Linie, nämlich an die Alvensleben - Calvörden oder Rogbsen, deren frü- 
herer Besitz in dem braunscjiweigschen Schlosse, Flecken und Weich- 
bilde Calvörde bestand, das sie jedoch nur pfandweise von den Her- 
zögen von Brannschweig inne hatten. Aber auch das Haus Calvörde 
starb 1553 aus, und »eine Güter kamen mit Calvörde selbst, das 
Braunschweig wieder einlöste, nun von der erloschenen rothen Linie 
an die weisse und schwarze Linie. Der Stammvater der weissen Linie 
war Gervasius, ein Enkel des letzten Albrechts, was jedoch von ver- 
schiedenen Schriftstellern bezweifelt wird. Gebhard von Alvensleben 
von dieser Linie, wurde von dem Markgrafen Ludwig von Branden- 
burg mit dem Hanse Klötze beliehen. Dieser Besitz aber wurde sei- 
nem Sohne schon wieder entrissen ; so meldet Walter in der Magde- 
burgschen Chronik 4. Thl. S. 98. Kin Sohn von ihm, Werner, der 
weissen Linie, besass das Haus Gardelegen pfandweise, und ein Vet- 
ter von ihm, Busso, war Heermeistcr des Johanniter-Ordens und lebte 
am Ende des 14ten und am Anfange des l5ten Jahrhunderts. Wer- 
ner II. von Alvensleben war 1450 kurbrandenburgscher Rath, und 
kömmt in Pauli's preussischer Staatsgeschichte vor. Kr verdient hier 
eine besondere Anführung, weil er dem Markgrafen Friedrich dem jun- 
gem, im Jahr 1448, das Schloss Gardelegen abgekauft und es zu ei- 
nem Erb- und eigenthümlichen Stammhause seiner Familie gemacht 
hatte. — Sein einziger Sohn, Gebhard III., war ebenfalls branden- 
burgischer Rath und Marschall, dessen Söhne und Enkel pilanzten dal 
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Geschlecht fort. Einer derselben, Valentin Joachim, war nach nnd 
nach Herr aller Alvens lebe nschen Guter geworden, aber er theüte sio 
wieder unter seine drei Söhne, die dadurch Stifter dreier Linien wor- 
den, und zwar Georg Friedrich erhielt Isenschnippe ; dieses Haas starb 
jedoch schon im Jahre 1680 wieder ans; Jacob erhielt Eimersleben, 
aber auch sein Haas erlosch im Jahre 1734. Ks kam daher auf Geo- 
hard Christoph^ der Erxleben bekommen hatte, der sämmtliche Grand- 
besitz. Durch ihn nnd seine Nachkommen ist die weisse Linie bis auf 
unsere Zeiten fortgepflanzt worden. Am 6. Jnli 1798 wurde die Linie 
za Erxleben in den preußischen Grafenstand erhoben. Im Janaar 
1801 erhielt auch der Geheime Staats minister Carl Philipp v. A., die 
gräfliche Würde, wie Klapproth in seiner Schrift „aer konigt. preussi- 
sche and karfürstlich brandenbargsche Staatsrath w S. 501. erwähnt, 
und Johann August Emst, herzoglich braunschweigscher Staatsminister 
und Landtags - Marschall der Provinz Brandenburg, war als Domde- 
chant von Haiberstadt schon früher, wie wir oben erwähnten, in die* 
sen Stand erhoben worden. Was die dritte oder schwarze Linie be- 
trifft , so ist sie immer der am stärksten ausgebreitete Zweig der Fami- 
lie gewesen. Ihr Stammvater soll Gumprecht geheissen haben, ein Bru- 
der des obenerwähnten Gervasius, Stifter der weissen Linie und Drost, 
Oberhauptmann und Erbtruchsess des Erzstiftes Halberstadt gewesen, 
und im Jahre 1324 gestorben sein. Walter fuhrt ihn in seinen Merkwür- 
' digkeiten 10. Bd. S. 4721 an. Um dieselbe Zeit war Friedrich von Al- 
vensleben von der schwarzen Linie, Meister des Tempelordens und 
nach der Aufhebung desselben erhielt er, nach Beckmanns Beschrei- 
bung des Johanniterordens , dieselbe Würde bei dem zuletzt erwähnten 
Orden. Albrechi v. A. war Markgraf Ludwigs Feldherr, und leistete 
demselben namentlich gegen den falschen Waldemar grosse Dienste, 
wofür er zum Hauptmann der Altmark ernannt wurde. Kr erkaufte im 
Jahre 1324 das Schloss Kalbe von der Familie von Krochern nnd 
machte es zum Stammhause der schwarzen Linie. Der Kaufbrief be- 
findet sich in dem Alvenslebenschen Familien - Archive. Sein Sohn 
Albrecht IL war Oberhauptmann des Stiftes Halberstadt, und Lu- 
dolph /. , ein Naclikomme von ihm, hat sich als Feldherr Kurfürst 
Friedrich I. von Brandenburg grosse Verdienste erworben, und 
folgte auch seinem Vorfahr Albrecht in der Würde eines Haupt- 
manns der Altmark. Er vermehrte das Besitzthum seiner Familie mit 
den Gutern Zichtau, Engersen, Schennenhorst und Berge, zu wel- 
chen seine Söhne im Jahre 1464 das Schloss Handesburg durch Kauf 
hinzufügten. Auch darüber befindet sich die Urkunde in dem Fami- 
lienarchive. Dieser Söhne waren drei , und sie wurden wieder die 
Stifter dreier besonderer Linien. Busso t der älteste von innen, war 
brandenburgscher Oberhofmeister und Feldhauptmann der Altmark. 
Statt der ihm verheissenen Belohnung für seine im pomraerschen Kriege 
geleisteten Dienste, wünschte er für sein ganzes Geschlecht die „si- 
mnltaneam investituram bei welcher Gelegenheit das Familien -Se- 
niorat entstand. Ein anderer Busso von Alvensleben , der dem geist- 
lichen Stande angehörte, aber auch Hofmann und Diplomat war, ge- 
langte zur Würde eines Bischofs von Havelberg, und verschaffte 
seinem Geschlechte dieselben Rechte über die Magdeburgschen Güter, 
die ihm der Feldmarschall, wie wir oben anführten, über die märki- 
schen verschafft- hatte. Ans derselben Linie kam Gebhard bei Comorn 
in die Gefangenschaft der Türken, und Francisco verlor in französi- 
schen Kriegsdiensten sein Leben. — Durch Ludolph und Joachim 
lernet am Anfange des 16. Jahrhunderts die schwarze Linie wieder in 
zwei Theile, nämlich: a) in den Ludolphinischen oder Utmdesburguchen 
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und Neugarierslebenschen, und b) in den Joachimschen Zweig. Kr hatte 
nämlich das Schloss Netigartersleben von dem Rathe der Stadt Mag- 
deburg erkauft, und war ein gottesfurchtiger und für seine Zeit ge- 
lehrter Mann, in dessen Nachlasse man auch mehrere genealogische 
Arbeiten gefunden hatte. Kr starb im Jahre IS86 in dem ehrwürdigen 
Alter von 85 Jahren. Von ihm ward ein Sohn Busso zu Wallhausen 
erschlagen. Seine beiden andern Söhne theilten sich in die Güter. 
Ludolvh , magdeburgscher Landrath, erhielt Hundsburg; seine Linie 
erlösen mit seinem Enkel Gebhard im Jahre 1696. Dagegen blühte die 
zweite Linie des Ludolyhinischen Stammes, die Garterslebensche, fort 
Von ihr ward Gebhard ///. , geboren 1618, magdeburgscher und mer- 
seburgscher Geheimer Rath, als ein gelehrter Staatsmann bekannt, der 
zu vielen wichtigen Gesandtschaften gebranchi wurde, anch als ein 
fruchtbarer Schriftsteller einige 20 Bände Schriften unterschiedlicher 
Materien hinterliess; er starb IH84. — Johann Friedrich, starb 1728 
als brandenburgscher Geheimer Rath und Gesandter an verschiedenen 
Höfen. Er war der Erbauer des schönen Schlosses Hundsburg und der 
Gründer einer auserlesenen Bibliothek. — Itiulolph Anton, gelangte 
1737 zur Würde eines kurbrandenburg-Jüneburgschen Geheimen Staats- 
ministers. — Karl August, starb im Jahre 1746 als königlich gross- 
britannischer Geheimer Kammer- Rath und Viceberghauptraann u. s. w. 
Das Haus b. oder die Joacliimsche Linie theilte sich wieder in daa 
alte und in das junge Haus. — Im Ganzen sind aus dem Alvensle- 
benschen Geschlechte hervorgegangen : ein Heermeister des Tempel- 
ordens; ein Heermeister des Johanniterordens; zwei Bischöfe zn Ha- 
velberg ; mehrere Dompröpste , Domdechanten und Domherren zu Mag- 
deburg, Halberstadt, Merseburg und Havelberg; gegen 100 studirten 
auf Universitäten; einer war kurfürstlich -brandenburgscher Feldhaupt- 
mann; einer wurde königl. preuss. Generallieutenant ; zwei waren kö- 
nigL preuss. General - Majors ; viele waren Stabs- und Ober- Offiziere 
in den Preuss., Oesterreichischen und anderer Staaten Heere; einer 
wurde königl. preuss. Geheimer Staats- , Kriegs- und Kabinetsminister; 
einer wnrde königl. preuss. wirklicher Geheimer Rath und Chef des 
Finanzministeriums; drei waren grossbritannische und hannoversche 
Staatsminister; einer war Landvoigt; einer Landtagsmarschall ; zwei 
Landesdirectoren ; einer Oberhofmarschall ; zehn Oberhofmeister', vier 
Hofmarschälle; zwei Hofmeister; fünf und zwanzig Ritter des grossen 
Ordens der alten' Ritterschaft; einer Ritter des grossen schwarzen Adler- 
Ordens; zwei Ritter des grossen rothen Adler-Ordens; mehrere Com- 
thure und Ritter des Johanniter-Ordens , so wie des eisernen Kreuzes 
1. Klasse, 2. Klasse u. s. w. 

Das Wappen der Grafen von Alvensleben ist folgendermassen zu- 
sammengesetzt: Das Schild ist blau und wird von zwei rothen Strei- 
1 fen in drei Theile getheilt ; auf dein obersten befinden sich zwei , auf 
dem untersten eine Rose. Dieses Schild wird von zwei stehenden 
Löwen gehalten und ist mit einer Grafenkrone bedeckt, über welche 
zwei Helme schief gelegt sind. Sie tragen jeder eine Krone. Auf der 
Krone rechts erblickt man einen rothen und blauen Baumstamm, der 
eine Rose hält Auf der links steht ein preussischer, gekrönter Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln. 

Als eine interessante Notiz gehört hierher, dass die Familie 
von Alvensleben seit alten Zeiten, und zwar früher in der Schlosskapelle 
zu Kalbe und jetzt auf dem Gute Entlehen, einen goldnen Ring auf- 
bewahrt, welchen, der Sage nach, einst eine wohlthätige Ahnfran 
von einer Zwergin erhielt, der sie in Geburtsnötlien bei nächtlicher 
Zeit grossen Beistand geleistet. Von der sorgfaltigen Aufbewahrung 
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dieses Ringes soll der Rohm und die Fortdauer des Alvenaleben- 
schen Stammes abhängig sein; — Wohlbrück erwähnt dieses Ringes 
in seinen unten angeführten geschichtlichen Nachrichten über die 
Familie Derer von Alvensleben, und in der Vorrede fuhrt er alle Schrift- 
steller aof, die diesen Umstand erwähnen. Der Freiherr von Krahne 
piebt in seinem allgemeinen deutschen Adelslexikon 8. 43 und 44 
sämmtHche Familien an, mit denen die von Alvensleben verschwägert 
und verwandt waren, so wie alle Besitzungen der verschiedenen Linien ; 
ausserdem iindet man in den unten angeführten Schritten nähere Aus- 
kunft über dieses Geschlecht Das ausfuhrlichste und neueste dieser. 
Werke sind die schon erwähnten geschichtlichen Nachrichten der 
Familie v. Alvensleben, v. Siegmund Wilhelm Wohlbrück, Königlich 
Preussischem Kriegsrathe, Berlin 1819; sodann Marcus Wagners Nach- 
richten von dem uralten Rittergeschlecht der v. Alvensleben u. s. w. 
Magdeburg 1581; Chr. Kdini Hist. descript. generös, et antiquae fami- 
liae ab Alvensleben. Magdeburg. 1581 4. und im Königl. Adelshist II. 
8. 12. 78. in lateinischen Versen. Spangenbergs Adelsspiegel 1 ThL 
8.270. Henninges Genealogia S. 2 — 9. Andr. Angeli Annal. march. 
Brandenburg 1598. 1. Bd. S. 5. B. Wismanni, Or. in funus Ludov. 
ab Alvensleben, 1610. 4. Peckensteins Theatrum Alvensleb. Alt 
1Ö16. Hammeiniann, de familiis emortuis, in ej. Op. pag. 6ö6 seq. 
Seiferts Beschreibung hoher Familien 1711. 12. S. 1 — 55. Taf. 1—3. 
Leuckfeld ad Meibom. Cüron. Marienborn (1720. 4.) S. 63. Schannat, 
Fuldaischer Lehnhof. S. 42. M. S. G. Kettneri schediasma hist quo 
familiam ab Alvensleben arte et Marte claram sistit. Brunsw. 1727 4. 
Königl. Adelshistorie 11. Tbl. S. 10—78. Dithmars Nachrichten von 
den Heermeistern S. 52. Behrens Beschreibung der von Steinberg. S. 41., 
wo auch eine Stammtafel der v. Alvensleben sich befindet Pfelfingers 
Histor. des Braunschw. Lüneb. Hauses. 1. Thl. S. 662-713. J. Ch. Ha- 
renbergs Historia eccles. Gandersheim S, 1361. Chr. TJlr. Grupens 
Vorrede zu den Discept. forens. 1737. 4. Gauhe 1 S. 14 — 17. Jac 
Barchard, Hist biblioth. Aug. P. 1. pag. 181. Waltheri Singularia 
Magd. VII. p. 102. C. Fr. v. Moser, Diplom, und histor Belustigungen 
IL Bd. 8. 2. u. f. Dienemann, S. 262. Gerkens Diplomat diplumat 2. 
8. 424. Fr. v. Krahne 1. Thl. S. 27 — 46. Allgm. geneal. Handbuch 
1. Thl. S. 425 u. f. Lexicon over adeliche familier i Danmark. 1. Bd. 
1 Heft (wo sie Alversleben genannt wird) , Lucanus in Krach und 
Gruben Encyklopaedie, III. Thl. S. 278 u. s. w. An diese zahlreichen 
gedruckten Quellen reihen sich noch verschiedene handschriftliche 
Nachrichten, die sich theils in der Famüienbibliothek, theils in den 
Händen verschiedener Privatpersonen belinden. — Von den in der 
neuesten Zeit berühmt gewordenen Mitgliedern dieser Familie, nament- 
lich von den beiden oben erwähnten in den Grafenstand erhobenen 
Staatsininistern, mögen hier noch einige biographische Notizen folgen. 
Philipp Karl von Alvensleben war am 10. Deceinber 1745 zu Hannover 
geboren. Er begann bei dem Kammergerichte zu Berlin seine Dienst- 
laufbahn, und wurde 1774 Hof-Cavalier bei dem Prinzen Ferdinand 
von Preussen, Bruder König Friedrich des Grossen, 1775 königlicher 
Kammerherr und Gesandter zu Dresden; hier schloss er den 18. Marz 
1778 mit dem kaiserlichen Minister von Stutferheim eine geheime Con- 
vention in Bezug auf die baierischen Erbschafts-Angelegenheiten, 1785 
Johanniterritter, 1787 mit wichtigen Sendungen nach Paris, 1788 nach 
dem Haag berufen. Im letztern Jahre schloss er mit Lord Malinesl.ury 
eine Convention, 1789 wurde er Gesandter in London, 1791 Geheimer 
Staats-, Kriegs- und Kabinets- Minister und zugleich in den Grafen- 
stand erhoben, er starb den 21. October 1802 mit dem hohen Ruhme 
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der Thätigkeit, der Rechtsdiaffenheit und eines wahrhaft patriotischen 
Sinnes. — Johann Ernst v. Alvensleben, war am 6» August 1758 auf 
dem väterlichen Gute Krxleben im Magdeburgschen geboren und 
bis zu dem 17. Lebensjahre im väterlichen Hause erzogen worden« 
Darauf bezog er die damals blühende benachbarte Hochschule zn 
Helmstädt, und nach drei wohl angewendeten akademischen Jahren 
wurde er Referendarius bei der Kriegs- und Domainenkammer in 
Magdeburg; aber schon im Jahre 1782 übernahm er auf den Wunsch 
seine« Vaters Erxleben nnd Ursleben und im Jahre 1783 liel ihm eine 
Domherrnstelle beim Stifte zu Halberstadt, in welches er schon zeitig 
eingeschrieben worden war, zu. Im Jahre 1796 wurde er Dechant 
des genannten Domstiftes und darauf in den Grafenstand erhoben ; die 
wichtige Stelle eines Domdechanten des ansehnlichen hohen Stilles ver- 
waltete er mit grossem Segen und znr Zufriedenheit aller Mitglieder 
desselben, bis zu der durch die Westphälische Regierung im Jahre 
1810 erfolgten Aufhebung; sodann zog er sich auf sein Schloss Erx- 
leben zurück, um der Landwirtschaft und den Wissenschaften, von 
denen er ein Kenner und Verehrer war, zu leben. Nach dem Pariser 
Frieden erhielt er von Sr. Majestät dem Könige von Preussen, den 
rothen Adler-Orden I. Klasse, auch den Johanniter - Orden. Im Jahre 
1820 übernahm er mit Bewilligung des Königs von Preussen den 
Posten eines ersten Staatsministers der braunschweigischen Landes- 
Regierung, und bekleidete denselben mit hohem Ruhme und zur 
grossen Zufriedenheit des Königs von England, des Oheims und Vor- 
munds des Herzogs Karl von Braunschweig. Als ein Beweis davon 
wurde ihm das Grosskreuz des königl. hannoverschen Guelphen-Ordens 
zn Theil. Er schied im Jahre 1823, als der genannte Herzog voll- 
jährig wurde, aus diesem Verhältnisse aus, und im Jahre 1824 ernannte 
ihn der König von Preussen zum Latidtagsmarschall der Provinz Bran- 
denburg und zum Mitgliede des Staatsrates. Sein Tod erfolgte zn 
Erxleben am 27 September 1827. — Von seinen Söhnen Albrecht und 
Ludolph starb der letztere im Jahre 1833 als königl. Preuss. Regie- 
rungsrath und vortragender Rath im Ministerium des Innern, und der 
erstere ist der wirkliche Geheime Rath und Chef des Finanz-Ministe* 
riums Graf von Alvensleben zu Berlin ; ausser demselben linden sich nur 
noch weibliche Mitglieder der gräflichen Familie, nämlich seine sechs 
Schwestern : 

Sophie, vermählt an den König]. Preuss. Landrath v. Kröcher, 
Auguste, vermählt an den Königl Preuss. General v. Krosigk, 
Adelheide, vermählt an den Braunschweigischen Kammcrherrn 
v. Münchhausen, 

Ulrike, unvermahlt, 

Antonie, vermählt an den Königl. Preuss. Landrath Herrn v. Ker- 
ßenbrock , und 

Clara, unvermählt. 

Am 11. April 1827 starb auch zu Erxleben der Senior der Familie 
von Alvensleben, Valentin Joachim auf Erxleben und r Isenschnibbe, 
Comthur des Ordens von St, Johannes von Jerusalem im 75. Jahre 
seines Alters. 

Alzenau 5 die Herren von. 

Die alten Ritter von Alzenau gehörten zu der Familie Derer 
von Zedlitz , die als Besitzer von Alzenau in vielen Schriften und Ur- 
kunden blos nach diesem ihren Besitzthume genannt wurden. 



Digitized by Google 



Ainaudritz — Amcmlorf. 109 
Amandritz und Amaudrütz, die Herren von. 

von Amaudrütz. geboren im Canton Bern im Jahre 
1785, kam ans Holländischen Kriegsdiensten in die Preossischen. Er 
wurde 1789 General- Major und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 4. 
Aach hatte er im Jahre 1787 den Verdienst-Orden erhalten. Ehr starb 
als General - Lieutenant im Jahre 1797, ohne Nachkommen zu hinter- 
lassen. Seine Gemahlin Elisabeth von Taubadel, früher vermählt ge- 
wesene Landräthin von Brauchitsch, war schon im Jahre 1793 zu 
Kittlau in Schlesien gestorben. 

Amelunxen , die Freiherren und Herren von. 

Eigentlich gehört diese Familie ihrem Ursprünge nach dem Herzog- 
thume Braunschweig an, aber Clemens, Freiherr von Amelunxen, besitzt 
Kobbing im Regierungsbezirke Münster. Es haben aber viele Mitglie- 
der derselben dem Prenssi sehen Königshause gedient Amelunxen, das 
Stammhaus dieses altadeligen Geschlechtes, liegt auf dem rechten We- 
serufer, unweit der preussischen Stadt Höxter, und das in derselben 
Gegend liegende ehemalige Cisterzienser-Kloster Amelunxen war eben- 
falls sein Kigenthuin, und nach der Stiftung des Klosters führten die 
Herren von Amelunxen den Titel eines Krbvoigtes davon. Sie hatten 
. auch in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts das Amt Ohsen und 
andere ansehnliche Güter, namentlich besassen sie auch in Thüringen 
Canewurf. — Christoph v. Amelunxen war um das Jahr 1580 ein be- 
rühmter Kriegsheld. — Jierrmann v. A. war ein sehr gelehrter Herr. 

— Friedrich v. A. hat genealogische Nachrichten von seiner Familie 
geschrieben. — Ahasverus Lothar v. A. war fürstlich hessischer Pre- 
mierminister. — Zu Cassel wurde im Jahre 1715 ein Rittmeister v. 
Amelunxen von einem ihm untergeordneten Offizier erstochen. Ein 
Oberst von Amelunxen war Chef eines kurhessischen Reiterregiments, 
das in Eschwege garnisonirte. In preuss. Kriegsdiensten stand bis 
1806 ein Oberst von Amelunxen als Commandeur des 3ten Musketier- 
Bataillons zn Erfurt, in dem Kriege 1814 war er Commandant des da- 
sigen Lazareths, er starb daselbst 1817. Sein Sohn stand als Lieute- 
nant in demselben Regiment; 1810 trat er als Capitain in westphäli- 
sche Dienste, und in der Campagne in Russland fand er seinen Tod. 

— Das von Amelunxensche Wappen hat im rothen Schilde zwei weisse 
Streifen, jeder derselben ist mit fünf blauen übereinander stehenden 
Hüten belegt. Der Helm ist mit einer goldenen Krone geschmückt, 
auf der neun rothe Fahnen auf gelben Stangen wehen. Die Helm- 
decken sind roth und weiss. Siebmacher giebt dieses Wappen im 1. 
ThL S. 180. No. 13. und S. 187. No. 7., ausserdem findet man in fol- 
genden Schriften Nachrichten über die Familien von Amelunxen: 
Spangenbergs Adelsspiegel II. Tbl.; König Tab. geneal. der von Crosik 
aus dem Hause Queis ; Gauhe 1. S. 18- ; v. Krohne 1. S. 46. u. f. und 
S. 3?6. ; Üechtritz diplom. Nachr. 1, S. 1 — 4. ; Seiferts G. a. E. u. 
K. T. 7. 9.; Wolfs Eichsfeld. Urkunden j Würschmidts Sammlung. 

Antendorf, die Herren von. 

Dieses ausgestorbene alte adelige Geschlecht besass das gleichna- 
mige Dorf im Saabkreise, an der jetzigen Halle -Mersebnrger Kunst- 
strasse. Der letzte Ritter ans dieser Familie starb auf seinem Schlosse 
daselbst im Jahre 1550. M. s. Dreihaupts Beschreibung vom Saai- 
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kreiso, und von Rieding erwähnt es I. Bd. S.U., II. Bd. S. 23.; von 
Hellbach fuhrt diese Familie ausserdem auch noch in dem Artikel 
Amtnendorf besonders an und giebt dabei die Nachricht, dass sie im 
§tifte Merseburg ansässig gewesen sei; das Jahr ihres Erlöschens aber 
ist dasselbe wie das der Familie Antendorf, and daher dürfte es über- 
haupt dasselbe Geschlecht sein, nur sind hier noch zwei andere Quel- 
len angeführt, nämlich: Knaut Prodrom. Misn. p. 47. and Gauhe II. 
Bd. S. 10. 

Aminoff, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Pommern, die schon im vorigen Jahr- 
hunderte in den Vasallen - Tabellen vorkam, besitzt namentlich gegen- 
wärtig Borgstädt im Fiirstenthum-Camminschen Kreise. M. 8. Brüg- 
gemann 1. Bd. 9. Hauptstück. 

Ammensieben, die Herren von. 

Von diesem ausgestorbenen Geschlechte finden wir eine Bia von 
Ammensieben, die ums Jahr 1116 Gemahlin von Dedo von Krosigk 
war; aus dieser Ehe entspross Dietrich, Bischof von Halberstadt, des- 
sen Vetter Conrad ebenfalls als Bischof von Halberstadt starb. 

Ammon, die Freiherren nnd Herren von. 

Das' erste Mitglied dieser aus Neufchatel stammenden Familie, 
welches in den Kirchenregistern der französischen Gemeinde zu Ber- 
lin vorkommt, war Bernhard Ammon, geboren zu Bern in der Schweiz, 
nnd verehelicht mit Louise d*Alen<;on; derselbe war künigl. polnischer 
Rath und früher Richter der französischen Colonien zu Halberstadt. 
Von ihm stammen die soätern Freiherren und Herren von Ammon ab, 
namentlich sein Sohn Christoph Heinrich, der bald nach dem Antritte 
der Regierung Friedrich IL, Resident an dem Hofe zu Dresden nnd 
späterhin bevollmächtigter Minister und ausserordentlicher Gesandter 
an demselben wurde. Bei dieser Gelegenheit erhob ihn der König im 
Jahre 1742 in den Adelstand , und unter dem 24. Januar 1765 dehnte 
dieser Monarch diese Erhebung mittelst eines Diploms auf die drei 
Brüder des Gesandten aus. Derselbe kömmt auch als Baron v. Ammon, 
Königl. Kammerherr und Obergerichts - Rath bei dem französischen 
Koloniegerichte vor. Er war zu Halberstadt geboren und besaas das 
grosse seböne Haus am Gensdarmen -Markt, welches in der Gegen- 
wart das Hotel de Brandebourg ist. Auf diesem Grundstücke haftet 
noch heute für die noch vorhandenen weiblichen Nachkommen des am 
27. Febr. 1783 verstorbenen Baron Christoph Heinrich v. Ammon eine 
Geldfideicommisse. Derselbe Baron v. Ammon war auch der Verfas- 
ser einer genealogischen Schrift, die unter dem Titel: Genealogie 
ascendante jusqu'au quatrieme degre* inclusivement de tous les Rois et 
Princes des maisons souveraines de TEurope actuellement vivans, reduite 
en CXIV. de XVI. quartiers composees selon les prineipes du Blason 
a Berlin 1768. foL — Eine Schwester des Freiherrn war mit einem 
Reichsgrafen von Schwerin vermählt — Das Wappen hat ein in vier 
Felder getheiltes Schild. Im ersten nnd vierten zeigt sich die Hälfte 
eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man zwei Arme, die eine 
Königskrone emporhalten,. im dritten eine männliche Fignr, die in 
der Rechten einen halben Mond hält und die Linke in die Seite stutzt. 
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Der gekrönte I leim ist mit einem doppelten Pfauenschweife geschmückt. 
Auf diese Familie bezieht sich folgender Auszug aus dem Kirchenre- 
gister der französischen Gemeinde zo Berlin: 

E x t r a i t s 
des Regitres de l'Kglise francoise refug. de Berlin. 
1) Bajttbnc d'Amelie Ernestine, nee le 28. Octobre 1717, fille de 
Bemard d Ammon, Secretaire du Roi, natif de Berne, et de Louise 
d'Alencon, native de Berlin. 

2V Mortuttirc de la meme du 23. Aout 1718. 

3) Mortuaire de Pierre Andre, fils des Surnommes, du 2. Novem- 
bre 1723; il n'a pas 6te baptbe a Berlin. 

4} Acte de manage dCAntom Chreiien Louis MarteviUc de St. Sou- 
vernin , natif de Tornau, dans la Marche, Aide de Camp du General 
de Ginkel, au senke de la republique des Provinces Umes, fils d'Ar- 
thur Antoine Pierre Seigneur de Marteville Saint Sonverain , Beaupre" 
et Boisgoubert, Capitaine au Service du Roi de Prnsse, et de Dame 
Lucrece d'Estope avec Mademoiselle Marie Louise Ammon, fille de 
Mr. Bemard Ammon, Conseiller du Roi de Prusse et de Louise d'A- 
lencon, le mariage a 6te beni le IL Decembre 1740. 

5) Murtuaire du I.Mars 1762, de Louise d'Alenc.on, veuve de 
Mr. le Conseiller de la Cour Bemard d'Ammon, agee de 60 ans. 

6) Mortnairc du 27. Febr. 1783 de Christophe Henri Baron Am- 
mon, Chambellan du Roi et Conseiller a la Cour de Justice superieure 
francoise, ag6 de 70 ans, fils de Bemard d'Ammon, Conseiller du 
Roi 'de Pologne et Juge de la Colonie francoise de Halberstadt et de 
Louise d'Alencon. 

Dass obige Auszüge mit dem Kirchen-Register völlig gleichlautend 
lind, bescheinigt hiermit amtlich der Consistorialrath Palmic, Predi- 
ger an der Inesigen französisch -reformirten Friedrichs-Werderschen 
Gemeinde. Berlin , den 30. Mai 1835. 

Hellbach fuhrt dieses Geschlecht Tbl. 1. S.67. an, und sagt: „die 
Familie scheint ausgestorben zu sein"; wir aber setzen hier noch 
hinzu, dass in der Rheinprovinz noch mehrere Familien v. Ammon 
anzutreffen sind. Einige Mitglieder sind auch noch in dem Preussischen 
Civil- und Militairdienste. Zu Düsseldorf starb am 16. Januar 1630 
eine sehr achtbare Dame, Bernhardine Henriette, vermählte von Am- 
mon, geborne v. Owen, Dame des preussischen Luisen -Ordens. In 
der Gegenwart war Hr. Friedrich Ferdinand v. Ammon, Ober-Procu- 
rator, und Hr. G. TV. Th. v. Ammon, Procurator des öifentl. Mini- 
sterii zu Düsseldorf. Das Wappen der Frhrn. v. Ammon giebt Pro- 
fessor Bernd in seinem rheinisclien Wappen buche 1. Heft. Das Schild 
ist in vier Theile getheilt; im ersten befindet sich im weissen Felde 
die Hälfte eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man Arme, die 
eine Königskrone halten, im dritten einen Ritter, der einen halben 
Mond in der rechten Hand hält, und im vierten die zweite Hälfte des 
Doppeladlers, auf dem Helme befindet sich eine mit einer doppelten 
Reihe von Pfauenfedern geschmückte Krone. Von den Amnions in 
Sachsen und Baiern giebt eine im Jahre is- zu Dresden von C. Fr« 
Ammon erschienene geneal. Schrift nähere Auskunft. V on ihnen wurde 
der königl. sächsische Ober- Consistorialrath, Doctor C- Fr. v. Ammon 
zu Dresden, 1825 Ritter des rothen Adlerordens 3. Klasse, und der 
konigL baiersche Kammerherr und Ober-Appeliationsgerichtsrath Dr. 
v. Amnion zu München, 1830 Ritter des prenss. St. Johanniterordens. 
K. If . Ph. v. Ammon ist der Verfasser der Gallerie der denkwürdig- 
sten Personen , welche im 16. bis 18. Jahrhunderte von der evangeli- 
schen zur katholischen Kirche übergetreten sind. x 
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Die Herren von Ampach sind theiLs sächsischen, theils tyrolischen 
Abkommens ; von ihnen gehört hierher der am 5. Juni 1831 zu Naum- 
burg a. d. S. verstorbene Dechant des dasi^en Domstiftes, Christian 
Leberecht, bekannt als Numismatiker und Besitzer einer ausgezeich- 
neten Sammlung von Münzen, Alterthümern , Gemälden und andern 
Seltenheiten, ein in der Kunstwelt geleierter Mann, dessen unablässi- 
ges Streben dahin ging, Ausgezeichnetes zu leisten. Ceber sein Münz- 
kabinet Numoplulatrium Ampachianum, welches nach seinem Tode ver- 
steigert worden ist, befindet sich ein lesenswerther Aufsatz in der 
neuen numismatischen Zeitung, Weissensee, 1. Jahrgang 1835. Das 



in dem ersten und vierten Felde strömt ein Bach, im zweiten und 
dritten sind in jedem drei längliche Haken , deren einen die Figur in 
der Hand halt, die im Mittelschilde steht; eine eben solche erhebt 
■ich aus dem Helme. 

Ampringen, die Freiherren von. 

Dieses uralte und vornehme, aus dem Breisgan stammende Ge- 
schlecht, welches sich rühmen kann, zn den Nachkommen der Habs- 
burgs gezählt zu werden, hat dem deutschen Orden in Johann Caspar 
v. Ampringen einen seiner vornehmsten Grossgebietiger gegeben. Kr 
führte den Titel: Joh. Caspar, Herr v. Ampringen, Administrator des 
Hochmeisterthoms in Preussen, Meister deutschen Ordens in Deutsch- 
und Wälschland, des heil, römischen Reiches Fürst und Herzog zn 
Freudenthal, und Oberster Hauptmann im Herzogtlinme Schlesien. Er 
war der drei und zwanzigste Ober - Hauptmann und gelangte im Jahre 
1682 zu dieser hohen Würde, die er jedoch nur zwei Jahre bekleidete, 
denn er starb im Jahre 1684 zu Breslau im 64. Jahre seines Alters. 
Diese freiherrt. Familie ist mit ihm erloschen, und ein naher Ver- 
wandter des Hauses. Rupert Florian v. Wessenberg, hat das Wappen 
und den Namen mit kaiserlicher Krlaubniss dem seinigen beigefügt. 
Es bestand aus einem rothen Schilde, in dem sich zwei silberne Pfuhle 
unter einem goldenen Balken . befanden , auf dem Helme sind zwei 
Bärentatzen, als Biilfelshörner, angebracht Der berühmte Diplomat 
und kaiserL österr. Staatsminister v. Wessenberg fuhrt gegenwärtig den 
Namen eines Freiherrn v. Wessenberg- Ampringen, Oesterr. Staats- 
scheinatisrous, Jahrgang 4830. 



Die Herren von Amstel, die im Heere Friedrich II. dienten, sol- 
len von dem berühmten Geschlechte der v. Amstel, Herren v. Amstel- 
dam oder Amsterdam abstammen, und zur Zeit der Religionskriege 
in die preussischen Staaten gekommen sein. — Georg Friedrich von 
Amstel, geboren am 10. Januar 1690, war der Sohn des Obersren von 
Amstel, Commandeur des Infanterie-Regiments v. Döhnhoff und einer 
Freyin v. Königseck, er starb als General-Maior, Chef eines Infanterie- 
Regiments, Commandant in Stettin, Amtshauptmann zu Grüningen 
u. s. w. , am 6. Mai 1757 in der Schlacht bei Prag auf dem Bette der 
Ehre. Mit Klisabeth Eleonore v. d. Gröben erzeugte er sieben Kinder, 
von denen Georg Heinrich als Lieutenant und Adjutant des Generals v. 
Canitz in der Schlacht bei Gr. - Jägerndorf (30. August 1757) , also 




Amstel, die Herren vom 
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mit seinem Vater in einem Jahre, den Tod fürs Vaterland starb. M. 
s. Königs biogr. Lexic 1. Bd. S. 8. 

Amstetter, die Freiherren und Herren von« 

Sie stammen ursprünglich ans Oestreich und kommen schon in 
Urkunden, die im Jahre 1437 ausgestellt sind, vor. Man unterschei- 
det die Linien zu Heimberg, Grabeneck und Zwerbach. Ein Zweig 
dieser Familie ist auch nach Schlesien gekommen, und einige Herren 
Ton Amstetter standen sowohl im Militair- als im Civildienste. Zu 
Breslau befindet sich noch aus diesem Geschlechte der königl. Justiz- 
rath Amstetter. Derselbe hat sich aber im Jahre 1832 des adeligen 
Priadicats begeben, und es ist demnach in den preussischen Staaten 
die freiherrliche und adelige Familie von Amstetter als erloschen zu 
betrachten. (Nach einer brieflichen Mittheiiun^ von erster Hand un- 
ter dem 11. October 1836.) üeber diese Familie geben nähere Nach- 
richten: Bucelin Stemmat P. III., Wissgrill P. I. S. 120. u. s. f. — 
Siebmacher giebt das Wappen derer von Amstetter 5. Bd. No. 16. 
Hier ist im ungeteilten Schilde ein goldener Thurm im rothen Felde. 

Ancid, d', die Herren. 

Die Familie d'Anche' gehört zu den ersten Häusern von Anjou in 
Frankreich. Aus derselben sind mehrere Bischöfe und hohe Staats- 
beamten hervorgegangen. Unter dem grossen Kurfürsten kam Claude 
de Beilay Chevalier, Seigneur d'Anche schon vor dem Widerrufe des 
Edicts von Nantes nach Berlin. Er fand eine sehr gute Aufnahme, 
wurde kurfürstlicher Kammerherr und später Gouverneur der drei 
Markgrafen Albrecht Friedrich, Karl Philipp und Christian Ludwig. 
Der erstere und der zweite wurden Heermeister des Johanniter -Ordens, 
Albrecht Friedrich starb den 21. Juni 1731 zu Friedrichsfelde, und 
Karl Philipp am 13. Juli 1695. Christian Ludwig war Statthalter 
von Halberstadt und starb arn 3. September 1734 zu Malchow bei 
Berlin. Kr wurde durch sein erlangtes Ansehn der französischen 
Kolonie und allen seinen gefluchteten Landsleuten sehr nützlich, 
namentlich trug er sehr viel zur Gründung der französischen Kir- 
che bei, deren Aeltester oder Deputirter er wurde. Nach dem Wi- 
derrufe des erwähnten Edictes begann von Neuem sein verdienstvolles 
Wirken um die Flüchtlinge, und auf seinen Ruf wendeten sich auch 
viele reiche und vornehme Familien nach Brandenburg. Namentlich 
auch ein Zweig der Familie Anjou, die Marconnay et Villiers (in. s. 
d. Artikel), der im Vaterlande Alles der Religion zu Liebe zum Opfer 
brachte. In Küsters altem und neuem Berlin Bd. 1. S. 60. befindet 
Bich ein Denkmal auf den hier erwähnten Herrn von Anche. Erman 
führt diese Familie in seinen Memoiren T. L S. 336 — 37. und T. IX. 
8. 5. an. 

A Uelversheim , (auch Anckerheim) die Herren von. 

Eine adelige pommersche Familie, welche das Gut Rosenfelde 
bei Greifenhagen besass und auch in den Vasallentabellen vorkommt 
M. s. v. Gundling Bidbg. -Atlas u. s. w. Anhang S. 19. Kaiser Leo- 
pold L erhob den Amts-Kammerrath und Ober-Amtmann Christian Mo- 
thesiuB, unter dem Namen von Anckersheim ,in den Adelstand, und der 
Kurfürst von Brandenburg Friedrich III., nachmaliger erster König 
v. Zedlitz Adels -Lex. I. 8 
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von Prcnssen, bestätigte am 19. September 1700 den Adelstand dieser 
nun erloschenen Familie. M. s. ihr Wappen in dem preußischen 
Wappenbuche 2. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei T heile gethcilt, 
rechts erblickt man darin einen um einen Anker gewundenen Delphin 
in rothem , links einen Arm in goldenem Felde ? welcher eine Wein- 
traube halt, auf dem gekrönten Helme schwebt ein fliegendes Wallross. 

Anclam, die Herren yon. 

Ein ausgestorbenes pommeVsches und nenmärkisches Geschlecht, 
welches Herr von Gundling unter den Adel des Draraborger und Arns- 
walder Kreises zahlt. Sie besassen dort das Gut Stören, hier aber 
Spechtsdorf, m. s. Brandenh. Atlas ans der Landeskunde in Potsdam 
1724, Anhang S. 60. und 63. Ewald Friedrich v. Anclam blieb als 
Hauptmann in dem Regiment« t. Schulze in der Schlacht von Collin, 
m. s, Pauli*« Leben grosser Helden Iii. Tbl. 8. 140. 

Anders von Knorr, die Herren. 

Friedrich Wilhelm Siegismund und Emst August Leopold Anders, 
die Stiefsöhne des damaligen Hauptmanns nnd 1812 als Major ausser 
Dienst verstorbenen v. Knorr, wurden bei der Huldigung König Frie- 
drich Wilhelm UI. 1798 in den Adelstand erhoben. Der altere der 
beiden Bruder stand in dem Regimente Graf v. Wartensleben zn Er- 
furt nnd lebte später zn Thielau bei Steinau in Schlesien; der jün- 
gere aber war 1835 Capitata nnd Fuhrer des zweiten Aufgebots bei 
dem 18. Landwehr -Regiment Das Wappen dieser Familie befindet 
sich blos mit dem Namen von Anders bezeichnet im preußischen Wap- 
penbuche II. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei Theile getheilt Im 
rechten goldenen Felde steht ein Krug mit zwei Henkeln, in dem 
linken silbernen die Hälfte eines schwarzen Adlers. Auf dem unge- 
krönten Helme steht ein schwarzer Adler zwischen zwei Elefanten- 
rüsseln. 

Andrie, Vicomte de Gorgier d*. 

Aus dieser, Neufchatel angehörigen Familie war Jean Henri dWn- 
drie* in den Janren 1738 und 59 Gesandter des Königs von Prcussen 
in England, er starb 1762. — Sein Neffe, Herr Jean Andrie Oor- 
gier, Staatsrath zu Neufchatel und Herr auf Saint -Aubin, der bis 
zum Jahre 1763 Gouverneur eines der preussi sehen Prinzen war, wurde 
im Jahre 1787 (am 5. Decbr.) von dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
zum Vicomte de Gorgier erhoben, er starb 1788. Sein Nachfolger im 
Besitze des schönen Gutes St. Aubin, war Charles d'Andrtä, un des 
Officiers Gene>aux du Roi , Intendant des batimens, Haut-Gruyer 
etc. etc. Das Wappenschild ist oval und vqn einem goldenen Riiige 
gehalten; es zeigt in der obern Hälfte drei silberne Querbalken im 
rothen Felde, in der untern aber einen Hirsch im weissen Felde. Auf 
dem Helme erbli kt man einen aus der Krone wachsenden Hals eines 
schwarzen Adlers mit gekröntem Kopfe, hervorgestreckter rother Zungo 
und goldenem Schnabel. 

Anethan, die Herren von. 

Eine rheinlandische Familie, von welcher noch in der Gegenwart 
verschiedene Mitglieder vorhanden sind. Sie besassen vor der Invasion 
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der Franzosen eine der Burgen zu Densborn. Jacob Philipp Ane- 
tlian, kurfürstl. Kellner zu Cochem, wird als der erste Edelmann aus 
dieser Familie betrachtet Seine Tochter Margarethe, vermählte sich 
mit Caspar von Hontheim, und wurde die Mutter des berühmten Ge- 
schieh tschreibers v. Hontheim, Weihbischofs zu Trier. Johann v. Ane- 
than war 1630 bis 16*67 Kanzler des Kurfürsten von Trier. Sein Sohn 
Johann wurde Cunonicus zu St. Gereon in Com, später Dechant zu 
Winchen , Propst zu Gosslar und Weihbischof zu Hildesheim , zu Trier 
und zuletzt zu Cöln. Hier erhielt er auch den Titel eines Bischofs 
von Hieropolis. 

Angern, die Herren von. 

Aus dieser Familie war Ferdinand Ludwig Friedrich v. Angern, 
geboren zu Magdeburg 1767. Kr wurde 1794 Geh. Ober -Finanzrath, 
1796 Präsident der Kriegs- und Domainenkammer zu Magdeburg, am 
23. Juli 1803 wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs- und dirigirender 
Minister beim General - Directorio , und starb auf seinem Gute Süldorf 
bei Magdeburg am 8. Februar 1828. — Im Jahre 1754 stand Friedrich 
T. Angern als Offizier bei der königlichen Leibgarde. — Der Familie 
v. Angern gehurte auch das Gut Tiezel im Magdeburgschen ; ein Fräu- 
lein aus diesem Hause, Barbara Katharina, war mit dem Landesdf- 
rector der Altmark, Christian Franz v. Griivenitz auf Schönberg und 
Neukirchen vermählt, und ein anderes an Hans Wolffgang von Byren 
auf Parchem. In Pommern besassen die v. Angern ebenfalls Güter 
(Bruggeinann 1. Bd. 9. Hauptst). — Von dem verstorbenen Minister 
leben noch drei Töchter, von denen die älteste an den Grafen von 
Itzenpiitz auf Behnitz vermählt ist. Die beiden andern leben unver- 
mählt zu Sülldorf, woselbst sich auch ein Neffe des verstorbenen 
Ministers, ein Rittmeister v. Angern, aufhält Zu Prag lebte im Jahre 
1836 ein kais. österr. Hauptmann von Angern. 

Ein vor uns liegender Abdruck des v. Angernschen Wappens zeigt 
zwei silberne übers Kreuz gelegte Pfeile mit Widerhaken in einem in 
der obern Hälfte weissen, in der untern Hälfte schwarzen Felde, so 
dass die Widerhaken oben im weissen Felde stehen. Auf dem mit 
einem Bunde bedeckten Helme ist dasselbe Bild zwischen zwei Hirsch- 
geweihen angebracht Ein zweites Wappen, welches von einem Herrn 
V. Angern uns vorliegt, zeigt in dem nach der Länge getheitten Schilde 
in der rechten Hälfte drei Kornähren , in der linken einen mit drei 
Sternen belegten Balken. 

Angerstein, die Herren von. 

Von diesem nun ausgegangenen Geschlechte diente Friedrich Otto 
von Angerstein im siebenjährigen Kriege in dem Reginiente von 
Kreutzen. 

Anhalt, die Herzöge, Fürsten, Grafen n. Herren von. 

Das regierende, in drei Linien blühende Haus gehört unmittelbar 
keines weges in das preussische Adels - Lexikon , wohl aber mittelbar 
in vielfacher Hinsicht in ein genealogisches Handbuch für die preussi- 
schen Staaten. Erstens theilten die ersten Markgrafen von Branden- 
burg gleiche Abstammung mit diesem fürstlichen Hause, zweitens 
besteht noch in der Gegenwart eine nahe Verwandtschaft mit dem 
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preussischen Hanse und den Linie« Anhalt -Dessau und Anhalt- Bern- 
burg; ferner haben ans allen Linien desselben zahlreiche Mitglieder 
in den höchsten Brandenhurpisch - preussischen Militair- Wurden ge- 
standen, nnd namentlich erhielten fünf den Feldmarschallsstab) endlich 
besitzt das Haus Anhalt -Dessau ansehnliche Herrschaften in der Pro- 
vinz Preussen, und in der Provinz Sachsen das in der Kategorie 
einer freien Standesherrschaft stehende Amt Walter - Nienburg. Die 
Seitenlinie des Hauses Anhalt - Cöthen ist im Besitze des preußischen 
Fürstenthums und freien Standesherrschaft Pless in Oberschlesien« 
Ursprunglich stammen alle diese Fürsten von den ehemaligen Grafen 
von Ascharien (Aschersleben) und BaUenstadt ab , deren früheste Ge- 
schichte in dem Dunkel des grauesten Alterthums vergraben liegt. 
Als Stammschloss des Gesammthauses wird die im Harz , zwei Stun- 
den von BaUenstadt in Trümmern liegende Burg Anbau betrachtet, 
wahrend ein anderes Stammschloss, die Burg Ascanien, seine wüsten 
Mauern über die Stadt Aschersleben erhebt. — Nicht bestimmt ist, 
ob sie suevischen oder sächsischen Ursprungs sind, während viele 
Ritter des Geschlechtes die Freiheit der Sachsen gegen die Franken 
und die Reichsgrenzen gegen die Wenden vertheidigt Laben. Die Ab- 
kunft, das Alter und eheliche Verbindungen haben dieses Haus 
reicher und mächtiger gemacht. Zu den Vergrößerungen desselben 
durch Vermahlung gehört die Otto de* Reichen, Graf von BaUen- 
stadt, mit der Eibtochter des letzten Herzogs von Sachsen, aus dem 
Hanse Billungen, Eilicke, woher ihren Titeln der eines Herzogs von 
Sadisen, Entern und Westphalen beigefügt wurde; der Sohn Otto des 
Reichen und der erwähnten Prinzessin von Sachsen war Albrecht der 
Für, Graf zu BaUenstadt und Aschersteben , welcher später Markgraf 
zu Solt- oder Salzwedel wurde, darauf das alte wendische Königreich, 
dessen Hauntort Brandenburg war, ererbte , und nachmals mit dem 
Titel eines Markgrafen von Brandenburg der Stammvater der ersten 
Dynastie, der Markgrafen und Kurfürsten von Brandenburg ward. 
Albrecht der Bär hatte zwei Söhne; der ältere, Offo, erhielt die Mark 
Brandenburg, der jüngere, Bernhard, aber, in den damaligen unruhigen 
Zeiten nach der Achts-Erklärung des grossen Herzoes von Sachsen und 
Baiem, Heinrich des Löwen, das Herzogthum Sachsen und ward der 
Ahnherr des Sächsisch-askanischen Kurhauses. Er halte ebenfalls zwei 
Söhne, von denen der älteste Albrecht iL ihm in der Regierung folgte, 
und Johann die Häuser der ascanischen Herzöge von Sachsen Witten- 
berg und von Sachsen Lauenburg stiftete. Das Erstere erlosch 1428, 
^das Letztere 1689. Der zweite Sohn Bernhards war Heinrich, erster 
Graf und Fürst von Anhalt. Seine Nachkommen verloren die Graf- 
schaft Aschersleben, und schwächten sich vielfach durch Zerstücke- 
lung ihrer Besitzungen. Eine Haupttheilnng der Länder erfolgte unter 
dem Fürsten Joachim Ernst, der acht Söhne hatte. Drei von ihnen, 
Bernhard , Johann Ernst und Joachim Christoph, waren ihm in die 
Kwigkeit vorangegangen. Die noch übrigen fünf t heilten sich auf fol- 
gende Weise in die väterUchen Lande. Johann Georg erhielt Dessau, 
Christian erhielt Bernburg, Rudolph erhielt Zerbst (seine Linie ist 
1793 erloschen), iAulwiy Cöthen, der Letztere starb kinderlos, da- 
her wurde der fünfte Bruder August Fürst von Göthen und Stamm- 
vater der Linie des jetzt Herzoglichen Hauses. Zur leichtern Ueber- 
siebt dienen auch folgende historische Angaben: Die Geschichte des 
Hauses Anhalt zerfallt in folgende Perioden , a) in die der alten Gra- 
fen zu Ascanien und BaUenstadt; sie beginnt mit Aribo , Herrn zu 
Ascanien, der des ersten Herzogs in Sachsen, des Grossen Wittekinds, 
Schwester zur Gemahlin hatte; er starb 787. Sein Enkel Poppo war 
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durch Vermählnng mit einer Gnndewinda aus dem königlichen Stamme 
der Carolinger au hohem Anselm in Frankreich gekommen. Kin Ur- 
enkel von ihm, Kricus, blieb in der Schlacht bei Merseburg 933 und 
liegt zu Keuschberg begraben. Dieser erste Zeitraum endet mit Albrecltt 
dem Bären, dessen Sohn Bernhard 1180 das lierzogthuin Sachsen 
erwarbt Der Enkel desselben Johann wird der Stifter der Herzogt. 
Sachsen Lauenburgschen Linien, die mit Julius Franz, der 1689 zu 
Reichsstadt in Böhmen kinderlos starb, erlosch. Der zweite Sohn 
des Kurfürsten Bernhard war Heinrich Pinguis (der Fette), erster Fürst 
zu Anhalt und Starnmherr des Gesain rnthauses Anhalt, b) zweke Periode 
beginnt mit der Theilung der Anhaltschen Länder, wodurch die alten 
Linien zu Bernburg, Zerbst und Cöthen entstanden, c) Die dritte 
nimmt ihren Anfang mit der Regierung Joachim Krnst's aus dem Hause 
Zerbst, dem nach Kritischen aller übrigen Anhaltschen älteren Häuser 
sämmtliche Lander zufielen. Kr war am 20. October 1536 geboren 
tind starb 1586. Mit zwei Gemahlinnen: a) Agnes, Gräfin v. ßarby und 
b) Eleonore, Prinzessin von Würtemberg hatte er sechszehn Kinder, acht 
Töchter und acht Söhne. Die. älteste Prinzessin, Anna Maria, wurde die 
Gemahlin des Herzogs Joachim Friedrich, die zweite Agnes starb als 
Kind, die dritte, Klisabeth, vermählte sieb mit Johann Georg, Kurfürsten 
von Brandenburg ; die vierte, Sybille, mit Friedrich, Herzog zu Würtem- 
berg; die fünfte, Agnes Hedwig, mk August, Kurfürsten von Sachsen, 
die sechste Dorothea Maria mit Johann, Herzog von Weimar , die sie- 
bente, Sabine, starb unvermählt, und die aehte reichte dem Grafen Karl 
Günther v* Schwarzburg ihre Hand. Von den acht Söhnen wurde der 
aiUere Johann Georg der Stifter des Hauses Dessau, Christian der des 
31ause& Bernburgy Anaust des Hauses Plötzkau, Rudolph behielt Zerbst, 
und Ludwig bekam Coihen. Die vierte Periode enthält die Geschichte 
dieser Häuser bis auf die Annahme des herzoglichen Titels und bis in 
die Gegenwart. — Der erloschenen Hauptlinie Anhalt-Zerbst Stamm- 
vater , der Fürst Rudolph , starb im Jahre 1621 ; ihm folgte Johann 
Ludwig, der von mütterlicher Seite auch die Herrschaft Xever im 
Holsteinschen ererbt, und sich mit Christiane Eleonore von Zeutsch, 
einer Tochter Vollraths von Zeutsch (Zeusch) den 73. Juli 1637 ver- 
mählt hatte; sodann kam sein Enkel Karl Wilhelm zur Regierung, 
nach dessen 1718 erfolgtem Tode aber sein Sohn Johann August und 
nach ihm Christian August, der zur Würde eines prenssischen Feld- 
marsehalls gelangte. Sein Bruder Christian Ludwig blieb in den 
Laufgräben der französischen Festung Aire, als Hauptmann der 
preußischen Füseiier- Garde. Der Fürst selbst residirte als preussi- 
scher FeldmarschaU und Statthalter von Pommern zn Stettin, und be- 
fand sich daselbst, als in» Jahre 1716 der Kaiser von Rossland, Peter 
der Grosse, in dieser Stadt anwesend war. Er überhäufte den Fürsten 
mit grosser Zärtlichkeit, ohne zu ahnen, dass die Tochter desselben 
28 Jahre später den Thron Russlands besteigen würde. Sophie Auguste 
Friederike, geboren den 2. Mai 1729, wurde unter dem Namen Ka- 
tharina II* Kaiserin und Selbstherrscheriii aller Keussen. — Ans der 
Linie Anhalt-Zerbst war auch Anton Günther, ein Sohn Johanns des 
regierenden Fürsten von Anhalt-Zerbst, königl. preussischer General- 
Lieutenant von der Infanterie; er vermählte sich im Jahre 1705 mit 
Auguste Antonie Marschallin von Biberstein, welche 1736 am 27. Decbr« 
starb , während ihr Gemahl schon am 16. Decbr. 1714 mit Tode ab- 
gegangen war. Der letzte Fürst aus diesem Hause, Friedrich August, 
war der Bruder der Kaiserin Katharina II., königl. kaiserl. General 
der Cavallerie und Reichsgeneralfeld marschall; seine zweite Gemahlin 
war die Tücher des Fürsten Victor zu Anhalt -Bemburg ; sie genoss 
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seit dem Jahre 1814 eine jährliche Rente von 60,000 hollandischen Gul- 
den, die ihr von den Herzögen von Holstein gezahlt wurden, weil 
ihnen Russland die Herrschaft Jever abgetreten hatte. — Dieso Fürstin 
starb zu Coswig im Jahre 1827 mit dem schönen Ruhme, durch Wohl- 
thun und Herzensgute ein Gegenstand der allgemeinen Verehrung ge- 
wesen zu sein. Die Besitzungen des Hauses Anhalt- Zerbst wurden 
unter die übrigen drei fürstlichen, jetzt herzoglichen Häuser Anhalt 
vertheilt. Im Jahre 1812 starb eine Seitenlinie des Hauses Anhalt- 
Bernburg, nämlich der Zweig Hoym- Schaumburg, mit dem Fürsten 
Friedrich Liulwig Adolph, geboren am 29. November 1741 und ge- 
storben zu Homburg am 24. December 1812 im Mannsstamme aus. 
Der Stifter dieser Linie war der Fürst Leberecht, ein jüngerer Bruder 
des im Jahre 1721 verstorbenen regierenden Fürsten Karl Friedrieh 
von Anhalt-Bernburg. Er war seinem Bruder, dem Fürsten Vicior 
Karl Friedrich, der ebenfalls im Jahre 1812 verstarb, gefolgt, und damit 
ihm der Mannsstamm seiner Linie erlosch, so gelangten die Besitzungen 
an die Wittwe und Töchter des Fürsten Victor Karl Friedrich. Dieser 
war mit einer Prinzessin Nassau - Weilborg vermählt , welche als 
Wittwe auf dem Schlosse Schaumburg an der Lahn residirt. Dieser 
Seitenlinie gehörten das Amt Hoym nebst Frohse, imgleichen die Güter 
Zeitz und Belleben, die Grafschaft Holzapfel und die Herrschaften 
Schaumburg und Lancrburg. Die erwähnte Grafschaft Holzappel be- 
stellt eigentlich aus der ehemals unmittelbaren Reichsherrschaft Esteraa 
und der Vogtei Isselbach. Fürst Johann Ludwig Nassau-Hademar ver- 
kaufte diese beiden Besitzungen im Jahre 1643 an den bekannten kai- 
serlichen General Peter Melander, später Graf von Holzapfel und 
Schaumbnrg. Die Tochter desselben brachte sie wieder an das Hans 
Nassau zurück, und als auch sie ohne Söhne starb, fielen die Graf- 
schaften an ihre Enkeltochter Charlotte, vermählt mit dem obenerwähn« 
ten Fürsten von Anhalt- Bernburg- Schaumburg, der 1812 verstorben 
ist und blos Töchter hinterliess, von denen sich die ältere (Prinzessin 
Hermine) mit dem Erzherzoge Joseph, Palatin von Ungarn, vermählte, 
aber am 14. Seotember 1817 bei der Geburt von Zwillingen Btarb. 
Diese Kinder, nämlich der Erzherzog Stephan Franz Victor und seine 
Zwillingsschwester, die Erzherzogin Amalie Marie Uermine, wurden die 
Erben der Herrschaft Schaumburg, woraus eine neue Seitenlinie des 
östreichschen Kaiserhauses, Oestreich-Schaumburg, entstanden ist. Der 
Erzherzog Joseph fand die übrigen Miterben durch Geld ab und er- 
warb so das Ganze für seinen Sohn Stephan. Ein Prinz aus dem er- 
loschnen Hause Anhalt-Bernburg-Hoym-Schaumburg, Friedrich Franz 
Joseph , vermählte sich zu Brieg in Schlesien mit der Tochter des 
Ober - Amts - Regierungs - Käthes Westorp, er starb am 19. November 
1807, und die aus diser Ehe entsprossenen Kinder führen den Namen 
Grafen und Grätinnen von Westorp. Von diesen Notizen, die ausge- 
storbenen betreffend, gehen wir zu den verschiedenen Prinzen des 
fürstlichen Hauses über, welche sich in hohen Preussischen Militair- 
würden und Ehrenstellen, befanden. Wie wir schon oben erwähnten, 
trugen fünf derselben den preussischen Feldmarscliallsstab. 

Leopold, regierender Fürst zu Anhalt-Dessau , geboren den 3. Juli 
1676, ernannt zum Feldmarschall am 2. December 1712, krönte seine 
Thaten durch den Sieg bei Kesselsdorf am 16. December 1745. Er 
starb am 9. April 1747, von einem Schlagüusse getroffen zu Dessau. 

Christian August, Fürst zu Anhalt-Zerbst , der schon oben er« 
wähnte Vater der Kaiserin Katharina, ward im Jahre 1742, General- 
Feldmaischall , und starb am 16. Mai 1747. 

Leopold Maximilian, regierender Fürst Ton Anhalt-Dessau, ein 
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Sohn des oben erwähnten Fürsten Leopold, geboren den 25. Decbr. 
1700 nnd znm preussischen Feldmarschall ernannt, unter dem Kano- 
nendonner der Schlacht bei Czaslan, am 17. April 1742. Seinem Hel- 
denmnthe verdankt Friedrich II. namentlich aach einen rnhmwürdigen 
Antfaeil bei Hohenfriedberg und Sorr. Er starb am 16. Decbr. 1751. 

Moritz, Fürst zu Anhalt-Dessau, ein jüngerer Bruder des vorigen, 
geboren am 31. October 171?, er focht unter seinem Vater mit ausser- 
ordentlicher Tapferkeit bei Kesselsdorf, und im siebenjährigen Kriege 
war er bei Prag und Coltin. zugegen. Bei Leuthen fährte er mit un- 
erschütterlicher Tapferkeit den rechten prenssischen Flügel gegen den 
überlegenen Feind, den er nach fünf wiederholten Angrilfen aus seiner 
Stellung trieb. FriedrigÄ IL umarmte ihn auf dem Schlachtfelde, 
nnd unter den ehrenvollsten Lobsprüchen ernannte er ihn zum General- 
FeldmarschaU. Im nächtlichen Kampfe bei Hocbkirch wurde er durch 
eine Flintenkugel durch den Unterleib fürchterlich verwundet; aber 
nicht die* Folgen dieser Verletzung, sondern ein nicht durch die Kunst 
der Aerzte zu verbannender Krebsschaden an der Lippe, führte diesen 
heldenmiithigen Fürsten schon im 48. Jahre seines Alters am IL April 
17b0 ins Grab. 

Dietrich^ Prinz zu Anhalt-Dessau, der dritte Sohn des oben erwähn- 
ten Fürsten Leopold Maximilian, Bruder des Fürsten Moritz. Er wurde 
am 2. August 1702 geboren und am 24. Mai 1747 General - Feld- 
marschall. Zwei Jahre später begab er sich nach Dessau zurück, wo 
er am 2. December 1769 starb. 

Ausser diesen Feldmarschällen gelangten die Fürsten: €!hristian 9 
der ältere, von Bernburg schon um das Jahr 1610 zu der Würde eines 
karbrnndenbnrgschen und pfalzneubtirgschen Feldherrn. Kr starb, 
versöhnt mit dem Kaiser Ferdinand II., der ihn in die Reichsacht er- 
klärt hatte, am 20. April 1630, und hinterliess von seiner Gemahlin 
Anna von Bendheim zu Teklenburg drei Prinzen. — / -'ranz Adolph^ 
Fürst von Anhalt- Bernbnrg- Schaumburg, geboren den 7. Juli 1774, 
war preussischer Generallientenant von der Infanterie und Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 3 zu Halle, wo er am 22. April 1784 im 60. 
Lebensjahre starb. Seine Wittwe Maria Josepha, Gräfin v. Hasslingen, 
folgte ihm am 2 December 1785 zu Halle ins Grab. Sein Leben und 
sein Bildniss befindet sich in dem militairischen Kalender von 1788. 
Ans dem Hause von Anhalt-Cöthen führten die regierenden Fürsten 
August Ludwig und Karl Georg Leberecht , den Titel eines prenssischen 
Generals, der zweite starb als Oesterreichscher General-Feldmarschall 
Lieutenant bei einem Feldzuge gegen die Türken in Ungarn, eben so 
war der letzt regierende Herzog Ferdinand preussischer Generalliente- 
nant und im Jahre 1806 General - Gouverneur von Sclüesien. Der 

E;enwärtig regierende Herzog Heinrich ist königl. preussischer General- 
jor und Chef des 22. Infanterie Regiments. — Aus dem Hause 
Dessau stand, ausser den schon angeführten Feldmarschällen, auch 
Wilhelm Gustav, erstgebomer Sohn des Fürsten Leopold , geboren am 
20 Juni 1691 als General-Lieutenant, und Johann Georg in derselben 
Würde, so wie Ijeopold Friedrich Franz, regierender Fürst zu Dessau, 
in preussischen Kriegsdiensten als Oberst und Chef eines Infanterie- 
Regiments. Der erstere war der Vater der Grafen und Herren von 
Anhalt, die so wie mehrere ihrer Nachkommen in hohen preussischen 
Militairwürden standen. Als siebzehnjähriger Jüngling wohnte er den 
Schlachten bei Prag und Collin bei. Kr war ein Freund und Beschützer 
der Künste und Wissenschaften und hatte sich zu Stettin mit der Toch- 
ter des Kriegsraths Hülle vermählt. Im Jahre 1779 zog er sich aus 
j *■ * • 
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dem öffentlichen Leben zurück nnd lebte Ton da an als ichlichter 
Privatmann zu Dessau. 

Kehren wir von diesen Blicken in die Vergangenheit und von den 
Prinzen dieses Hauses, welche fär den Ruhm der preossischen Waffen 
gestritten haben, zurück zu den Verhältnissen des fürstlichen Hauses 
Anhalt in der Gegenwart, so leiten wir dieses Verhältniss zuerst durch 
die Hegenten - Tafel des Hauses ein. 

Joachim Ern*t> Fürst von Anhalt, welcher alle Lander der ver- 
schiedenen Familien zusammenbrachte, wird als der Stammvater des 
jetzt herzoglichen Hanses betrachtet Es haben nach demselben in 
drei Häusern folgende Fürsten regiert: 



Anhalt-Dessau. 

Joachim Ernst starb 1586 

Johann Georg, dessen ältester Sohn „ 1618 

Johann Casimir „ 16H0 

. Johann Georg II * „ 17*27 

Leopold . • ,) 1747 

Leopold Max „ 1751 

Leopold Friedrich Franz ,, 1817 

Friedrich, Erbprinz, starb vor dem Vater« • • • „ 1814 

Anhalt-Bernburg. 

Christian I. , zweiter Sohn Joachim Ernstes . . . starb 1630 

Christian II „ 1656 

Victor Amadeus „ 1718 

Karl Friedrich „ 1721 

(sein Bruder Leberecht, Stifter der Hoym-Schaumborg- 

schen Linie) 

Victor Friedrich „ 1765 

Friedrich Albrecht . ; „ 179Ö 

Anhalt-Göthen. 

August, dritter Sohn Joachim Ernst's starb 1653 

Leberecht, erb. CÖthen 1665 „ lb69 

Imanuel $ , 1670 

Imanuel Leberecht „ 1705 

Leopold i . „ 1728 

August Ludwig „ 1755 

Karl Georg Leberecht „ 1789 

(sein Bruder Friedrich Erdmann wird Stifter der Linie 
Anhalt- Pless, dessen Sohn Ferdinand 1818 Cöthen erbt) 

August Christian Friedrich „ 1812 

Ludwig (Karl August Emil) „ 1818 

Ferdinand (Friedrich) (KathoL Religion) .... ,. 1830 

Bemburg erhielt den herzoglichen Titel im Jahre 1806 von dem 
letzten deutschen Kaiser, dem im Jahre 1835 verstorbenen Kaiser 
Franz, Dessan und Cöthen aber wurde beim Eintritte in den Rhein- 
bund die herzogliche Würde beigelegt Jedes dieser Häuser ist unab- 
hängig für sich, aber sie stehen in enger Erb Verbrüderung, nnd es 
besteht unter ihnen in Beziehung auf die landständische Verfassung 
eine Gesammtheit, und für die Directum und Initiative derselben das 
weiter unten erwähnte Seniorat, welches durch das Regierongsalter 
bestimmt wird. In Beziehung auf den deutschen Bund hat in der 
weitern Bandes Versammlung jedes der drei Häuser eine Stimme; in 
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der engern Versammlung aber haben alle drei Hauter, gemeinschaft- 
lich mit Oldenburg u. Schwarzbnrg, eine Stimme nnd die 15. Stelle.— 
Die Verfassung in ihren Staaten ist die monarchische, nnr in Hin« 
sieht der Besteuerung durch die alten Landstände und durch Hausse-' 
setze gebunden. Das Recht der Erstgeburt ist in absteigender 
Linie im Mannesstamme festgesetzt. Der älteste der drei regierenden 
Anhaltschen Herzöge fuhrt den Titel y , Uliost regierender Herzog zu 
AnhnH» u Er hat nach den alten Hansgesetzen seine besondem Vor- 
rechte. In der Gegenwart ist der Herzog Heinrich von Anhalt-Cöthen 
Senior des Hauses. Jenes Hausgesetz heisst auch das Hansstatat oder 
der Seniorats-Regress, und wurde am 15. April 1633 niedergesetzt; es 
heisst darin: kein Fürst von Anhalt soll sich ohne 'des Andern Wissen, 
Rath und Willen in Bestellungen und Bündnisse und dergleichen und was 
sonst dem Gesammthause Schaden bringen könnte, einlassen. 

Das Wappen der Herzöge von Anhalt besteht aus einem Mittel- 
ßchilde und vier Quadraten, wovon die beiden obern drei, die beiden 
untern vier Felder enthalten. Das Herz - oder Mittelschild ist getheilt: 
rechts sieht man die fünf schwarzen Streifen in Gold, mit dem sächsi- 
schen Rautenkranze durchzogen, das Emblem der alten sächsischen 
Grafen und der Abstammung von den sächsischen Herzögen, links den 
halben rothen Adler von Brandenburg in Silber wegen der Erbverbrü- 
derung mit diesem Hause. Die übrigen Felder deuten theils auf die 
Abstammung von den Herzögen von Sachsen - Lauenburg , theils sind 
es die Embleme der mit dem Herzogthume verknüpften Graf- und 
Herrschaften. Auf dem Schilde stehen sechs gekrönte Helme, jeder 
mit einer Decoration geziert; die Helmdecken sind blau und Silber, 
die Schildhalter ein Bär und ein Löwe. Das, Wappen des Herzogs von 
Bernburg weicht in einigen Stücken ab; so hat es zu Schildhaltern 
allein zwei gekrönte rückwärtsblickende Löwen, so führt es über sei- 
nem Herzschilde allein eine Herzogskrone u. s. w. 

Der Titel des Herzoglichen Hauses ist: „Herzog zu Anhalt, 
Sachsen, Engern und Westphalen, Graf von Ascanien, Herr zu Bern- 
burg and Zerbst;" bei Dessau ist noch der Titel eines Herrn auf 
Gröbzig beigefügt. 

Die Religion des Hanses ist die reformirte. 

In Betreff der statistischen Verhältnisse der drei Herzogtümer 
sind folgende neue und sichere Angaben hinzuzufügen : 

Anhalt-Dessau besitzt an Areal gegen 17 □Meilen, die eine Ein- 
wohnerschaft von mehr als 60,000 Seelen grösstenteils reformirter und 
lutherischer Confession zählen. Eingeschlossen in diese Zahl ist eine 
aus mehr als 1000 Mitgliedern bestehende Judenschaft. An Wohn- 
plätzen zählt das Herzogthum 8 Städte, 2 Marktflecken. 100 Dörfer 
und fast 10,000 Häuser. Die Einkünfte aus den unmittelbaren Besitzungen, 
die zusammen 9 DMeilen mit 43 Dörfern und fast 15.000 Einwohnern 
haben , werden aaf 350,000 Thlr. , and die der mittelbaren Besitzungen, 
welche in dem prenssischen Amte Walter-Nienburg, grossen Herrschaf- 
ten in Preassen and verschiedenen Rittergütern bei Wittenberg, Zerbig, 
an der Saale und am Rheine bestehen, schlägt man auf 140,000 Thür., 
die Totalrevenüe daher auf 490,000 bis 500,000 Thlr. an. Die Staats- 
schuld soll sich auf mehr als 600,000 Thlr belaufen ; — was die er- 
wähnten Herrschaften in Prenssen betrifft, so liegen dieselben in dem Reg.- 1 
Bezirke Königsberg und namentlich in den Kreisen Gnmbinnen, Wehlau 
und beiTapiau. Fürst Leopold der Aeltere kaufte sie im Jahre 1791, und 
20 Jahre hindurch wurden sie durch neue Ankäufe vielfach vergrössert 
und meliorirt. Im Jahre 1734 erbaute Fürst Leopold aoeh das prachtige, 
jetzt schon längst wieder abgebrochene Schloss zu Bubain oder Bu- 
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bainen, und der Sitz des fürstlichen Domainen- Amtes über sämmtliche im 
Preußischen gelegene Dessauische Güter wurde nach Norkitten gelegt. — 

AnhaU-Bemburg, zählt gegen 16 Q Meilen und über 40,000 Be- 
wohner, die in 7 Städten, 1 Marktflecken und 56 Dörfern mit 8500 Häu- 
sern wohnen« Es wird in das Unterfürstenthum und Oberfürstenthum 
eingetheilL Die Staatseinkünfte giebt man auf 300,000 Thlr. und die 
Staatsschulden auf 200,000 Thlr. an. In diesem Herzogthume liegen 
die Trümmer des Stammschlosses Anhalt, nnd da ein Theü des Landes 
mit den Treppen und Gebirgen des Harzes erfüllt ist, so ist auch 
im Verhältnisse des Raumes die Zahl der Wohnpiätze wie die Zahl der 
Einwohner geringer. 

Anhalt- Cot hen, das Besitzthum dieses Hauses zerfallt in das sou- 
veraine Fürstenthum Cöthen nnd in das mittelbare Fürstenthum Pless 
in der preussischen Provinz. Schlesien. Das erstere hat ein den 
übrigen Anhaltschen Staaten ziemlich gleiches Areal, nämlich fast 
16 □ Meilen. Die Zahl der Einwohner beläuft sich nicht ganz auf 
40,000; sie leben in 4 Städten, 1 Marktflecken und 93 Dörfern, zu- 
sammen mit 6200 Häusern. Das Fürstenthum Pless in Schlesien, wel- 
ches zugleich einen Landrath-Kreis bildet, ist 19 OMeilen gross und 
hat in 2 Städten, 2 Marktflecken und 91 Dörfern, die zusammen 
5400 Häuser enthalten, gegen 35,000 Einwohner. Endlich ist der Herzog 
von Anhalt-CÖthen im Besitze eines beträchtlichen Landstriches im süd- 
lichen Russland, der mit ansehnlichen Kosten in Cultur gesetzt wor- 
den ist. Die Einkünfte des Fürstenthums mit den Domainen nnd 
Chatoullengütern schlägt man auf 220,000 Thlr. an , wozu noch gegen 
400,000 Thlr. aus dem schlesisthen Fürstenthume Pless kommen. Die 
Schulden werden auf eine Mitlion Thalcr angegeben. In Beziehung 
auf das im Jahre 1827 zum Fürstenthume erhobene Pless bemerken wir, 
dass diese ehemalige freie Standesherrschaft ursprünglich das Eigen- 
thum der schlesischen Herzöge aus dem Stamme der Piasten war; 
sie verkauften es im Jahre 1517 an die Freiherrn von Bethlen Falva 
aus Ungarn, von diesen gelangte es an die Grafen von Promnitz wie- 
der durch Kauf (1548); und der letzte Graf Promnitz überliess es durch 
eine Sehen kungsacte der ihm befreundeten fürstlichen Familie Anhalt- 
Cöthen ; der Konig Friedrich Ii. bestätigte jene ansehnliche Schenkung 
(1767). Als der älteste Fürst der Nebenlinie Anhalt-Pless, Ferdinand, 
am 6. December 1818 regierender Herzog inCÖthen wurde, folgte ihm 
sein Bruder, der Fürst Heinrich, im Besitzendes Fürsten t hu ins Pless, 
und als der erwähnte Herzog Ferdinand am 23 August 1830 kinderlos 
verstarb, folgte ihm der Fürst Heinrich auch in der Regierung von 
Anhalt-Cöthen, und der dritte der Brüder, Prinz Ludwig, diesem 
wieder in dem Besitze des Fürstenthums Pless. — 



Genealogie 

der verschiedenen Linien des Herzoglich Anhaltschen Hauses im 

Jahre 1835. 

Anhalt - Dessau. 

Herzog Jjeopold Friedrich, geboren den 1. Octobe*1794, succ, 
■einem Grossvater, Herzog Leopold Friedrich Franz, 9. August 1817; 
vermählt am 18. April 1818 mit 

Herzogin Frieäcriie Luise Wilhelmine Amalie, Tochter des ver- 
storbenen Prinzen Ludwig Karl von Preussen, geboren den 30. Septbr. 
1796. 
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Kinder. 

1) Prinzessin Friederike Amalie Agnes gel), den 24. Juni 1824. 

2) Erbprinz Leopold Friedrich Franz Nicolaus, geboren den 
29. April 1831. 

Geschwister. 

1) Die regierende Fürstin v. Schwarzbnrg- Rudolstadt. 

2) Prinz Georg Bernhard, geboren den 21. Februar 1796, ver- 
mählt (I) 6. August -1826 mit Prinzessin Karoline Auguste Luise 
Araalia, Tochter des Prinzen Karl Günther von Schwarzburg-Rudolstadt 
(geboren den 4. April 1804, t *4. Januar 1829)*, vermählt (II) in 
morganatischer Ehe den 4 October 183 t mit 

Therese Emma v. Brdmannsdorff, geboren den 12. September 1807, 
Tochter des Königlich preussischen Oberforstmeisters v. Erdmannsdorf! 
auf Hohenahladorf, welche daraof zu einer Gräün von Heina erhoben 
worden ist. 

Tochter erster Ehe Prinzessin Luise , geboren den 22. Juni 1828» 

3> Gemahlin des Prinzen Gustav von Hessen - Homburg. 

4) Prinz Friedrich August, geboren am 23. September 1799, ver- 
mählt den 11. September 1832' mit 

Prinzessin Marie Luise Charlotte, Tochter des Prinzen Wilhelm 
von Hessen-Cassel, geboren den 9 1 . Mai 1814. 

Tochter: Prinzessin Adelheid Marie, geboren den 25. Dece in- 
ner 1833. 

6) Prinz Wilhelm Waldemar, geboren den 29. Mai 1897. 

Matter. 

EL Christiane Amalie y des Landgrafen Friedrich Ludwig Wilhelm 
Christian zu Hessen-Homburg Tochter, geboren d. 29 Juni 1774, ver- 
mählt den 12. Juni 1792, Wittwe des Erbprinzen Friedrich seit dem 
27. Mai 1814. 

Anhalt -Bernburg. 

Herzog Alexander Karl, geboren den 2. März 1805, succed. sei- 
nem Vater, dem Herzoge Alexius am 24. März 1834 und vermählte sich 
am 30. October 1834 mit der Prinzessin Friederike Karoline Juliane, 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Holstein - Glucksburg, geboren 
den 9. October 1811. 

Geschwister. 
Die Gemahlin des Prinzen Friedrich von Preussen. 

Matter. 

H. Marie, Friederike, Tochter des Kurfürsten Wilhelm I. von 
Hessen , geboren den 14. September 1768 , vermählt mit dem Herzoge 
Alexius Friedrich Christian den 29. November 1794, geschieden im 
August 1817. 

Anhalt - Bernburg - Schaumburg. 

Wittwe des vorletzten Fürsten, Victor Karl Friedrich, Amalie, 
Charlotte Wilhelmine Luise, des Fürsten Karl von Nassau -Weilburg 
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Tochter, geboren den 6. August 1776, Wittwe leit dem 22. April 1812. 
(Schauinburg a. d. Lahn)« 

* Tochter. 
Die regierende Fürstin von Waldeck. 

Anhalt - Gothen. 

Herzog Heinrich, geboren den 30. Juli 1778, alt est regierender 
Herzog zu Anhalt, seit 24. März 1834» Sohn des am 12. December 
17^7 gestorbenen Fürsten Friedrich Krdmann von Anhalt-Pless; succ. 
seinem Bruder, dem Herzoge Ferdinand, den 16. December 1818 im 
Besitze des Fürstenthums PI ws m OberschJesien; und am 23. Juli 1830 
als Herzog zu Ankalt-Cütheit; vermahlt am 18. Mai 1819 mit 

H. Atujustc Friederike Ksperance, geboren den 3. August 1794; 
Tochter des Forsten Heinrich XJLIV. Reuss, Schieitz» Köstritz, 2. Linie« 

Bruder. 

Prinz Ludwig, geboren den 16. August 1783, folgte semem Binder, 
dem Herzoge Heinrich durch Cession am 23. August 1830 im Besitze 
des Fürstenthums Pless. *) 

Wittwe. 

Des Herzogs Friedrich Ferdinand (geboren 25. Juni 1789, succe- 
dirte nach dem am 16. December 1818 erfolgten Tode des letzten 
Herzogs, Ludwig, von der Hauptlinie, f 23. August 1830). 

Julie, Grälin von Brandenburg, Tochter Friedrich Wilhelm II. 
von Preussen und der Grätin Jhilie von Dönhoff, geboren d. 4. Januar 
1793, vermählt den 30. Mai 1816, sie trat mit ihrem Ge mahle am 
24. Octobr. 1823 zur katholischen Kirche über. 

Die Grafen von Anhalt. - 

Der oben erwähnte Erbprinz Wilhelm Gustav von Dessau hatte 
sich im Jahre 1726 mit Johanna Sophia Herrin vermählt, welche Kaiser 
Franz I. im Jahre 1749 am 19. September mit ihren Kindern, in den 
Keichsgrafenstand unter dem Namen von Anhalt erhob, ohne ihr 
jedoch und ihren Erben die Successionsfiihigkeit in dem fürstlichen 
Hause Anhalt beizulegen. Es wurde ihnen ein neues Wappen gegeben; 
dasselbe bestand ans einem quadrirten Schilde mit einem in der Länge 
herabgetheiltcn Herzr oder Mittelschilde, in dessen vorderer weisser oder 
silberfarbener Feidung ein auf einer roth, schrägstehenden Zinnen- 
Mauer mit einer goldnen Pfote in die Höhe rechts steigender schwarzer 
goldgekrönter Bär mit einem goldnen Italshandc, in dejr hintern ein 
zwölifaches schwarz und silbernes Schach, von 4 Reihen zu sehen. Ueber 
erstgedachtem Herzschilde ist ein rechts schräg gehender rother Bal- 
ken gezogen. In dem ersten und vierten blauen Felde des grossen 
Schilues belinden sich jedesmal drei sechseckige goldne Sterne, in dem 
zweiten und dritten gelben oder goldfarbenen aber zwei schwarze Adler« 



o) Ein anderer Bruder de« regierenden Fürsten, der Prinz Friedrieh 
Christian, starb am 30. AuguM 1813 in der Schlacht bei L'nlm als königlich 
preußischer Major und Commandeur eines schlesischen Landwehr-Regiments 
den Heldentod, nachdem er *chon im Jahre 1806 in der Schlacht bei Auer- 
sladt als Capitata des Ilegünenia v. Moileudorff ehrenvolle Wundeu erhalten 
hatte. 
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flügel. Den ganzen Schild bedeckt eine goldne, mit nenn Perlen nnd 

Edelsteinen gezierte gräfliche Krone, aus welcher drei offene adelige 
Mau angelaufene, rothgefütterte, goidgekrönte, mit umhabendem goldenen 
Kleinode und mittlem schwarz und gelbfarbenen , vorn und hinten aber 
schwarz und silbernen Helmdecken gezierte Toumier Helme, auf deren' 
mittlem zwei aufgerichtete und über; einander geschränkte schwarz 
und silber quädrirt bekleidete Arme, die zwei Pfauenschwänze halten, 
auf dem vordem ein wachsender, schwarzer, einwärts stehender Bär 
mit einer goldnen Krone und Halsbande , auf dem hintern aber zwölf 
schwarz und silbergeschachte Fähnlein mit goldnen Lanzen erscheinen. 
Zu beiden Seiten des Schildes befinden sich zwei schwarze goldge- 
krönte Bären mit goldnem Halsbande, „wie dieses gräfliche Wappen 
in der Mitte des Kaiserlichen Gnaden - Briefes mit Farben eigent- 
lich entworfen ist/* — Von diesen in den -Grafenstand erhobenen 
Söhnen des Erbprinzen Wilhelm Gustav war Wilhelm , Reichsgraf zu 
Anhalt, als preußischer Oberstlieutenant und Flügel -Adjutant König 
Friedrich II. an der Spitze eines Grenadierbataillons in der Schlacht 
t>ei Torgau geblieben. — Friedrich, Reichsgraf zu Anhalt, starb im 
Jahre 1746 als General von der Infanterie und Ritter des schwarzen 
Adlerordens zu Liegnitz ; er hinterliess nur eine Tochter, die an einen 
Herrn v. Bonge vermählt war. — Ein dritter Bruder, Gustav, hlieb als 
Grenadier-Kapitain in der Schlacht bei Breslau. — Der vierte Friedrich 
trat als General aus preussischen Diensten in russische und er- 
warb dort grosse Ehre und Achtung: er war auch Chef des russischen 
Kadetten -Corps, Ein fünfter, Albrecht, starb als preussischer Oberst. 
Ein Sohn des Letztern war 1806 Premier-Lieutenant im Leibkürassier- 
Regiment und starb im Jahre 1823 als Major und Kreis-Brigadier bei 
der Geasdarmerie. 

Die Herren vom Anwalt. 

Der Erbprinz Wilhelm Gustav erzeugte, ausser den erwähnten 
Grafen von Anhalt, noch zwei Söhne mit der Tochter des Superin- 
tendenten Chardius zu Dessau, die ausser dem Namen von Anhalt, 
vom Könige Friedrich II. am 3. Januar 176t zu Leipzig geadelt wurden 
und ebenfalls in den preussischen Kriegsdienst traten. Heinrich If't'f- 
helm starb als Generallieutenant von der Infanterie, und Karl Philip]» 
war Oberst und Commandeur bei der reitenden Artillerie. Der Erster© 
wurde in seiner Jugend Gustavson genannt. Er zeichnete sich be- 
sonders bei Neustadt aus, wo er den Orden pour le merite erhielt Er 
hatte auch die Aufsicht über die kÖnigl. Plan - und Kartenkammer und 
wurde nach und nach auch General - Quartiermeister und Hof jäger- 
meister und 1783 General- Inspecteur sämmtlicher Infanterie im König- 
reich Preussen; auch hatte er im Jahre 1764 die Aufsicht über den 
Bau der Kolonie Novawes bei Potsdam. M. s. Mangers Baugeschichte 
▼on Potsdam, 2 Thl. S. 282. In der Gegenwart lebt noch der Sohn 
des Letzten, der General-Major a. D. v. Anhalt zu Prenzlau, der Sohne 
und Töchter hat; von diesen ist eine an den Grafen von Fernemont 
kÖnigl. Kammerherrn und Regiernngsrathe zu Oppeln, vermählt. Das 
Wappen, welches den beiden Brüdern von König Friedrich II. gegeben 
. wurde, war folgendermassen zusammengesetzt. Ein quadrirtes Schild, 
in dessen erstem goldenem Quartier ein schwarzer Bär mit einem sil- 
bernen Halsbande auf einem schrägen schwarz und weissen Schach brete, 
gegen die link« Seite empor geht, in dem zweiten aber zwei silberne 
Balken, im rothen Felde, sich befinden ; das dritte hingegen demassirt, 
n.im Tierten ein, aus dem linken Rande hervorgehender geharnischter Ann 
im silbernen Felde zu sehen ist, welcher ein blosses Schwerdt in der 
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Hand halt Der Schild ist mit einem blau angelaufenen , rothi ans- 
geschlagenen, mit goldnen Bügeln und anhängendem gleichmässigem 
Kleinode gezierten , vorwärts gekehrten nnd goldgekrönten frei offenen 
adligen Turnierhelme bedeckt, auf welchem <J r ei grüne Federn em- 
porragen. Die Helmdecken sind auf beiden Seiten blau und roth. In 
dem Diplome heisst es: „Dass die Erhebung in Folge des an diesen 
beiden Brüdern in den königlichen Kriegsdiensten an ihnen bemerkten' 
tapfern Muthes, unverdrossnen Fleisses, Wachsamkeit und Standhaftig- 
keit vorgenommen worden sei. 4 * Kin Herr von Anhalt besitzt in der 
Gegenwart das Gut Trempau im Regierungs-Bezirke Königsberg. 

Anrippe (auch Anrepp), von. 

Es stammt dieses adelige Geschlecht aus Liefland, aus demselben 
wurde Johann von Anrippe um das Jahr 1660 durch seine Gemahlin 
Elisabeth von Schwerin Herr der Lantzkronschen Güter in Pommern. 
(M. 8. Pauli a. a. O. 7. Bd. S- 264.) Des hochberühmten schwedi- 
schen Feldmarschalls Wrangel Mutter war Barbara von Anrepp. — 
Einer von Anrepp war Gesandter des Königs von Schweden am Wie-», 
ner Hofe ; er erstach auf der Durchreise 1742 in Thüringen einen 
Offizier aus dem Geschlechte der Gans Edlen von Puttlitz. M. s. Col- 
lect Livoniae; auch Gauhe 1. Bd. S. 1351. 

Anselme, die Herren von. 

Zwei Brüder v. Anselme standen bis zum Jahre 1806 als Premier- 
Lieutenants in dem Bataillon von Kühle der Niederschlesischen Füsi- 
lier-Brigade. Der ältere starb als Capitata des 10. Infanterie - Regi- 
ments im Jahre 1814 an ehrenvollen Wunden, der jüngere war 1827 
Oberst -Lieutenant und Commandenr des 25. Landwehr- Regiments 
und lebt jetzt als pensionirter Oberst in der Rheinprovinz. Er erwarb 
sich schon im FreiheitB- Kampfe das eiserne Kreuz. 

Anslim, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, das besonders in der 
letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts blühte. 

j 

Anstel, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens gehört der Rheinprovinz an; 
namentlich besitzt Franz von Anstel das Haus und Dorf Anstel im 
Kreise Neue des Regierungsbezirks Düsseldorf. 

Anton, von. 

Karl Gottlieb von Anton, geboren 'den 23. Juli 1751 zu Lauban, 
war zu Görlitz Oberamtsadvocat und einer der Stifter der oberlausitz- 
schen Gesellschaft der Wissenschaften ; König Friedr. Aug. v, Sachsen 
hatte ihn in den Adelstand erhoben ; er starb im Jahre 1818. Als Ge- 
schichtsforscher, Verbesserer der Landwirtschaft ond fleissiger Schrift- 
steller, eben so wie als emsiger Beförderer und Beschützer der Wis- 
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•enscliaftea, bleibt «ein Andenken In hohen Ehren. Ihm und dem 
verstorbenen gelehrten Herrn v. Gersdorf verdankt jene Gesellschaft 
nach die Gründung und ansehnliche Vermehrung ihrer Bibliothek und 
Samminngen. Viele seiner literarischen Arbeiten fand man als Hand- 
schriften in seinem Nachlasse; gedruckt erschienen 1774 zu Leipzig 
eine diplomatische Abhandlung, das deutsche Reich betreffend; 1777 
der Versuch der Geschichte des Ordens der Tempelherren, von dem 
1781 in Dessau eine zweite Auflage herauskam; 1778 diplomatische 
Beitrage zu den deutschen Geschichten und Rechten ; 1781 Ueber- 
setzung und Commentar über Tacitus German.; — 1782 Untersuchun- 
gen über das Geheimniss und die Gebräuche der Templer; 1783 bis 
1789 die ersten Linien eines Versuchs über der alten Slaven Ursprung; 
endlich 1799 bis 1802 die Gesclüchte der deutschen Landwirtschaft 
▼on der ältesten Zeit bis zu Ende des 15. Jahrhunderts. 

Apcldcrbeck, die Herren von. 

Das Stamm schloss des schon am Ende des 15. Jahrhunderts er- 
Josebenen Geschlechtes v. A. , lag zu Aplerbeck bei Unna in Westpha- 
len. Sie wurden gewöhnlich Apelerbecke geheissen; Apeleverbeck 
Nobilis in Comitatu Marcano sagt Joh. t. d. Berswordt (S. 385.). Sie 
führten drei halbe Monde im Wappen. 

Apeldorn (Appeldorn), die Herren von. 

Eine ausgestorbene Familie in Pommern, welche früh schon in jener 
Provinz ansässig war. Martin. Rangonis Pommerania diplomatica etc. 

Apen, die Herren von. 

Diese langst erloschene Familie war in Westphalen ansässig, sie 
kommt Inn und wieder in der Geschichte des Landes vor, namentlich 
erwähnt sie v. Steinen in seiner westphälischen Geschichte, und von 
Meiling giebt ihr Wappen II. No. 11. Aus demselben geht hervor, 
dass sie ursprünglich von Affen geheissen haben, indem sie im Schilde 
einen goldenen, auf einer silbernen Sackpfeife spielenden Affen fuhren. 
Eine gleichnamige adelige Familie gehört dem Gross herzogthu me Ol- 
denburg an, sie führt ebenfalls einen Affen, und zwar einen sitzenden 
und sich im Spiegel besehenden Affen. M. s. diese letztere Familie 
aufgeführt in Muschandt's Bremenschen und Verdenschen Rittersaale. 

Apenburg, die Herren von. 

(Auch Abcnburg und Apenborg.) 

Kin uraltes, jetzt erloschenes pommersches adeliges Geschlecht, 
Tön dem Ernst Friedrieh mit Eva Eleonore Hanon, aus dem Hause 
Lasbeck, vermählt war und das Gut Gross -Mo kratz besass. Sein 
Sohn war Gideon v. Apenburg, königl. preuss. General - Major , Chef 
eines Kürassier - Regiment! , Inspecteur der gesammten schlesischen 
Cavallerie, auch Ritter des Verdienst -Ordens, den er in der Schlacht 
bei Zorndorf erworben hatte. — Er starb unvermählt im Pensions- 
stande. — Friedrich Wilhelm , der Sohn Erdmann Joachim v. Apen- 
borg und der Juliane v. Apenburg, starb im Jahre 1779 als Major 
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der Garde zu Potsdam. M. s, Angeli mark. Chronik S. 36.; Micraelii 
Pommerland; Gauhe I. S.W.; Siebmacher III. S. 161. No. 4; Vanselo 
Pommern. Nach den Pommerschen Vasallen - Tabellen v. J. 1777 be- 
sass dieser Major Friedrich Wilhelm v. Apenhurg ausser Gr.-Mokratz 
noch liägenken and Tonnin im Wollinschen Kreise, und einen Antheil 
des Guts Kicker bei Naogard in Pommern. Gondling a. a. O. S. 24.; 
Heldenweg S. 2., Brüggemann f. Tbl. 2. HauptsL Das Wappen der 
v. Apenbnrg zeigt im blauen Felde einen goldenen Wolf, und dasselbe 
Bild neben fünf goldenen Kornähren auf dem Helme , die Helwdecken 
sind blau und golden. 

Apendorf, die Herren von. 

Eine alte pommersche Familie, die Schwarz in seiner Lehnshist. 
S. 997. und Briiggemann 1. Bd. 9. Hauptst. erwähnt 

Appelmann, die Herren von. 

Die Freiherren Hering (a. a. OX unter denen die Freih. v. Appel- 
mann, waren adelige Familien von Schwed.- Pommern« 

Aqnednctn, die Herren von. 

Zu Cöln befand sich ein adeliges Geschlecht dieses Namens, Ton 
dem auch Siebmacher im 4. Tbl. s. Wappenbuches das Wappen giebt. 
Dasselbe enthält im goldenen Felde drei gekrönte Vögel; auf dem 
Helme sitzt zwischen zwei Flügeln ein ähnlicher Vogel ohne Krone. 

Arbeant, d', die Herren. 

Von dieser altadeligen Familie Frankreichs naturalisirten sich ver- 
schiedene Mitglieder in den Staaten des Kurfürsten von Brandenburg:. 
— Pierre d'Arbeaut, Seigneur de Blansoi en Languedoc und daselbst 
im Jahre 1055 geboren, wurde preussischer Oberst, Ritter des Ordens 
de la Gene*rosite, Drost zu Doelitz u. s. w., und liegt in der französi- 
schen Kirche zu Magdeburg begraben. 

Archenholz, die Herren von. 

Aus dieser, wie einige Schriftsteller behaupten, hannoverschen 
Familie, wurde Johnnn Wilhelm am 3. Septbr. t74ö zu Danzig gebo- 
ren; er gelangte in der preussischen Armee, ziemlich jung noch, bis 
zu dem Range eines Hauptmanns: da er aber damals einen nicht zu 
überwindenden Hang zum Spiele hatte, eine Leidenschaft, die, wie 
bekannt, von Friedrich dem Grossen nicht geduldet wurde und sel- 
ten ungeahndet blieb, so erhielt er den Abschied; um somehr gereicht 
es ihm zur Ehre , dass er in seinen zahlreichen Schriften und vorzüg- 
lich in seiner Geschichte des siebenjährigen Krieges unter allen Um- 
stünden dennoch dem grossen Monarchen die Verehrung zollte, die 
ihm die Thaten dieses ausserordentlichen Kegenten einnossten. Ausser 
diesem berühmten Werke sind seine Geschichte Gustav Wasa's , seine 
Berichte über England und Italien, und die von ihm redigirten Jour- 
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nale „neue Literatur und Völkerkunde", und vorzüglich die vielgele- 
sene „Minerva", schriftstellerische Arbeiten, die mit vollem Rechte 
einen ausgezeichneten Platz in der Geschichte der deutschen Literatur 
erhalten werden. Er starb am 28. Februar 1812 auf seinem Landgute 
Ovendorf bei Hamburg und hinterliess mehrere Kinder. M. s. Wen- 
deborns Biographie; JÖrdens Lexikon deutscher Dichter und Prosaisten; 
die allgemeine Zeitung, Jahrgang 1812 No. 77. und 78.; Deniua's Auf- 
satz Uber Archenholz im Prusse literaire, den er selbst in seinem Jour- 
nale für Literatur und Völkerkunde, Jahrgang 1790, S. 209. berich- 
tigte; endlich Ersch und Grubers Kncyclopädie 5. Tbl. S. 134. und 135. 

• 

Arciccliowski, die Herren von. 

Aus dieser polnischen adeligen Familie ist im Jahre I8V> ein 
Mitglied königl preuss. Ober-Zollinspector zu Pogor-Zelice im Gross- 
herzogthume Posen« 

Arco, die Grafen von. 

Die Hauptlinie der Grafen von Arco, die eigentlich von dem im 
Jahre 1242 erloschenen Grafen von Bogen abstammen, befindet sich 
in Baiem, Oesterreich und Tyrol. Sie besitzen am Garda-See die 
ehemalige unmittelbare Keichsgrafschaft Arco. Damit belehnte sie 
Kaiser Friedrich der Rothbart, und im Jahre 1614 unterwarfen sie 
sich in Beziehung auf dieselbe der Österreichischen Hoheit. Eine Li- 
nie dieses gräflichen Hauses ist in Schlesien ansässig, und zwar in 
dem Kegiemngsbezirke Oppeln, wo Graf Friedrich, vermählt mit einer 
Freiin von Beesz, Koptschowitz , Neu -Benin u. s. w. bei Pless und 
unfern der Landesgrenze gelegen, besitzt Sein ältester Sohn, Hein- 
rieh, vermählte sich mit Antonie, Gräfin v. Strachtitz; der zweite, 
Friedrich y besass Schumberg in Oesterreich isch - Schlesien und war mit 
einer Freiin von Durand (er starb am 21. Septbr. 1835), ein dritter 
aber mit Karoline von Wallhofen vermählt. Von der baierschen Linie 
fuhrt der Majoratsherr Martin Ruprecht Karl , erblicher Keichsrath in 
Baiern, den Titel eines Grafen von und zu Arco auf Ober- Kombach, 
Herrn zu Drena, Castell-Spin*e , Nagow undSorbote, auch besitzt das 
Haus die Herrschaften St. Martin und Aurolsmünster in Oesterreich 
und die Güter Valley, Adldorf, Baumgarten und Maxelraiu in Baiern. 
Kr ist der gelehrten Welt durch mehrere Schriften bekannt. Seinem 
Sohne, dem Grafen Maximilian v. Arco, geboren am 8. April 1806, 
(erblicher baierscher Reichsrath), fiel durch fideicom m i s * a ri s c h e Ver- 
fügung des Grafen v. Fattenbach, eine Krbschaft \on 2 MÜL FL zn. — 
Sein Oheim Lmlwig, geboren am 60. Januar 1773, bekleidete die Stelle 
eines Oberhotmeisters bei seiner nachherigen Gemahlin, der verwitt- 
vreten Kurfürstin von Baiern, Marin Leopoldine^ gebornen Krzherzogin 
von Oesterreich - liste. — Er vermählte sich mit derselben am 14. 
Novbr. 1*04 zu Steppberg in Baiern, und hat zwei Söhne, Alois und 
Maximilian , gezeugt. Der erstere ist mit einer Marquise v. Pallavi- 
cini am 22. October 1830 vermählt worden. Dieselben führen wieder 
den Namen der alten Grafen v. Bogen. — Das alte Arcosche Wappen 
besteht aus einem in zwei rothe und goldene Felder getheilten Schilde; 
in dem rothen Felde liegen zwei goldene Bogen, und in dem goldenen 
Felde sind zwei schwarze Flügel dargestellt. Lben so stehen auf dem 
Helme zwei dergleichen, und zwischen ihnen ein goldener Bogen. 
Das Laub wechselt in Gold, Roth und Schwarz. — Das gräfliche 
V. Zedlitz Adela-Lex. L 9 
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Wappen ist ungleich reicher an Gegenstanden. Das Schild ist eben- 
falls in vier Felder getheilt. In dem obern rechten und in dem un- 
tern linken sind drei horizontal liegende goldene Bogen im rothen 
Felde angebracht, und in den beiden andern Feldern stehen auf gol- 
denem Grunde zwei blaue Bogen. Ueber dem Schilde erblickt man 
drei gekrönte Helme; aus den beiden Seitenhelmen wachsen zwei 
Mohren auf, der rechte ist blau, der linke in Silber. Sie schiessen 
Pfeile von gespannten Bogen ab. Zwischen beiden Mohren ist der 
Raum durch einen grössern Bogen ausgefüllt, an den Kcken sind zwei 
Pilze oder apfelformige Früchte angebracht. Das Laubwerk ist gold 
und blau. — Versippt waren und sind die Arco's mit den Herzögen 
von Sachsen , den Königen von Böhmen , den Burggrafen von Regens- 
bnrg, den Trantmannsdorfs, den Castelbarco's, den Colalto*s, deq Al- 
dobrandini's, den Spaner's, den Medicfs, den Thun's, den Auersberg's, 
den Törring's, den Seinsheim's, den Remy's la Perouse, den Palla- 
vicini*s, den Strachtitz, Beesz u. s. w. 

In einigen genealogischen Büchern finden wir diese Grafen von 
Arco verwechselt mit den alten Grafen und Herzögen von Arcos in 
Baylen , die aber in gar keiner Berührung mit einander standen , denn 
diese sind Spanier und stammen von Petrus Ponce, dem Gemahle der 
Andorcia, der natürlichen Tochter König Alphons IX. von Leon. Aus 
diesem Hause wurde Emanuel I., Graf v. Baylen und Ludwigs v. Arco, 
Markgrafen von Zara's Sohn , Roderich zum Herzoge von Arcos er- 
hoben. 

Unter den Vorfahren der Grafen von Arco sind folgende beson- 
ders zu bemerken: 

Hartwich, erster Graf v. Bogen, oder Area, insgemein Arcot 1030. 

Auconius, Graf v. Bogen, Besieger der Böhmen in drei Schlachten. 

Friedrich IL, Graf v. Arco, der Begleiter Kaiser Conrad III. im 
gelobten Lande war, starb 1149. 

Berthold Iii., Graf v. Arco, der Erbauer des Schlosses Arco. 

Bcrthold IV., Graf v. Arco, der Befestiger desselben. 

Albert III. , der Eidam König Primislavs in Böhmen. 

Albertus V., Graf v. Arco, ein grosser Kriegsheld. 

Odonus, Graf v. Arco, Kaiser Maximilians Geh. Rath, Stifter der 
jüngeren Linie. 

Nikolaus, Graf v. Arco, ein sehr gelehrter Herr. 

Antonius, Kaiserl. Befehlshaber zu Olmiitz. 

Philippus. Graf v. Arco, Commandant zu Breisach, starb 1703. 

Johann, Graf v.Arco, starb 1703 an der Martinswand den Heldentod. 

Max, Graf v. Arco, ein Bruder des obenerwähnten Gr. Ludwig, 
war Gesandter des Maltneserordens am baierschen Hofe, und früher 
in derselben Eigenschalt von Seiten des Ordens in St. Petersburg be- 
vollmächtigt. M. s. die Memoiren des bekannten Abbe Georgel. Im 
Jahre 1809 befehligte dieser Gr. v. Arco, als baierscher General, ein 
Corps gegen die Tyroler und fiel, wie sein Vorfahr Johann, durch 
eine feindliche Kugel. Seine Schwester war die Gemahlin des be- 
rühmten Minister Gr. Montgelas; sie starb im Jahre 1820 in Italien. 
Endlich erinnern wir noch an den gelehrten Philipp v. Arco, den 
Verfasser der diss. de formula Brandenburgici ducatus. Halae 1706. 
Privilegia et diplomata illust. Comitibus de Arco irrogata 1584. 4. 
R. v. Lang A. d. K. B. S. 13 — 15.; Brandis Tyroler Ehrenkränzlein; 
W. Hund, baierscher Stammbaum; Lucä Grafensaal S. 588.; Hüb- 
ner III. Tab. 838 — 42.; Gauhe 1. S. 23 u. f. und Anhang S. 1351 
n. f.; Siebmacher IV. S. 22. No. 8.; Bauer in Ersch und Gruber V. 
S. 163 n. f. 
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Ardey, die Grafen nnd Edlen von. 

Ein schon im Tierzehnten Jahrhunderte erloschenes Geschlecht des 
Cölnischen Lehnadels, von dem iraJahre 1252 ein Jonathus nobilis de 
Aredeia vorkommt. Das berühmte alte, längst in Trümmer zerfallene, 
kaum noch durch Spuren von Mauern bemerkbare Schloss Ardey in 
der Grafschaft Mark, lag zwischen Friedberg und Langschede im Dun- 
kel des gleichnamigen Waldgebirgs verborgen. Die schon im 7. Jahr- 
hunderte vorkommenden Grafen von Ardey besassen auch das Schloss 
'Scheda an der Kühr, welches die Gräfin Wildfridis v. Ardey in ein 
Prämonstratenser - Kloster umschuf. Das Jahr des Erlöschens der Fa- 
milie Ardey fällt in das zweite Decenninm des 14. Jahrhunderts, und 
ihre ansehnlichen Besitzungen kamen theils an jenes Kloster, theils an 
das Fräulein - Stift Fröndenberg. — Das Wappen dieses Geschlechts 
findet man in Steinens westphäl- Geschichte 1. Till. Tab. 1. abgebildet. 
Das Schild ist viermal über das Kreuz in acht Felder mit abwech- 
selnden Tincturen getheilt. TJebrigens stimmt dasselbe sehr mit denen 
von drei andern cölnischen Geschlechtern überein, nämlich mit denen 
der Walpot v. Bassenheim , der v. Vaerst und der v. Eller zu Lobach 
und Bustede. M. s. von Steinen westphälische Geschichte l.Tht S.501. 
und Tab. 1. No. 4. und 5. 



Aremberg, (Arenberg) die Herzöge von« 

Das jetzige herzogliche Haus Aremberg ist gemeinschaftlich mit 
den Fürsten von Ligne, Arschot, Chimay und Barbancon aus der ur- 
alten Familie von Ligne entsprossen; des Stammherrn Johann, Frei- 
herrn von Ligne Enkel, Johann v. Barbancon, vermählte sich im Jahre 
1547 mit Margarethe, der Tochter und Erbin Robert's, Grafen von 
Aremberg, Besitzers der gleichnamigen Grafschaft in der Eifel, und 
ward im Jahre 1549 vom Kaiser Karl V. in den Reichsgrafenstand, 
1576 vom Kaiser Maximilian II. in den Reichsfurstenstand erho- 
ben, und 1582 erhielt das Haus Sitz und Stimme auf dem Reichs- 
tage. Sein Sohn Karl, geboren 1550, war der erste Fürst von Arem- 
berg -Arschot, und Philip Franz, geboren 1625 und gestorben 1674, 
war der erste Herzog von Aremberg- Arschot, während schon Karl 
Eugen, Reichsfürst v. Aremberg, im Jahre 1644 vom Kaiser Ferdinand III. 
die herzogliche Würde erhalten und die Grafschaft Aremberg in ein 
Herzogthum Aremberg verwandelt hatte. Jenseits des Rheins und in 
den Niederlanden besass dieses herzogliche Haus grosse Herrschaften 
und Güter, von "ihnen gingen Arenberg, Kerpen mit Neukirchen, Gil- 
lenfeld, Fleringen, Mechenich, Commem, Sassenburg, Ahrweiler, 
Schleyden und Müringen verloren. Der Reichsdeputationsrecess ent- 
schädigte dafür den am 7. März 1820 verstorbenen Herzog Ludwig 
Engelbert mit der Grafschaft Meppen im Königreiche Hannover und mit 
der Herrschaft Recklingshausen im Königreiche Preussen. Bei Errich- 
tung des rheinischen Bundes- wurde der erwähnte Herzog Mitglied 
desselben , aber schon nach Jahresfrist wurden seine Besitzungen theils 



gen. Dafür sicherte ihm Napoleon damals eine immerwährende Rente 
von 134,000 Fr. jährlich, die Domainen und die Jagd zu. Durch den 
Wiener Congress erhielt der Herzog Prosper Ludwig diese Besitzun- 
gen wieder zurück, und zwar die Grafschaft Meppen als hannoversche, 
und die Herrschaft Recklingshausen als preussische Standcsherrschaft, 





Digitized by Google 



132 Aremberg. 

Hauses in das preussische Adelslexikon, nnd die herzogliche Familie 
yon Aremberg zu dem hohen preussischen Adel, zu welchem alle die 
vormals reichsunmittelbaren, später mediatisirten Fürsten nnd Grafen 
gerechnet werden. Ihre Hechte sind ihnen durch die Bundes -Akte 
vom 8. Juni 18l5 gesichert ; m. s. d. Hinl. 8. 7. Diese Standes- 
herrschaft, früher auch bloss die Veste Recklingshausen genannt, 
bildet in der Gegenwart T ^ des Land rat hkreises Kecklingshausen im 
Regierungsbezirke Dusseldorf; sie ist von den Kreisen Borken, Coes- 
feld und Lüdinghausen umgeben und enthält in 2 Städten, 27 Kirch- 
dörfern, 97 Bauerschaften und 23 einzelnen Etablissements, die zu- 
sammen gegen 6000 Feuerstellen umfassen, 42,500 Seelen und einen 
Flächenraum von 14 DMeilen, von dem jedoch auf die eigentliche 
Standesherrschaft nur gegen 12 □ Meilen kommen; im Ganzen aber 
enthalten die Besitzungen des Herzogs von Aremberg 44 bis 45 DMei- 
len, mit 4 Städten, 4 Marktflecken, 39 Kirchspielen, 192 Bauerschaften 
und 82,000 Einwohnern. Die Einkünfte des Hauses werden, mit Inbe- 
griff der Güter in den Niederlanden, Belgien und Frankreich, welche 
dasselbe meistens als Erbschaft von den ausgestorbenen Grafen v. d. 
Mark erhielt, auf 7 bis 800,000 fl. angeschlagen, auch erhalt der 
Herzog statt der obenerwähnten immerwährenden Rente 13,500 Thlr. 
nus der preussischen Staatskasse. Wegen Recklingshausen hat er eine 
Virilstimme auf dem Landtage der Provinz Westphalen. Die früheren 
Ii. v. Aremberg waren wegen ihrer Besitzungen in Ahrweiler Krbschen- 
ken des Erzstiftes CÖln, und hatten wegen Aremberg eine Virilstimme in 
dem Reichsfiirstenrarhe der allgemeinen Reichsversammlung und eine 
in der kurrheinischen Kreisversammlung. 

Das herzogliche Wapj»en besteht aus einem quadrirten Haupt- und 
einem Mittelschilde: 1 und 3 hat drei fünfhlättrige goldne Blumen in 
roth, wegen Aremberg, 2 und 4 einen silber und roth gescharhten 
Balken in Gold, wegen Mark. Dev Mittclschild ist gleichfalls uuadrirt, 
1 und 4 zeigt in roth den silbernen Querbalken von Ligne, 2 und 3 
drei rothe gekrönte Löwen in Silber, wegen Barban<;on. — Das Haus 
Aremberg ist, ausser den schon genannten fürstlichen Familien, auch 
mit den Lobkowitz, Windischgräz , Starhemberg*s , UrsePs, Cernay's, 
Talleyrand - Perigord , Schwarzenberg , Berg op Zoomen , Hohenzol- 
lern - Siegmaringen , Egmont, Baiem- Birkenfeld, Schakowsky u. s w. 
verwandt. Die Religion des Hauses ist die katholische, und der Her- 
zog residirt theils zu Brüssel , theils auf seinem Schlosse Clemens* 
Werth. Es leben in der Gegenwart folgende Mitglieder des Hauses: 

Herzog Prosper Ludwig, geboren den 28. April 1785, sneced. im 
September 1803 durch freiwillige Cession seinem am 7. März 1820 ver- 
storbenen Vater, dem Herzoge Ludivig Engelherl. Er ist seit dem Jahre 
1828 Ritter des rothen Adler- Ordens 1. Klasse, und vermählt am 
20. Januar 1819 mit: 

Mnrie LudomUtc Rose, Tochter des Fürsten Anton Isidor von Lob- 
kowitz, geboren am 15. März 1798. 

Kinder. 

1) Prinzessin Jjuise Pauline Sidonie, geboren ^den 18. Decem- 
ber 1820. 

2) Prinzessin Marin Flora Pauline, geboren den 2. März 1823. 

3) Erbprinz Engelbert August Anton, geboren den 11. Mai 1824. 

4) Prinz ^nfon Franz, geboren den 5. Februar 1820. 

5) Prinz Karl Marie Joseph , geboren den 0. Septbr. 1831. 

Ii) Prinz Josqth J*onard Kidihasar^ geboren den 8. Aug. 1833- 
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Brüder. 

1) Prinz Philenum Paul Maria, geboren den 10. Jannar 1788, 
Khrendomherr des Domcapitels zu Namur. 

2) l'rinz Peter d'AIcantara Karl , geboren den 2. Octbr. 1790, ver- 
mählt 1879 mit Alix Marie Charlotte v. Talleyrand - Perigord , geboren 
den 4. Novbr. 1808. 

Kin dritter Bruder, iltilipp Joseph, geboren 1794, starb 1815 zu 
Wien an den Folgen eine« unglücklichen Sturzes mit dorn Pferde. 

Tochter des Prinzen Peter. 
Prinzessin Augustine Marie , gehören den 15. Novbr. 1830. 

Vaters Geschwister uad deren Nachkommen. 

Ein Sohn des am 26- Septbr. 1833 verstorbenen Prinzen August, 
Maria Raymund (geboren den 30. August 1753, welcher niederländi- 
scher General war nnd die grossen, von den ausgestorbenen Grafen 
v. d. Mark ererbten Güter besass), und von Franziska, Marquise von 
Cemay. 

Prinz Ernst Engelbert, geboren den 25. Mai 1777, vermählt den 
2 April 1800 mit Maria Theresia, Tochter des Grafen Nikolas Yon 
Windisch -Gräz, und geboren am 4. Mai 1774 (lebt zu Wien). 

Töchter. 

1) Prinzessin Ernestine Marie , geboren den 19. Februar 1801. 

2) Prinzessin Marie Louise Franziska, geboren den 29. Januar 
1764, Wittwe des Fürsten Ludwig von Starheniberg seit dem 15. Sep- 
tember 1833 und Mutter des Fürsten Georg Adam von Starheniberg. 

Noch gehören folgende einzelne Nachrichten in die Geschichte die- 
ses fürstlichen Hauses : Die ersten oder alten Herren von Aremberg 
waren Besitzer der Herrschaft Aremberg in der Kifel, dessen Hauptort 
gleiches Namens einen Theil der Bürgermeisterei Antweiler im Kreise 
Adenau des Regierungsbezirkes Coblenz in der preussischen Rhein- 
provinz ausmacht. Zur Zeit der französischen Invasion war es der 
Sitz einer Mairie. — Robert v. Aremberg verheirathete sich mit 
Mathilde Montfort, und erhielt dadurch NaalüVyck bei Delft mit der 
erblichen Würde eines Krblandmarscbalis von Holland. — Robert III. 
v. Aremberg war mit der Markgräfin Berg op Zoomen vermahlt, und 
starb kinderlos; daher lielen seine saramtlichen ansehnlichen Besitzun- 
gen an seine Schwester Margaretha , die obenerwähnte Gemahlin 
Johannis von Barbancon-Ligne, welcher eigentlich den Titel: Johann 
von Ligne, Baron von Barbancon, Bussiere, Gouy, Zevenbergen, 
Nondeloor und Kapelle in Poetsbroeck, Statthalter in Friesland und 
Groningen, Ritter des goldenen Vliesses, führte. Kr fiel am 24. Mai 
I5rj8 in dem unglücklichen Treffen hei Heiligethen, den Ruf der gröbs- 
ten Tapferkeit und Unerschrockenheit ins Grab mitnehmend. Von sei« 
nen Söhnen wurde der ältere, Karl Eugen, Herr von Aremberg. Kr 
' starb als Admirat und Chef der niederländischen Finanzen, Ritter des 
goldenen Vliesses u. a. w., nachdem er von dem Könige Heinrich IV. 
im Jahre 1609 die Grafschaft Anclüen mit 18 Dörfern erkauft hatte. 
Mit seiner Gemahlin, der reichen Grätin Anna v. Croy, hatte er «las 
Herzogtbum Arschot, das Fürstenthum Chimay, die Grafschaft Denti- 
mont, die Städte Avesnes, Landrecie und viele andere Städte und 
Dörfer erheirathet. Sein Sohn Alexander Philipp, war der erste Her- 
zog von Aremberg und Arschot, und zugleich Statthalter zu Namur; er 



1 



Digitized by Google 



134 Aremberg. 



starb schlecht belohnt für seine der Krone Spaniens geleistete Dienste, 
lind namentlich nachdem er derselben die beabsichtigte Verrätherei 
des Grafen von Berg kond gethan hatte, auf der Festung Bordesiüat 
im Jahre 1640. — Philipp Franz erhielt für das obenerwähnte Zeven« 
bergen, welches ihm durch den Münsterschen Frieden verloren ging, 
die Baronie Faucogny in Burgund, mit 120 Dörfern. Karl Eugen er- 
heirathete 1633 mit Henriette Maria von Cusance, die Baronie Pena- 
ver, die Grafschaft Champlitte, la Roche, St. Hippolythe und Vilese— 
cel, starb 1681. — Alexander Joseph, fiel gegen die Türken bei St. 
Petronebam 4. Juli 1683, und Karl Franz, kaiserlicher General, bei 
Salemkehmen rm Jahre 1691. Auch die Gemahlin dieses zuletzt er- 
wähnten Fürsten, Henriette Maria^ Marquise von Grana, war eine Frau, 
begabt mit allen Eigenschaften einer männlichen Seele. Sie hatte ihr 
Vaterland verlassen, um den Herzog von Anjou nicht als König von 
Spanien anzuerkennen, und lebte in CÖln in stolzer Armnth, bis die 
Schlacht bei Ramillies die Niederlande seinem rechtmässigen Beherr- 
scher wiedergab ; sie starb am 23. Februar 1744 und hatte einen Theil 
von der Grafschaft Millesiino, in den Apenninen gelegen, dem Hause 
Aremberg zugebracht Ihr einziger Sohn, Leovold Philipp, wurde Her- 
zog von Aremberg -Arschot, gelangte zu der Würde eines kaiserlichen 
Feldmarschalls und glänzt in der Reihe der ersten österreichischen 
Feldherrn. Seine Gemahlin Maria Pignatclli, die Erbin des Hauses 
Egmont, brachte der Familie Aremberg wieder grosse Besitzungen zu, u. 
sein Sohn Karl Leopold^ erhielt ebenfalls den österreichischen Feldmar- 
schallstab und die Würde eines Statthalters im Hennegau. Er brachte 
mit Margarethe v. d. Mark die Grafschaft Schleiden in der Eifel, Lu- 
may in Brabant, Saffenberg an der Aar und Kertzen in der Eifel an 
sich. Von acht Kindern, die er zeugte, erwähnen wir hier nur Lud- 
wig Engelbert, der in dem Besitze der väterlichen Besitzungen folgte, 
und durch das Erbe seiner Gemahlin Louise, Gräfin Lauraquais, ge- 
boren 1758, gestorben 1812 zu Sans, vermehrte er das Besitzthum 
seines Hauses mit den prachtvollen Herrschaften der Grafen von Cha- 
lons in Hochburg und mit Arley, Nogroy u. s. w. Ferner mit dem 
Fürstentimme Knghien, mit der Grafschaft Middelburg, Ypern und 
Charleroi. Sein Bruder Ludteig Maria, war zweimal vermählt; 
zuerst mit Adelheid, Marquise von Nesle, einer der reichsten Er- 
binnen in Frankreich, die ihm 1,700,000 Franken jährliche Einkünfte 
zubrachte, zum zweitenmal mit Elisabeth , Fürstin von Schakowski. 
Aus der ersten Ehe hatte er eine Tochter, Amahe Louise Julie , die 
sich im Jahre 1807 mit dem Prinzen Pius von Baiern -Birkenfeld ver- 
mählte und am 4. April 1823 zu Triesdorf starb. Ihr Sohn ist der 
Herzog Maximilian von Baiern -Birkenfeld. — Der Herzog Ludwig 
Engelbert . der Vater des jetzigen Familienhauptes , war Senator des 
französischen Kaiserreiches; er verlor durch einen unglücklichen Schuss 
auf der Jagd beide Augen und starb am 7. März 1820, nachdem er 
schon längst seine Güter seinem Sohne cedirt hatte, zu Brüssel. Seine 
Gemahlin, die oben erwähnte Gräfin Lauraquais, war die Enkelin des 
Herzogs v. Brancas Villars, Pairs von Frankreich. Der jetzige Herzog, 
Prosper Ludwig, stand früher in kaiserlich österreichischen Diensten, 
quittirte dieselben, trat 1807 in französische Dienste, inusste 180| auf 
eigene Kosten ein Husaren - Regiment errichten und damit in Spanien 
der Sache Napoleons dienen. Er gerieth in englische Gefangenschaft 
und kehrte aus derselben erst im Jahre 1814 zurück. . Am 1. Februar 
1810 hatte er sich mit Stephanie Tascher de la Pagerie, Nichte der 
Kaiserin Josephine vermählt, die Ehe wurde aber im Jahre 1816 für 
null und nichtig erklärt; später vermählte sie sich mit dem Grafen 
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Chaumönt-Guitry und starb za Paris 1833. — Endlich erinnern wir 
noch, nicht ohne Wehmnth, an die unglückliche Fürstin Pauline von 
Aremberg, vermählte Fürstin von Schwarzenberg, die am 1. Juli 
1810 zu Paris bei dem Feste znr Vermahlung: Napoleons verunglückte. 
Man vergleiche Bncelin I. S. 19. ; Hübners Tabellen 240. und 333. ; 
d. Gothaischen genealogischen Kalender 1834.; Ersch und Grubers Ert- 
cyclopädie und das Varrentrappsche genealogische Handbuch 1835. 



In der Priegnitz lebte im Jahre 1713 eine Wittwe v. Arend , de- 
ren Sohn , namentlich Alexander Joachim und N. N. Arend in der Ar- 
* mee Staabsofhziere waren. 



Ursprünglich gehörte diese Familie dem Niedersächsischen Kreise, 
und namentlich dem Herzogthume Bremen an, aber ein Zweig der- 
selben kam am Ende des 17. Jahrhunderts nach Oels in Schlesien, wo 
Christoi>h Daniel v. Arenschild, Hofmeister der Prinzen Karl Friedrich 
und Christian Ulrich von Würtemberg-Oels war. Auch in Dänemark 
ist sie unter dem Namen von Arendschild verbreitet Nach Mushards 
böhmischem Rittersaal S. 81. ist sein Wappenbrief vom 30. Mai 1663. 
In der Gegenwart sind keine Mitglieder dieses Geschlechts mehr in 
Schlesien vorhanden. Der bedeutendste unter den Arendschilds war 
Daniel v. Arendschild, königl. schwedischer Kriegsrath und General- 
Lieutenant, auf Oldendorf und Open; er stand in hohen Gnaden bei 
der Königin Christine. — Von seinen sechs Söhnen war der oben er- 
wähnte Christoph Daniel der jüngste. — Das in 4 Felder getheilte Wau- 
pen ist schwarz und weiss. In den schwarzen Quadraten 1 und 4 stellt 
ein halber gelber Löwe, inzwischen 2 und 3 ein schwarzer Adler mit 
ausgestreckten Flügeln. Der gekrönte Helm tragt den gekrönten Lö- 
wen, der in seiner Klaue zwei Adlerflügel hat. Die Decken sind 
schwarz und gelb. 



Von diesem uralten adeligen Geschlechte waren viele Mitglieder 
in der Uckermark, in Pommern, im Magdeburgschen und in Schlesien 
verbreitet v. Gundling a. a. O. schreibt sie Ahrensdorf und nennt sie 
Anhang S. 38. unter dem Adel der Uckermark als Besitzer von Britzke, 
und Arensdorf geschrieben , als Besitzer von Willskow. — Lucä a. a. O. 
2. TM. 1748. nennt sie Arnsdorf und lässt sie aus dem Hause Güstow 
im Glogauschen Fürstenthume abstammen. Schon im Jahre 1306 
kommt ein Ludolph v. Arensdorf vor, und Joachim v. Arensdorf war 
im Jahre 1575 Amtshauptmann z^i Gommern im Anhaltschen. Auch 
im Mecklenburgschen war eine Linie begütert. Aus dieser Linie war 
der dänische General der Cavallerie Karl v. Arensdorf, der nach er- 
langtem grossen Kriegsruhme im Jahre 1676 im Treffen bei Lunden 
blieb. Sein Sohn Karl Friedrich war Land - Comthur in Vorpommern 



und hatte Güter an der Peene. Ein anderer war dänischer Gesandter 
am brandenburgschen Hofe und erkaufte Güter in der Uckermark. 
Friedrich v. Arensdorf, ein jüngerer Bruder des dänischen Generals, 



war dänischer Vice -Kriegs -Präsident und starb im Jahre 1689. Seine 



Arend, die Herren von. 



Arenschild, die Herren von. 



Arensdorf, die Herren von. 

< 

(Auch Ahrensdorf und Ahrenstorff.) 
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Nachkommen erwarben Güter in Jutland, Fünen und Seeland. Im 
Jahre 1816 starb ein Major v. Arensdorf im Garde-Invaliden-Bataillon ; 
ein anderer schied im Jahre I8?0 als Oberst- Lieutenant der Gensdar- 
merie aus dem activen Dienste und starb 18H3. Ein dritter besitzt die 
Herrschaft Drebkau in der Niederlausitz. Ihr Wappen, in dessen ge- 
theiltem Schilde von schwarz und gelber Farbe ein schwarzer Löwe 
steht, und ein eben solcher sich auf dem lielme befindet, dessen 
Decken gelb und schwarz sind, giebt Lucä an der oben angeführten 
Stelle. Sinapius und Spener zählen sie ebenfalls zur Neissischen und 
Gloganschen Ritterschaft, der Letztere bezeichnet sie auch als Besitzer 
von Arnsdorf im Liegnitzschen , und fuhrt zugleich an, dass Güstow 
aus ihren Händen in die der von Gersdorf übergegangen sey. — Sieb- 
macher giebt das Wappen im 1. Tbl. S. 06. No. 7., v. Medinge 2. Tbl. 
No. 23.; auch im dänischen Wappenbuch ist es zu finden. Ueberau 



und zwar auf folgende Weise : Das Schild ist nach der Länge in zwei 
Theile getheilt, in der rechten Hälfte ist ein blau und silbernes Schach- 
bret, in dem linken goldenen Felde ein rother Löwe; ein eben sol- 
cher steht nach der rechten Seite gewendet, wachsend auf dem Helme« 
v. Rieding beschreibt es folgendermaassen : Im blauen Felde Bteht ein 
Schutzgitter mit silbernen zugespitzten Pfählen, in der Mitte dessel- 
ben erblickt man drei silberne Lilien. Auf dem Helme aber ein ge- 
stürztes Gitter, auf dem sich ein wachsender brauner Bar erhebt. 
Auf dieselbe Weise giebt auch Grundmann dieses Wappen. — Ganhe 
erwähnt dieses Geschlechts im 1. Tbl. S. 74. und Grundmann S. H09. 
In Zediere Lexikon , und zwar im Supplement II. S. 238. , iindet man 
ebenfalls einen Artikel darüber. Zu dem Berichte von Gmndmann fin- 
det man vielfache Berichtigungen in folgender Schrift: Ad. Friderici 
Fr. de conjugii dignitate etc. Carmen per dialog. descript. in honor, 
Fridr. Arensdorf et Cath. de Jasmund. 1Ö18. 4. 10 Bogen, 



Aus dieser Familie, die ursprünglich ans Pommern und zwar aus 
dem Hause Neuen -Grappe bei Stettin abstammt, jedoch auch in der 
Mark Brandenburg ansässig war, kommen verschiedene Mitglieder 
in der Liste der preussischen Armee vor. In Thüringen sind sie auch 
in der Grafschaft Stolberg ansässig gewesen. Ks kamen dortbin Claus 
von Arenswald , der im Jahre 1492 gräÜich Stolbergscher Oberhof- 
meister war, und seine Tochter Magdalena von Arenswald starb um 
«las Jahr 1573 als Aebtissin zu Kelbra. In der Uckermark besassen sie 
das Gut Neuensund. M. s. Gundling a. a. O. Anhang 37. — Nach 
Sinapius stammen sie aus dem Hause Weckern in Preussen, 2. Tbl. 
S. 501. Mehrere aus diesem Geschlechte, die sich Arenswald und 
Weckern schrieben, waren in österreichischen Kriegsdiensten und durch 
Verheirathnng mit vielen angesehenen Geschlechtem verwandt, nament- 
lich mit den Nimtsch, Kottwitz, Tschernhauss u. s. w. Ein Herr von 
Arenswald war königl. preussischer Hauptmann und privatisirte in den 
Jahren 1765 — 70 zu Neuenkirchen bei Anclam in Pommern. Er liebte 
und studirte die Naturgeschichte und schrieb eine Abhandlung über 
die Versteinerungen in Pommern und Mecklenburg; sie befindet sich 
im Naturforscher 5. Stück S. 145. 




Arenswald, die Herren von. 



Arle, die Herren vom 

M. s. Held von Arle. 
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Arnauld — Arnim, 137 
Arnanld, (de la Pcricre) die Herren Ton. 

Von dieser französischen Familie kam Johann Gabriel Arnauld, 
der bis dahin Lieutenant in der künigl. franz. Artillerie gewesen war, 
im Jahre 1757 v nach Preussen. Anfänglich stand er als Hauptmann bei 
einem Freibataillon. Friedrich LI. nahm ihn aber 1763 in sein Ge- 
folge auf. Am 20. Mai 1787 stieg er bis zum Range eines General- 
Majors , nachdem er ein Jahr früher ein leichtes Infanterie - Regiment 
zu Conitz in Westpreussen errichtet hatte. König Friedrich Wilhelm II. 
verwandelte es in zwei Füsilier« Bataillone, welche spater zur zweiten 
Warschauer Brigade gehörten, die zuletzt der General v. Oswald befeh- 
ligte. Dieser verdienstvolle Offizier starb am 18. Decbr. 1810 in Nei- 
denburg in Preussen; er hatte, wie wir schon oben bemerkten, 
König Ludwig XV., nachmals aber 54 Jahre hindurch drei Königen 
von Preussen gedient; ausser vielen Schlachten im 7jährigen Kriege 
hat er eilf Belagerungen beigewohnt; bei der Belagerung von Bergen 
op Zoom verlor er seinen Vater und seinen Bruder. Der erstere war 
eben im Begriff, ihm eine empfangene Wunde zu verbinden, als den 
zu Hülfe eilenden Vater eine Kugel von der Seite des verwundeten 
Sohnes riss. — Kr hinterliess 14 Kinder, und in der Gegenwart dient 
noch ein Sohn von ihm im preussischen Heere als Oberst und Com- 
mandeur des 7. Infanterie - Regiments ; ein jüngerer Sohn aber stark 
1834 als Major des 17. Infanterie -Regiments zu Düsseldorf. 

Arndt, die Herren von. 

1) Am 13. November 1705 wurde der preussische Commissions-Rath 
und Besitzer des Rittergutes Zobel bei Neumarkt nobilitirt ; er ist aber 
ohne männliche Erben verstorben. Seine Tochter war an den Ritt- 
meister von Eisner Zusendita bei Neumarkt vermählt. — 2) Am 17. Juni 
1798 erhob der jetzt regierende König den Banquier Wilhelm August 
Arndt in Warschau in den Adelstand. Die erstere Familie führte in 
dem Wappenschilde einen Pflug u*d sechs Rosen, auf dem gekrönten 
Helme zwei Adlerflügel, auf denT jedem wieder drei Rosen standen. 
Aus der Krone selbst stieg eine goldne Aehre empor; die letztere Fa- 
milie führte ein in zwei Hälften getheiltes Wappen ; in der rechten 
erblickt man eine Säule mit einem Stern, auf der linken zwei Eber- 
köpfe. Auf dem gekrönten Helme sitzt eine Eule. Beide Wappen fin- 
det man im Preuss. Wappenbuche 2. Bd. S. 73. 

Arndten, die Herren von. 

Im Jahre 1723 war Heinrich Ernst von Arndten des Breslauschen 
Fürstenthums Landes - Commissarius ; Sinap. II. Thl. S. 514. 

Arn ex, d', die Herren. 

Am 20. Februar 1753 erhob der König Friedrich II. die Familie 
Arne* zu Neufchatel in den Adelstand. 

Arnim, die Grafen nnd Herren von. 

Dieses altadelige Geschlecht ist in den Marken, Pommern, Sach- 
sen, in den Lausitzen und in Franken verbreitet In der Mark be- 
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sassen and besitzen sie vorzuglich in der Uckermark grosse Guter, 
auch in der Priegnitz; dort namentlich: Boizenburg, Beetz, Brode- 
wien (dien), Bergholtz, Basedau (ow), Bietkow, Bertkow, Claushagen, 
Craaz, Criewen, Custrin, Dargersdorf, Ellingen, Flieth, Gr.-Freden- 
walde, Falkenwalde, Gerswalde, Golm, Göllnitz, Gudow, Grunow, 
Hamebeck, Jacobshagen, Kackstädt, Kröcheindorf, Lüzelow, Mahlen- 
dorf, Millersdorf, Mihlow, Miihrow, Naugarten, Nauensund, Nechlin, 
Rosenau, Sternhagen, Stegelitz, Schwaneberg, Sperrenwalde, Tho- 
masdorf, Trebenau, Warthe, Wiclimannsdorf, Wegqaem (gun), Wismar, 
Werbelow, Weddow, Zischow und Zirkow, das >Iajorat Suckow, fer- 
ner Bärwalde im Kreise Jüterbogk, Heinrichsdorf, Barzlin, Lässehne, 
Timmenhagen, Marzelwitz u. s. w. in Pommern, Wulkow im Kreise 
Ruppin, Golm im Kreise Prenzlau. — Ferdinand Ton Arnim besitzt 
Petznich und Zubehör bei Templin u. 8. w. Im Regierungsbezirke 
Magdeburg ist Brandenstein ein Arnimsches Familiengut. Erstere und 
die zuletzt genannten, also die Boizenburger oder Boitzenburger und 
Zichower Linie, wurde am 20. October 1786 in den preussischen Gra- 
fenstand erhoben. M. s. darüber das allgemeine genealogische Hand- 
buch 1. Tbl. S. 426. Von den Arnims in der Uckermark giebt Grund- 
manns Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie l.Thl. S. 64 — 69.; 
Gauhe l.Thl. S. 26 — 39., im 2. Tbl. S.,20 — 23.; Dienemann S.2I4.; 
Küster in der brandenburgschen Bibliothek 2. Tbl. S. 512. ; Bucellini 
4. Tbl. S. 20. ; Angeli in der Holsteinschen Chronik S. 62. und in 
seinen Annal. S. 39. Auskunft. W r as die sächsischen Arnims betriiFt, 
so sind von ihnen bekannt die Linie v. Waldau, v. Döbeer, v. Grobe, 
v. Planitz und v. Neusorge; über sie giebt Uechtritz in seinem Ge- 
schlechtsregister 1. Thl. S. 37. und 79., und in den diplomatischen 
Nachrichten 5. Thl. S. 1 — 5. nähere Auskunft; auch hat der Graf v. 
Beust in seinen Beiträgen zur sächsischen Geschichte und besonders 
zu der des sächsischen Adels vielfache Nachrichten gegeben und ein 
besonderes Geschlechts-Register der y. Arnim angefertigt; auch Gros- 
ser erwähnt sie in seinen Lausitzer Merkwürdigkeiten. Ueber die in 
Franken, von denen eine Hanptlinie im Ritter- Canton Gebürge meh- 
rere Güter besassen, spricht der litter Lang in seiner Adelsge- 
schichte des Königreichs Baiern l.Vd. S. 86. — Das Wappen der 
Herren von Arnim giebt Siebmacher 1. S. 168. und zwar unter den 
sächsischen : Es ist ein rothes Schild , durch zwei silberne Balken in 
drei Theile getheilt. Auf dem Helme liegt eine Wulst, und aus der- 
selben steigen zwei rotbe Bülfelhörner mit silbernen Streifen und sil- 
bernen Ringen an den Enden empor. Hübn. III. Suppl. 9. Taf. ; von 
Meding I. No. 21., III. No. 9.; Tyroflf IL Taf. 176. — Das Wapuen 
der Grafen von Arnim ist folgendermaassen zusammengestellt: Das 
Schild ist in vier weisse Felder getheilt, das erste und vierte zeigt 
einen preussischen Adler, das zweite und dritte die zwei silbernen 
Arninischen Balken im rotlien Felde. Auf dem Schilde befindet sich 
die Grafenkrone. Von den beiden Helmen trägt der links eine Krone 
mit einem schwarzen Adlerlliigel, der rechts die Helmzierde des Ge- 
schlechtswanpens, nämlich : zwei rotlie Bülfelhörner mit zwei silbernen 
Streifen und silbernen Ringen an den Enden. — Unter den berühm- 
ten Männern, die aus diesem Geschlechte hervorgegangen sind, nen- 
nen wir vorzüglich den im 30jahrigen Kriege so berühmt gewordenen 
Johann Georg von Arnim, sächsischen Feldmarschall. Er gehört zu 
der Gerswaldschen Linie. Folgende Mitglieder dieser Familie ha- 
ben sich im preussischen Militair- und Civildienste besonders aus- 
gezeichnet : 
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Im Kriegsdienste. 

Georg Abraham von Arnim, KönigL General- Feld Marschall und 
Ritter des schwarzen Adlerordens, geboren zu Boitzenburg den 27. 
Marz 1661. Er führte im Jahre 1708 den Oberbefehl über die in Ita- 
lien stehenden brandenburgischen Völker; ebenso commandirte er die 
Truppen, welche zu der Einnahme der Insel Wollin abgesendet wur- 
den, und in der Nacht vom 21. zum 22. August 1715 nahm er die 
Peenem'ünder Schanze mit Sturm. Im Lager bei Stettin desselben 
Jahres erhielt er den schwarzen Adlerorden, und am 24. Mai 1728 
wurde er General-Feldmarschall, Er starb am 19. Mai 1734 in einem 
Alter von 83 Jahren , nachdem er 25 Feldziigen und 17 Belagerungen 
beigewohnt hatte. Sein Tod erfolgte zu Berlin, wo auch sein feier- 
liches Leichenbegiingniss gehalten wurde, seine irdischen Ueberreste 
aber ruhen in der Familiengruft zu Boitzenburg, wo ein schönes aus 
Marmor gehauenes Monument sein Andenken ehrt. Er hatte sich drei- 
mal vermählt und zwar mit Anna Soimia Helena von Ohr, mit Anna 
Sophia von Pennewitz und Charlotte Juliane von Löben. Von der er- 
sten und zweiten Gemahlin hinterliess er mehrere Töchter, von denen 
die eine seinen Neffen, Jacob Virigeny von Arnim heirathete, für 
welchen das Majorat Suckow gestiftet wurde. Aus diesem Hause wa- 
ren die beiden unten angegebenen, im letzten Kriege gebliebenen Ge- 
brüder von Arnim. Ein Bruder des Feldmarschalls , Jacob JHtlow, 
war kurbrandenburgischer Oberst von der Cavallerie, er starb an der 
rothen Ruhr am 7. October 1689 im Lager von Bonn , und hatte mit 
Euphemia von Blankenburg, früher vermählt gewesenen Landrichter 
von Berg, drei Söhne und eine Tochter erzeugt. 

Georg Christoph von Arnim, königl, preuss. General - Lieutenant 
und Kitter des Verdienstordens. Er hatte vom Jahre 1741 an allen 
Feldziigen beigewohnt, namentlich die Schlachten 'bei Hohenfriedberg 
und Sorr, Lowositz,' Rossbach, Leuthen, Zorndorf, Hochkirch, Lieg- 
Bitz und Torgau mitgemacht und den Belagerungen von Brieg, Prag, 
Breslau, Olm'utz und Dresden beigewohnt, ohne jemals verwundet oder 
gefangen zu werden. Er starb am 16. October 1789 zu Arnoldsmühl 
w Schlesien nach 47jährigen treu geleisteten Diensten. Er hinterliess 
keine Kinder, obgleich er zweimal vermählt gewesen war, namentlich 
zum erstenmal mit Marie von Münchow, und zum zweitenmal mit Frie- 
derike Johanne Benigne, Gräfin von Sand retzky- Sandraschütz, früher 
vermählt gewesenen Generalin von Stechow. 

Ein General - Lieutenant von Arnim war Chef eines Infanterie- 
Regiments in Berlin und Ritter des grossen rothen Adlerordens. Er 
starb im Jahre 1809 und war mit einer Gräfin von Küssow vermählt, 
die am 11. September 1829 su Berlin starb. Demselben gehörten 
die Fredenwalder Güter, welche jetzt sein Sohn, der Oberst a. D. 
von Arnim besitzt« Ausserdem sind noch anzuführen: Jobst Erdmann 
von Arnim, aus dem Hause Fredenwalde, Major bei der Fussgarde, 
der am 1. April 1758 die Schanze No. 1. bei Schweidnitz mit Sturm 
nahm und dadurch die bald darauf erfolgte Uebergabe der Festung 
veranlasste. Kurl Heinrich Gottlieb von Arnim, ebenfalls Major in der 
Fussgarde, hatte sich bei allen Vorfallen im 7jährigen Kriege ausge- 
zeichnet und war bei Hochkirch zweimal verwundet worden. Auch in 
den letzten Feldziigen haben sich viele Mitglieder dieses Geschlechtes 
sehr ausgezeichnet, und mehrere sind auf dem Felde der Ehre geblie- 
ben, namentlich der frühere Comet im Husaren - Regiment von Biela, 
nachmals kaiserlich russischer OfKzier von Arnim, der im Gefechte bei 
Blumberg, ohnweit Berlin, seinen Tod fand. Sein Bruder blieb als 
Commandeur der Hanseatischen Cavallerie bei Lübeck. Beide waren, 

i 
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wie wir schon oben erwähnt haben , aus dem Hanse Suckow. — Hein- 
rich von Arnim, Capitata im pommerschen Grenadier -Bataillon, blieb 
bei Gross- Görschen. Albrecht von Arnim, Lieutenant im ersten pom- 
merschen Infanterie - Regiment fiel bei Dennewitz, and Emst von Ar- 
nim, Lieutenant im kurinärkschen Landwehr- Ca vallerie- Regiment, 
fiel bei Gross-Beeren. Ein Oberst von Arnim, der früher in dem 
Husaren- Regiment von Blücher gestanden hatte, commandirte das 
5. Husaren - Regiment und starb 1835 als General - Major a. D. 
Kr erhielt den Verdienstorden schon im Jahre 1794 bei Kirrwei- 
ler nnd bei Leipzig das eiserne Kreuz erster Klasse. Der Ritt- 
meister von Arnim im 8. Landwehr- Regiment erhielt für seine Aus- 
zeichnung im Allgemeinen im Jahre 18 IÖ das eiserne Kreuz erster 
Klasse, mehrere andere von Arnim 's erhielten ebenfalls diese Aus- 
zeichnung, und fünfzehn Offiziere aus der Familie von Arnim sind 
gegenwärtig' noch mit dem eisernen Kreuze zweiter Klasse geschmückt 
— Ks standen im Jahre 1835 noch ein und zwanzig Offiziere aus den 
Familien von Arnim im preussischen Heere. 

Im Ci vildiensle. 

Georg Ditlof von Arnim, geboren zu Boizenburg in der Uckermark 
am 7. September 1679, wurde im Jahre 1749 zum wirklichen Geheimen 
Staats-, Kriegs- und dirigirenden Minister, General-Postmeister, Direc- 
tor der kurinärkschen Landschaft und Ritter des schwarzen Adler- 
ordens ernannt. Er war auch residirender Comthur zu Werben, und 
starb im Jahre 1754. Sein Enkel Friedrich WiUielm Graf von Arnim 
auf Boizenburg, geboren 1739, am 2. October 178b' in den Grafenstand 
erhoben und zum Ober - Jägermeister , am 8. November desselben 
Jahres aher zum wirklichen Geheimen Staats-, Kriegs und dirigirenden 
Minister und Chef Präsidenten des Forstdepartements beim General- 
Directorium ernannt. Er nahm im Jahre 1798 seinen Abschied und 
erhielt bei dieser Gelegenheit den rothen Adlerorden, er war auch 
St. Johanniterordensritter und Ehrenmitglied der Akademie der Künste. 
Sein Tod erfolgte am 21. Januar 1801. Alhrccht Heinrich von Arnim 
aus dem Hause Kröcheindorf, war wirklicher Geheimer Staats- und 
Jnstizminister und Domdechant zu Brandenburg. Die erstere Würde 
wurde ihm am 11. Juli 1798 zu Theil, er ward zugleich Chef des 
Criininal- Departements und bekleidete diesen hohen Posten bis zum 
15. Juli 1802; er ist auch der Verfasser eines Werkes über die 
Criminalgesetze in den königlich preussischen Staaten. In neuester 
Zeit hat sich der frühere Landrath von Arnim durch seine, wenn auch 
nur kurze, doch vortreffliche Verwaltung als Polizei -Präsident der 
Haupt- und Residenzstadt Berlin in dfm Jahre 18^° em allgemein 
anerkanntes Verdienst erworben. Von der grätlichen Linie ist der Graf 
Friedrich v. Arnim gegenwärtig königlicher Schlosshauptmann, und sein 
Jtruder der Graf Adolph Heinrich, Domherr zu Brandenburg und Herr 
auf Boizenburg und Zichow, Präsident der Regierung zu Aachen und 
königlicher Kammerherr. Aus dem Hause Heinrichsdorf ist Heinrich 
Friedrich , der Sohn des verstorbenen Geheimen - Raths von Arnim, 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister am Hofe 
des Königs der Belgier und Alexander Heinrich aus dem Hause Suckow 
ist Geheimer Legations- Rath und vortragender Rath im Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Knrl Otto Lmdaig von Arnim auf 
Bärwalde ist gegenwärtig königl. Oberschenk. Der Hauptmann v. Arnim 
auf Golm und v. Arnim auf Sperrenwalde sind Directoren des Land- 
armenhauses zu Prenzlau. Endlich gedenken wir auch noch des be- 
kannten und beliebten Schriftstellers Achim von Arnim, geboren den 
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26. Januar 1781 ond gestorben auf seinem Gnte Wiepersdorf im 
Ländchen Bärwalde den 21. Januar 1831. Kr war ein Bruder des 
jetzigen Obermundschenken. 

Arnold, die Freiherren und Herren von. 

Es fuhren mehrere freiherrliche, so wie auch mehrere dem Ritter- 
stande angehörige Familien- diesen Namen, die theils in der Königlich 
Prenssischen Provinz Schlesien, theils im Königreiche Baiern ansässig 
sind. Auch in Tyrol befindet sich eine freiherrliche Familie dieses 
Namens ; sie scheinen sammtlich von verschiedenen Abkommen zu sein, 
da sie auch ein verschiedenes Wappen haben. Von den ältesten beiden 
Familien von Arnold unterscheidet man die schlesische und fränkische. 
Die Schlesischen besassen im Glogauschen Fürstenthume die Güter 
Gross- und Wenig - Leschen, Läsgen, auch Seedorf und Seifersholz bei 
Grimberg. Später erwarben sie auch Güter in der Gegend von Streh- 
len. Im Jahre 1741 am 6. November, also am Tage der Huldigung 
König Friedrich II. zu Breslau, wurde Benjamin von Arnold in den 
Freiherrnstand erhoben, nachdem er im Jahre 1727 schon böhmischer 
Kitter geworden war. Aus diesem Geschlechte ist auch der hochver- 
diente Geheime Rath und Kammerdirector zu Breslau Freiherr von 
Arnold. Am 14. Februar 1780 verlieh König Friedrich II. dem Staabs- 
canitain in dem damaligen v. Gillernschen Grenadier-Bataillon, Gott- 
lieh Arnold den Adelstand. In der Gegenwart besitzt der Landes- 
Aelteste Baron Christian von Arnold die Güter Läsgen, Gross-Leschen 
und Wenig-Leschen bei Grimberg. Bis zum Jahre 1806 dienten noch 
einige Subaltern - Offiziere des Namens von Arnold in der Armee. In 
der Gegenwart aber sind von der Familie von Arnold keine mehr im 
Kriegsdienste, und eben so wenig im Civildienste. In der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts besass ein Zweig der Familie v. Arnold das 
Gut Loyow, vielleicht Läsgen, bei Crossen. M. s. Gundling a. a. O. 
Anh. S. bb. In der neuesten Zeit besass diese Familie noch die Güter 
Läsgen, Gross-Leschen und Wenig-Leschen bei Crossen. Was die 
Arnolds in Tyrol betrifft, so wurde von ihnen Arnold zu Toblach 
im Jahre 1710 niederösterreichscher Landammann, nachdem er am 
11. März 1707 in den Freiherrnstand erhoben worden war. Noch bemerken 
wir, dass sich in den österreichschen Staaten noch zwei andere Fami- 
lien dieses Namens befinden: namentlich die Nachkommen Johann 
Georg Arnolds Königlich Kaiserlichen Majors, der im Jahre 1702 in 
Folge der rühmlichst geleisteten langjährigen Kriegsdienste mit dem 
Prädicate Bdier von Arnold in den Reichsritterstand erhoben wurde, 
und die des Karl Ferdinand Arnold, der im Jahre 1795, als Professor 
der Wundarzneikunde, in den Ritterstand erhoben ward. Ueber die 
zuerst erwähnten alten Arnold's, deren Wappen Siebtnacher 1. Tbl. 
S. 98. No. 4., 4. Tbl. S. 20. No. 1, S. 23. No. 7. und im 5. Tide. 
S. 108, No. 7. u. S. 24. No. 1. giebt, und welches wir unten be- 
schreiben werden, geben folgende Schriftsteller: Spener a.a. O. Tbl. 1. 
S. 219. • Sinapius II. S. 605, Gauhe II. S. 23. u. f. Nachricht. Von 
der Tyroler Familie dieses Namens findet man im Wissgrill I. S. 160. 
u. s. w. Nachrichten. Das Wappen der alten schlesischen Familie von 
Arnold besteht in einem gespaltenen Schilde , dessen Vordertheil 
gelb und darin ein Baum auf einem grünen Berge befindlich ist. 
Das Hintertheil ist blau und darin ein aufgerichteter Tiger, in der 
einen Vordertatze einen Kranz haltend. Auf dem Helme befinden sich 
zwei Flügel, der vordere unteo weiss, oben schwarz, der hintere 
oben gelb , unten blau , dazwischen der Tiger , doch unten abgekürzt 
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142 Arnsberg — Arnstadt. 

Die vordere Helmdecke ist weiss und schwarz, die hintere aber gelb 
and blau. So giebt es Sinapius II. ThI. 8. 504. Die fränkische Linie 
hat in der Mitte des Schildes einen schrägen, goldenen Balken, zu 
dessen rechter Seite unten drei rothe Rosen im weissen Felde, and 
oben drei Sterne za sehen sind. Auf dem Helme bemerkt man zwei 
BiilFeihörner, bei deren Spitzen ein Stern angebracht ist. In der Mitte 
steht ein gekröntes Mannsbild unten abgekürzt und ohne Arme, dessen 
Kleidung an der Vorderseite blau , an der hintern weiss , und auf der 
Brust mit einem Sterne bezeichnet ist. Aus der Krone gehen t drei 
Straussfedern hervor, die mittlere weiss, die andern zwei roth. Die 
vordem Helmdecken sind weiss und roth, die hintern weiss u. blau. — 
Die Arnolds-Ehrenberg, deren Diplom vom 17. Januar 1828 ist, fuhren 
in ihrem in vier Felder getheilten Wappen einen Greif im rothen 
Felde, einen halben Mond in einer Figur, die im silbernen Felde steht, 
einen Baum im goldenen Felde und einen Tiger im schwarzen Felde. 
Der erstere ist auch auf einem der Helme angebracht, auf dem ande- 
ren Helme erblickt man einen dreifachen Pfauenschweif, an dem zwei 
gespornte Stiefeln befestigt sind. Die übrigen Herrn v. Arnold haben 
einen sechseckigten goldenen Stern im rothen Felde und einen eben 
solchen zwischen den BiiiTelhörnern auf dem gekrönten Helme. 

Arnsberg, die alten Reichsgrafen n. die Herren von. 

Der Ursprung der alten Reichsgrafen v. Arnsberg in Westphalen 
lässt sich mit Gewissheit bis zum Jahre 1070 zurückführen. Die Herrn 
v. Arnsberg sind eine ausgestorbene alt adelige und ritterbürtige Fa- 
milie der westphälischen Grafschaft Mark. v. Steinen vennuthet, dass 
sie von den Ilten oben erwähnten Grafen abstammt. Sie besass vor 
der Reformauon grosse Güter in dieser Landschaft. Im 14. Jahrhun- 
derte waren die v. Arnsberg Dienstmänner der Grafen von Limburg. 
Mehrere Fräulein aus diesem Hause, namentlich zwei, mit Namen 
Jutta und eine mit Namen Guntera, waren um diese Zeit nach einander 
Aebtissinnen des alten berühmten adeligen und freiweltlichen Stifts 
Freudenberg in der Grafschaft Mark. Kin Herr v. Arnsberg starb im 
Jahre 1433 als Weihbischof zu Cöln. Viele v. Arnsberg führten den 
Vornamen Degenhard. — Degenhard III. v. Arnsberg ward 1601 Bür- 
germeister zu Unna und Bertram Michael v. Arnsberg bekleidete dieses 
Amt 1060. — Margaretha v. Arnsberg war um das Jahr 1660 Aeb- 
tissin zu Paradies. Das Wappen dieser Familie führt im goldnen 
Schilde einen schwarzen Adler mit ausgespreizten Flügeln und einen 
goldnen Angelhaken auf der Brust. Ein gleicher Adler stand auf dem 
Helme, dessen Decke schwarz und gelb war. 

Arnstedt, (auck Arnstadt,) die Herren vom 

Sie werden ursprünglich zum märkischen uralten Adel gerechnet, 
obgleich sie als ein Meissnisches , Anhaltsches und Thüringsches Ge- 
schlecht angegeben werden. In Thüringen kommen sie seit 1336 vor. 

— Albrecht von Arnstedt blieb 1550 vor Magdeburg. — Hieronymus 
v. Arnstedt war Vice -Domherr zu Halberstadt — sein Sohn Erasmus 
Christ. Domdechant zu Magdeburg und Herr auf Otzdorf und Barleben 

— und sein Knkel Jacob v. Arnstedt wurde königl. poln. General- 
lieutenant. — Im Jahre 1736 war Ludwig Brand v. Arnstedt sächsischer 
General. — In der Mark und namentlich in der Altmark besassen sie, 
wie Gundling a. a. O. S. 6. (Anhang) anführt, das Dorf Demker; früher 
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und spater besassen sie auch in den oben angeführten Landschaften 

ansehnliche Güter. In der preussischen Armee haben aU Staabs- und . 
Subaltern-Offiziere seit langen Zeiten Mitglieder dieser Familie gedient* 
Ein Major v. Arnstedt stand in dem Regiment Gensd'armen und starb 
pensionirt am 27. März 1836 in Berlin, 80 Jahr alt. Ein Oberstlieu- 
tenant v. A. starb im Jahre 1817 bei dem Berliner Invaliden-Bataillon. 
Ein anderer war Commandant des Invalidenhauses zn Kybnick in 
Schlesien. Ein Major von Arnstadt ist im Jahre 1820 als Commandant 
des 1. Bataill. 3. Garde - Regiments ausgeschieden. Ein Camtain von 
A. starb im Pensionsstande im Jahre 1828. eben so ein Major, wei- 
cher Commandenr des 3. Bat. 23. Landwehr- Regiments war, im Jahre 
1824. In der Gegenwart dienen noch mehrere Subaltern - Offiziere 
dieses Namens in der Armee. Im Königreiche Sachsen besitzt eine 
Linie dieser Familie mehrere Güter, namentlich bei Waldheim: Otz- 
dorf, Littdorf, Brumby und Bardleben. Am 18. Octbr. 1827 starb 
zu Otzdorf der Senior seines Geschlechts, Georg v. Arnstadt, im 8«. 
Jahre s. A. In der Mittel -Mark besitzt der Rittmeister v. Arnstedt 
das Gut Grossen - Kreuz. Siebmacher giebt das Wappen TM. I. S. 75. 



S. 28. und Uechtritz in seinen diplomatischen Nachrichten S. 15. — 
Das von Arnstedtsche Wappenbild besteht aus drei auf einem Stabe, 
welcher das Schild vom obern rechten Winkel bis znm untern linken 
Winkel in zwei Hälften theilt, liegenden Rosen. Die rechte Seite ist 
roth, die linke Seite Silber. Auf dem Helme stehen in zwei Adler- 
Hügeln sechs solche Rosen. 

Arnstein (Arenstein), die Freiherren von. 

In der Nähe des gegenwärtig zum Reg. B. Merseburg gehörigen 
Stadtchens Heckstädt liegen die alten Mauern des Schlosses Arenstein. 
Seit dem 9. Jahrhunderte war es das Kigenthum, das Stammhaus und 
der Sitz des um das Jahr 1260 mit Albertus v. Arnstein, Dompropst 
des Krzstiites Magdeburg , erloschenen freiherrL Geschlechtes der Arn- 
steiner. Nach seinem Erlöschen fielen Schloss und Güter an die Gra- 
fen v. Rheinstein, die sie im Jahre 1387 an die Grafen v. Mansfeld 
verkauften ; pfandweise kamen sie im Jahre 1678 an die Freiherren 
v. Knigge, dann gehörten sie zu einem sächsischen Amte. M. s. Pfef- 
finger Braunschw. Gesch. P. I. p. 680. — Buddei histor. Lexc Forts, 
p. 72. Gauhe 1. B. S. 19. 



Ein sehr altes adeliges Geschlecht, von dem eine Linie in dem 
Gefolge einer Prinzessin von Knrland, die sich im Jahre 1595 mit dem 
Herzoge Adam Wenzel von Teschen vermählte, nach Schlesien kam. 
Bin Zweig war auch um diese Zeit schon in Pommern, wo es Neuen- 
kirchen im Anclamschen Kreise besass, und Estor zählt es in seiner 
Ahnenprobe zu dem Obersächsischen Adel. Schon im 14. Jahrhunderte 
kommt dieser Name vor. Man schliesst daher, dass es erst aus Sach- 
sen nach Kurland und von da nach Schlesien kam. Die in Schlesien 
ansässig gewordenen Arras vermählten sich mit Töchtern aus vorneh- 
men böhmischen Geschlechtern, wodurch sie mit den Martini tzen, Clam, 
Schlieben, Bludowsky u. s. w. verwandt wurden. Sie schreiben sich ' 
auch Arras von Arentzdorf. In Liefland* besass Caspar Arras v. Arentz- 
dorf das Gut Lemsell; er starb am 10. Aug. 1001 an einer von den 
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Arras, die Herren von. 
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Polen empfangenen Wunde anf seinem Güte Lemsell in Liefland. 
Wilhelm v. Arm» wird von Sinapius als ein in hohem Ansehen ge- 
standener Cavalier bezeichnet. Gegenwärtig finden wir keinen dieses 
Namens mehr. 

Artis, d', die Herren. 

Diese Familie gehört dem ältesten Adel Frankreichs an. Za ihr 
gehörte No& d\Artis de Bequignolle, der bis znm Jahre 1713 Oberst 
des Gensd'armen-Kegiments (m. s. den Artikel Bequignolle) war. König 
Friedrich Wilhelm I. gab ihm am 23. November 1718 eine Anerken- 
nung des alten Adels. Sein Bruder, Jean d'Artis-Troconis, war eben- 
falls preussischer Oberst. 

Arweyler, die Herren von. 

Ein altes ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Eifel, aus dem 
ein Ritter Embrico zu Stotsheim in Urkunden des Jahres 12 J 7 vor- 
kommt Eonzo und Jf'yridk, Gebrüder von Arweyler, geriethen in 
einer Fehde in die Gefangenschaft des Wilhelm von Manderscheid, der 
sie im Jahre 1346 gegen ein Lösegeld losgab. 

Arzt (Artzat), die Grafen und Herren von. 

Diese Familie kam aus dem Elsass nach Schlesien, wo sie sich 
nach und nach in den Besitz ansehnlicher Güter setzte und nach die- 
sen sich in drei Häuser theilte, wonach die Arzt von Gross-Schottgau 
bei Breslau, Machnitz im Trebnitzschen und Wiese und Hochkirch, 
eben daselbst, benannt wurden. Die zuerst genannte Linie, die Gross- 
Schottgauer, besass auch das schöne Gut Borne bei Neumarkt und 
Zweibrod, Blankenau und Schützendorf; aus ihr ist Adam Caspar von 
Arzt, welcher Domherr zu Magdeburg war und vom Kaiser zu ver- 
schiedenen Gesandtschaften gebraucht wurde, hervorgegangen; er starb 
lt)78. Aus der Machnitzer Linie ist Ehrenfried Jacob von Arzt, ge- 
boren am 1. Februar 1646, durch interessante Reisen in fremden Lan- 
dern bekannt geworden. Die Linie zu Hochkirch und Wiese erlosch 
zuerst, ihr folgte die zu Machnitz, und im 18. Jahrhunderte die zu 
Gross-Schottgau. In Oesterreich aber blüht noch die gräfliche Fami- 
lie von Arzt (Artzat) von Wasseck (egg), welche *on der Schottgauer 
Linie abstammen soll. Das Haupt derselben ist der Graf Johann 
Arzt von Meltsch. In Preussisch - Schlesien gehört diesem gräflichen 
Hause das Schloss und Dorf Kadlub und die Herrschaft Schimischau 
bei Gross-Strelitz. Nach andern Nachrichten sollen die von Arzt von 
den mailändischen Grafen d'Arzo oder Arso herstammen und im 14. 
Jahrhunderte zuerst bei uns als Breslauer Patricier vorkommen. 

Asbeck, die Herren von. 

Diese Familie soll ans Westphalen abstammen und zu Metnlen 
and Nottulen in Baiern stiftsfähig gewesen sein; so erzählt der Ritter 
v. Lang in seinem Supplement zur Adelsgeschichte von Baiem S. 30« 
Clemens, Frh. von Asbeck, lebt als pens. Oberhofmeister der Fürstin 
Maria Kunigunde von Esseck zu Essen. 
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Ascheberg, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus dem Paderbornschen , der Grafschaft 
Mark und dem Münsterschen. Max von Ascheberg, Gutsbesitzer im 
Kreise Lüdinghausen, lebte 1835 zu Münster. Sie kam aus Westphalen 
nach Kurland, und von da nach Ostprenssen. Die von Ascheberg's 
kommen auch in den Rheinlanden und im Lieiländschen vor ; auch ins 
Holsteinsche hatte sich eine Linie gewendet. — Als Stammherr der 
Lieiländschen Ascheberg wird Goswin von Ascheberg genannt, der um 
das Jahr 1434 lebte. Die Holsteiner Linie erhauete das Schloss Asche- 
berg bei Plön. Zu Rastenburg lebte der Kriegs- nnd Steuerrath von 
Ascheberg. Im Jahre 1806 war ein Herr von Ascheberg Hauptmann 
und Chef einer Grenadier- Com pagnie im Regiment Graf Tauenzien 
zu Erlangen, 1808 erhielt er seinen Abschied, 1810 den Charakter 
als Major, und 1827 war er königlich baierscher Gensdarmerie- Major. 

— Gegenwärtig befinden sich in der Armee noch seine Söhne, von 
denen einer Adjutant des 1. Leibhnsaren- Regiments in Danzig, der 
andere Adjutant des General -Lieutenants und Chef der Gensdarmerie 
von Tippeiskirch ist; der letztere schreibt sich Röttiger von Asche- 
berg, wie sich ursprünglich die Familie nannte. Man vermuthet, dass 
sie eigentlich den Taufnamen Rüdiger führte, woraus später Röttiger 
geworden ist. Ks geben über diese Familie Nachrichten der Ritter 
von Lang a. a. O. S. 282. Sueca Rikes 8. 2. und Ersch und Gruber 
Encyclopadie, 6. Band S. 68. 

■ 

Aschen, dio Herren von. 

Aus dieser ursprünglichen Patricierfamilie der freien Stadt Bremen 
war Heinrich von Aschen, preussischer Hofüscal in Cüstrin und sein 
Sohn Gottfried von Aschen, am Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
Advocat daselbst — In der Gegenwart beünden sich noch Beamte 
dieses Namens im königlichen Staatsdienste; es ist der im Frühjahr^ 
1835 von Werneuchen nach Braunsberg (Regierungsbezirk Königsberg) 
versetzte Bau-Inspector von Aschen. 

Aschenback oder Assbach, dio Herren von. 

Der Kaiser Leopold I. erhob unter dem 20. Juli 1691 die Kinder 
des kurfürstlich branden burgschen Kämmerers Bidekap, nämlich Frie- 
drich Eberhardt und Eleonore, in den Adelstand, und am 28. März 1700 
bestätigte der Kurfürst Friedrich III., als nachmaliger König von 
Preussen I. , diese Erhebung. Das preussische Wappenbuch nennt 
diese Familie Bidekaps von Assbach; es giebt ihr Wappen im 11. Bd. 
S. 74. Dasselbe besteht aus einem quadnrten blauen Schilde $ in dem 
ersten Quartier ist ein fünfeckiger silberner Stern, das zweite und 
dritte enthält einen rothen Streifen, in dem sich vier goldene Fische 
befinden, im vierten erblickt man ein Dreieck in Silber. Auf dem 
gekrönten Turnierlielme befindet sich zwischen zwei mit Pfauenfedern 
geschmückten ßülfelhörnern ein auf den Hinterbeinen stehender Hund. 

— Bin Herr von Aschenbach stand bis zum Jahre 1806 in dem Ba- 
taillon von Bülow, der zweiten ostpreussischen Füsilier - Brigade , im 
Jahre 1814 war er Oberst-Lieutenant im zweiten ostpreussischen Land- 
wehr-Regiment und später lebte er als pensionirter Oberst in Preussen. 

— Ein Major von Aachenbach stand bis zum Jahre 1830 im 9. Husa- 
ren-Regiment Er hatte sich im Jahre 1815 bei Sombref das eiserne 
Kreuz zweiter Klasse erworben. Im Lutzowschen Freicorps diente 

v. Zedlitz Adels-Lex. 1. 10 
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mit grosser Auszeichnung ein Lieutenant von Aschenbach; ein Herr 
Ton Aschenbach ist auch Besitzer des Gutes Strzelnick bei Orteisburg. 

Asckenbnrg, die Herren von, 

M. s. die Grafen von Bressler. 

i 

Ascheraden, die Herren von. 

M. s. Schoulz von Äschernden. 

Aschersleben, die Herren von. 

Ein erloschenes altadeliges Geschlecht in der Uckermark , wo es 
die Guter Aschersleben, Crussow und Polsen, und in Pommern, wo> 
es Wardin besass, m. s. Gundling a. a. O. Anhang 8. 38. und 60. — 
Der Sohn SiegismunaVs von Ascliersleben, Christum Siegismund y war 
Oberst und Chef des Kürassier - Regiments No. 2. t zuletzt y. Beeren, 
mit Adelgunde Louise von Beneckendorf vermählt, und büssfe sein 
Leben in Brabant ein. — Khrenreich Friedrich von Aschersleben , ein 
Sohn Marlin SiegismunaVs von Aschersleben und der Margaretha Hedwig 
von Kiützow aus dem Hause Dedelow, starb als General - Major und 
Commandeur des Kürassier - Regiments Markgraf Friedrich im Jahr» 
1761 auf dem Durchmärsche in Wittenberg. Er hatte vortreffliche) 
Dienste in verschiedenen Feldzügen geleistet und bei Chotnsitz eine 
schwere Wunde erhalten. In den Jahren 1748 bis 56 war einer von 
Aschersleben Präsident der Kammer zu Stettin. Joachim und Ernst 
Friedrich von Aschersleben, tapfere Offiziere im Heere Friedrich II., 
blieben schwer verwundet auf dem Wahlplatze von Kunersdorf Hegen. 
Hellbach weist diese Familie dem mecklenbnrgschen Adel zu und lässt 
sie Bchon vor mehr ab 100 Jahren ausgestorben sein. Eine ausführ- 
liche Nachricht über dieses Geschlecht findet sich in Ch. W. Grund- 
manns Versuch einer uckermarkschen Adelshistorie. Prenzlau 1744 — 
47. ; Drcyhaupt, Beschreibung des Saalkreises II. Thl. S. 46). ; Diene- 
mann vom Johauniterorden S. 234.; Gauhe 1. Bd. S. 30.; Zediert 
Univers.-Lex. SoppL II. S. 805. 

Aschhausen, die Herren ton* 

In dem Stifte Merseburg liegt das Stammhaus dieses langst erlo- 
schenen Geschlechtes, welches auch in Frankreich begütert war. M. 
s. v. Hattstein 2. Thl. S. 13. ; Salver S. 486. ; a. a. O. Bncelin 2. TM. 
S. 59.; Biedermann S. 309. u. s. w.; v. Hellbach 1. Bd. S.80. 

Asimont, d', die Herren« . 

Die Familie d'Asimont, oder eigentlich d'Azimont, stammt aus 
Languedoc und gehört zu den Mitgliedern der französischen Kolonie. 
— Jean d*Asimont war Offizier im Regiment des Markgrafen Karl, 
wurde bei Sorr schwer verwundet und starb 1754 als Hauptmann im 
Regiment von Grappe. — Charles Antoine (TAzimont aus MÜhaud in 
Rouergue gebürtigt, starb zu Berlin im Jahre 1764 in dem seltenen 
Alter von 90 Jahren. — In der Gegenwart steht ein Capitain d'Asi- 
mont, der sich im Jahre 1813 im Treffen bei Dresden das eiserne 
Kreuz erwarb, im 11. Infanterie- Regimen te. 
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Asseburg, die Grafen und Freiherren von den 

Sie stammen ans Niedertachsen und namentlich von der Burg auf 
dem Berge Asse bei Wolfenbüttel, und sind in der Gegenwart bei 
ans in der preussischen Provinz Sachsen und deren Regierungs - Be- 
zirken Magdeburg und Merseburg, die Freiherren aber im Anhaltschen 
begütert Bas erwähnte Stammschloss erbauete Herzog Otto von Sach- 
sen und Herzog Heinrich IV. zerstörte es zum ersten male. Unerwie- 
sen ist die Angabe eines Geschichtsschreibers geblieben, dass Gebhard 
von der Hagen die Asseburg im Jahre 1089 von dem Herzoge von 
Braonschweig zur Lehn empfangen haben soll. Selbst Gebhards Exi- 
stenz ist nicht ganz erweislich. Wohl aber steht fest, dass der kai- 
serliche Truchsess Ganzleben und Ritter Burghard sie im 13. Jahr- 
hunderte wieder aufbaueten. Es gehörte aber damals die Burg Asse 
zu einem Nonnenkloster, und Papst Honorius III.* befahl, die Burg 
wieder abzubrechen. Es geschah aber nicht, und Herzog Atbrecht von 
Braunschweig belagerte sie 1268 vergeblich. Der erwähnte Ritter 
Burghard wird als erster Herr der Asseburg genannt, und von der 
Familie dieses Namens als Stammvater betrachtet. M. s. Heyers, Pre- 
diger zn Egenstedt, Geschlecht der Asseburg, in den halbers t. gemein- 
nützigen Blattern 9. Jahrgang. Schon im Jahre 784 kommt ein He- 
zMo v. d. Asseburg, und «88 ein Wirich v. d. Asseburg, welcher bei 
Stade von den Dänen gefangen genommen worden war, vor. Schon 
im 12. Jahrhunderte waren Grafen von der Asseburg vorhanden, sie 
stifteten 1130 das Kloster Dörenberg im Hildesheimschen. Ein Johann 
oder Janas v. d. Asseburg war der Sohn von einer Prinzessin aus 
dem königU dänischen Geblüte nnd wurde Bischof zn Lnnd und 1307 
Bischof zn Bremen. Er starb aber als Privatmann zu Paris. — Karl 
Leopold Siegismund v. d. Asseburg wurde am 29« Juli 1747 in den 
preussischen Freiherrnstand, und Maximilian, -Freiherr v. d. Asseburg 
auf Gansleben, Neindorf n. s. w. wurde am S.Juli 1816 in den preus- 
sischen Grafenstand erhoben; er ist mit Friederike, Grälin Blücher, 
Tochter des verstorbenen Feldmarschalls Fürsten Blücher und Wittwe 
des Grafen Adolph Ernst von der Schulenburg auf Hornhausen, vermählt, 
nnd erbauete «las schöne Schloss Neindorf. Er ist seit dem Jahre 18.50 
Ritter des rothen Adlerordens nnd seit dem Jahre 1816 schon preussi- 
scher Kammerherr. Die Ahnenmutter des gräflichen Hauses war eine 
Enkelin des berühmten Feldmai schalte von Schöning. Das erwähnte 
schöne Schloss zu Neindorf enthält eine vollständige Sammlung von 
Familienbildern, unter anderen auch das der erwähnten Ahnenmutter, 
Charlotte Katharina v. d. Asseburg. Mr. s. geschichtliche Nachrichten 
von dem Geschlechte Derer von Schöning S. 174. — Der Freiherr 
v. d. Asseburg auf Meisdorf im Regierungs -Bezirke Merseburg erhielt 
im Jahre 1824 den preussischen Johanniterorden. — Einen Johann 
v. d. Asseburg auf Neindorf, Erbsassen, bestellte schon Markgraf Jo- 
hann zn Cüstrin am 2. Juli 1552 zum Rittmeister über 500 Pferde 
nnd wohlgeriistete Schützen. — Moritz Wilhelm v. d. Asseburg, der 
Sohn von Friedrich Aswin v. d. Asseburg, Erbherrn auf Amfurt und 
Domherrn zu Magdeburg, und vermählt mit Johanna Sulonia v. Hagen, 
genannt Geist, war königl. General -Major, Chef eines Regiments zn 
Fuss and Ritter des Ordens pour le merite. Obgleich er schon am 
12. September 1745 in der Vorstadt von Lauban eine gefährliche Kopf- 
wunde erhalten hatte, brachte er dennoch sein Alter auf 77 Jahre. Kr 
starb zn Magdeburg am 11. April 1780. Mit seiner Gemahlin, ei- 
nem Fräulein von Jungen, hatte er zwei Sohne und zwei Töchter 

10* 
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Das Wappen der Grafen T« d. Asseburg: ist folgendermaassen zu- 
sammengesetzt : Das Schild besteht aas vier Feldern and einem Herz- 
schildlein , wovon das letztere in der Mitte auf blauem Grande einen 
Greif enthält. Auf dem ersten Felde liegen zwei Schlüssel in der 
Form eines Kreuzes, diess sind die Bliicherschen Schlüssel; auf dem 
zweiten steht der preussische Adler, das dritte ist wie das zweite, und 
das vierte wie das erste« Das Schild wird von zwei Wölfen gehalten, 
und über der Grafenkrone erblickt man zwei Helme, die ebenfalls 
wieder Grafenkronen tragen und von denen die rechter Hand eine 
Säule mit einem Suiegel enthält; auf der linken steht der preussische 
Adler. Ebenso giebt Siebmacher das ursprüngliche Wappen im 1. ThL 
S. 183. No. 5., Tyroff II. Bd. S^ 209. (soll falsch sein), von Rieding 
II. S. 22. u. s. w. Nachrichten über diese Familie geben Dr. W. M. 
Heyen Geschichte der Asseburg, in Kobens II. Bd. S. 126 — 13?., 
Seiferts Genealogie hocbadcliger Eltern und Kinder Tbl. 5. No. 17. 
S. 11., dessen Ahnent. II. Tbl. , Abels sächs. Alterthiimer S. 448—5(3., 
Stosch vom Stoschschen Geschlechte II. Tbl. S. 181., Dreyhaupt 1. 
S. 94. 455. II. S.965., Grundmanu S. 256., Zedier Lexikon Suppl. II. 
S. 554., König III. ThI. S. 1 — 19., Pfeffingen Historie des braun- 
schweig- lüneburg. Hauses, 1. Tbl. S. 117. 121., C. B. Behr, Stamm- 
baum und Beschreibung des hochadeligen Hauses Asseburg, Hildesh. 
1721. fol.; dessen Beschreibung der Herren von Steinberg im Anhange 
S. 50. u. f.; H. Meibom hat in Chron. Riddagsh. T. HL S. 363. ei- 
nen Com. de familia Asseburgicor. versprochen, nach allen Vermu- 
tungen aber scheint sie nicht erschienen zu sein. Spangenbcrg's 
Adelssp. P. II. p. 184.; Gauhe, N. genealog. Handb. Nachtr. 1. ThL 
8. 183. No. 8.; v. Steinen, westph. Geschichte, II. ThL S. 672. 

Assel, die Herren von. 

Dieses langst ausgestorbene Geschlecht soll von Asslau, einem 
Dorfe im Bunzlaaer Kreise der preussfschen Provinz Schlesien, wel- 
ches sein Stammhaus war, den Namen geführt haben. Doch wird es 
in alten Urkunden auch Ossel genannt, namentlich kommt in den Jah- 
ren 1379 nnd 1386' ein Nitsche von der Ossel, und im Jahre 1392 ein 
Nitsche Assel unter den Rathen des Herzogs Ruprecht von Liegnitz 
vor. Das Wappen dieses Geschlechtes ist dem der Herren von Au lock 
•ehr ähnlich; es zeigt im blauen Schilde einen schwarzen Büffel und 
auf dem Helme einen halben schwarzen Büffel. Die Decken sind blau 
und schwarz. 

■ 

Assig, die Herren von. 

Aus dieser Breslaaischen Patricierfainilie war Andreas von Assig 
und Siegersdorf, Doctor der Rechte und Obersyndikus zu Breslau. Kr 
war am 4. November 1618 daselbst geboren und starb den 10. Mai 
1676 ebendaselbst Kaiser Leopold I. hatte ihn bei Gelegenheit, wo 
er als Gesandter der Stadt Breslau vor ihm erschien, mjt dem Prädi- 
cat von Siegersdorf in den Adelstand erhoben. 

Aszhelin, die Herren von. 

Ein ebenfalls schon vor langen Jahren erloschenes schlesisches 
Geschlecht, von dem Gcortf von Alzheim Mitglied des Käthes der 
Stadt Breslau und Besitzer der Güter Borne u. s. w. war. M. s. Cun- 
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radii Sil. Tog. Ju&titiae Aschelmus casside cinctus erat. Das Wappen 
zeigt im silbernen Schilde zwei schräg von der Linken zur Rechten 
hinauf gehende Balken oder Striche , den vordem schwarz , den hin- 
tern weiss, zwischen welchen ein aufwärts laufender schwarzer Wind- 
hund mit einem goldenen Halsband© sichtbar ist. Auf dem gekrönten 
Helme steht der hervorspringende schwarze Hund zwischen zwei Flu« 
feein, der vordere schwarz mit dem weissen Balken, der hintere weiss 
mit dem rothen Balken. Die Helmdecken sind roth und weiss. 

Attcms, die Grafen you. 

Dieses Österreichische Grafengeschlecht, welches sich in die Haupt- 
linien zu Heiligenkreuz und zu Petzenstein theilt, leitet seinen Ur- 
sprung und Namen von dem Schlosse Attems, in dem Gebiete vou 
Aquileja her. Ks besitzt in Steyermark die Herrschaften Schratten- 
thai, Heusambacher, Rahn, Hartenstein, Burg, Feistritz, Strass, 
GÖssing, Luzinai, Attimis, Podgora und Petzenstein. Das Haupt der 
altern Linie ist jetzt (1835) der Graf August Anton , Reichsgraf von 
Attems, Freiherr zu Heiligenkreuz, Herr auf Schrattenthal. Seine 
einzige Tochter, Maria Leopoldine, ist mit dem Grafen Joseph von 
Gilleis vermählt; und aus der jiingem Linie der Graf Sictjismund, 
Herr zu Podgora und Petzenstein , vermählt mit einer Gräfin Pace. 
In das preussische Adels - Lexikon gehört dieses vornehme Haus, weil 
mehrere Mitglieder desselben Domherrn zu Breslau waren. Sie kom- 
men im Sinapius unter dem Namen der Grafen von Attembis odeT At- 
timis vor, namentlich war der Graf Hertmann Matthias von Attems 
Canonikus am Domstifte zu Breslau ; er starb im Jahre 1712 als Dom- 
dechant zu Passau. In der Kreuzkirche zu Liegnitz liegt der am 16. 
September 1634 daselbst im 28. Jahre seines Alters an den Folgen 
seiner Wunden, die er einige Tage vorher in einem Gefechte zwischen 
Goldberg und Liegnitz erhalten hatte, gestorbene Reiclisgraf Ferdinand 
von Attembis, kaiserlicher Oberstwachtmeister zu Ross, begraben. — 
Die Grafen von Attems haben ein Wappen, welches dem der Familie 
von Tettau sehr ähnlich ist, denn dieses besteht, wie jenes, in ei- 
nem Schilde, in dem vier absteigende rothe Spitzen und drei aufstei- 
gende weisse Spitzen angebracht sind. Das gräflich v. Attemssche 
Waiipen hat auf dem gekrönten Helme den Obertheil eines Hundes mit 
goldenem Halsbande ; die von Tettau aber zwei roth und weiss abge- 
theilte Flügel. Siebmacher giebt dieses Wappen 5. ThL S. 8. No. 4» 
M. s. auch Allg. geneal. Handb. 1. Tbl. S. 41*8—437. Gauhe, Tbl. 1. 
S. 34. Wissgrill, I. S. 171. und Leupold, 1. ThL S. 59 — 118. 

Alibi e, d', die Herren. 

Ein Baron d'Aubie' wurde im Jahre 1793 königl. Kammerherr; 
nach der ersten Rückkehr der Bourbons wurde er Doyen de gentils- 
hommes de la chambre des Königs. 1814 erhielt er den rothen Ad- 
ler-Orden zweiter Klasse. Er starb zu Paris am 10. Januar 1835. — 
In Königsberg in Prenssen lebt ein Major von Hausen -Aubie; er ist 
Besitzer der Güter Sudniken und Wesselhöfen. 

Andorf, die Herren von. 

Aus dieser Familie sind einige Mitglieder Staatsbeamte in Seide- 
nen gewesen, als diese Provinz noch dem österreichschen Kaiserhaus« 
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angehörte, namentlich war Heinrich von Andorf kaiserlicher Ober-Kriegs- 
Comraissarias in Ober- und Niederschlesien. Sein Sohn Ernst Jacob, 
Hauptmann im kaiserl. Ingenieor-Corps, hat sich dnrch mehrere Schrif- 
ten über die Fortitication einen literarischen Ruf erworben, namentlich, 
durch seinen Discurs Ton der Befestigungskunst, der im Jahre 1580 in 
einem Folio-Bande erschien. Er ist auch der Verfasser von zwei an- 
dern Werken, von denen das eine, die durchlauchtige Olorena und das 
andere, der afrikanische Scipio betitelt war. Er starb am 5. December 
170t). Von dieser Familie giebt Henelius und Sjnapius, der Letztere 
im 2. Thl. S. 508, Nachricht; von dem erwähnten Ernst Jacob von 
Audorf, insbesondere aber das Gelehrt. Lexikon im Anhange in Nova. 
Lit Germ. 1705. p. 368. — Zu Diepholz im Königreiche Hannover 
starb im Jahre 1833 ein Hauptmann, Georg Friedrich von Audorf, der 
früher in holländischen Diensten stand. M. s. Nekrolog der Deutschen 
1833. 1. Thl. S. 18. In der Altmark leben Familien dieses Namens, 
welche sich nicht mehr des Adels-Prädicates bedienen. 



Auer^ die Herren von. 

Von dieser Familie, die in alten Urkunden anch nur An, Aur, Aw, 
Aawe, Auwer v. und zu Au, Awer, Ow, Ower genannt wurde, und 
welche ursprunglich aus Tyrol stammt, wo ihr gleichnamiges Stamm- 
schloss in der Nahe von Meran und unweit der alten Feste Tyrol 
liegt und eine Bergspitze mit dem Namen : die Aueralpe bezeichnet 
ist, haben sich viele Zweige in Preussen, Schlesien, Baiern, Oesterreich, 
Franken und Sachsen ansässig gemacht und verbreitet. Schon vom 12. 
Jahrhunderte an, findet man Urkunden, die sich auf dieses alte Ge- 
schlecht, das Einige sogar von den Aareiiis abstammen lassen, bezie- 
hen. In Oesterreich und Baiern bildeten sie schon zeitig; verschiedene 
Linien und Häuser, nach ihren Besitzungen genannt, wie die Auer v. 
Bullach, die Auer von Herrnkirchen, die Auer von Auburg, die Auer 
von Brennberg, #e Auer vom Winkel, die Auer vom Tobel u. s. w. u. 
s. w. Der erste bekannte Ritter ans diesem Geschlechte war Wolfgang 
Auer von Bullach. Viele Mitglieder der Familie kommen in der Ge- 
schichte des deutschen Ordens vor; andere gehörten der hohen Geist- 
lichkeit an. Aus früheren Zeiten fuhren wir hier folgende Mitglieder 
der Familie an. 

1307 Albertus v. A., Comthur zu Ragnit. 

1340 Matthäus v. A. v Bischof zu Brixen. t 
139 t Hclmbaldus v. A., Grosscomthur des deutschen Ordens. 
1411 Ernst v. A., Bischof zu Gurk. 

1469 — 1486 Johann v. A., Gross-Prior des Johanniter -Ordens in 

Deutschland. 
1478 George v. A., Comthur zu Ragnit 

1494 Magdalena v. A., Aebtissin des Klosters Frauen- Chiemsee 
in Baiern. 

1502 Christoph v. A., Pfleger des deutschen Ordens auf der Burg 
zu Söhesten in Preussen, später Landcomthur der Ordens- 
Balley in Oesterreich und Steyermark. 
Hierher gehören vorzüglich die von Auer in Preussen, namentlich 
im Saamlande (Ostpreussen) , wo sie seit dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts als Nachkommen des Claus v. A. und als Besitzer bedeuten- 
der Guter blühen, namentlich besitzen rie noch gegenwartig Dameraa, 
Grünwalde u. s. w. Johann Casimir von Auer, aus dem Hause Pils- 
höfen im Amte Balga (m. s. König biogrph. Lexikon aller Helden 
und Miütairpersonen 1. Bd. S. 90.), der königl Oberst, Chef eines 
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Regiments zu Fnss und Hofmarschall des Markgrafen Philipp zu Bran- 
denburg und Heermeister zu Sonnenburg war; 'ein General-Major von 
Auer war Chef des Dragoner-Regiments No. 6. in Königsberg in Preus- 
sen und starb im Jahre 1809. Einer seiner Söhne ist konigl. Oberst 
und Chef des Generalstabes des 1. Armeecorps, dem man viele hand- 
schriftliche Nachrichten übeY seine Familie verdankt Dieser kennt- 
aissreiche Staabs-Offlzier ist auch ordentliches Mitglied der königl. deut- 
schen Gesellschaft in Königsberg. Noch erwähnen wir des Andrew 
von Auer, der sich der gelehrten Welt als Geometer und Verfasser 
einer Abhandlung über die Messungen unzugänglicher Wälder und Mo- 
räste bekannt gemacht hat Man findet diese Abhandlung in der 
Sammlung der Jablonowski'schen Aufgaben, Danzig 1767. In dem ge- 
lehrten Deutschland, 3. Ausgabe, Lemgo 1776, l..Bd. S. 20, ist der 
gedachte Andreas von Auer als litthauischer Edelmann und geschwor- 
ner Landmesser in dem Kauenschen District erwähnt Den Befreiungs- 
kampf machten fünf aus dem Geschlechte der Auer mit; einer blieb auf 
dem Felde der Ehre, die übrigen vier wurden verwundet Einer wurde 
mit dem Orden des eisernen Kreuzes 1. Klasse, die übrigen mit dem 
der 2. Klasse geschmückt Was die Auer in Schlesien betrifft, so 
zählt sie Bucelih und Spener, wie auch das Wappenbuch, zu dem 
Ritterstande der Provinz, und Sinapius beschreibt Thl. L Seite 238 ihr 
Wappen , das im gelben Schilde und auf dem Helme den Kopf und 
den Hals eines schwarzen Bockes zeigte; die Helmdecken sind gelb 
und schwarz. Ganz verschieden aber ist das Wappen, welches sich in 
der Gegenwart viele Mitglieder der Familie V. A. in Preussen bedie- 
nen. Es ist der' Kopf eines Auerochsen im rothen Felde des Schil- 
des, und auf dem Helme wächst ein goldener Greif. 

Das vollständige Wappen aber ist folgendermaassen zusammenge- 
setzt und wird durch die beigefugte historische Nachricht erklärt Es 
ist quadrirt mit einem Herzschildlein. In dem letztern ist in dem roth 
und Silber quer getheilten Felde ein Pfahl von entgegengesetzten Tin- 
ctnren. Im ersten und vierten rothen Quartiere ist der Kopf eines Auer- 
ochsens in seiner natürlichen Farbe; im zweiten und dritten ebenfalls 
rothen Felde aber ein halber rechts gestellter springender, goldener 
Greif dargestellt Das Schild ist mit zwei Helmen bedeckt ; auf dem 
einen liegt ein mit drei Straussfedern geschmückter altertümlicher 
sechseckiger Hut, auf dem andern aber zeigt sich über einem roth 
und goldenen Bunde der obenerwähnte Greif. Ursprünglich führten 
die v. A. den Wahlspruch ihres Hauses: Honor Virtutis Flamma im 
' Wappen. Den Kopf des Anerochsens aber erhielten erst die Auer in 
Preussen, weil der obenerwähnte Claus v. A.„ihr Ahnherr, ein Mann 
von hohem Muthe und Riesenstärke, einst auf der Jagd einen wuthen- 
den Auerstier erlegte, welcher das Leben des Herzogs Albrecht von 
Preussen bedrohte. Für diese That, welche zugleich eine eigenthum- 
liche Beziehung auf den Familiennamen darbot, ist ihm die Erweite- 
rung und Vermehrung des Wappens verliehen worden. Sehr austuhr- 
lich giebt Herr von HeUbach, TM. I. S. 85 , die verschiedenen Schrif- 
ten an, in denen man über das Geschlecht im Allgemeinen und seine 
einzelnen Zweige nähere Nachricht findet Wir begnügen uns , hier 
diejenigen anzuführen, die sich auf die Familie überhaupt und sodann 
auf den in Preussen verbreiteten Zweig insbesondere beziehen. Rüx- 
ner, Ausg. 1578. beim 10. 15. 16. 19. 21. 22. 25. 26. 27. 30. und «4. 
Turnier. Spangenberg, I. Thl. S. 531., II. Thl. S. 245. 329. b. 331. 
etc. Latz, de gentium aliquot roigration. etc. Frcf. 1660. f. Lib. 7. p. 
349. Bucelini III. Thl. S. 328. u. L IV. Thl. S. 22-25. S. -481 etc. 
Spener, Hist insignium. Bürgermeister, Biblioth. equestris, Seiferts 
Stammtat 1. Thl. 1721. U. 1723. Dessen turniermassige Gesch. 
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Raim. Duellii Excerptor. geneal. bist Libri II. Lins. 1725. f. Jselins 
nllgem. histor. Lexikon I. 1730. Zedlers grosses Universal -Lexikon, 
II. Bd. 8. 213. Hartard. 8. 16—21. Ganhe I. 8. 35. II. 8. 32. Salver 
8. 78. 510 u. f. Siebenkees (eigentlich vom Grafen v. Seiboltsdorf, Dom- 
herrn in Regensborg) 8. Heft. 8. 242 — 245. 13. Heft S. 31 bis 47. 
Chrysost. Hanthaler, Recensns diplomatico -geneal. archivi Campil. 
Wien I. part (1819. f.) pag. 25. Ueber den preussischcn Zweig giebt 
T. Hartknoclfs AU- und Neues Preussen S. 451. n. Preuss. Archiv, 
Janoar-Heft. 1790. Auskunft, 



Auerswald, die Herren von« 

Von dieser alten meissnischen Familie, deren Stammhaus in der 
Gegend von Chemnitz liegt und jetzt das Besitzthum der Herren von 
Schöneberg ist, befindet sich ein Zweig im Königreiche Preussen nnd 
namentlich in und um Königsberg, während, die meissnische und säch- 
sische Linie (Auerswaltn), die namentlich Alberode im Schönburgschen, 
und Gebersbach bei Leissnig besass, schon im Jahre 1719 ausgestor- 
ben ist. Von den Auerswald in Preussen starb am 3. April 1833 der 
Landhofmeister *im Königreiche Preussen, Geheime Staatsrath, ehema- 
liger Präsident und Ritter des rothen Adlerordens Hans Jacob v. A. 
auf Faulen bei Rosenberg. Seine Söhne sind Hans v. A. , königl. 
Major im Generalstabe, — Rudolph v. A., auf Wessliene. General- 
Landschafts -Rath und Alfred v. A., königl. Regierungsrath. So viel 
uns bekannt ist, sind in der Gegenwart ausser den Genannten nur 
nocli wenige männliche Nachkommen dieses altadeligen Stammes vor- 
handen. Nach den Angaben des erwähnten Herrn Majors lindet man 
in folgenden Handschriften Nachrichten über die Familie von Auers- 
wald: Hartungii fragmenta genealogica. — Hennebergers genealogi- 
sche Tabellen; Rabens Sammlung genealogischer Nachrichten, die sich 
auf der Wallenrods Bibl iothek in Königsberg befinden ; das preussische 
Wappenbuch; Briefregister des Riesenburgischen Gebiets, eine Samm- 
lung, die in dem Königsberger Archive anzutreffen ist. Ausserdem 
dienen zur Geschichte der Familie folgende Quellen : Fabian v. Auers- 
wald, Reigerkunst J539, mit Holzschnitten von Lucas Cranach; — 
Knauts Prodromus Misniae. Zedlers Univ. - Lexikon II. Bd. S. 2161. 
Bocks Leben des Markgrafen Albrecht S. 238. Baczko's Geschichte 
von Preussen, IV. Bd. S. 261. 231-250. Preussisches Archiv 1790. 
S. 48. Das Wappen geben Siebraacher, I. Tbl. S. 155. (unter den 
meissnischen, Auerswaltn.) No. 5. v. Meding III. S. 17. Tyrotf III. ThL 
8. 297. Siebenkees II. Abschn. 13s Heft. S. 17, auch Fürst I. ThL 
S. 155. Es besteht aus einem rothen Schilde, in dem sich über einan- 
der zwei leopardirte gehende Löwen mit vorwärts gekehrten Köpfen 
und doppelten Schwänzen befinden. Aus dem Helme wächst der Kopf 
eines Stieres. 

Augustin, die Herren von. 

* 

M. s. von O wstien. 

X 

Aujardiere, 1', die Herren« 

Eigentlich Chenu de Cbalsac rAujardiere. Aua dieser Familie, 
die von dem Schlosse Chalsac in der Bretagne stammt, kam Wilhelm 
Chev. de Chalsac rAujardiere, nachdem er sieh schon als Reisender 
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und namentlich durch seinen Besuch im Lande der Kaffern berühmt 
gemacht hatte, im Jahre 1690 in brandenburgische Dienste, in denen 
er bis zum Obersten nnd Chef eines Infanterie- Regiments (Np. 20, 
zuletzt Prinz Louis Ferdinand) stieg, und am 30. December 17dl nach 
42jähriger Dienstzeit zn Magdeburg sein Leben beschloss. König Frie- 
drich Willielm I. hatte ihm ans besonderer Gnade im Jahre 1723 die 
Aintshauptinannschaiten Usedom, Uckennünde, Stolpe und > Verdien 
geschenkt 

Aulack, die Herren von. 

Diese Familie war in Prenssen wohnhaft nnd scheint jetzt erlo- 
schen zn sein. — Friedrich Wilhelm von Aulack, vermählt mit einer 
von Roch, war Oberstlieutenant unter Friedrich I. Sein Sohn Ludwig 
von Aulack befehligte ein Grenadierbataillon in der Schlacht bei Kes- 
sels dorf; später wurde er im Forstwesen placirt und starb am 9* 
December 1763 als Oberforstmeister auf dem Jagdhause Collitz im 
Magdebu raschen. 

A u 1 i c k , die Herren von. 

Im Jahre 1807 fiel ein Major von Aulick , der bis dahin bei dem 
Regiment Plötz gestanden hatte, auf dem Bette 'der Ehre. 

Anlock (auch Anlogk), die Herren von» 

Obgleich altere Schriftsteller , wie Bucelin, Schickfuss ? Spener 
iL s. w. dieses Geschlecht unter die alten schlesischen Familien zäh- 
len« SO; sind andere Genealogen der Meinung, dass sie aus Polen 
stammen und von da in das schlesische Fiirstenthum Oels gekommen 
sind« In dem Oelsnischen besassen sie Pritzen, Alten hoff, Eilgut, Kun- 
nersdorf, Laubske, Schönau , Kraschen u. s. w. , Güter, die aber längst 
in andere Hände gekommen sind. Dagegen besitzen sie in der Ge- 
genwart Kochanowitz im Lublinitzschen, Ober - Seichwitz im Rosen- 
bergschen. Auch sind sie bei Strehlen und Nimptsch, wo sie Pangel 
besitzen, begütert. Eine Frau v. Aulock, geb. v. Gamm, besitzt dre 
Güter Brunzelwalde und Zubehör^bei Freistadt. Cebrigens hat dieses 
Geschlecht gleichen Ursprung mit der vornehmen polnischen Familie 
v. Mielinski (eigentlich Mielecki), von der sich noch einige Uluk Mie- 
lecki schreiben. Karl Joseph v. Aulock starb am 3. May 1830 59 Jahre 
alt, als Bischof in Marocco in p. intid. und Weihbischof des Hohen 
Domstiftes zu Breslau. Es befinden sich von dieser Familie noch meh- 
rere Mitglieder im preussischen Civil- und Militärdienste, namentlich 
der Regierungs-Rath von Aulock zu Oppeln. — Das Wappen der 
Herren von Aulock führt im blauen Schilde einen schwarzen fortschrei- 
tenden Ochsen, nnd einen eben solchen abgekürzt, auf dem Helme« 
Die Helmdecken sind schwarz und blau. Es ist demnach dieses Wap- 
pen sehr ähnlich denen der Familie von Assel und von Baruth. Sieb- 
macher giebt dieses Wappen 1. ThL S. 58. No. 15. von Meding HI. 
No. 24. , nnd man findet in Lucae schlesischer Historie, in Gauhe 
S. 41* n. s. w., in Hartknoch's Preussen und im Sinapius 1. ThL S. 238. 
nnd 2. ThL S. 508. Nachrichten über dieses Geschlecht 

Aurifavrc, die Herren von. 

Mit diesem Namen wird von alten Schriftstellern, namentlich von 
BnceJin nml Spener, ein schlesisches Geschleclit bezeichnet, welches im 
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rotnen ocnruie zwei SHDerne tiirsrnpo weine una einen Kecnssira ringen 
goldenen Stern führte. Auf dem Hehne waren ebenfalls zwei silberne 
Hirschgeweihe, und die Decken waren von rotber und weisser Farbe, 

Auritz, die Herren you* 

M. s. Ton Eichler. 

Aussein, die Herren von« 

Ein uraltes Geschlecht in Cöln, welches nicht, wie einige Schrift- 
steller sagen, schon seit langen Jahren ausgestorben ist; es soll von 
den Ansonen, deren die Alten vielfach gedenken, abstammen. Friedrich 
von Aussein , preossischer Hofrath, besitzt das Gnt Eichen im Kreise 
Siegen. — M. s. das 'neue genealogische Handbuch 1777 S. 184. und 
1778. S. 239 und v. Hellbach 1. Tbl. S. 9t. Der letzte Schriftsteller 
erwähnt auch eines kölnischen Geschlechtes von Aussen, Es gehörte 
dem Handelsstande an und von ihm stammte der herzoglich gothaische 
Land- Kirchen- und Schulen - Inspector Thomas von Aussen. 

A n s t , die Herren von. 

Es wurde im Jahre 1722 der Obersalz- Amts -Buchhalter Aust in 
Schlesien mit dem Prädicate von Weisenfeld in den Adelstand erhoben. 

Austen, (auch Ängsten), die Herren yon. 

Diese Familie gehörte dem schlesi sehen Adel an; "auch befand 
•ich ein Zweig derselben in Preussen, und in der Kirche zu Schweid- 
nitz in Schlesien findet man das Epitaphium eines Matthias von Aug- 
sten, der Consul daselbst war und im Jahre 1497 starb. 

An wach (Aubacli), die Herren Ton. 

Ein in der Eifel begütert gewesenes Geschlecht, das am Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts ausgestorben sein soll. In dem libro of- 
ficiali des Trierschen Kurfürsten Lothar (von Metternich) vom Jahre 
1099 kommt Johannes von Anwach unter den adeligen Lehnsleuten 
vor. Es sind aus diesem Geschlechte, das mit den Waldpott von Bas- 
senheim, mit den Sturmfeder und andern vornehmen Familien ver- 
wandt war, mehrere ausgezeichnete Männer hervorgegangen, nament- 
lich Ernst Philipp von Auwach , der zur Würde eines kurpläl/ischen 
General -Feldmarachall -Lieutenants gelangte, und Johann Wolf gang, 
der als kaiserlicher General - Feldmarschall - Lieutenant, Hof- Kriegs- 
rath und Commandant zu Constanz, im Jahre 1731 starb. Dieses 
Geschlecht führte im rothen Felde einen vorschreitenden gekrönten 
Löwen, mit doppeltem Schweife, und auf dem Helme, zwischen zwei 
rothen BfifFelshörnern eine menschliche Figur ohne Arme, mit einem 
Sterne über dem Haupte. Estor erwähnt in seiner Ahnenprobe im 
II. Theil die Irrungen, welche dieses Geschlecht wegen seiner Ahnen 
mit dem Domkapitel zu Worms hatte. In der „Eiüia illustrata" wird 
diese Familie im II. Bd. 1. Abth. S. 36 u. 37 erwähnt. Herr v. Hatt- 
stein giebt im 111. Thl. 8. 26 eine Stammtafel» derselben. Gauhe er- 
wähnt sie II. 8. 36 u- f. und Cramer, de jurih. nohü. avit S. 136. 
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Avemann, die Herren Yon. 

4 

Ein altadelig westphalisctöes Geschlecht, von dem sich einige Zweige 
noch, wie vor alten Zeiten die ganze Familie, von Letta nennen« 
Von Krohne sagt, die Avemanns haben schon vor< einigen Jahrhunder- 
ten in gutem Ansehn gestanden, trübselige Zeiten und Unglücksfalle 
haben aber den Glanz der Familie verdunkelt. Ks standen von ihr im 
17. Jahrhunderte mehrere Mitglieder in hohen Ehrenämtern, nament- 
lich in Ostfriesland, Sachsen - Weimar und Sachsen - Gotha. — Hein- 
rich von Avemann war ostfriesischer Kanzler und Gesandter an des 
Kaisers Leopold Hoflager in Wien. — Heinrich Daniel stand als Ober- 
Appellations - Rath zu Celle in den Diensten des Königs von Grossbri- 
tannien und des Kurfürsten von Braunschweig- Lüneburg. — Sein al- 
ter Adel wurde 1736 durch Kaiser Karl VI. erneuert. Er hinterliess 
einen Sohn, Heinrich Ludwig, der grossbritannischer und braunschweig- 
lüneburgscher Hof- und Kanzleirath war. — In der Priegnitz besitzt 
diese Familie das Gut Eiershagen und der Senior des Hauses war der 
im Monat August 1835 verstorbene Director der Priegnitzschen Rit- 
terschaft und .Stiftshauptmann zum heiligen Grabe. — Mehrere von 
Avemann dienen als Offiziere im preussischen Heere. — Ernst von 
Avemann Letta war 183? Hauptmann in dem kaiserlich osterreichschen 
Infanterie - Regiment Herzog von Wellington. — Ein Herr von Ave- 
mann erhielt im Jahre 1829 als königl. hannöverscher Director der Ju- 
stiz-Kanzlei in Hildes heim den preussischen Johanniter - Orden. M. s. 
die preußische Ordensliste für 183?. S. 22?. Karl von Avemann starb 
am 30. April 1834 als preussischer Oberstlieutenant ausser Dienst. 
Die preussische Familie von Avemann fuhrt in ihrem Wappen einen 
geharnischten, auf seine Lanze gestützten Ritter im rothen Felde, und 
ans dem mit einem Bunde versehenen Helme erhebt sich ein, die Zunge 
herausstreckender schwarzer Hund. — Das Wappen der von Avemann 
besteht in efhem in zwei Theile nach der Breite abgctheilten Schilde. 
In dem obern steht im rothen Felde ein bis an die Hüfte hervorra- 
gender graubärtiger wilder Bogenschütze, er hält einen zum Losdrucken) 
bereiteten scharf gespannten Bogen mit weiss und silberfarbigem Pfeile, 
und hat einen eben solchen um den Leib. Der untere Theil des Schil- 
des ist gelb gefärbt und enthält einen mit fünf silbernen Knospen pran- 
genden grünen Zweig. 

A verdick, die Herren von. 

Eine adelige Familie, die in der Gegend von Stralsund be- 
gütert war. 

«■ 

Avianos, die Herren von. 

Theodor Friedrich von Avianus war Hauptmann im Grenadier- 
Bataillon von Haack; er wurde in der Schlacht bei Torgau schwer 
verwundet 

A weide, anch A,weyde, die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht in Preussen, von dem Wilhelm Lud- 
wig im Jahre 1756 als Oberst und Chef des Jäger-Corps zu Fuss in 
Mittenwalde starb; ein Nachkomme stand bis 1806 als Lieutenant im 
Dragoner- Regiment von Esebeck und wurde 1827 Im Isten Gumbinn- 
schen Landwehr-Regimente dimittift» 
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Axleben (Magnus genannt), die Herren von. 

Sie gehören zn dem ältesten und vornehmsten schlesischen Adel 
und sind ans Holstein nach Schlesien gekommen. Unter ihren Vor- 
fahren hat sich namentlich Magnus von Axteben vorzüglich ausge- 
zeichnet Kr war unter dem Herzoge von Holstein dem Kaiser Hein- 
rich HI. 1039 wider die Ungarn zu Hülfe gezogen und hatte sich so 
grosse Verdienste erworben, dass sich jener Kaiser veranlasst fand, ihn 
in den Grafenstand zu erheben; so erzählt Elverfeld in seiner Be- 
schreibung von Holstein. Ein Sohn dieses ersten Grafen von Magnus, 
welcher sich zuerst am Hofe des Königs Wladislaw I. von Polen auf- 
gehalten, wurde, wie Schickfuss I. S. 46. erzählt, um das Jahr 1094 
Statthalter in Schlesien. Den Namen Axleben soll das Geschlecht von 
einem obnweit Hadersleben im Herzogthame Schleswig gelegenen 
Schlosse erhalten haben. Dieses Schloss wurde von dem Könige Wal- 
demar I. zerstört Uebrigens war der Name Magnus als der erste und 
rechte Geschlechtsname schon früher im, Holsteinschen bekannt und 
öfters schon in dänischen Urkunden vorgekommen. Spangenberg zahlt 
die Magnus ebenfalls zu den Uolsteinern, Schickfuss und Spener aber 
nennen die Axleben unter den vornehmsten der sch lesischen Ritter. Hans 
von Axleben war um das Jahr 1444 Landeshauptmann zu Liegnitz und 
um das Jahr 1461 erhielt sein Sohn Axleben, Magnus genannt, auf 
Faulpippe und Krumlinde bei Lüben dieselbe Würde, die im Anfange 
des 16. Jahrhunderts auch Christoph und Nikolaus von Axleben beklei- 
deten. Sie besassen in jener Zeit auch Braucliitschdorf , Gtittmans- 
dorf, Reisicht, Petendo», Altschönau, Kaltenborn, Grenschin, Neu- 
sorge, Lobendau u. s. w. In der neuesten Zeit sind, oder waren in 
ihren yänden Thomaswalde, Schreibendorf u. s. w. Sie führen in ihrem 
Wappen drei im weissen Schilde befindliche Eisen, die von Manchen 
für Heber gehalten werden. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
einen Blumenstengel, an dessen Spitze sich ein grünes Blättchen in 
Form eines Herzchens befindet. Auf beiden Seiten sind eben solche 
grüne Blättlein, eben ein solches auch über der Krone angebracht 
Die Helmdecken sind weiss und schwarz. Siebmacher giebt dieses 
Wappen I S. 66. Nr. 14. und ausser in den schon genannten Schrift- 
stellern, findet man auch bei Gauhe I. Thl. S. 43. dieses Geschlecht 
erwähnt 

4 

Axt, die Herren Ton. 

Aus diesem längst erloschenen Geschlechte, das sich anch von 
Axt-Lampersdorf geschrieben haben soll, und in dem schlesischen Für- 
8tenthume Münsterberg sein Stammhaus hatte, war Jfotf Ernst von 
Axt Hofrath und Kam meid irector des Herzogs Johann Christian zu 
Liegnitz und Brieg, er besass das ansehnliche Dorf Langenohl bei Lö- 
wenberg. Schickfuss, Spener und Lucae, auch Sinapins 1. Bd. No. 239. 
erwähnen dieses Geschlechts, das in dem geth eilten Schilde seines 
Wappens zwei kreuzweis über einander liegende silberne Holzäxte mit 
goldenen Heften im schwarzen Felde führte. Der untere Theil des 
Schildes war weiss und es befand sich ein abgehauener Baumstamm 
in demselben. Auf dem Helme, dessen Decken weiss und schwarz 
waren, war über einem schwarzen gewundenen Bunde wieder die 
Doppel-Axt angebracht 

A y x , die Freiherrn von. 

Von dieser ursprunglich franzosischen Familie befinden sich .Mit- 
glieder in der preussischen Rhein -Provinz. Ihr Wappen giebt Pro- 
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fessor Bernd Im rheinischen Wappenbnche lstea Heft. Et zeigt drei 
Kämme im Schilde, von denen oben zwei, nnd unten einer angebrachl 
sind. Auf dem Helme stehen zwei ausgebreitete Flügel, deren jeder 
wieder drei solcher Kämme enthält. Man sehe den Artikel die Grafen 
Ton Seyssel d'Ayx. 

Aze (auch Atze und Atcze), die Herren vom 

Aus dieser Familie war Siegisniund um das Jahr 1480 als Archi- 
diakonus und Kanonikus des Stiftes zn St, Johann in Breslau und als 
Propst des Collegiatstiftes zu St. Peter und Paul in Liegnitz gestor- 
ben. Kr liegt in der Kirche des zuletzt genannten Stiftes in der Nähe 
des Altars beerdigt, wie eine Gediichtnisstafel bekundet, die folgende 
Inschrift fährt: A. D. MCCCCLXXX. obiit olim Venerabiiis decre- 
torum Licentiatus, Dorus Sigismundus Arcze, Archi - Diaconua & 
Canonicus Majoris S. Johannis Wratisl. ac Collegiatae. Lignic. Eccle- 
siamm Praepositus. Epitaph. Auf derselben ist auch das Wappen 
gebildet, dessen Schild im goldenen Felde ein schwarzes Jägerhorn 
mit gelben Beschlägen und Band zeigt ; der gekrönte Helm trägt einen 
Busch Straussfedern, zwischen welchem, und Derer von Gellhorn Wap- 
pen wenig Unterschied ist. 



Baar, Barr, Bahr und Baaren, die Herren von. 

Aus dieser eigentlich Osnahruckschen Familie, deren Stammhaus 
Barenauoder Barnau ist, und die nach verschiedenen Genealogen gleichen 
Ursprung mit dem Geschlechte von Bär hat, und in Uugone Urso ihren 
Stammherrn verehren soll, wurde eine Linie in den Reichsgrafenstaml 
erhoben; sie erlosch aber mit Christian Nikolaus, dem Sohne des Erho- 
benen am 24. December l7tft wieder. Kaiser Karl VI. gab diesem 
Geschlechte die Freihermwürde. Mehrere Jahrhunderte hindurch ha- 
ben die von Baar das Erbdrosten-Amt im Hochstifte Osnabrück beklei- 
det« Krohne erwähnt sie Seite 53 und lässt sie von Uugone Urso, der 
im Anfange des 13. Jahrhunderts lebte, abstammen. Im Jahre 1770 

war Ludwig Freiherr von Baar, Senior des hohen Stiftes zu Minden 

In Pommern besass, wie Gundling Anhang Sdite 5 im pommerschen 
Atlas anfuhrt, eine Familie von Bahren das Gut Pritzanow im Kreise 
Demmin-Treptow. M. s. v. Gundling, der Adel in Pommern. Sieb- 
macher giebt 1. Bd. S. 29 ein Wappen der Freiherrn von Barr. Es 
ist ein in 4 Felder getlieiltes Schild, im ersten und vierten silbernen 
Felde steht ein aufgerichteter Löwe mit emporgehobenen Pranken und 
herausgestreckter rother Zunge, im zweiten und dritten, ebenfalls sil- 
bernem Felde, sind drei rothe, die Mitte durchschneidende Balken. Auf , 
dem gekrönten Helme zeigt sich wieder der aufgerichtete Löwe. 
Ausser diesem beschriebenen W r appen finden wir noch andere, dersel- 
ben Familie angehörige, zum Theil ganz verschiedene Wappen. Leh- 
mann im herrschenden Europa Pars II. pag. 101, giebt ihnen statt des 
Löwen eine Schlange, und Zedier Supplem. 2. Theil S. 1442 giebt das 
gräfliche Wappen, welches ein quadrirtes Schild und in demselben zwei 
rothe, ein Andreaskreuz formende Stäbe enthält. 

Bach eilt?, de, die Herren. 

Diese Familie flüchtete in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
aus Metz in Frankreich nach Berlin. — Gideon von Bachelle* starb 
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1719 als Revisionsrath, sein Sohn David Ton Rachelle gelangte in 
hanöverschen Diensten zum Range eines Obersten und hinterliess bei 
seinem 1734 erfolgten Tode fünf Söhne, yon denen zwei spater in die 
Dienste König Friedrich II. traten. — Louis von Bachelle, ein jün- 
gerer Bruder Gideons, stand ebenfalls im preussischen Staatsdienste, 
und war ein sehr angesehenes und geachtetes Mitglied der Kolonie in 
Berlin. Gegenwärtig scheint diese Familie bei uns erloschen zu seyn. 

Bachen, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens besass Paraschyn und Roslasin 
im Pommerschen Kreise Lauenburg (Wintheri Balthus Pomm.). Johann 
Christum von Bachen (auch Bochen), Mitbesitzer von Paraschyn ^Pa- 
raschin), war 1784 Hauptmann im Waldeckschen Regiment. Brüggemann 
a. a. ü. '2. TheiL S. 1077. 

Bach mann, die Herren von. . 

Bis zum Jahre 1806 standen zwei Herrn von Bach mann im preus- 
sischen Staatsdienste, einer war mit dem Titel eines Geheimen Justiz- 
Raths , bei der Südpreussischen Regierung zu Warschau , ein anderer 
Kriegs -Rath und Justiz - Commissarius bei der Neu - Ostpreussischen 
Regierung zu Plock. Nicht zu bestimmen vermögen wir , ob sie Ab- 
kommen oder Verwandte des Johann Paul Bachmann waren, der im 
Jahre 178? als kaiserlich österreichscher Hofrath in den Adelstand er- 
hoben wurde. M. s. v. Mühlfeld Oestr. S. 158. Siebmacher giebt unter den 
Wappen des Adels in Schwaben auch eines der Herren von Bachmann, 
welclies eine rothe und weisse Leiter im goldenen Schilde zeigt. Eine 
eben solche Leiter steht in einem nach der rechten Seite gekehrten 
Adlerllügel auf dem Helme. M. s. d. gen. Wappenb. V. Th. S. 122. 

Bachof von Echt, die Grafen, Freiherrn, und 

Herren von» 

Sie stammen von einem Schlosse, welches zwischen Röremond nnd 
Maaseyk am rechten Ufer der Maas lag, und zu dem die Oerter 
Bachofen (Bachowen) und Echt gehörten, und demnach gehören sie 
ursprünglich der niederländischen Provinz Limburg an ; es haben sich 
aber mehrere Zweige dieser Familie auch in der jetzigen preussischen 
Rhein-Provinz, ein Zweig auch im Rramlenburgschen, ansässig gemacht 
und ausgebreitet, auch in den herzoglich sächsischen Landen und na- 
mentlich im Herzogthume Altenburg waren sie begütert und eine Linie 
hatte sich nach Dänemark begeben. Kaiser Karl V. bestätigte ihren 
Adel durch eine Urkunde vom 24. März 1532. Sie ist wörtlich einer 
Leichenrede, die zu Jena im Jahre 1736 dem Kanzler Johann Fried- 
rich Bachof von Echt gehalten wurde , beigedruckt. Johann Friedrick 
Bachof von Echt wurde am 24. März 1762 vom Kaiser Franz I. in 
den Reichsgrafenstand erhoben. Der Zweig, welcher sich ins Branden- 
burgsche wendete, stammte von Friedrich von Bachof , dem Sohne des 
weiter unten erwähnten Ludwig Heinrich und der Gräfin Dorothea 
Wilhelmine von Moltke ; sie unterscheiden sich von den übrigen Linien 
durch die Farbe des Lammes in ihrem Wappen. Von der dänischen 
Linie starb am 29. Mai 1827 der Freiherr Bachof von Echt auf 
Hartmannsdortf, und von der sächsischen Johann Heinrich Joachim 
Bachof von Echt, Alten burgscher Kammerherr , am 28. Februar 1830. 
Schon seit langen Jahren waren Mitglieder dieses uralten Stifts- und 
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tnrnlerfähigen Geschlechtes In brandenburgschen lind preusslschen 

Kriegsdiensten; so blieb Rudolph Siegfried Bachof von Echt als könig- 
licher Major 1715 vor Stralsund, und in dem Regiment von Anhalt- 
Dessau dienten als Hauptleute die Bruder Friedrich Wilhelm und 
August Heinrich Bachof von licht. In der juristischen Literatur haben 
sich Reineriz Bachofen v. Hecht, Vater and Sohn, rühmliclist bekannt 
gemacht. Der Vater, geboren 1544 zu Cöin, wurde Bürgermeister der 
Stadt Leipzig, sein Sohn aber Professor zu Heidelberg. In neuerer 
Zeit blieb, in einem in Folge einer literarischen Fehde herbeigeführ- 
ten Zweikampfe ein Hauptmann Bachof von Echt aus der Düsseldorfer 
Garnison. — Gegenwärtig ünden wir diesen Namen nicht mehr in 
den Listen der Armee, wohl aber steht Joseph Bachofen von Echt in 
der Reihe der geachtetsten Rechtsgelehrten und Advocaten der Rhein- 
provinz. Berühmt oder bekannt geworden sind aus diesem Geschlechte ; 
Charles Louis Bachof von Echt, Bischof zu Glaudcre in Frankreich. — 
Johann Friedrich war HerzogL Gothaischer Premier-Minister und Ge- 
beimer Raths-Director, später auch Reichshofrath mit Sitz und Stimme 
auf der Herrenbank, er starb am 27. October 1726 84 Jahr alt. Sein 
Sohn, ebenfalls Johann Friedrich^ war auch Reichshofrath and HerzogL 
sächsischer Geheimer -Rath und Kanzler; dieser starb zu Jena, am A. 
Januar 1736. Ein dritter, Johann Friedrich, geboren den 12. Januar 
1710, war königl. dänischer Geheimer - Rath , Gesandter am römisch- 
kaiserl. Hofe und Ritter der höchsten Orden Dänemarks und Russ- 
lands. — Ludwig Heinrich war ein geschätzter Dichter geistlicher 
ieder. — Bauer und Spangenberg, von Krohne 1. Th. S. 47 o. f. 
as genealogische Handbuch Nachtrg. S. 6. und Ersch und Gruber, in 
der Encyclopädie S. 33. geben Nachrichten von diesem Geschlechte* 
Siebmacher giebt das Wappen der Herren von Echten unter dem 
WestphäL Adel. Es sind drei rothe Adler im silbernen Schilde. 

Bacli8tein (auch Backstein), die Herren Ton. 

Diese Familie kam aus Schweden nach Schlesien, wo sie sich von 
Bachstein-Frankendorff schrieb, und ansehnliche Besitzungen, nament- 
lich die Güter Leonhardwitz, Kreikau, Kl. Schottgau und Wachwita 
erwarb. Bemerkenswerthe Mitglieder dieses bei uns erloschenen Ge- 
schlechtes waren: Elias von Bachstein, Prälat des Matthiasstiftes zu 
Breslau und General-Visitator des ritterlichen Ordens der Kreuzherrn y 
mit dem rothen Stern durch Schlesien und Polen, er starb zu Breslau 
am 1. Mai 1624 (m. s. Conradi Siles. togata). — Elias Michael von 
Bachstein fauch Backstein) kaiserlicher Rath und Kanzler im Fürsten- 
thume Breslau, ein durch Herz and Geist gleich verehrungswürdiger 
Mann , der um das Jahr 1680 starb (Curiosität. Siles. Aniraadvers. 
p. Il8.). Im Wappenbuche S. 11. p. 89. findet man das von Bachstein- 
sche Wappen unter den schwäbischen Geschlechtern, denen die Dach- 
steins auch von ßucelini und Spener zugezählt werden. Im blauen 
Schilde steht ein goldener Pfahl. Auf dem gekrönten Helme zwei aus- 
gebreitete Flügel, gelb und blau, in denselben der Pfahl. Siebmacher 
U. 89. Sinap. Ii. 8. 510. v. Hellbach lässt den erwähnten Elia» Michael 
am 27. Juli 1671 vom Könige von Preussen adeln?! M. s. Hellbach 
1. Bd. S. 94. 

Backhof, die tierren Ton« 

Ursprünglich ein Anhalt-Cöthensches Geschlecht Johann August 
von Backhof war Preussischer Major bis 1716. Sein Sohn Karl ge- 
langte bis zu der Wurde eines General-Lieutenanti der Cavallerie und 

« 
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1 



war bis zum Jahre 1796 Director vom 5ten Departement des Ober- 
Kriegs-Collegiums , wo er die Angelegenheiten säramtlicher Cavallerie 
leitete. Schon im Jahre 1775 in den preuss. Kriegsdienst getreten, war 
er im siebenjährigen Kriege Adjutant des General von Pennavaire; 
im Jahre 1771 befehligte er ab Oberst das Leib -Kürassier- Regiment 
und 1781 erhielt er vom König Friedrich dem Grossen die ehrenvolle 
Stelle eines Oberhofmeisters der Prinzen Friedrich Wilhelm and Louis v. 
Preussen, also des jetzt regierenden Königs Majestät und seines hoch« 
seligen Bruders. Er trat im Jahre 1787 diesen Posten an den General- 
Lieutenant Grafen von Brühl ab, und seine hohen Zöglinge trennten sich 
mit Thränen in den Augen von -dem ihnen werthgewordenen, hochacht- 
baren Greise, der in den letzten Jahren seiner Dienstthätigkeit in der 
oben angegebenen Stellung im Kriegs - Colleginm noch rüstig fort- 
wirkte. Beim Antritte der Regierung des Königs Friedrich Wilhelm HL 
war er der Erste, der aus den Händen des Monarchen den grossen 
rothen Adlerorden erhielt. In der Gegenwart linden wir weder in der 
Administration, noch in den Listen des Heeres Mitglieder *). 

Baczko, die Herren von. 

■ 

So weit die vorhandenen bestimmten Nachrichten reichen, stammt 
die Familie von Baczko aus Ungarn. Jedoch lässt sich der völlig 
gleichen Schreibart des Namens wegen mit Zuverlässigkeit annehmen, 
dass der im 13. Jahrhunderte als Domherr zu Posen lebende und als 

Clitischer Geschichtsschreiber bekannte Baczko (siehe das Gelehrten- 
sxikon, Ausgabe 1750. 1. Bd. S. 701.) zu ihren Vorfahren gehörte. 
Die ersten zuverlässigen Nachrichten beginnen mit Andreas Baczko, 
welcher im Jahre 1666 nebst seinem Vater, Georg, seinen Söhnen 
Adam und Johann 9 sowie seinen Brüdern Valentin, Ferdinand und 
Matthias und seiner Schwester Elisabeth vom Kaiser Leopold L unter 
den Adel des Königreichs Ungarn aufgenommen wurde, (decorare 
consuevimus, e statu et conditione ignobili, in qua hactenus perstitisse 
dicuntur, de regia Nostrae potestatis plenitudine et polen tia speciaU in 
coetum ac numerum verorum et antiquorum, praemeraoraü Kegni 
Nostri Hungariae, partiumque eidem annexaruin Nobilium duxiiiius 
annumerandos, coootandos et adscribendos.). 

Der vorstehend gedachte Matthias von l>aczko muss ein nicht un- 
wichtiger Mann gewesen sein, denn er wurde durch den Feldmarschall 
Zeister der Gnade und Belohnung des Kaisers würdig erklärt. Kr 
besass die Güter Igor und Datt in Ungarn und kommt als Vicecomii 
Moschoiüensis (Vicegespan der Grafschaft Weissenburg) im tripartito 
regni Hungariae, mit unter den Commissarien vor, die der Kaiser 
nach der Beruhigung Ungarns dazu ernannte, die Angelegenheiten des 
Landes in Ordnung zu bringen. 

Er hinterliess drei Söhne, Anton y Karl und Adolph, Der erster« 
war Aufseher einiger beträchtlicher Güter, welche damals der Herzog 
von Modena in Croatien besass, und ein Sohn von ihm lebte noch in 
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts zu Uernowitz in der Bu- 
kowina. 

Der zweite (Karl) fand als Lieutenant der ungarischen Infanterie 
den Tod in der Schlacht bei Mollwitz. % 



») Jede nähere Auskunft über diese Familie wird uns willkommen seyn, 
da es uns nicht gelungen ist, sie durch gedruckte Quellen oder durch Corre- 
»»poudenz zu erhallen. 

üer Vorstand der Reduction des Preuss, Adels-LexUton. 
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, Der Jüngste, Adolph, war ursprünglich zum Rechtsgelehrten be- 

stimmt, nahm jedoch bald Militärdienste , und diente seit dem Jahre 
1737 gegen die Türken, wurde darauf Adjutant des Grafen Palfy und 
machte zwei Feldzüge in Buiern mit 

Späterhin nahm er seine Entlassung aus kaiserlichen Diensten und 
ging auf Reisen, bei welcher Gelegenheit er auch nach Berlin kam. 
• Hier fiel er, auf der langen Brücke stehend, dem Könige Friedrich II., 
der an ihm vorbeiritt, auf, wurde aufs Schloss berufen und für den 
preussischen Kriegsdienst gewonnen. 

Er kam nach einiger Zeit zu den schwarzen Husaren nach Preus- 
sen, welche damals Oberstlieutenant Arner, später Rusch und zuletzt 
Lossow commandirte. Er avancirte in diesem Regimente zum Major« 
Obgleich er sich sowohl im Frieden, als im Kriege vortheilhaft aus« 
zeichnete, namentlich während des siebenjährigen Krieges, wo er zuletzt 
bei der Armee des Herzogs Ferdinand von Braunschweig stand, und 
obgleich er die ihm vielfaltig gemachten Anerhietungen, in englische 
und holländische Dienste zu treten, standhaft ausschlug, so ist es ihm 
doch nie gelungen, sich die Gnade des Königs zu erwerben. Diesem 
Umstände und der eingetretenen Spannung zwischen ihm und seinein 
Regiments-Comraandeur, dem Obersten von Lossow, ist es wahrschein- 
lich beizumessen, dass der Major von Baczko, nach beendigtem Kriege 
zur Disposition gestellt wurde, und, trotz der festesten Versicherungen, 
seine Wiederanstellung nie erlangen konnte. Späterhin erfuhr er durch 
General vonBülow, dass dieser den Auftrag habe, ihn nicht anzustellen, 
sondern hinzuhalten; der Grund war, wie sich dies nachher ermittelte, 
darin zn suchen, dass man ihn für einen sehr reichen Mann hielt, und 
besorgte, er würde, wenn er den Abschied erhielt, nach seinem Vater- 
lande zurückgehen und sein Geld somit aus dem Lande ziehen. Er 
erhielt hierauf den erbetenen Abschied, kaufte das Gut Borken bei 
Sensburg, späterhin, nach Verkauf desselben, Stablack bei Chippenbeil, 
und starb, nachdem er auch dieses verkauft hatte, in einem honen Alter 
zu Königsberg in Preussen. 

Er hinterliess drei Sühne, Joseph, Ludwig und Friedrich. Der äl- 
teste stand zuerst beim Dragoner-Regiment Anspach Baireuth (jetzt 
2tes Kürassier-Regiment), wurde darauf Inspect. Adjotant des Generals 
von Bulow, kam nach dessen Tode in das Ober Ki iegs-Collegium, er- 
hielt demnächst eine Schwadron vom Regiment Werther Dragoner, 
wurde dann Commandeur des Dragoner-Regiments von Schenk (jetzt 
erstes Dragoner-Regiment), als dessen Chef er sich in dem Feldzuge 
von 1807, namentlich in den Schlachten bei preuss. Eylau und Heils- 
berg, rühmlichst auszeichnete und mit dein Orden pour le merite, so 
wie mit dem Kaiserl. Russ. St. Annen -Orden Ister Klasse belohnt 
wurde. Auch ihn traf das Loos seines V aters, indem er nämlich nach 
dem Friedensschlüsse bei der Reorganisation der Armee mit Inactivitäts- 
Gehalt entlassen und demnächst, wenn gleich sechszig und einige Jahre 
alt, doch noch in völliger Körperkraft, pensionirt wurde. Er lebt 
gegenwärtig noch in Ostnrenssen in sehr hohem Alter. 

Der zweite Sohn, Lm/ui'g, der eigentlich auch für den Soldatenstand 
bestimmt war, auch eine grosse Neigung für denselben hatte, musste 
sich indess eines körperlichen Gebrechens wegen dem Gelehrtenstande 
widmen. Er hatte das Unglück, als Student auf der Universität Königsberg 
völlig zu erblinden. Dessen ungeachtet abeniiat er als Gelehrter Aus- 
serordentliches geleistet, wofür seine zahlreichen hinterlassenen Werke, 
namentlich seine preussische Geschichte, sprechen. Er war ausserdem, 
durch mannigfache Schläge des Schicksals geprüft, ein vortrefflicher 
Mensch, der in Königsberg, wo er als Professor bei der dortigen 
Kriegsschale angestellt war, sich der allgemeinen Achtung und Liehe 

t. Zedlitz Adels-Lex L H 
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erfreute. Er starb in Königsberg im Jahre 1822. Wer sich naher 
mit seinen Verhältnissen bekannt machen "will, der lese die im Jahre 
1823 erschienene Geschichte des Lebens von Ludwig von Baczko, 
die auch für den Fremden nicht ohne Interesse ist. 

Der dritte Sohn, Friedrich, stand zuerst beim Infanterie-Regiment 
Hagken in Wesel, nnd war zuletzt Major und Chef einer Garnison- 
Compagnie, in welchem Verhältnisse er vor einigen Jahren gestor- 
ben ist. 

Von den sieben noch lebenden Söhnen dieser drei Brüder ? stehen 
5 gegenwartig in der Armee , die andern beiden sind im juristischen 
Fache angestellt. 

Zur Beschreibung des Wappens erfolgt der bezugliche Passus der 
Adels-Urkunde. 

P. A. 

Scutum videlicet mititare erectum coerutei coloris, cujus in dextro 
radians sol, sinistro vero superioribus angulis hemisphaerium lunae, 
fundo autem trijugis viridis monticulus, super quo integer fulvus leo 
naturaliter eftigiatus, divaricatis pedibus, cauda bifurcata ad tergum 
elevata, ore hianti, Lingua rubicunda erecta, tota denique corporis mole 
sursum erecta stare, anteriorum pedum dextro quandoquidem strictum 
gladium vibrare, sinistro itaque ad rapiendum protenso, ad dextram- 
qtie scuti partem conversus esse visitur. Scuto ineumbentem gaieam, 
militarem craticulatam sive apertam, regio diademate, ex eoque alium 
itidem leonein, inferiori per omnia conformem, inguine tenus tarnen 
eminentem, proferente ornatum. A summitate vero, sive cono galeae, 
laciniis seu lemniscis, hinc IIa vis et crocnleis, illinc autem candidis et 
rubris in scuti extremitates passim sese diffundentibus, illudque ipsum 
decenter ac venuste exornanübus etc. etc. 



Badeil, die Herren von. 

4 

Sie kamen aus Lothringen im 17. Jahrhunderte nach Schlesien, 
wo sie sich im Fürstenthume Liegnitz niederliessen und namentlich die 
Güter Taschenhof und Steinberg besassen. Karl Heinrich war Besitzer 
von Taschen liof, und Hans Jacob von Ober-Steinberg; m. s. Sinapius 
2. Th. S. 610. Gauhe II. S. 35. von Hellbach I. S. 94. 

■ 

Bad in gen, die Herren von. 

Ein uraltes, schon in der frühesten Geschichte des Landes vor- 
kommendes Geschlecht, das der Mark Brandenburg angehört Enzel 
S. 161. 

Badinski, die Herren von. 

Ein Offizier dieses Namens stand bis zum Jahre 1806 in dem 
Infanterie-Regiment von Reinhard und zwar in der Garnison Rössel. 
Er trat 1814 als Capitain in den Pensionsstand. In der Gegenwart 
besitzt ein Herr von Badinski, die Rittergüter Wallen und Wessalowo 
bei Altenstein in Ostprenssen. M. s. topogr. Uebersicht des Verwal- 
tungsbezirks der königl. Regierung zu Königsberg in Preussen. Königs- 
berg, 1820. S. 170. 
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Badorpc, die Herren von* 

Ein im 14ten Jahrhunderte in Westphalen blühendes Geschlecht, 
das sein Sehloss im Kirchspiele Barop, bei Hoerde, hatte. Arnd von 
Badorpe, besass das gleichnamige, längst in Trümmern liegende 
Sehloss im Jahre 1321 and war mit Gerta Ton Witten vermählt. Er 
verkaufte einen Theil seiner Güter an das Stift Fröndenberg;. In den 
Urkunden darüber kommt auch ein Albert von Badorpe vor. M. s. J* 
D. ?. Steinen Westphälische Geschichte 1. Bd. XXV. Stück. 8. 364. 

Bahr (Baehr, Behr), die Herren von. 

Mehrere Herren von Bahr, die ans Pommern stammen, haben sich 
zu höheren Militairwürden emporgeschwungen. So Heinrich Ernst 
von Bahr, der 170(3 in Vorpommern geboren, zuletzt Oberst und 
Commandeur des Regiments damals von Hülsen» wurde and sieb ganz 
vorzüglich in dem Treffen bei Pretsch (am 29. Septbr. 17Ö2) aus« 
zeichnete ; er trat im Juni 1765 mit dem Charakter eines General- 
Majors und mit Pension in den Ruhestand und starb am 28. August 
1783. — Nikolaus Albrecht von Bahr, 1718 in Vorpommern geboren, 
der Sohn des Diaconus Bähr an der Marienkirche zu Anclam, war im 
7jährigen Kriege Adjutant des General von Stutterheim, erwarb bei 
Freiberg den Verdienstorden und wurde 1788 General-Major, er starb 
1792 unverehelicht. M. s. Königs Biogr. Lexikon und Steinbrucks 
Sammlung berühmter Priestersöhne S. 1. In der Gegenwart ist ein 
Herr von Bähr Vice-Präsident bei dem Oberlandesgericht zu Königs- 
berg. Uebrigens war schon im Jahre 1398 ein Mennig nnd ein Michael 
von Bahr Kanzler von Pommern und Visite von Bahr, sein Vetter, des 
Herzogs Wratislaw VIII. HofmarschaU. Sie besassen in Pommern 
Cligelsdorf, und Lacenow. Eine andere Linie aber Semlor, Deofels- 
dorf und Löbnitz und in Mecklenburg, Nustrow. Ans dieser Linie 
war Karl August Freiherr von Bähr, Ritter des Johanniter-Ordens und 
designirter Comthur zu Wittersheim. Ein Hugo von Bähr war Dom- , 
propst von Colberg; er starb um das Jahr lb20, und ein Herrmann 
von Bähr war herzoglicher Geheimer-Rath und besass Katzerow. Der 
königl. Kammerherr von Behr besitzt Bandelin und K. von Behr, Beh- 
renhof in Pommern. Ein uns vorliegendes Wappen Derer von Bahr 
besteht aus einem quadrirten Schilde, im lsten und 4ten Quartier sieht 
man drei goldene Sterne im rothen Felde und im 2ten und 3ten sil- 
berne Balken im blauen Felde. Auf dem Helme steht zwischen zwei 
Adlerflügeln, von denen ein jeder mit einem goldenen Sterne ge- 
schmückt ist, ein schwarzer Bär mit goldenem Halsbande. Man sehe 
Pretissischcs Wappenblich 2. Bd. S. 74. Der oben erwähnte Karl 
August Freiherr von Bähr führte im silbernen Schilde einen goldenen 
Bär und eben einen solchen auf dem mit einem Bunde bedeckten 
Helme. So giebt es auch Dienemann, Johanniter-Orden. S. 335, No. 18. 



Bahrenfcls, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus schwedisch Pommern, wie Brüggemann 
a* a* O. 1. Bd. 0. Haaptstück anführt Es gehört derselben dos Gut 
Rüstow im Regierungsbezirke Stralsund. Ein Herr von Bährenfels ist 
gegenwärtig Justiz-Commissaiius zu Waldenburg in Schlesien. 
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Bär (Ursiii), die Herren von. 

Der reformirte ObeThofprediger ürsinus zu Königsberg wurde Iran 
yor der Krönung Friedrich I. Bischof, raid am Tage dieser Feierlich- 
keit selbst, am 18. Januar 1701, in den Adelstand erhoben, mit dem 
Namen ürsin von Bär. Seine Gemahlin war eine geborene von Huss. 
Dieser hochachtbare Stammherr des Geschlechtes verrichtete auch, 
als der vornehmste evangelische Geistliche in der Monarchie, am 31. 
Januar des Jahres 1712 die Taufe des Kronprinzen, des nachmaligen 
Friedrichs des Grossen. — Von seinen Nachkommen leben die Brüder: 
Karl von Bär, Major im 2. Infanterie-Regiment zu Stettin, und Wilhelm 
von Bär, Major und Chef der Invaliden-Compagnie zu Habelschwert 
in Schlesien. — Heinrich v. Bär war Besitzer von Bornzin in Pom- 
mern bis zum Jahre 1834, wo das Gut verkauft wurde. — Das Wappen 
ist ein dreifach getheiltes Schild, in dessen rechtem silberfarbenen 
Schilde erscheint der schwarze königl. gekrönte preossische Adler, auf 
der Brust gleichfalls mit dieser Chiffre gekrönt und geziert, in seinen 
Klauen die Kleinodien des Reichs, den königlichen Zepter und den 
königlichen Reichsapfel haltend. In dem linken gleichfalls weiss und 
silberfarbenen Felde ist die Abbildung der aus grünem Jaspis mit 
goldenen Handhaben und Kettchen gefertigten Ampel oder Krüglein 
des Salböles, das bei der oben erwähnten königlichen Krönung und 
Salbung gebraucht worden. In dem untern und 3ten gelben oder gold- 
farbenen Felde bleibt ein gleichsam im Grimm aufspringender schwar- 
zer silberner bewaffneter Bar % mit vorgeworfenen Pranken und rotli 
ausgeschlagener Zunge, als sein angeerbtes beibehaltenes Stammwappen.— 
Auf dem Schilde steht ein frei olfener adeliger Tnrnierhelm mit an- 
hängendem Kleinod und goldfarbener Krone . rechter Seits mit weiss 
und schwarz, zur linken aber mit gelb und schwarzen Helmdecken 
geziert. Darauf erscheint zwischen zwei aufgethanen Adlerstlügeln, 
durch deren jede Mitte ein weisser oder silberner Balken geht, ein 
mit dem Vorderleibe heransspringender silbern bewaffneter schwarzer 
„Bär," gleichfalls mit rothausgeschlagener Zunge, vom Stammwaf pen 
herkommend. — Brüggemann a. a. O. , schreibt auch die Ürsin 
v. Bär — Bahr, namentlich bei der Aufführung des Wappens. 1. Bd. 
11. Hauptstück. 



Bärensprung, die Herren von. 

Johann Georg Wilhelm Bärensprung, Geheimer-Ober-Finanz-Rath 
und Chef des Forstdepartements, wurde am 27. Januar 1790 in den 
preussischen Adelstand erhoben. Von seinen Söhnen ist der älteste 
h. S. v. Bärensprung, Regierungs-Rath zu Frankfurt an d. <)., der 
jüngere der in Berlin lebende ehemalige Oberbürgermeister dieser 
Haupt- und Residenzstadt, und Reg. Rath. F. W. v. Bärensprung. Das 
Wappen ist in 5 Felder getheilt. In dem Herzschilde steht der preus- 
sische Adler, im ersten und 4(en Quartier ein aufrecht springender 
schwarzer Bär im silbernen Felde, im 2. und 3ten sind goldene Quer- 
balken im rothen Felde, auf diesem Schilde sind 2 gekrönte Helme 
angebracht, auf der Krone des rechten Helms ruht der Klbogen eine» 
geharnischten Rittersinanns, der einen Hammer hält, aus der Krone 
links springt ein schwarzer Kär hervor. — Im Monat Januar des 
Jahres 183o erhob Se. Majestät der König den Friedrich Wilhelm 
Siegismund Bärensprung, Lieutenant im 20. Landwehr Regiment, in den 
Adelstand. 
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Bärncr (Berner), die Herren von. 

Nach den meisten Quellen ist diese Familie dieselbe, welche wir 
weiter unten anter dem Namen Barner aufführen. Die von Bärner 
gehören der Provinz Pommern an, wo sie Rützenfelde und Pegelow im 
Kreise Demmin besassen. Namentlich ist in der Vasallen-Tabelle von 
Vorpommern ?ora Jahre 1774 ein Fräulein Margarethe Katharine von 
Bärner als Besitzerin von Rützenfelde eingezeichnet, ihr Bruder Diet- 
rich. Gotthard von Bärner war Oberstlieutenant bei dem Regiment des 
Prinzen Leopold von Braunschweig. Bas Wappen zeigte im Schilde 
einen Arm mit einer brennenden Fackel und auf dem Helme drei 
Fahnen, Brüggemann 1. Bd. 11. Hauptstück. 

ßärnstein (Bernstein), die Herrn und Freiherrn von. 

Von dieser in der Schweiz, in Mähren, in der Grafschaft Glaz 
und in Sachsen einst Mühenden zum Theit viel begüterten uralten 
Familie geben viele Schriftsteller zum Theü in besonderen Schriften 
Kunde, als : Rein. Renecci, Diss. qua tarn doraus Bemsteiniae prhnor- 
dia et res gestae praeeipua anam vita Jo. Christophori a Bernstein 
deübantur, und in Königs Adelshist. und ebend. Tr. von Denen von 
Bernstein; Peckenstein u. s. w. Im Jahre 1806 war ein Herr von 
Bärenstein Oberst im Regiment von Lettow in Minden; er war aus 
Sachsen und starb im Pensionsstande 1812. 

Bätsclicn (oder Betschen und Bäten), die Herren von. 

Eine Pommersche, im Lauenburgschen begütert gewesene Familie. 
Bruseemann 1. Bd. 9. Hauptstück. Siebmacher giebt 1) I. Tin S. 61. 
das Wappen unter den schtesischen Familien. Es ist ein Rad mit 
zwölf Speichen im silbernen Fehle; auf dem offenen Helme steht ein 
eben solches Rad. 2) III. Th. S. 162. das der pommerschen Familie, 
d. N. Diese hatte einen Stern und einen halben Mond, 'Bogen und 
drei Pfeile im blauen Schilde. Auf dem Helme einen silbernen hal- 
ben Mond, aus dem ein goldener Pfeil emporsteigt. Micräl. nennt die 
Bätschen unter den freien Geschlechtern Pommerns. Von diesen giebt 
euch Fürst das Wappen III. Th. & 162. 

Bäxen (Baxen), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Jülichschen,über welche man in Arn. Robens 
Werke „der ritterbürtige Landstand-Adel des Grossherzogthums Nie- 
der-Rhein u. s. w. Aachen 1818. Nachrichten findet: Siebmacher giebt 
V. Th. S. 277. das Wappen Derer v. Bäxen zu Veyvenau und Ktielt. 
Tis besteht in einem silbernen schravirten Schilde, in dem ein gegen 
die rechte Seite aufgerichteter rother Löwe steht. Der Helm trägt 
einen schwarzen, aus drei! Theilen bestellenden, mit fünf rothen 
ßtraussfederu besetzten Bund. 

Bafor, die Herren von. 

Ein böhmisches Geschlecht, nach Balbini Miscell. Dec. I. üb. 1.8. 
Ein Nachkomme des Wenzel Balor von Strakonitz, der um das Jahr 
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Bagenski — Bagewitz. 



1289 lebte, und die Stelle eines Burggrafen von Clinbnrg bekleidete, 
war Balthasar Bafor im Jahre 1606 der erste königliche Kammerrata 
im Herzogthume Schleiien. (Leisentritts Curaus Vitae etc. p. 6.) 
Sinap. II. S. 510. > Gauhe Anhang S. 1360. 

Bagenski, die Herren vom 

Von dieser alten pommerschen Familie sind die Fräulein Sophie 
nnd Friederike, Conventualinnen des Klosters zu Kolberg, and Amalie 
Conventualin im Kloster tu Ruhnow. Kin Hauptmann dieses Namens 
und Ritter des eisernen Kreuzes steht in dem 9. Infanterie-Regiment 
(genannt Kolbergsches) zu Stettin. 

Bagewitz, die Herren von. 

Das altadelige Geschlecht von Bagewitz gehörte früher Litthanen 
an, und am Anfange des 15. Jahrhunderts kamen Zweige da*on nach 
Brandenburg und Pommern. Dort hatte sich Balthasar von Bagewitz 
ansässig gemacht, und hier gehören die v. Bagewitz noch in der Ge- 
genwart zu dem blühenden und begüterten Adel der Insel Rügen. (M. 
s. Grümbke neue und genaue geogr. histor. Statist Darstellungen von 
der Insel Rügen u. s. w. II. Bd. S. 43.). Schon im Jahre 1628 erwar- 
ben sie hier die ehemalige Domaine Güttin, mit den Gutern Drescln- 
witz, Burckwitz und Möllen. — Im Jaliro 171 4 erkaufte Joh. Jacob 
v. Bagewitz, vermählt mit Anna Katharina v. Scheben, das Gut Neuen- 
dorf. — Gustav Friedrich v. Bagewitz erkaufte um das Jahr 17S7 
Ralau (ow) mit der berühmten alten heidnischen Burg dieses Namens 
(m. s. Kosegartens Gedicht : die Raiunken und Schwarz, diplomat. Ge- 
schichte u. s. w. p. 695.) Gustav Gottfried v. Bagewitz, ein Sohn fies 
vorigen, fügte dem ansehnlichen Besitze noch andere Güter, namentlich 
Salkow, Unrow u. s. w. zu. — Wilhelm Friedrich Ludwig v. Bagewitz 
erkaufte Bergelasen und Tolkmitz, und Gustav Friedrich v. Bagewitz, 
die Enkel des Gustav Gottfried v. Bagewitz, das Gut Drigge. Im Jahre 
1742 wurde die Familie in den deutschen Reichsadel erhoben. Von 
den verschiedenen ausgezeichneten Mitgliedern dieser Familie nennen 
wir besonders : Michael Jacob von Bagewitz geboren 1699, ein Ken- 
ner und Beförderer der Wissenschaften und vertrauter Freund des be- 
rühmten General -Feldmarschalls Gr. v. Schwerin; er starb kinderlos 
am 1. November 1763.— Gustav Adolph v. Bagewitz war holländischer 
Offizier in Ostindien, wo er ein grosses Vermögen erwarb, merkwür- 
dige Reisen und Forschungen machte, aber kurz nach seiner Rückkehr 
in Amsterdam in der Blüthe seiner Jahre starb. — Gustav Gott- 
fried v. Bagewitz, Vater und Sohn, zwei angesehene und gelehrte 
Männer, welche den Flor des Hauses beförderten. Der erstere war 
Hofrath, der letztere Landrath auf Rügen. Sein ältester Sohn Wil- 
helm Friedrich Ludung v. Bagewitz, Herr der Burg Ralow, war eben- 
falls ein Mann von sehr hellem Verstände und wohl angewendeter 
Thätigkeit; er bekleidete die Würde eines Directors des Kitterhauses 
und war Ritter des Nordsternordens. Er starb kinderlos zu Stralsund 
im Jahre 1802. — Der zweite Sohn des Landraths Gustav Gottfried, 
Gustav Friedrich, das gegenwärtige Haupt der Familie, ist Deputirter 
der Rugenschen Ritterschaft, Director der Feuer-Societat zu Bergen, 
Curator des adeligen Fräuleinstiftes daselbst, Ritter des preussischen 
Johanniter- und des schwedischen Schwerdtordens. Er ist mit einer 
von Barneokow aus dem Hause Kl. Kubbelkow vermählt Von seinen 
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Sühnen ist gegenwartig Gustav Friedrich Referendarins bei der kömg!. 
Regierung zu Stralsund, und Adolph Friedrich, Lieutenant im 4. Kü- 
rassier-Regiment. Der dritte Sohn, Gastav Gottfrieds, Karl Emil, 
Erbherr der Unrowschen Guter, starb 1800 unvermählt. Das ursprüng- 
liche Wappen Derer von Bagewitz, zeigte im goldenen Felde einen 
Bogen, und im rothen Felde 3 weisse Rosen. Seit dem Jahre 1742 • 
ist das Schild quadrirt Im 1. und 4. Quartier steht in den goldenen 
Feldern ein wilder Mann mit Köcher und Bogen, im 2. und 3. Quar- 
tier sind in den rothen Feldern die weissen Rosen dargestellt (Eigent- 
lich ein Rosenzweig mit einer Rose, drei grünen Blättern und zwei 
Knospen). Auf dem Helme !ieg;t ein mit fünf in roth und weiss wech- 
selnden Straussfedern geschmückter Bund. Die Helmdecken sind Gold, 
roth und blau. 

■ 

' Bahren, die Herren von. 

Eine ausgestorbene pommersche Familie, welche nach Gundling 
das Gut Pritzanow im Demminsclien Kreise besass. 

Baier, die Herren von. 

Der deutsche Orden zahlte zu seinen tapfersten und geehrtesten 
Mitgliedern den Ritter Ulrich von Baier, Comthur zu Tapiau. Er 
war der Eroberer des festen Grodzisko und fiel durch die Streitaxt 
des Heerführers der heidnischen Preussen Siomand. Von ihm sagt 
eine Chronik: er kam nicht aus Ehrbegierde, nein, ein reiner frommer 
Sinn Hess ihn in den Orden treten. 

Bailliodz, die Herren von. 

Aus dieser ursprünglich der Schweiz und dem Fürstenthuine 
Neufchatel angehörigen Familie war Johann von Bailliodz , in Preus- 
sen der erste dieses Namens. — Abraham Franz , war preussischer 
General-Major und Chef eines Kürassier-Regiments, auch Ritter des 
Ordens pour le merite, und starb zu Treptow an der Bega im Jahre 
1815 im Pensionsstande, fast 80 Jahr alt. Er hatte drei Brüder in der 
Armee. Jonat und Ferdinand Friedrich v. Bailliodz waren als Majors 
und Gouverneurs bei der Academie militaire angestellt , der Letztere 
starb 1813. Der dritte Bruder Karl hatte als Major bei dem Regiment 
von Möllendorf gestanden, und war schon am 26. November 1805 ge- 
storben. Von demselben lebt noch zu Berlin die Wittwe und ein Sonn, 
Eduard, Referendarius hei dem Forst-Departement und der Letzte von 
Bailliodz. Nach einer geehrten schriftlichen Mittheilung des Herrn 
Bar. von Crousatz zu Erfurt schreiben sich die von Bailliodz, auch 
Baillot, und sind eigentlich im Fiirstenthume oder Canton Neuf- 
chatel einheimisch und Erbbürger der Stadt Ein Baillot diente 1474 — 
75 unter Kart dem Kühnen, Herzoge von Burgund. — David von Bail- 
liodz, 4*ar Stadtschreiber in Neuenburg. M. s. Leu'i Schweizer-Lexikon, 
S. 51 ; Freiherrn von Zedlitz Pantheon des preussischen Heeres 1. Bd. 
S. 35. Das von Bailliodzsche Wappen zeigt im rothen Schilde zwei 
übereinander gelegte schwarze Querbalken, welche eine doppelte römi- 
sche Zehn (XX) tonnen, aus dein gekrönten Helme steigt der Ober- 
theil eines Mannes ohne Anne und mit einer Zipfelmütze bekleidet, 
hervor. Zu Schildhaltern sind zwei gegen dasselbe aufspringende 
Windspiele gewählt. Diese Familie ist besonders in d*r Geschichte 
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V « 

ihres Helmathslandes durch Jaqnes Baillods , den tapfern Fuhrer ton 
4Ö0 Neuenburger Freiwilligen bekannt geworden, mit denen er im 
Winter des Jahres 1565 eine Schlucht des Jura meisterhaft gegen 4000 
Feinde vertheidigte. Kr erkämpfte auch einen Sieg bei Gingin. Hift 
tödtete seine ihm in*s Gefecht begleitende Frau, Viragot de Neufchatet, 
mit eigner Hand vier Feinde, seit der Zeit ist in der Gegend jener * 
Stadt der Name Viragot gleich bedeutend mit der Bezeichnung eines 
heldenmüthigen Weibes. Ihr Gemahl hatte sich durch seine Thatea 
so furchtbar gemacht, dass man ungezogene Kinder mit dem Zuruf zo 
schrecken pflegte: Baillods wird kommen. M. s. fabrege de Thistoire 
de Neufchatel et Valengin. 8. 1787. p. 161. 

Balbi, die Herren von. 

Johitnn Friedrich von Balbi , starb zu Berlin am 19. Januar 1779, 
fast 80 Jahr alt; er stammte aus einem der vornehmsten Geschlechter 
zu Genua, aus dem ein um das Jahr 1730 regierender Doge hervor- 
gegangen ist, der ein Grossoheini von unserm Obersten war. Mit 16 
Jahren war dieser in preussische Kriegsdienste getreten, er befand 
sich bei den Belagerungen von Philippsburg und Kehl (1734), bei der 
französischen Armee in den Niederlanden 1746 — 48, und 1752 war er 
einer der Begleiter König Friedrich II., als dieser unvergessliche 
Monarch zu seiner Belehrung eine Reise im strengsten Tncognito durch 
Holland machte. Im siebenjährigen Kriege leitete er die Belageningen 
von Breslau, Schweidnitz und Olinütz, 1757 wurde er Oberst Kr 
hatte 9 Schlachten und 23 Belagerungen beigewohnt Wenn man 
Herrn von Warnerig trauen dart (in. s. Campagnes de Frederic II. 
p. 267), so wurde seinen Maassregeln die Aufhebung der Belagerung 
von Olm Titz zur Last gelegt, und er fiel von da an in die Un- 
gnade seines Monarchen. Darauf lässt sich entgegnen, dass Herr von 
Balbi bis an seinen Tod (den 19. Januar 1779 in Berlin) einen ansehn- 
lichen Gnadengehalt genoss, nnd in den letzten Jahren sicli wieder 
insbesondere des Vertrauens seines grossen Königs erfreute. Kr wurde 
auch (so sagt Bernoulli in seinen Reisen dnreh Brandenburg. 2. Bd. 
S. 186) wieder nach Potsdam berufen worden sein, wenn es sein Ge- 
sundheitszustand zugelassen hätte. In seinem Nachlasse fand man 
eine von ihm niedergeschriebene Geschichte seines Lebens, und einige 
seiner nächsten Umgebungen, die Gelegenheit hatten, von dieser Hand- 
* schrift Einsicht zu nehmen, versichern, dass man nichts Interessanteres 
hätte lesen können. Die Hauptperson in derselben war Friedrich IL 
selbst. Dieser Monarch hatte auch jene Memoiren durchgesehen nnd 
mit der Versicherung zurückgesendet, dass er nichts Anstossiges darin 
linde; dass es ihm jedoch lieb sein würde, wenn man sich mit dem 
Drucke derselben nicht übereilte. Herr von Balbi war übrigens ein so 
rechtschaffener, dabei auch sehr witziger und durch den vertrauten 
Umgang, dessen ihn Friedrich der Einzige gewürdigt hatte, so merk- 
würdiger Mann, dass man es uns gewiss verzeihen wird, ihm diesen 
langem Personalartikel gewidmet zu haben. Ein Nachkomme von ihm 
stand bis zum Jahre 1806 als Grenadier-Hauptmann in dem Regiment 
Prinz Heinrich von Preossen zu Soldin, trat im Jahre 1813 in den 
Pensionsstand und lebt gegenwärtig in Berlin. Das Wappen dieser 
Familie giebt Siebmacher im 4. Tbl. S. 96. Das goldene Schild zeigt 
drei schwimmende Fische, auf der Krone steht ein doppelter ge* 
ki unter Adler. • 



Digitized by Google 



Balck — Balg* 169 
Balck (Balcke), die Herren Ton. 

Die Familie Ton Balci (Balcke), ans der der hochberuhmte Balck, 
1230 Landmeister des deutschen Ordens and 1238 Heermeister in Lief- 
land, dem mehrere pre assische Städte ihre Erbannng verdanken, her- 
vorgegangen ist, stammt aas Westphalen, wo in den Archiven der 
Städte Dortmund und Soest Urkunden darüber vorhanden sind. Ein- 
zelne Zweige kamen von da nach Schlesien und in andere Provinzen« 
In Schlesien besassen : sie noch im vorigen Jahrhunderte Güter in Brieg- 
schen, Wohlauschen und im Oelsnischen , jetzt scheinen sie erloschen» 
Der Krste nach Schlesien gekommene von Balck war Oberstlieutenant^ 
er vermählte sich im dreissigjiihrigen Kriege mit des Herrn von Bu- 
eewoy und Laberwitz Erbtochter. Knrl Friedrich von Balck war Herr 
auf Haltauf, Pfalfenmühle und Senditz, er zengte mit Dorothea Ma- 
thilde von Müller , verwittwete von Eben , 0 Kinder (Hermanus Prat. 
Herald. Pars 3 Art. Balck). Mehrere von Balck aus dem Hanse 
Golkowitz im Briegschen , kommen in der Geschichte des Landes 
vor. — Fiedrich von Balck war Herr auf Crompach, man sehe 
Loca II. Bd. S. 1786. Sinap. I. S. 239. — Gauhe, I. S. 48. II. S. 37 
Ii. f. — Siebmacher I. Tbl. S. 71. Nr. 5. v. Meding III. Nr. 28 geben 
das Wappen. Es zeigt im weissen Felde einen goldenen Bär. der in 
der Tatze einen Ring hält; auf dem Helme stehen eine rothe, ein« 
silberne und eine goldene Straussfeder. 

Baldcrsheim, die Herren Yon. 

In der Geschichte von Prensse,n !finden wir Ritter ans diesem 
alten, längst erloschenen Gcschlechte, welche aus Schwaben stammten 
und hohe Würden im deutschen Orden bekleideten, namentlich lVolff- 
ram von Baldersheim , welcher 1338—1356 Compan des Hochmeisters 
von Kniperode, sodann Comthur zu Danzig und 1360 Gross-Comthur 
(Schutzmeister) ward und in diesem hohen Amte 1374 starb. M. s. 
Lindenblatts Jahrbücher p. 33. F. W. Schubert, die Grossgebietiger 
des deutschen Ordens in den Preuss. Provinz. Blättern Bd. 5 S. 224« 
Von einigen Schriftstellern wird diese Familie auch später Baiderstein 
genannt , und von derselben giebt Siebmacher V. Bd. S. 119 die Be- 
schreibung des Wappens. Es zeigt im blauen Felde einen weissen 
Thurm, ein eben solcher steht auf dem gekrönten Helme. 

Baldhoff, die Herren von. 

Aus diesem seit längem Jahren schon ausgegangenen Geschlechto 
war um das Jahr 1578. Georg Marlin von Baldhoff ein zu seiner 
Zeit berühmter Rechtsgelehrter in Sagan (Conradi Sil. Tog.). Das 
schlesische Wappenbuch giebt P. III. S. 94. und Siebmacher III. S. 94 
das von Balriholfscbe Wappen. Das Schild hat ein schwarzes und ein 
rothes Feld, in dem ersten steht ein fortschreitender Greif mit einem 
grünen Zweige, in dem letztern sieht man einen schrägen! weissen 
Balken. Auf dem gekrönten Helme steht der Greif abgekürzt. Die 
Helmdecken sind vorn gelb und schwarz, hinten weiss und roth. 

Balge (Balgen), die Herren von« 

Von diesem pommerschen Geschlechte giebt Micrälins S. 463 Nach- 
richt. Nach Schwarz Geogr. von Pommern S. 199, beaaason sie im 
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Lauen burgschen das Gut Baligen nnd mehrere Guter in dem ehemals 
schwedischen Pommern. Das Wappen zeigt im silbernen Felde einen 
aus einer schrägliegenden rothen Leiter hervorspringenden halben 
Hirsch von natürlicher Farbe, im Munde ein grünes Blatt haltend. 
Anf dem Hohne steht ein Ast mit zwei gelben doppelten Lilien, zwi- 
schen zwei grünen Blättern. Siebinacher III. Bd. S. 162. v. Rieding. 
IL Bd. Nr. 31. 

Ballcrstedt, die Herren von. 

Eine ausgestorbene Familie, welche in der Altmark Gross- und 
Klein-Ballerstedt besass. v. Hellbach 1. Bd. S. 88. v. Gundling er- 
wähnt sie nicht mehr bei der Aufzählung des Adels der Altmark, 

* 

Ballestrem, die Grafen Ton. 

Ein Graf von Ballestrem stand als Major in dem Kürassier-Regi- 
ment von Bünting, und Konstantin, Graf von Ballestrem, der Nach- 
folger des Grafen Karl Ludwig von Ballestrem, ist gegenwärtig der 
Fideicommis-Besitzer von Plawniowitz, Bisenpitz u. s. w. im Regie- 
rungsbezirke Oppeln in der Provinz Schlesien; er ist mit einer vod 
Leithold vermählt. Dieses Haus ist katholischer Confession. Karl 
Ludwig Graf von Ballestrem, Vorgänger im Majorat, starb am 27. 
August 1829. 

Bally* die Herren von. 

Das Wappen dieser Familie giebt das preussische Wappenbuch 
2. Bd. S. 74. Das Schild zeigt drei Felder, oben in Silber; hier 
schwebt ein Vogel, in der Mitte reichen sich zwei geharnischte Arme 
im schwarzen Felde die Hände. Unten steht im rothen Felde ein 
goldener halber Mond. Aus dem gekrönten Helme steigen die Halse 
und Köpfe zweier Vögel empor. Ein Geheimer- Rath v. Bally lebt zu 
Ratibor, verehelicht mit einem Fräulein von Wallhotfen. 

Balthasar, die Herren Ton. 

• 

Diese Familie gehört der 1815 preussisch gewordenen Stadt Greifs- 
walde an: hier wurden im Jahre 1747 die beiden Brüder August und 
Jacob Heinrich Balthasar, vom Kaiser Franz I. in den Adelstand 
erhoben. Der Letztere starb als General-Superintendent von schwedisch 
Pommern und Rügen, der Erstere, geboren 1701 zu Greifswald, war 
Beisitzer des Ober-Appellationstribunals zu Wismar und ein bekannter 
juridischer Schriftsteller und Reclitsgelehrter. Man lindet seine zahl- 
reichen Schriften, Abhandlungen, Disputationen, Reden u. s. w. in 
Weidlichs Nachrichten von Rechtsgelehrten Bd. 6. nnd in Meusels ge- 
lehrtem Deutschland 3. Ausgabe 1776. Bd. 1. S. 30. aufgezeichnet Am 
18. November 1735 starb zu Barsdorff (Regierungsbezirk Stralsund) 
die Wittwe des Majors von Balthasar, 97 Jahr alt, und ,so viel uns 
bekannt ist, leben von dieser Familie nur noch die Wittwe des Präsi- 
denten von Balthasar, eine geborne von Schubärt, und die Tochter 
desselben Auguste, vermählt an einen Herrn von Oerzen. Nicht be- 
kannt ist uns , ob diese schwedisch pominerschen Balthasar'* mit den 
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?. Balthasars in Luzern verwandt waren, ton denen Basti r. Balthasar 
(geboren zn Luzern 1709) ein gelehrter Theolog und Verfasser mehre« 
rer lateinischer und deutscher Schriften war. Sein Sohn Joseph Anton 
Felix (1736 geboren) war Mitglied des neuen Raths zn Luzern und 
ebenfalls ein beliebter Schriftsteller; von ihm erschien unter Andern» 
Defense de Gut Hau me TelL 1760. 8. und de Helvetiorum juribus 
circa sacra. Zürich 1768. 8, historische und moralische Erklärungen 
der Bilder und Gemälde auf der Kapell - Brücke zu Luzern. Zürich 
1775 u. w. Siebmacher giebt V. Bd. S. 135. unter den Bureundi- 
schen Wappen das einer Familie dieses Namens, desaen rothes Schild 
weisse Pelikane, goldene Balken und Tielerlei andere Figuren enthält« 



Bamberg, die Herren von. 

Der Königlich preussische Oberst Karl Christinn Erdmnnn Bam- 
berg und sein Bruder Traugott Johann Ernst y damals lurstl. Schwarz- 
burg Rudolatädtscher Hof- und Regierungs-Rath, wurden am 30. Febr. 
1788 Ton dem Könige Friedrich Wilhelm II. in den Adelstand erhoben. 
In der Gegenwart befindet sich ein Lieutenant von Bamberg in der 
5. Ingenieur- Insnection zu Minden. Das Wappen zeigt in einem sil- 
bernen Schilde einen rothen, nach unten spitzig endenden Streif , von 
der rechten oben nach der linken untern Seite eben so zwei halbe 
Monde von gleicher Farbe. Auf dem gekrönten Helme befinden sich 
zwei Adlerflügel, mit denselben Figuren, wie das Schild hat, ausge- 
schmückt. 



Bammen, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes adeliges Geschlecht, das in der Stadt Camen in 
Westphalen ansässig war. Von Steinen nennt einen Johann v. Bam- 
men , der sich in einer Urkunde vom Jahre 1447 Johann Bamme ge- 
nannt Godeskuse unterzeichnet; er giebt das Siegel dieses Ritters 
Tab. LXVI. No. 20. Die Stadt Camen gehört gegenwärtig zum Kreise 
Hamm des Reg. B. Arnsberg. 



Banchct, die Herren von. 

Von dieser französischen Familie suchten und fanden mehrere 
Mitglieder einen Zufluchtsort in der Mark Brandenburg, — ein Ab- 
kömmling von ihnen ist der Kreissecretair von Banchet zo Wustrow. 
Kine Linie dieser Familie ist freiherrlichen Standes und schreibt sich 
v. Banchet -Segond. Aus derselben ist der Premier -Lieutenant und 
Ritter des eisernen Kreuzes Baron Segond von Banchet im 33. Infan- 
terie - Regimente zu Graudenz. 

> * 

Bancz, die Herren von. 

Bucelin erwähnt diese Familie, und auch in dem alten Wappenbuche 
P. IL p. 44. findet man das Wappen. Sinapius hält dafür, im I. Thl. 
8. 940, dass sie von Bank geheissen habe, und ihr Wappen im rothen 
Felde anf einer gelben Bank einen weissen Vogel zeigte« Diese 
Herren von Bancz besassen Borne und Silmenau im Fürstenthuiuo 

< 
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Breslan. Im II. Bd. S. 511. sagt aber derselbe Schriftsteller: 7/eynu 
de Bandz war in den Jahren 13)9 — 1343 Bischof zu Lcbus und Ca- 
nonici» zu Breslau. Auch Beckmann in seiner Geschichte von Frank- 
furt nennt ihn de Bantz. In mehreren Urkunden, namentlich iu 
einer, welche das Kaland zu Oels betrifft und 1340 ausgestellt ist, fin- 
det man die Unterschriften Nicolaus de Bandz, Cantor S. Crucis Wra- 
tisl. Heynco de Bandz, Canon. WratisL et alii. 



Bande in er, die Herren von. 

Sie stammen ursprünglich aus Pommern , wo sie Gambin, Silkow, 
Selesen, Reitz, Kükow, Schön watden , Rotten n. s. w. belassen und 
noch Weitenhagen im Kreise Stolpe sowie viele Güter, namentlich Dem- 
xninke, Cuhnhoif, Wittebeck, Lankwitz, Wasselken besitzen; auch 
in den Marken sind sie begütert, früher gehörte ihnen Kl. Beeren, 
jetzt Diedersdorf bei Teltow. Ein Schriftsteller sagt, „das Geschlecht 
der von Bandemer ist alt, edel, verdienstvoll. Man unterscheidet 
mehrere Linien oder Aeste, als den von Schönwalde und den von 
Rotten-Silesen. In preussischem Staatsdienste befanden sich nament- 
lich: Dietrich von Bandemer, der um das Jahr 1700 Kamm erb err 
und Stallmeister der sämmtlichen Stutereien in Pommern war. Joa- 
chim Christian von Bandemer, der als General- Adjutant den Feld- 
marschall v. Natzmer ins Lager bei Mühlberg begleitete , bei Sorr und 
Gross -Jägerndorf neldenmüthig focht und 1757 General-Major wurde» 
Er starb als Chef des Leibkarabinerregiments am 28. September 1738 
zu Sandao, und war mit Katharine Charlotte Gräfin von Schlippenbach 
vermählt, von der er zwei Söhne und drei Töchter hatte. — Johann 
Christian von Bandemer starb am 10. Juni 1782 als pensionirter Gev 
neral - Major. Kr war Chef des Infanterie -Regiments No. 1. zuletzt 
Graf von Kuhnheim und in der '.Schlacht bei Lowositz, wo er sich 
vorzüglich ausgezeichnet hatte, erwarb er den Verdienstorden. — Un- 
glücklich war Friedrich Asmus von Bandemer, kÖnigi. Oberst, unter 
ihm wurde am 1. August 1741 das kurz vorher errichtete Husaren- 
Regiment No. 3. (zuletzt von Plötz) bei Kloster Leubus überfallen und 
theils niedergehauen, theils gefangen. — Hans Wilhelm v. Bandemer 
war General -Major und Commandant zu Glaz und früher Comman- 
dant der Forts Preussen bei Neisse, er starb 1788 zu Glaz, und im 
Monat Februar des Jahres 1818 starb zu Insterburg ein pensionirter 
General -Major des Namens — Dietrich von Bandemer, der Vater des 
oben erwähnten , königlicher Kammcrherr und Chef sammtlicher Stu* 
tereien in Pommern. In der Gegenwart ist ein Major von Bandemer 
Postmeister zu Quedlinburg, ein anderer von Bandemer ist Regierungs- 
rath zu Frankfurt a. d. O. und Ritter des Johanniter -Ordens. Zu 
Coblenz starb am 30. Decbr. 1828 die Dichterin Susanne v. Bandemer 
geborne v. Franklin. Micralhis nennt die Bandemer in seinem Pommer- 
lande VI. Bd. S. 463, ein alt Geschlecht stcttinschen Ortes. Brügge- 
mann, m. s. Beschr. v. Pommern l.Bd.9. HaupUtück, undGauhe 1. Bd. 
S. 48. geben Nachrichten über dieses Geschlecht; das Wappen steht 
im Siebmacherschen Wappenbuche III. Thl. S. 162. No. 3. Es ist ein 
schriiglie^ender blau und silberner Schach, aus demselben springt von 
der linken zur rechten ein halber Bnffelochse in ein silbernes Feld 
empor. Der Ochse hat zwischen den Hörnern einen goldenen sechs- 
eckigen Stern, und zwischen den Vorderfussen einen Jägerspiess. Auf 
dem Helme steht ein gleicher Büffel mit dem Sterne und Spiesse. 
Die Helmdecken sind Silber und blau, Brüggemann 11. Hauptstück. 
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Bank, die Herren Ton der. 

Von dieser ursprünglich holländischen Familie von der Bank , be- 
findet sich ein Mitglied im prenssischen Staatsdienste; es ist der Wege- 
baameister yon der Bank zu Aachen. 

Baranowski, die Herren von. 

Von dieser zahlreichen Familie standen viele Mitglieder bei dem 
yon König Friedrich Willielm II. im Jahre 1795 errichteten, von des 
jetzt regierenden Königs Majestät I80f> aber wieder aufgelösten Tar- 
taren Pulke. Es dienten zu gleicher Zeit 11. Offiziere dieses Namens 
in jenen Truppen, namentlich der Oheret and Chef des Pulkes Janu9 
Murza Baranowski und der Oberstlieutenant Jacob Murza Baranowski« 
Neben dem gemeinschaftlich geführten Namen Murza hiessen auch 
einige dieses kriegerischen Geschlechtes Mustafa, zwei auch Zeclieryaau 
Sie stellten, wie die übrigen Anführer dieser Trünken, selbst ihr« 
Mannschaften und die Familie Baranowski scheint daher eben so an- 
gesehen als zahlreich an Mitgliedern gewesen zu sein. Sie ist noch 
gegenwärtig im poln. Palatinat Augostowa begütert. M. s. die Staats- 
kräite der Preussischen Monarchie III. Bd. S. 69. v • 



Barbarin, die Grafen von. 

Jean Iiovts, Herr zu Barbarin in der Dauphind, Ritter des heiligen 
Michaelsorden, wurde vom Könige Ludwig XII, aus der Dynastie 
Orleans im Jahre 151*2 in den Grafenstand erhoben, nts ihm durch den 
Tod eines Oheims mütterlicher Seite das Marouisat Salasin zuüeL 
Seine Nachkommen verliessen nach dem Widerrufe des Kdictes von 
Nantes Frankreich, sie erkauften mehrere Güter in Holland. Von 
Philipp, Grafen von Barbarin, kamen zwei Söhne nm das (Jahr 1765 an 
den Berliner Hof, den jungem derselben, den Grafen Charles de Bar- 
barin ernannte König Friedrich II. im Jahre 1767 zum Kammerherrn. 

Barbier, die Hdrren von. 

Von dieser Familie befindet sich ein Zweig in Neufchatel, von öVm 
Könige Friedrich Wilhelm I. den {Abraham Barbier am ?8. Juni 1778 
nobilitirte. In Wien wurde im Jahre 1816 der damalige Vice -Präsi- 
dent der Hofkammer, später wirklicher Geheime Rath Adrian Nikolaus 
von Barbier, in den Freiherrnstand erhoben. Im Jahre 1815 hatte 
Se. Majestät der König von Prcnssen jenem hohen Staatsbeamten das 
Grosskreuz des rothen Adler-Ordens ertheilt. Das der 'in Neufchatel 
nobilirten Familie von Barbier ertheilte Wappen besteht aus einem 
rothen Schilde, das durch einen goldnen Balken, in dem sich drei 
schwarze Flügel befinden, von der rechten zur linken in zwei 'Hälften 
getheilt wird. Im obern Quartier sind zwei , im untern ist ein goldnea 
Kreuz angebracht. Auf dem gekrönten Helme stehen zwei schwarze 
Ad ler Hügel« 



Barbitz, die Grafen von« 

M. s. d. Artikel: die Grafen von Fernemont 
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Barbo, die Grafen von. 



Von diesem uralten , jetzt erloschenen Geschlechte , das sich in 
die Venetianische und Craineriscbe Linie theilte, war Johannes Fran- 
ciscus Engelbert Barbo Graf v. Wachsenstein , Freiherr anf Zobelsb«rg, 
im Anfange des 18. Jahrhunderts Domherr zu Breslau (m. s. das jetzt 
lebende Breslau 1707). Er gehörte zur Crainerischen Linie, während 
aus der Venetianischen der katholischen Christenheit ein Oberhaupt, 



der Papst Faul II. nnd ein Cardinal, Marcos Barbo, gegeben wurde. 
Jacob Johann und Paulus Barbo bekleideten nach und nach in Vene« 
dig die Würde eines Procurator zu St. Marco, nachdem Dogen die ersten 
Beamten in der ehemaligen Republik. Im Jahre 1626 wurde die Crai- 
nersche Linie in den niederösterreichischen Heeresstand aufgenommen; 



Leopold I. erhob sie 1674 in den Grafenstand. M. s. Valvasor Ehre, des 
Herzogthums Crain. Wissgrill, I. S. 393. n. s. f. Schmutz, 1. B. S. 96. 



Mehrere Mitglieder dieser Familie dienen als Offiziere in der 
prenssischen Armee, namentlich der Königliche Major im Regünente 
Garde du Corps, Wilhelm v. Barby, ein Sohn des am 18. December 
J835 verstorbenen Rittm. v. d. Armee und Johannit-Ritters Friedrich 
Augtut Karl v. Barby zu Lo^burg im Regierungsbezirke Magdeburg. 
So wie die jüngeren Söhne Friedrich August's, namentlich Adolph, 
Friedrich und Eugen. Ein fünfter, Gustav, ist Referendanus bei einem 
Oberlandesgerichte. Diese Herren von Barby haben gleiche Abkunft 
mit den im Jahre 1659 erloschenen alten Grafen von Barby. Sie 
nannten sich Grafen von Barby - Muhlingen , «und waren mit vielen 
deutschen regierenden Fürstenhäusern verwandt. Nach ihrem Erlöschen 
fiel die Grafschaft Barby an das Kurhaus Sachsen, durch den Wiener 
Congress kam sie an Preussen, seitdem bildet sie einen Theil des 
zum Regierungsbezirke Magdeburg gehörigen Kreises Kalbe. Hühner 
giebt die Stammtafeln der Grafen v. Barby, im II. Tbl. Tab. 66a. Luca 
Nachricht davon in seinem Grafensaale, ebenso Peckenstein, Theatr. 
saxon. 1. Bd. S. Tenzel in seiner curieusen Bibliothek 1704 S. 689. 
u. s. f. Siebmacher giebt im 1. Thle. S. 16. und v. Meding II. Bd. 
No. 36. das Wappen der Familie Barby ; es besteht in einem blauen 
Schilde, in dem ein aufspringendes Einhorn von rother Farbe steht. 
Ein eben solches ist auf dem gekrönten Helme dargestellt, v. Meding 
giebt vor seinem ersten Theile die Zeichnung desselben, und dieser 
Schriftsteller zählt es zu den sogenannten Räüiselwappen. 

Bardeleben, (auch Barleben) die Herren von. 

Sie werden auch an vielen Stellen Barleben genannt. Ihr Stamm- 
haus lag im Anhaltschen. Hier werden sie schon in Urkunden vom 
Jahre 1V21 erwähnt. Die preussische Linie dieser Familie gehört 
ursprünglich dem Magdeburg sehen an, doch waren auch Mitglieder 
derselben in verschiedenen Landschaften der Marken und in Preussen 
ansässig, namentlich besass Hans Christiane, Barleben das Gut Fel- 
chow in der Neumark und Christoph Georg v. Barlebcn die Güter 
Ribbeck, Selbelang und Retzow m der Neu mark. In Preussen besitzt 
diese Familie noch gegenwärtig die Güter Bandeis, Rinau, Kingitte. 
Kichholz u. s. w. In der letztern Provinz besitzt in der Gegenwart 
der Landscliaftsrath v. Bardeleben Kichhote im Kreise Heiligenbeil. — 




Barby, die Herren von. 
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Schon Im Jahre 1563 begleitete ein Bardeleben den Kurfürsten Joa- 
chim II. anf den Wahl- und Reichstag nach Frankfurt a. M. Sehr 
viele ans diesem Geschlechte haben im preossischen Heere gedient 
namentlich : Hnns Christoph v. Bardeleben war Generallieutenant , Chef 
eines Regiments zu Fuss und Gouverneur zu Wesel, wo er am 30. April 
1736 starb. Er war mit einer von Barfus vermählt, und ein in dieser 
Ehe gezeugter Sohn starb als Kurhessischer General und Gouverneur 
von Cassel. — Philipp Knist v. Bardeleben ein Sohn des oben er- 
wähnten Christoph Georg, starb als Oberst und Chef eines Füsilier- 
Regiments im Jahre 1744 zn Bresluu. — Christoph Karl Friedrick 
von Bardeleben war Generalmajor und Chef des 2. Artillerie -Regi- 
ments. — In der Gegenwart ist ein General v. Bardeleben Inspecteur 
von der Artillerie am Rhein. M. s. Dithmars Nachrichten von den Heer- 
meistern S. 25, wo eine genealogische Tafel und das Wappen. Beckmanns 
Anhalt Hist. IV. ThI. S. 527. Gauhe I. S. 52. Beehr, Res Mecklenb. 
S. 167- Zediere Lex. Suppl. III. S. 46. Lang, Fortsetzung des Grafen- 
saals 8. 29. Angeli Annal. S. 29. Pfeffinger I. S. 665. II. S. 364. 367. 
724. v. Hellbach I. S. 10t. Siebmacher giebt unter den Braunschweig- 
schen Wappen das dieser Familie. Es ist eine weisse Rose unter 



aus dem zwischen den weissen Rosen und zwei goldenen Aexten ein 
Pfauenschweif emporsteigt. Döring giebt ein anderes Wappen, und 
dieses beschreibt v. Meding im 1. Tbl. S. 19. Hier sind es drei 
schwarze links gekehrte Beile im silbernen Felde, und auf dem Helme 
eine silberne mit 4 Pfauenfedern bestedve Säule. Dithmar giebt S. & 
das Wappen folgendermassen an: es ist ein schräg liegendes silber- 
nes Beil mit goldenem Stiele \im rothen Felde, und im rechten un- 
tern Winkel befindet sich eine silberne Rose, auf dem Helme aber 
5 Pfauenfedern. Fürst giebt im 1. Tbl. S. 179. 6 Pfauenfedern an. 
Im Schlosse zu Adendorf bei Lüneburg findet man ein Wappen auf 
Glas gemalt, welches der 1642 als Abt zu Lüneburg verstorbene 
Christoph v. Bardeleben führte. Hier erblickt man neben den erwähn-, 
ten Beilen die bischöflichen lnsignien und den Abt selbst, auf dem 
Helme ebenfalls die bischöflichen lnsignien, und neben dem Schilde 
steht der Erzengel Michael im silbernen Gewände, und anter seinen 
Füssen liegt der überwältigte Drache. 



Unter den vornehmen französischen Flüchtlingen, die Berlin zu 
ihrer zweiten Heimath wählten, war auch eine Frau von Bardon aus 
St. Antoine in Languedoc Sie kam als Wittwe und brachte sechs er- 
wachsene Töchter mit, die sich sämmtlich in kurzer Zeit vermählten. 
Vier wurden die Gemahlinnen russischer Staabsoffiziere , des General 
dn Pr£ und der Herren de Kevin, d TEpinusse und Lupe, die fünfte 
heiratbete einen Herrn de la Grave, utid die sechste den Regierungs- 
Rath Ziegler in Berlin. Ermann, Memoires etc. IX. p. 16. 



Diese Familie kam unter dem grossen Kurfürsten nach Berlin* 
Sie erwarb Grundbesitz in Prenssen, namentlich ein Gut bei Osterode. 
Ein Herr von Bareire steht als Hauptmann im 16. Infanterie-Regiment 
zn Düsseldorf: dieser Offizier erhielt für seine in der Schlacht bei 



Leipzig bewiesene Tapferkeit das eiserne Kreuz II. Kl. Ein Major 



einer 




Bardon, de. 



Bareire, die Herren von. 
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d. Namens erhielt denselben Orden für das im Jahre 1814 stattgclun- 
dene Gefecht von Laer in den Niederlanden. Preuss. Ordensliste Jahr- 
gang 1832 S. '339. und 432. Ermann, Memoire« etc. P. IX. p. 18. 

Barfus, die Herren von. 

In frühem Zeiten wurde diese Familie auch Barvoth , ßarfot, 
Barfte (lat. Nudipes) benannt, während wir aus sichrer Quelle be- 
nachrichtigt worden sind, dass der Name von dem lateinischen Worte 
parvus (klein) abzuleiten ist. Sie stammt ursprünglich aus Cö'ln am 
Rhein, wo sie in alten Zeiten zu den ansehnlichsten adeligen Ge- 
schlechtern gehörte und den grossen Parfusen-Hof am Bedien, sonst 
der Palast der Kaiserin Helene, Mutter Constantin des Grossen und 
Sitz der römischen Prätoren, bewohnte. M. 8. Gelenius de Magnitu- 
dine Coloniae u. s. w. Im Jahre lff)9 kommt Kikotf Barfuse zuerst 
in Urkunden vor, und 1256 war Heinrich Schöffen - Amtmann. Als 
Markgraf Albrecht der Bär Rheinländer und Ftanderer in die durch 
die Vertreibung der Wenden verödeten brandenburgischen Marken rief, 
zog Heinrich Barfuse nach der Altmark. Sein Sohn Frietlrich war 
1227 ein Ritter im Gefolge des Herzogs Albrecht v. Sachsen. Theodorich 
wurde 1233 erster Stadt rath zu Stendal. Sein Sohn Heinrich ging nach 
Stettin, wo ihn 1245 Herzog Barnim von Pommern zum Vogt und 
SchuUhcissen in Alt-Stettin, jfrblehnrichter und Präsidenten des Schöp- 
penstuhls ernannte. Von senven Söhnen waren Heinrich, Thcodorich^ 
Beteke und Conrad Erblehnrichter zu Alt -Stettin. Rin Sohn des 
enteren Hans machte sich im Brandenburgschen, bei Wrietzen an der 
Oder, ansässig und erscheint in einer Urkunde von 1280 als zu den 
angesehensten Vasallen des Landes Barnim gehörig. Heinrich Barfus 
besass die grossen Güter Kunersdorf, Bazlow, Frankenfelde, Reiche- 
now und Bliesdorf bei Wrietzen an der Oder, und erscheint in Urkun- 
den von 1340 und im Landbuche Kaiser Karls IV. 1375. Von seinen 
Söhnen waren Hans nnd Gunther mit Markgraf Friedrich zu Constanz 
als derselbe 1417 die Belehnung mit der Mark Brandenburg erhielt. 
Uans Barfus, zu Malchow bei Berlin, war markgrä (lieber Hofrichter 
1412 nnd sass zu Gericht in dem Felonie-Gerichte gegen die auf- 
rührerischen Märkischen vom Adel. Kuno war 1440 Kitter und Kur- , 
fürstlicher Rath, er kaufte noch die Dörfer. Moegelin, Reichenberg, 
Herzhorn etc. und kommt in vielen Urkunden vor. Von seinen Söhnen 
waren Hans und Heinrich kurfürstliche Räthe, Letzterer Ritter, und 
dienten 1460 Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz in der Schlacht bei 
Pfeddersheim mit 6 reisigen Pferden. Jacob war Comthur zu Lagow 
1485. Von dem in Cöln verbliebenen Geschlechte wurde 1265 der 
Parfusen-Hof von Werner Parfuse an den Grafen Wilhelm von Jülich 
verkauft , Gobelinus war 1324 der letzte SchöfTenamtmann zu Cöln, und 
es verliessen seine Nachkommen nunmehr, wegen der ewigen Parteiun- 
'gen zwischen dem Adel und det Gemeinde, Cöln gänzlich und kauften 
Güter oberhalb Mainz, zwischen Oppenheim nnd Gnntersblum, wo 1440 
Wiederich Barfus von Wintersheim und 1460 Albrecht Barfus von 
Gimsheim in Urkunden vorkommen. In der Mark war 1472 Nikolaus 
Barfus zu Hohen- und Nieder-Praedikow nnd Gm now, kurfürstlicher 
Rath, Melchior Barfus von Reichenberg wurde 1527 Comthur zu Mirow, 
dann zu Quartschen, Landvogt der Neumark, kurfürstlicher Rath u. s. w. 
Er war 1529 kurfürstlicher Gesandter auf dem Reichstage zu Worms 
und 1530 auf dem zu Augsburg, wo er die Protestation unterzeich- 
nete, und war der erste von den Comthuren des St Johanniterordens, 
die zur evangelischen Glaubenslehre übertraten, weshalb er bei dem 
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Ordenskapitel zu Speier verklagt und auf seine Absetzung angetragen 
wurde. Demungeachtei blieb er in seiner Würde und wurde Comthur 
zu Schieielbein. Sigismund Barths begleitete 1496 Herzog Bojes- 
law X. von Pommern nach Jerusalem, wo er zum Ritter des heiligen 
Grabes geschlagen wurde , 1630 war er Hofmeister des Herzogs Georg 
Ton Pommenu Heinrich von Barfus auf Mögelin (jetzt weit bekannt 
durch die vom russischen Staatsrath Thaer gegründete LandwirthschafU- 
schule) war an Dorothea von Roebeln aus dem Hause Buch vermahlt, 
sein Sohn Dittlof, geboren 1666, ward 1610 vom Kurfürst Johann Si- 
gismund zum Obersten der Ritterpferde des Lelms- und Nieder- Bar- 
nimschen Kreises erwählt. Die Geschichte nennt ihn als einen hoch» 
verdienten und wohlerfahrenen Kriegsmann, er war zweimal vermählt, 
zuerst mit Karoline von Oppen -Kostenblatt und sodann mit Sophie 
von Buch - Stolpe. — Unter dem grossen Kurfürsten wurde 1669 ein 
Barfus (wahrscheinlich Joachim Valentin) Oberst und Chef des Regi- 
ments Ritterforth. — Der berühmteste dieses Geschlechts war ein 
Enkel des oben erwähnten Heinrich und der Sohn Georg Heinrichs 
und Cecilien % s von Wins. — Johann Ahrecht des heiligen römischen 
Reich* Graf von Barfus, königl. preuss. General- Feld marschaü, wirk- 
licher Geheimer-Rath , Ober- Kriegs -Präsident und Ritter des schwar- 
zen Adlerordens. Seine Eltern waren Geortj Heinrich von Barfus, 
kurbrandenburgischer Oberster und Cecilie, Freifrau von Wins, die 
ihn im Jahre 10Ö1 geboren hatte. Zar Feldmarschallwürde gelangte 
er im Jahre 10**8 , nachdem er einige Jahre früher den Sieg bei Sa- 
lankement in Ungarn hatte erfechten helfen. In den Reichsgrafen- 
stand wurde er vom Kaiser Leopold I. im Jahre 1699 erhoben ; der 
schwarze Adlerorden sowie die Würde eines Gouverneurs von Berlin 
ward ihm im Jahre 1701 ertheilt. Ein Jahr später trat er mit einem sehr 
bedeutenden Jahrgehalte aus dem activen Dienste, und sein Tod erfolgte 
am 27. December 1704. Er ward 80 Jahr alt. Sein Bildniss findet man 
im 14. Bande des bekannten Theatr. Europ. Er war zweimal vermählt, 
zuerst mit Sophia Elisabeth von Schlabrendorf und später mit Eleo- 
nore, Gräfin von Dönhof, er zeugte drei Söhne, Friedrich Otto, Ma- 
jor und Domherr, Starb 1717 in Wien, an seinen bei Belgrad erhal 
tenen Wunden, kinderlos, ebenso Karl Friedrich und Ludwig , der 
Letztere 1741. Mit dem Feldmarschall zugleich wurde sein Bruder 
Emst Christian in den Rcichsfreilierrnstand erhoben. Derselbe war 
kaiserlicher Hauptmann und Besitzer der Güter Guran und Schützen- 
dorf bei JNeisse in Oberschlesien, und der Feldmarschall besass in 
Preussen die Herrschaft QuiUaiiien von 14 Ortschatten, und in der Mark 
die Herrschaft Cossenblatt bei Beeskpw, aus 6 Ortschaften bestehend. 
Die erwähnten drei Söhne waren von seiner letzten Gemahlin, Grälin 
Eleonore Dönhof. Es erlosch mit Ludwig der Grafenstamm. In Pom- 
mern besass Franz Heinrich von Barfus, königl. Kammerherr, im Jahre 
1728 die Stadt Fiddchow und die Dörfer Selchow und Splintenfeltle. 
Der verheerende 30jührige Krieg vernichtete zuerst den grossen 
Grundbesitz dieses Geschlechts, und im Jahre 1706 wurden den unmün- 
digen Gebrüdern von Barfus die Lehne eingezogen und dem Kammer- 
herrn Paul Anton von Kameke gegeben. Die Herrschaft Quittainen fiel 
an die Grafen von Dönhof in Preussen. In der Gegenwart besitzt die 
Familie von Barlos noch die Güter Bazlow und Ileinrichsdorf in der 
Mittelmark und Schloss Lagow in der Neumark. Am 1. April 1899 
starb der Oberst Friedrich Wilhelm Barfus zu Berlin, der längere SBeU 
den Posten eines preussischen Btappeucommandunten zu Hildesheim 
versehen hatte, und ein Oberstlieutenant von Barfus war im lehre M35 
Bataillons- Commamleur im 17ten Infanterie- Regiment mi Wesel. Ei- 
nige andere Mitglieder dieser Familie standen als Subaltern «Offiziere 
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bei verschiedenen Regimentern« — Das Wappen zeigt Im silbernen, 
auspunctirten Schilde einen Balken , in dem sich drei blosse Küsse be- 
finden. Auf dem gekrönten Helme stehen drei Vasen mit Blumen« 



Barkenfeld ; die Herren von. 

Johann von Barkenfeld , war in den Jahren 1540 bis 1348 Coin- 
thnr des deutschen Ordens zu Schlochau , auch der Erbauer des Dor- 
fes Barkenfeld (1347) 14 Meile von Schlochau gelegen. Von ihm sind 
zahlreiche Handfesten, namentlich die vom Konitzer Stadtwalde, m. 
t. preuss. Prov.- Blatter HL B. S. 31. 

Barneeow (Barnckow), die Freiherren und 

Herren von. 

Sie gehören eigentlich Mecklenburg an , doch sind auch A es te die- 
ser Familie in Pommern und namentlich auf der Insel Rügen seit 
Jahrhunderten begütert. Die alten mecklenburger Baroikow's erloschen 
am Ende des 16. Jahrhunderts. Elzow in der Handschrift zum pora- 
ln ersehen Adelspiegel, Gundling im pommerschen Atlas, Hering in den 
Supplementen zu Rango's Verzeichnis der pommerschen Geschlechter, 
zählen sämmtlich die von Barnekow unter die Freiherren auf der In- 
tel Rügen, namentlich besitzen sie gegenwärtig Kubelkow, Lanken. 
Poseritz, Ralswiek, Sissow u. s. w., auch besassen sie daselbst Gr. 
SyUwitz, Koseldorp, 8olkenitz, Reise witz u. s. w. Schon 1372 war 
Ihtroslaw v. B. ein angesehener Ritter am Hofe Herzogs Boleslav V. 
(Kabarn Erläuterung des alten und neuen Rügen p. 5.). Im Jahre 
1450 war Huven (Kaban) v. B. Landvogt auf Rügen, es ermordete 
ihn auf dem Landtage zu Stralsund ein an der Spitze der Empö- 
rung stehender Bürgermeister, aber der Sohn des Ermordeten, Ja- 
roslaw, nahm Rache an der Stadt, die mit 100,000 Goldgülden 
den Frevel bezahlen musste (Micralius I. 3. Cap. 80.). Barne- 
kow ging nach Dänemark, und erwarb dort grosse Güter und die 
Freiherrnwürde. Von der pommerschen Linie ist Christian von Bar- 
nekow am 21. November 1754 in den Freiherrenstand erhoben wor- 
den. Der Senior dieses alten Geschlechtes, der ehemalige grossher- 
zoglich mecklenburg- schwerinsche Ober -Forstmeister Baron von Bar- 
nekow auf Jechevitz, auf der Insel Rügen, Ritter des rothen Adler- 
ordens und des Johanniter- Ordens, starb am 21. May 1829. In unse- 
rer Armee haben verschiedene Mitglieder dieser Familie gedient, na- 
mentlich ist der gegenwärtige Generalmajor und Brigadier der Caval- 
lerie, Baron von Barnekow, als ein eben so tapferer als kenntniss- 
i eicher Ollizier, auch als belletristischer Schriftsteller bekannt Das 
Wappen dieser Familie besteht aus einem silbernen Schilde, in dem 
sieh der Vordertheil eines aufspringenden rothen Büffels befindet Auf 
dem Helme springt derselbe Widder zwischen einer rothen und einer 
blauen Pfauenfeder hervor. Nach Andern ist es ein Büflelkopf mit gol- 
denen Hörnern zwischen einem Adlerliuge. Auf dem Wulst über dem 
Helme liegt ein mit fünf Pfauenfedern besteckter Ring. MicriUius und 
v. Behr, libr. 8. p. 1590 sagen : es ist der Kopf eines Stieres zwischen 
einem Adlerliuge, auf dem Helme ein Pfauenschweif. Lubini auf der 
Kart« von Rügen giebt einen Gemsenkopf im rothen Felde an. 
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Barner, 
. Bar no r, die Herren von. 

Seit dem Beginn des siebenjährigen Krieges haben verschiedene 
Mitglieder dieser Familie in der preußischen Armee gedient, während 
sie schon in frühem Zeiten in danischen, holländischen , österreichi- 
schen und andern Diensten sich rühmlichst ausgezeichnet hatten. Mit 
Bernwardus, dem 13ten Bischöfe zu Hildesheim, kamen sie im Jahre 
999 aus Schwaben in das nördliche Deutschland. Um das Jahr 1020 
war der Sohn Banverds Barner reich begütert, und weil er ein vor- 
trefflicher Reiter war und sich in vielen Fehden, Stürmen und Schlach- 
ten auf seinem Streitrosse wacker getummelt und sein Schwerd auf 
demselben tapfer geführt hatte, nannte man ihn Barward um Barner, 
der Reiter genannt Im Jahre 1194 linden wir am Hofe Herzog Hein- 
rich des Löwen den Ritter Heinrich Barner mit dem Barte, unter den 
tapfersten der Ritter im Heere aufgeführt. — Dieser Heinrich Barner 
wird als der Anherr der gegenwärtig in Mecklenburg begüterten und 
blühenden Familie von Barner betrachtet. Sie gehören zu den Fa- 
milien, die gewöhnlich ihren Namen ohne den Beisatz des Wört- 
chens von zu schreiben pflegten. Eine Linie dieser Familie schreibt 
sich: Barner aus dem Hause Bülow; aus derselben stammte der Kai- 
serlich österreichische Feldzeugmeister Christoph v. Barner (auch Bär- 
ner und Berner). Im Jahre 1083 bei der Belagerung von Wien zeich- 
nete er sich ganz besonders aus, und als Andenken seiner geleisteten 
Dienste, wurde dem Familien- Wappen eine brennende Granate bei- 
gefügt. Die mecklenburgschen ßarner's haben sie beibehalten, die auf 
Laland in Dänemark aber führen dasselbe Wappen ohne die Granate. 
Die Erstem besitzen ansehnliche Majorate und eine sehr vorzügliche, 
der Familie eigentümliche Stiftung. Auch ist das Stammhaus Bülow 
noch heute in ihren Händen. Der Sage nach sind die Barners aus Ita- 
lien und namentlich aus Verona nach Schwaben gekommen; nach An- 
dern sind sie dem Namen entsprechend: Normanen, und einige Ge- 
nealogen lassen sie aus Bern abstammen. In Schweden giebt es Ba- 
ners, und in England blühen noch heute die Lords Barnerts und Ber- 
ner. — Ein Major von Barner trat im Jahre I8l5 aus dem 1. Garde« 
Regimente, ein anderer in demselben Jahre aus dem 7. Infanteric- 
Kegiinente aus dem activen Dienste. Ein dritter stand im 1?. Husa- 
ren - Regimente ; zwei Herren von Barner dienten bis zum Jahre 1806 
im Leibkürassier -Regimente, der ältere von ihnen trat als Rittmei- 
ster aus , und lebte seitdem im Mecklenburgschen , der jüngere ist der 
jetzige Oberst und Commandeur des Garde- Dragoner- Regiments in 
Berlin. Eine gleichnamige, aber ein ganz anderes W r appen führende 
Familie ist im Holsteinschen zu Hause, sie schrieb sich in alten Zei- 
ten auch Berner und zwar Berner v. Qottenradt. Von den mecklen- 
burgschen Barners besitzt Herr v. Meding eine genealogische Beschrei- 
bung, und v. Behr erwähnt sie in dem Werke: Rer. Meklenb. Lib. VJ1I. 

{i. 159. — Gau he I. 53., Letzner'i Chronik vom Stiftsadel, Hattstein 
II. Anhang 11. Der erstere giebt das Wappen III. No. 32. und v. Me- 
ding beschreibt es III. B. No. 33. folgendermassen : Im blauen Felde 
stellt es einen ausgestreckten rechts gekehrten, aus den Wolken kom- 
menden silbernen geharnischten Arm, der eine schwarze brennende 
Fackel trägt, dar. Auf dein gekrönten Helme steht zwischen Fähnlein 
an goldenen Stangen eine angezündete Granate. Aber einige Aeste 
dieses alten Geschlechtes haben, wie wir .schon oben angedeutet, statt 
dieser Granate ein rothes Rad und vier Pfauenfedern, so auch die 
Barners aus dem Hause Necheln und Wesselin (Weselin). Zu diesen 
gehörte der Oberst Jotuhim Fried, Barner, der am 17. Sept. 1(>S8 
starb und in der Domkirche zu Güstrow begraben liegt. 
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Barnowitz, dio Herren von. 

Von dieser adeligen Familie ist der letzte männliche Sprosse am 
25. April 1741 gestorben. Sie besass in der Mark Brandenbarg 
Gross - Ziethen , und im Mecklenburgschen Giitzlaa und Razow, auch 
in Dänemark gehörten ihr einige Güter, namentlich Rubiergand und 
Fritzholm. Auf Gross - Ziethen waren Christoph v. Barnewitz und Mar- 
cus v. Barnewitz Erbgesessene. Ein Enkel des Letztern, Joachim v. B.. 
begab sich nach Dänemark und wurde königL Geheimer -Rath und 
Hofmeister der verwitweten Königin Sophia; sein Sohn Friedrich aber 
König Christian'* IV. Kriegscommissarius über LaJand und Falster, und 
sein Enkel Joachim v. Bamewitz war der Letzte dieses Hauses in Dä- 
nemark. Friedrich August v. Barnewitz starb 2 Jahre alt im Jahfo 
1741 als der letzte Barnewitz in Mecklenburg, wie wir oben schon er«* 
wähnten. Am mecklenburg-strelitzischen Hofe lebte in der 2ten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts noch eine Witwe v. Barnewitz als Oberhof- 
meisterin ; sie war eine geborne Grätin v. d. Schulenlmrg und dio 
Mutter der Generalin v. Wrangel. Die v. Barne witz führten im Wap- 
pen einen Löwen im goldnen Felde und auf dem Helme drei Pfauen- 
federn, rot Ii, silber, blau; nach Andern ist es ein rother Löwe im 
silbernen Felde. Von dieser Familie giebt Zedier Sapl. II. S. 66, Klü- 
ver 8. 606, Behr (Res Meklenb.), Krohne I. S. 57 u. 58. Nachricht 
und v. Meding III. N. 34. das Wappen. 

Barsowitz, dio Herren von. 

Eine pommerscho und altmärkische Familie. In der Altmark be- 
sassen oder besitzen sie Schärpen lob , Vietbaum , Esak u. s. w. (v. 
Gundling a. a. O. Anhang S. 6). Ein Hauptmann und ein Premier- 
Lieutenant von Barsowitz stehen im 26. Landwehr -Regiment©. 



B a r 8 1 o r f f , die Herren von. 

Bin erloschenes, in den Marken, in Pommern und in Mecklen- 
burg verbreitet gewesenes adeliges Geschlecht, dessen Wapjnm von Me- 
ding I. S. 25. giebt Dasselbe besass im Pyritzer Kreise das Gut Lub- 
tow, m. s. v. Gundling a. a. O. Anh. S. 28. 

Bartensieben, die Herren von. 

Dieses Geschlecht wird zu dem ältesten Adel der Mark Branden« 
borg gezählt. Ihr Stammhaus ist Wolfsburg an der Aller, und ihr 
Stammvater war der Ritter Bardone, dem Karl der Grosse eigenhän- 
dig den Ritterschlag gegeben hatte. Güntzei v. Bartensieben, welcher 
Heinrich dem LÖwen geholfen hatte, die Wenden bei Demmin zu be- 
siegen, wurde von demselben zum Grafen von Schwerin erhoben Sein 
Sohn Friedrich v. B. wurde Bischof zu Schwerin. — Heinrich v. B. 
zog in's gelobte Land, nach seiner Rückkehr nahm er den König Wal- 
demar von Dänemark gefangen , von dem er ein grosses Losegeld er- 
uresste. Ein Rnkel dieses Heinrich^ starb 1300 als Erzbischof von 
Riga, und Otto, der letzte Graf von Schwerin, aus dem Hause Bar- 
tensieben, starb im Jahre 1352. — Herrmann v. B. , der Bruder des 
oben erwähnten Güntzels, ist der Ahnherr aller spätem Herren v. Bar- 
tenslebon. Er war mit einer Gralin von Osterburg und Attenhausen 
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vermählt. * Verschiedene Mitglieder dieser Familie waren Landeshaupt- 
lente der Altmark, namentlich Güntzel 1388, Günther 1417, Basso 
1631 und Franz 1553. Das Wappen giebt Siebmacher 1. Bd. S. Ib9. 
Ks ist ein rothes Schild, in welchem über zwei Garben ein silberner 
Fnchs von der Rechten zur Linken springt. Aof dem gekrönten Helme 
stehen 1? Ktrattss federn, von denen die Tier in der Mitte roth, die übri- 
gen aber silbern sind. M. s. Seifert Geneal. HochadL Eltern und Kin- 
der, S. 30. C. B. Bebrens hJstor. Beschreibung des Hauses v. Stein- 
berg, im Anhange No. 4. 8. 56 u. ff. und de rebus Mecklenb. p. 50. 
p. 123. Lncä Grafensaal S. 030. T. Krohne I. S. 55 — 57. Schannat 
furstl. Lehnh. S. 42. No. 1. v. Meding I. No. 39. II. S. 723. III. S. $23. 
Gauhe I. S. 54 u. f. Angeli AnnaL p. 29. Pfefiinger Hist. Bninsv. T.I. 
p. 665. Spangenb. Adelssp. XII. B. Kap. 35. Hederich in Chron. Sue- 
rinens. 

Barth, die Grafen und Herren von. 

Von dieser nralten, vornehmen, reichsfreien und panierherrlichen 
Familie, ans der lierrmann von Barth vom Jahre 4206 bis 1210 Gross- 
meister des deutschen Ordens war, hatten sich mehrere Mitglieder ans 
Baiern nach Schlesien gewendet, wo sie Barth von Koppenhausen und 
Barth von Zweybrod genannt worden. Karl Christoph von Barth-Zwey- 
brod , der Letzte dieser Linie, war des Herzogs zu Liegnitz Rath und 
Ikirggraf ; er starb am 26. October 1637, und liegt zn Liegnitz in der 
Kirche zu unserer lieben Frauen beerdigt. Mehrere Vorfahren von ihm 
waren schon im 15. und 16. Jahrhunderte in angesehenen Aemtern bei 
den schlesischen Herzögen. Auch im Magdeburgschen war ein Zweig 
verbreitet In Cüstrin wurde am 22. Juny 1587 Caspar von Barth ge- 
boren, er galt für einen der gelehrtesten Männer seiner Zeit, Sinap. 
1. B. S. 242. Sie führten im schwarzen Schilde einen Mannskopf mit 
grauem Barte, einen eben solchen auf dem Helme, dessen Decken weiss 
und schwarz waren. In Oesterreich blüht noch in der Gegenwart ein - 
Zweig dieses Hauses, der 1810 die gräfliche Wurde erwarb. Der Chef 
desselben. Graf Adolph Ludwig Ignaz, geboren den 23. August 1782, 
ist kaiserlich österreiemscher Kämmerer und Regierungs - Rath zu Linz, 
er ist mit einer Gräfin von Seidern vermählt, und sein jüngerer Bru- 
der Johann , geboren den 5. May 1784 , besitzt die Herrschaft Dein- 
zendorf in Nieder -Oesterreich», seine Gemahlin ist eine Baronin von 
LoewenthaL Geneal. -Taschenbuch der gräflichen Familien, Gotha 
1833, S. 102* Das ursprüngliche Wappen der alten Herren v. Bart 
zeigte im schwarzen Felde den Kopf eines alten Mannes mit goldenem 
Barte, ein eben solcher Kopf stand auf der Krone des Tournier-Helms. 
Siebniacher III. ThL S. 123. Ein gleiches Wappen jedoch im ro- 
then Schilde führen die Bart 1U Kopenlmnsen in Baicrn, Siebmacher 
L ThL S.83. 

Barthold, die Herren von. 

Eine erloschene pommersche Familie, welche das Gut Relzow be- 
snss, ra. s. Haerings Schrift von ausgestorbenen adeligen Geschlech- 
tern und Bruggemann a. a. O.'l. B. 9. Hauptstuck. 

Bartholdi, die Freiherren von. 

Christian Friedrich Bartboldi, geboren am 10. December 1068 zu 
Ctilin, wurde vom preußischen Hofe als Gesandter und bevollmäch- 
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tigter Minister an den Wiener Hof geschickt, nm wegen der Annahme 

der königlichen Würde zu negociiren. Er entledigte sich dieses Auf- 
trages mit eben so grosser Geschicklichkeit, wie mit Treue. Kaiser 
Leopold I. gab ihm einen Beweis seiner Achtung durch die Erhebung in 
den Freiherrenstand, die König Friedrich L bestätigte. Im Jahre 1705 
ernannte ihn dieser Monarch zum wirklichen Geheimen Rath. Er ist 
der Verfasser einer vortrefflichen allgemeinen Verordnung, die Verbes- 
serung des Justiz wesens betreifend, welche im Juni 1713 zur Öffentli- 
chen Kenntnis» kam, und starb als Präsident des Ober- Appellations- 
Gerichts und des Collegil Medici, auch General- Di recter aller franzö- 
sischen Kolonieen und des Armenwesens, zu Berlin am 28. August 
1714. — Ein Bruder des Erwähnten, Friedrich Heinrich, wsr Gehei- 
mer Rath und Regierung«- Präsident zu Halberstadt. Vermählt mit 
der Tochter des bekannten preoss. General -Lieutenant, Freiherrn von 
Mikrander (starb 1734 zu Frankfurt a. d. O.), wurde er von diesem un- 
ter dem Namen Bartholdi- Mikrander adoptirt, allein auch er starb 
1730 ohne männliche Nachkommen , m. s. den preuss. Staatsrath v. 
Klaproth. S. 396. 



Barthosenz, die Herren von. 

■» 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, welches besonders 
am Anfange des 14. Jahrhunderts häufig vorkommt, in. s. Martini Ran- 
gonis origines Pomeranicas. Colbergae. 1684 und Brüggemann. L B. 
9. Ilanptst. 



Bartscken, die Herren von« 

Eine pommersche Familie, deren Wappen von Meding III. Bd. 
No. 37. und Siebmacher III. Thl. S. 162 giebt. Im rothen Schilde steht 
ein Hirsch; auf dem offenen Tournier - Helme erblickt man einen sil- 
bernen halben Mond, auf dessen Spitzen zwei blaue Sterne sich 
befinden. 



Barnth, die Herren von. 

Dieses uralte adelige Geschlecht soll 971 aus Italien unter dem 
ersten christlichen Herzoge, Micislaw, nach Polen gekommen sein (m. 
s. Okolski, T. I. p. 108 und Hermanni praxis Herald, sub Tit. Kitlit* 
Olanogr. P. I. p. 905.) In Schlesien besessen sie die Güter Kriitschen, 
AVürbitz, Bresewitz , Schützendorf , Simmenau, Elgoth, lWühlatschütz| 
Woitsdorf u. f. w. Dieses Haus erlosch um das Jahr 1670 mit dem 
Landesältesten Joachim Wenzel von Baruth, nachdem Heinrich von Ba- 
ruth schon von 1340 — 1344 Dompropst zu Breslau, und Dietrich von 
Baruth Oberhauptmann in Schlesien gewesen war. Der -Letztere wurde 
in wictitigen Angelegenheiten nach Constantinopel geschickt, sein jün- 
gerer Bruder Georg begleitete ihn dahin. Beide starben in der Haupt- 
stadt der Osmanen an der Pest, und ein gemeinschaftliches Grab zu 
Galata umschloss ihre irdischen Ueberreste (m. s. Henel, SUesiogr. 
C. VIII. i>. 645.)« In Sachsen war ein Zweig, dem das Schloss Ba- 
ruth in der Ober -Lausitz gehörte. Das Wappen dieser Familie ist 
dem der Geschlechter von Aulogk und von Assel gleich. Siebmacher 
es 1* Tbl S. 67. v. Meding III. No. 36. 
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Barwinkel, die Herren von. 

■ 

Ans diesem ausgestorbenen Geschlechte, dessen Besitzungen in der 
Altmark lagen, und an die v. Veltheim gelangt sind, war der kurbran- 
denburgische Oberst von Barwinkel, der 1(05 fiir den grossen Kur- 
fürsten zu Herfort nnd Lübeck Troppen warb, nnd mit denselben in 
Preussen and Polen focht. Zedier, Sappl. T. III. S. 124. König, 1. Bd. S. 95. 

Basdowen (Basedow) , die Herren von. 

Ein pommersches Geschlecht, das schon am das Jahr 1280 ge- 
nannt wird , bereits aber langst ansgestorben ist , m. s. Haering a. a. O. 
* In Mecklenburg starb der letzte Basedow , Rath zu Malchin , 1436. — 
In Lübeck lebte noch 1555 Jordan v. Basedow. Sie führten im rothen 
Felde einen mit goldenen Hippen oder Sicheln belegten Balken. Sieb- 
macher giebt das Wappen der v. Basdowen, die zu der Zirkelgesell- 
schaft in Lübeck gehören, sie führen ebenfalls die goldenen Hippen 
im rothen" Felde, aber über dieselben noch den obern Theil eines 
schwarzen Adlers, und ein ganzer solcher Adler steht zwischen den 
goldenen Hippen auf dem ungekrönten Helme. 

Bassen. (Basse), die Herren von. 

Ein schon im 14. Jahrhunderte blühendes pommersches, langst 
ausgestorbenes Geschlecht. M. s. Rango a. a. O. Dieser Schriftstel- 
ler erwähnt eines edlen Mannes aus diesem Geschlechte, welcher um 
das Jahr 1175 in Colberg lebte. — Armigeri spricht von einem Heine 
v. Basse, der 1331 sich bekannt machte. In Mecklenburg besass diese 
Familie ansehnliche Güter. 

Bassewitz, die Herren von. 

- 

Die naturlichen Kinder des herzoglich mecklenburg-schwerinschen 
Kammerherrn, Grafen von Bassewitz, wurden durch ein Diplom vom 
20. April lfelO in den preussischen Adelsstand erhoben , und erhiel- 
ten ein Wappen, welches in zweiTheile zerfällt; in dem obern steht auf 
einem kleinen Bogen ein grüner Baum im goldenen Felde, im untern 
silbernen läuft ein wildes Schwein. Auf dem Helme steht zwischen 
zwei Adlerttügeln ein grüner Baum, dessen Stamm oben in zwei Haupt- 
aste zerfällt. — Die ältere Familie dieses Namens, von welcher eine 
Linie im Jahre 1720 in den Reichsgrafenstand erhoben ist, gehört den 
mecklenburgschen Landen an, jedoch sind mehrere Linien dieses Hau- 
ses früher und später in den preussischen Landen begütert gewesen, 
and mehrere Mitglieder haben in den preussischen Heere geoient und 
dienen zum Theil noch in demselben. Andere stehen oder standen im 
preussischen Civildienste, und wir nennen hier namentlich den wirkli- 
chen Geheimen-Rath und Ober- Präsidenten der Provinz Brandenburg, 
Herrn von Bassewitz. Einer seiner Söhne ist Landrath des Saat- 
Kreises zu Halle. 

■ 

Bastian, die Herren von. 

Mehrere Offiziere dieses Namens dienten zu verschiedenen Zeiten 
in der preussischen Armee. Kine Linie dieser Familie ist im Gross- 

• j, 
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herzogthume Mecklenburg- Schwerin zu Hanse. Am 18. August 1831 
starb zu Graudenz Frialrük Christian Gottlob von Basüan, früher 
königl. preuss. Hauptmann. 

Bastinellcr, die Herren von. 

Ein Zweig dieser ursprunglich schweizerischen Familie kam im 
vorigen Jahrhunderte in das Brandenburgsche , und zwar soll dieselbe 
aus der im Jahre 1618 durch einen Bergsturz untergegangenen Stadt 
Plürs in Graubiindten abstammen. Ans der Linie, welche sich nach 
Preussen wendete, sind mehrere Mitglieder im Civil- und Militär- 
dienste angestellt gewesen. Namentlich Gebhard Friedrich, der als Re- 
gierungsrath , nnd Karl Göttlich , der als Kriegs- und Steuerrath am 
9. November 1763 vom Kaiser in den Adelsstand erhoben, und von Kö- 
nig Friedrich II. anerkannt wurde. Mit ihnen zugleich wurde ein drit*- 
ter Bruder , Heinrich Ludwig, Canonicus zu Zeiz, geadelt. Das Wap- 
pen dieser Familie, welches das preussische Wappenbuch im 2. Bande 
S. 76 giebt, besteht in einem rothen Schilde, in welchem ein gegen 
die rechte Seite stehender Lüwe mit roth ausgeschlagener Zunge, dop- 
pelt aufgeschliingenem Schwänze, in der rechten Vorderpranke ein ge- 
zücktes Schwenk haltend , zu erblicken ist Auf dem Helme steht 
zwischen zwei Büffelshörnern ein eben solcher Löwe, wie im Schilde, 

Baudan, de, die Herren. 

Aus dieser * berühmten Familie Languedoc's kamen zwei Aeste in 
die brandenburgschen Staaten , die Haudan de Vestric und die Baudan 
de Montant. Ein Sohn des Moritz von Baudan, ein Geistlicher, kam 
1586 mit vier Söhnen nach Berlin.. An den Vater sind zwei Briefe 
von Ludwig XIV. gerichtet, man findet sie in den Memoire« pour 
sri vir h Ihistoire dea Refugies franeois dans les etats da Koi, 
T. III. p. 373 — 74. — Andreas von Bandan aus Llon, starb 1719 zu 
Berlin ; sein einziger Sohn gelangte in Russland zum Grade eine« Ge- 
nerals und hat daselbst sein Geschlecht naturalisirt. Ermann Memoi- 
re* pour etc. T. IX. p. 21. 

Baudisz (auch Budiszin), die Herren vom 

Diese adelige Familie kam mit der Gemahlin des Herzogs Hein- 
rich III., welche eine Tochter des Kurfürsten Albrecht I. von Sachsen 
war , im Jahre 1250 nach Schlesien. Eine Linie erbaute die Dörfer 
Gross- und Klein-Baudisz im Neumärktschen. Heinrich von Baudisz 
war 1341 Dompropst zu Breslau. Eine andere Linie dieses Geschlechts 
besass Schmollen in der Nieder-Laositz , namentlich: Wolf Sigismund 
lind Christoph Sicgismund, gestorben den 11. Januar 1678, wie ein 
Leichenstein in der Kirche zu Schmollen besagt. In der Gegenwart 
ist nur noch ein Abkomme dieser Familie, der Landesälteste 1 J ilhclm 
Leonhard von Baudisz auf Klonitz bei Jauer in Schlesien vorhanden. 
Er lebte mit einer Kraker v. Schwarzenfeld in kinderloser Ehe. Eine 
dritte Linie, die sich nach Holstein und Schleswig wendete, und noch 
heute sich Baudissin nennt, erhielt im Jahre 1741 die reichsgräfliche 
Würde. M. s. Sinapitis I. Bd. S. 244 und II. Bd. S. 515. Siebmacber 
giebt das Wappen IV. Till. S. 26. Das Schild ist von oben nach unten 
gespalten. Das Feld zur Rechten ist schwarz, es zeigt einen nach der 
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rechten Seite aufwärts stehenden Hirsch, mit roth ausgestreckter 
Zunge, im goldenen Felde, zur Linken zwei schwarze Querbalken, in 
jedem derselben eine weisse Scheibe, auf dem gekrönten Helme stehen 
zwei Adlerflügel, in denen die erwähnten Balken angebracht sind, zwi* 
sehen ihnen steht der halbe Hirsch. Die Decken gelb und schwarz» 

■ 

Bandmanns w aide, die Herren von. 

Kin schlesisches, jetzt ausgestorbenes Geschlecht, welches Brosla- 
witz in der freien Standesherrschaft Militsch besass. Schieß ische Cu- 
rios. II. Bd. 8. 514. 

* 

Bauer, die Herren von. 

Der nachmals so berahmt gewordene, kenntnissreiche General- 
Lieutenant nnd Ritter russischer Orden Friedrich Wilhelm Bauer war 
aus diesem Geschlechte hervorgegangen. Strieder Hess. Gelehrt Gesch. 

I. Bd. S. 106 und König l.Bd. S. 127. lässt ihn aas Hannover abstammen« 
Er schloss als Comraandant der preussischen Völker in Westphalen am 

II. März 1763, zu Wesel und einen Tag später zn Geldern mit dem 
Chef der französischen Truppen, dem General-Lieutenant Marquis 
Andrault von Langeron, eine Convention wegen Räumung jener Land- 
schaft ab und war auch kÖnigl. Commissarius hei der Besitznahme von 
Cleve. Im Jahre 1769 trat er in russische Dienste, wo er sich viel 
Rohm, Ehrenstellen und Orden erwarb. Kr war General-Quartier- 
meister , General - Ingenieur, Director aller Salzwerke im russischen 
Reiche n. s. w. Die Stadt Moscau verdankt ihm kostbare Wasserlei- 
tungen, die Kriegsgeschichte werthvolle Beiträge und vortreffliche Kar« 
tenwerke. Viele derselben erkaufte als Zeichnung Kaiser Joseph durch 
den Grafen von Cobenzl von der Wittwe des Generals, welche dje Toch- 
ter eines preussischen Obersten von Böhm war. Er starb 1783, nnd 
die Kaisenn Katharina war so er prüfen von diesem Verluste, dass sie 
aasrief : gern würde ich eine Million opfern, um ihn wieder zu erhal- 
test« Er hinterliess einen Sohn, der 1788 Oberstlieutenant in russi- 
schen Diensten war und von dem Fürsten Potemkin mit der Nachricht 
der Einnahme von Oczakow nach St Petersburg gesandt wurde. 

Als Schriftsteller ist der General von Bauer besonders bekannt, 
durch das auf eigenes Anschauen nnd sorgfaltige Forschungen begrün- 
dete Werk „Memoires historfcmes et geographiques sur la Valachie, 
avec un Prospectus d'un Atlas geographique et militaire de Ia der- 
niere guerre entre la Kussie et la Porte Ottomane, publica par M. d. 
B. FrE et Lips. 1778. König Friedrich II. hatte ihn 1761 in den 
Adelstand erhoben. Das ihm verliehene Wappen zeigt in dem in zwei 
Felder getheilten Schilde einen halben preussischen schwarzen Adler 
im silbernen, und drei längliche Blätter im goldnen Felde. Aus dem 
gekrönten Helme springt ein weisses Ross mit herausgestreckter rother 
Eonge zwischen zwei Adlerflügeln empor. Das Laubwerk und die 
Decken sind schwarz und in Silber. M. s. allgemeine deutsche Biblio- 
thek 38. Bd. S. 20. und Strieders Hess. Gelehrten-Geschichte 1. Bd. 
8. 106 n. s. f. König 1. Bd. S. 107. 

In verschiedenen Schriften wird unser General Friedrich Wilhelm v. 
Bauer nyt einem gleichnamigen, ebenfalls berühmt gewordenen General 
Georg Bauer verwechselt Dieser letztere war zu Claptow hei Körlm 
in Pommern geboren, und diente am Anfange des 18. Jahrhunderts 
in Kuisland. Bei Jezewo wurde er schwer verwundet, und im Jahre 
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1710 schlug er den General Stackelberg , eroberte bald darauf Riga 
und vertrieb die unter Gradzincki anrückenden polnischen Insurgenten. 
Der König von Dänemark verlieh ihm 1713 das grosse Band des Dane* 
brog-Ordens. Kr starb im Jahre 1719. Sein einziger Sohn war Kammer- 
Assessor in Moskau, and ein Neffe von ihm im Jahre 1720 Burggraf des 
Königs von Polen in Danzig. 



lc Banld (de Nans), die Herren von. 

» 

Ans dieser adeligen Familie, die ans dem heutigen Departement 
de Doubs (ehemal. Grafschaft Burgund) in Frankreich abstammt, ist 
der gegenwärtig in Breslau als General-Major a. D. lebende, als ein 
ebenso kenntnissreicher, wie verdienstvoller Ingenieur-Offizier bekannte 
Herr von le Bauld de Naps. Sein Sohn ist der Rittmeister, Kreis- 
deputirte and Polizei-Districts-Commiss. Herr von Bauld de Nana auf 
Rothkirsehdorf bei Schweidnitz in Schlesien. Diese Besitzung ist ihm 
durch die mutterliche Erbschaft zugefallen. Kin alterer Ast der le 
Banld's, die Linie le Banld de Nans. die im Denart. de la Nievre an- 
sässig war , ist gegenwärtig erloschen. Das Wappen dieser Familie - 
besteht aus einem in drei Felder getheilten Schilde, im ersten (rothen) 
sieht man einen goldenen Sparren und drei schwarze Tauben (Mer- 
lesse), im zweiten (blauen), einen silbernen Sparren, einen halben 
Mond und drei Sterne, im dritten (silbernen) drei links gewendete Lö- 
wenköpfe. Auf dem Schilde steht der oifene gekrönte Helm mit 
einein links gewendeten Löwenkopfe. Unter dem Schilde ist die Devise 
Pax in Beilo, angebracht. 



Baomann. die Herren von« 



Eine Familie dieses Namens kam aus dem Elsass nach Schlesien, 
wo sie das Gnt Radaxdorf in der Gegend von Breslau und Neumarkt 
besass. Eine andere gleichnamige adelige Familie, von der auch 
mehrere Zweige nach Deutschland kamen, gebort der Schweiz an. — 
Nach Briiggemann 1. Bd. 9. Hauptstiick gehörte eine Familie dieses 
Namens zum Adel in schwedisch Pommern. — Von des jetzt regie- 
renden Königs Majestät wurde der Oberpräsident der Provinz Posen, 
Johann tVictirich Theodor Baumann, im Jahre 1830 in den Adelstand 
erhoben. Dieser verdienstvolle hohe Staatsbeamte war der Sohn des 
Superintendenten Baumann zu Bodenteich im Lüneburgschen, wo er 
am 24. Mai 1768 geboren war. Vom Jahre 1780 trat er in den 
Staatsdienst, 1793 wurde er Assessor beim Hofgerichte zu Bromberg, 
1795 Rath bei der südpreussischen Regierung zu Thorn, 1796 Ober- 
richter zu Warschau, 1800 Geheimer -Justiz- Rath , IfllO Geheimer- 
Regierungs-Rath zu Liegnitz, 1816 Vice-Präsident der Regierung zu 
Posen, 1818 Chef-Präsident der Regierung zu Königsberg, 18)3 Ritter 
des rothen Adler-Ordens 2. Klasse, 1824 Ober- Präsident der Provinz 
Posen. Er starb daselbst am 4. October 1830 im 62. Jahre an der 
Brustwassersucht. Das Wappen findet man im preuss. Wappenhuche 
Bd. II. Tafel 77. Es ist ein auf grünem Rasen im silbernen Felde 
stehender, an Aesten reicher Baum, aof dem gekrönten Helme sind fünf 
Straussfedern angebracht 
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■ 

Baumberger, die Freiberren Ton. 

Am 20. Octbr. des Jahres 1789 erhob König Friedrich Wilhelm IT. 
die Wittwe Anna Kegina Luise Bodet, geb. Sandberg, mit ihren Kin- 
dern in den Freiherrnstand. Zum Wappen erhielt diese Familie ein 
von oben nach unten getheiltes Schild. In dem rechten goldenen 
Felde liegt ein rother Querbalken, in dem linken silbernen Felde steht 
auf einem goldenen Hügel ein grosser grüner Baum. Auf der Frei- 
herrnfcrone stehen zwei gekrönte Helme , auf der rechten zeigt sich 
der Hals eines gekrönten Adlers mit rother Zonge und goldenem 
Schnabel , links sieht man aus dem Helme drei Stranssfedern hervor- 
ragen. Das Schild, wie die zu Schildhaltern gewählten schwarzen <\dler, 
stehen auf einem Simse, v. Hellbach 1. Bd. S. 109, preuss. Wappen- 
buch 2. Bd. S. 22. 



Baiirag arten, die Freiherra und Herren Ton. 

Schon im Jahre 1396 kommen in Urkunden die von Baumgarten 
vor, namentlich Auyustm von Bamngarten , der im Weichbilde Fran- 
kenstein angesessen war, und 1480 wird unter den Cavalieren am Hofe 
des Herzogs Friedrich I.| zu Liegnitz der wohlthätigc Ilnns v. Baum- 
garten auf Jeskendorff genannt. Schickfuss in Mscts. Constit. Siles. 
Feudalibus c. 4. S. 11. Sinapius, I. Bd. S. 248 und II. Bd. S. 515. 
Hier ist auch das Wappen angegeben: ein quadrirtes Schild, dessen 
erstes und viertes Feld wieder getheilt ist ; hier steht im obem weissen 
Felde ein Vogel, im untern eine Lilie. Das zweite und dritte Feld 
ist blau, und beide werden durch eine Diagonallinie gespalten, darin ein 
aufgelehnter gelber Löwe : darüber zwei gekrönte Helme. Auf der 
vordem, der oben erwähnte, auf einer Lilie stehende Vogel, auf dem 
zweiten zwei mit Pfauenfedern besetzte Horner, und zwischen densel- 
ben der Löwe. Die vordem Helmdecken sind weiss und schwarz, die 
andern gelb und blau. — Uebrigens ist dieses Geschlecht bei uns 
erloschen und nicht mit den Baumgarten in Salzburg, die 1675, oder 
den Baumgarten in Oesterreich, die 1629 in den Freiherra- and 1745 
in den Grafenstand erhoben worden sind , zu verwechseln. — Eine 
adelige Familie schreibt sich Gramer von Baumgarten. Man sehe den 
Artikel. 

Ba arme ister, die Herren von. 



Ein Oberst von Baormeister commandirt gegenwartig das 38. In- 
fanterie-Regiment. 

Bavaria, die Herren vom 

Wilhelm von Bavaria, Freiherr von Hiillinghoven, bekleidete vom 
Jahre 1618 bis 1624 die Würde eines Marschalls und La ndd rosten im 
Herzogthume Westphalen. In dem zuletzt gedachten Jahre legte er 
sein Amt nieder und begab sich nach Italien, sein Nachfolger wurde 
Friedrich von Fiirstenberg, Herr zu Waterlap* v. Steinen a. o. O. 
1. Ikl. XXX. SUk*. S. 1090. 
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Bawyr (Bauer), die Herren Ton. 

Johann von Bawyr, HÄt äof Prankenberg, war mit Maria von 
Scheidt, genannt Weisspfennig , am dem Bergischen vermahlt. Aus 
dieser Ehe wurde ein Sohn gehören, Johann Friedrich von Bawyr an 
Kasparsbruch. Denselben ernannte der Kurfürst Friedrich Wilhelm 
am f. December 1666 zum Generallieutenant und Geheimen-Kriegs- 
Rath. Er ward auch bei der Befestigung von Pillau gebraucht M. a. 
König a. a. O. 1. Bd. S. 110. Ein Major a. D. von Bawyr (Bäviert 
lebt gegenwärtig mit den Wissenschaften beschäftigt in Aachen, und 
ist correspondirendes Mitglied der Soci&e* pbiloteebnique zu Paris. 

Bayard (ar), die Herren von. 

Johann Friedrieh von Bayard, aus dem Bisthume Lüttich geburtig, 
kam 1743 aus kurkölnischen Diensten in die preussische Annee, in der 
er bis zum General-Major bei der Cavallerie stieg, nachdem er sich 
in der Schlacht von Torgau den Verdienstorden erworben hatte. Kr 
starb, nachdem er 13 Feldzugen und 16 Schlachten beigewohnt hatte, 
am 6. November 1776 zu Schlawe in Nieder-Schlesien, — Marie de 
Bayard, Baronne de Ferneres, flüchtete aus Languedoc nach Berlin 
und starb daselbst im Jahre 1703.— M. s. König, Lexikon u. s. 1. Bd. 
S. 140. — Ermann memoires, T. IX. p. 73. 

Baysen, die Herren von. * 

Ein ausgestorbenes preussisches Geschlecht, das während der Herr- 
schaft der dentsclien Ritter einige kraftige Männer aufzuweisen hatte. 
Gabriel von Baysen wird als Gesandter der Verbündeten, und als ein 
Mann genannt, der auch allenfalls dem heiligen Vater zu trotzen ge- 
lernt hatte. (Baczko 3. Bd. S. 358). Johann von Baysen (starb 1461) 
und Stibor von Baysen gehörten zu den talentvollsten und tapfersten , 
Kriegsobersten. Sie waren Gubernatoren der Polen in Preussen. Von 
Johann von Baysen sagt derselbe, Schriftsteller (3. Bd. S. 368): in ihm 
hatte Preussen seinen grössten Mann verloren. Gaulle H. 8.47 u. s. £ 
M. 8. a. das Gelehrte Preussen 3 Quart S. 160. 

Beaufort, die Herren nnd Barone von. 

Von diesem uralten, ursprunglich Italien und Frankreich, später 
der Schweiz und den Niederlanden angehörigen Geschlechte sind so 
verschiedenen Zeiten Mitglieder in die branden bürg- preussischen 
Staaten gekommen , und es haben viele von ihnen in der Armee mit 
hohen Ehren gedient Von den ans Italien stammenden Baronen 
dieses Namens belinden sich in der Gegenwart bei uns 1) ein Zweig 
der von Beaufort, oder Belforte de Jeanneret, die in Jeanneret Pierre 
Charles de Beanfort, der ums Jahr 1768 verstarb, ihren Ahnherrn er- 
kennen. Die durch ein, von dem Könige Friedrich Wilhelm II. am 5. 
August 1791 erlassenes Certificat anerkannten Abstammungs-Urkunden 
der Barone Bean fort- Jeanneret , geben uns folgende Nachrichten: ein 
Nachkomme des obenerwähnten Pierre Charles de Jeannercl, Herrn xu 
Beaufort, Joswt de Beanfort, verlies* in den Unruhen, die Ober-Italien 
im 15. Jahrhunderte in Bewegung setzten, sein Vaterland; er begab 
tick nach Frankreich und erwarb in der Dauphiue ansehnliche Be- 
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Sitzungen. Ein Zweig seines flauses, der zur reformfrten Confession 
übergetreten war, verliess nach der Aufhebung des Kdictes von Nantes 
im Jahre 1681 Frank reich und wählte sich Neufchatel znm neuen 
Vaterlande. Seit jener Zeit kamen verschiedene Mitglieder der 
Familie in den preussischen Staatsdienst Scipio Baron Jeanneret de 
Beaufort war früher der Gesandtsrhaft in Kopenhagen atachirt und 
später Gouverneur der Militair- Akademie zu Berlin. Das gegenwär- 
tige Haupt der Familie ist der königL. Oberst nnd Commandant der 
Festung Cosel, Ritter etc. etc. Drancoia Loais von Jeanneret Baron 
von Beaufort, welcher nach seiner Vorbereitung in der Academio 
Militaire, beim Beginn zur railitairischen Laufhahn, die Familie in 
Schlesien einführte. Derselbe wohnte den Feldziigen von 1806, 1813, 
1814 und 1815 bei; organisirte 1816 das erste Coblcnzer Landwehr- 
Regiment und vollendete 1820 die Formation des 39. and 40. In- 
fanterie-Regiments, deren erster Commandenr er wurde, nachdem er 
bereits 1818 Commandeur des 36. Infanterie-Regiments gewesen war,— 
Das fiauptwajrpm ist ein silbernes, mit Thiirmen (donjons) versehenes 
Scldosa oder Burg, mit viereckigten Thürmchen befestigt, die auf ein 
guillochirten Feld silbern gezahnt sind, mit einem Wurfspiesse versehen, 
der unten mit drei Federn besetzt ist. Ueber dem Mittelthormchen ist 
eine Lanze, bei welcher sich unter der eisernen Spitze eine goldene 
Wimpel befindet, die silbern gcfranzt ist. Aus den beiden anderen 
Thiimichen geht ein goldener Pfeil hervor. Die Krone ist ein gol- 
dener Kreis, mit vier Perlenfeldern umwunden. Die Schildhalter sind 
nackte Wilde. 

Dsis als „von Jeanneret u dagegen geführte Nebenwappen enthalt 
in einem guillochirten Felde zwei schräg liegende silberne Balken (den* 
chevrons brises), unter denen sich ein silbernes Netz beündet. — Die 
Schildhalter sind aufsteigende Löwen« 

2) Verschiedene Aeste und Zweige der Familie von Beaufort aus 
Frankreich. Viele derselben erkennen in Alexander von Beaufort- 
Roucy ihren Stamm he rrn. Derselbe besass das Schloss Roocy in der 
Champagne und flüchtete im Jahre 1684, wie die obenerwähnte gleich- 
namige Familie, der Keligionshedrückung wegen nach Holland. x 

- Der Sohn des Vorigen, Alexander von Beaufort Herr auf Disdonk 
bei Geldern , trat um das Jahr 1702 in preußische Kriegsdienste und 
stieg in denselben bis zum General-Major und Chef des Infanterie- 
Regiments 48, zuletzt Kurfürst von Hessen. Kr starb am 18. April 
1743 zu Minden und hinterließ 15 Kinder. — Der preuss. Major von 
Beaufort, gestorben 1822; der preuss. Seconde-Lieutenant v. Beaufort 
im 17. Infanterie-Regiment, gestorben zu Wesel den 8. Decbr. 1834, 
so wie der vor kurzem vom 13. Infanterie - Regiment abgegangene 
Premier-Lieutenant v. Beaufort, und der zu Mastricht 1795 verstorbene 
gleichnamige bekannte Schriftsteller über römische Verfassung u. s. w. 
scheinen sämmtlich jener Familie anzugehören, zu welcher auch der 
am 22. Januar 1826 zu Disdonk bei Geldern verstorbene Niederlän- 
dische Oberst-Lieutenant von Beaufort zu rechnen, dessen Wittwe die 
Tochter des Präsidenten von Golbeck in Berlin ist. Der vor einigen 
Jahren zu Lublinitz mit Hinterlassung eines Sohnes und einer Tochter 
verstorbene Premier -Major von Beaufort scheint wiederum von einer 
anderen Linie zu sein, was auch bei dem jungen französischen Rei- 
senden in Africa, Heinrich Ernst Chevalier Grout von Beaufort, geb. zu 
Auberoi den 25. Februar 1798/ gestorben zu Bakel am Senegal den 3. 
September 1825 der Fall ist. Der von Hellbach im ersten Banile sei- 
nes Adels -Lexikon S. 112 erwähnte Premier -Capitata Beaufort ist 
entweder der oben citirte 1822 verstorbene Major von Beaufort, oder 
vielleicht derselbe, welcher sich, nach der Leipziger Modenzeitung, für 
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1833 S. 63, 1811 in Smyrna befanden hat. — In ihren "Wappen sind 
sie sehr verschieden und namentlich dem früher beschriebenen nicht 
ähnlich. Nach der preuss. Rang - ond Quartier-Liste für 1833 S. 313 
ist der ausgeschriebene aggr. Seconde-Lieutenant im ersten Husaren- 
Regiment Benecke jetzt Mexikan. Oberster unter dem Namen Bennski- 
de Beaufort. Aus der Familie dieses Namens, die der Schweix ange- 
hört, war Peter von Beaufort 1136, Vicedom zu Genf, und Amadeus 
v. Beaufort, Freiherr zu Rolle, entführte 1548 die Tochter der Gräfin 
Verena zu Burgund. M. s. Leus Schweizer- Lexikon, 1. Th. S. 3, 
Stettier Geschichte, 1. Th. S. IbO, t. Hellbach, 1. Th. S. 112. Ueber 
die Beaufort Spontin s. m. den Gotlu-geneal. Almanach. Jahrg. 1833. 

■ 

Beaupr^ die Herren von« 

Aus dieser altadeligen Familie Frankreichs suchten und fanden mit 
Tausenden ihrer Landsleute aucli mehrere Mitglieder ein neues Vater- 
land in den Landen des Kurfürsten von Brandenburg. — Johann 
Philipp ?on Beaupre gelangte am 20. December 1715 zur Würde eines 
General-Majors und starb 1716 zu Potsdam. König , I. Bd. 8. 112. 



Beausobre, de, die Herren. 

Eine alte adelige Familie, die ursprünglich Frankreich angehörte, 
und daselbst in der Pro?ence einheimisch war, hat sich von da theils 
in Poitou, theils in der Schweiz verbreitet, wo ßie zu Morges das 
Bürgerrecht erhielt. Nach Aufhebung des Edicts von Nantes wurde 
dieselbe hart verfolgt, isnac de Beausobre hat dieser Familie den 
grössten Glans verlieben. Kr war den 8. Marz 1069 zu Niort in Poi- 
toa geboren, wurde Prediger in Chatiilon sur flndre und inusste 
2 Jahre später die Flucht ergreifen, weil er die Königlichen Siegel 
ron den verschlossenen Kirchenthüren abgerissen hatte. Kr flüchtete 
■ich zuerst nach Holland ond von da nach Deutschland. Im Jahre 1686 
wurde er Cauellan bei dem Herzoge von Dessau und erhielt im Jahre 
1695 einen Kuf als Prediger nach Berlin, anfänglich ohne besondere 
Parochie, aber 1715 ward er bei der Dorotheenstädtschen und 1726 
bei der Werderschen Kirche angestellt. Sein Tod erfolgte am 6. Juni 
1738 in einem Alter von 79 Jahren. Kr war ein ausgezeichneter Kan- 
zelredner, über den sich König Friedrich II., nachdem er mit grosser 
Aufmerksamkeit am Sonntage LÜtare seine Predigt gehört hatte, in 
einem Schreiben an den Grafen von Manteufel folgendermassen aus- 
drückte: „Apres tout, c'est le plus grand homme qu'ü y ait dans le 
pays, et qui merite certainement, quon l'entende et qu'on l'admire. 
Quelle finesse de pensees! quels cours arrondis! et le tont amene 
et conduit avec toute l'addresse du monde a ses fins." Er hat sich 
auch durch seine Geschichte des Manichäismus als Schriftsteller be- 
rühmt gemacht. Mit seinem Collegen Lenfant hat er eine schätzbare 
Uebersetzung des neuen Testaments mit Anmerkungen bearbeitet Kr 
war zweimal verheirathet Aus der ersten Khe war Charles Lovit 
de Beausobre, der ebenfalls als geistlicher Redner und durch Schriften 
berühmt geworden ist Im Jahre 1790 den 24. März zu. Dessau ge- 
boren, wurde er 1713 Prediger in Französisch Buchholz und 1718 in 
Berlin. Er war der Verfasser der Fortsetzung von den serieux Dis- 
cours sur la Bible, auch Vollender der von seinem Vater angefangenen 
und in der Handschrift hinterlassenen Histoire de la Reformation d'Alle- 
magne und Mitglied der Aiademie. Sein Tod erfolgte am 10. März 
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1753. Ans seines Vaters zweiter Ehe, mit einer Tochter des Su- 
perintendenten Schwarz, wurde im Jahre 1728 Louis de Beausobre 
geboren, der nachmals Geheimerath und Mitglied der Akademie wurde. 
Friedrich II., damaliger Kronprinz» Hess ihn nach des Vaters Tode 
auf seine Kosten erziehen, and nannte ihn nur ie petit Beausobre, 
im Gegensatze mit dem grand (Isaac) Beaosobre. Eine Tochter des 
grand Heausobre widmete, ohne sich za vermählen, einen bedeuten- 
den Theil ihres Lebens dem Krziehungsgeschäfte in Russland, und ist 
in einem hoben Alter in Berlin gestorben. Ihr gebührt das Verdienst, 
zwei Neffen (oder GrossnefTen) von der Schweizerischen Linie, anfangs 
nach Kussland, dann nach Preussen gezogen zu haben, (wo sie als 
Offiziere dem Namen Beausobre alle Ehre gemacht haben, oder noch 
machen. Ein früher im Regiment v. Grawert gestandener, jetziger 
Major v. Beausobre erhielt vor einigen Jahren den Johanniter- Orden. 
Ein Hauptmann v. Beausobre lebt zu Göppingen im Würtembergschen. 
Man tindet in folgenden Schriften Nachrichten über diese Familie: 
Nicolai, Berlin und Potsdam III. Anh. S. 1001. und Preuss, Friedrich 
der Grosse, eine Lebensgeschichte. Einen Theil derselben verdanken wir 
auch einem noch- lebenden ehrenwerthen Mitgliede der franz. Kolonie. 

Beauvrye, die Herren von. 

Ans dieser Familie kam Bernhard von Beauvrye im Jahre 1715 
aus holländischem Dienste im Range eines Hauptmanns in das preussi- 
ache Mineurcorps. Er schwang sich durch seine Verdienste und 
namentlich durch sein mit grosser Umsicht geführtes Coininando über 
die preussischen Geschütze im Treffen bei Sorr, bis zum General 
empor, und starb an seinem 60: Geburtstage (13. August 1760) zu 
Berlin. Den Bewohnern dieser Hauptstadt war er als ein sehr ge- 
schickter Kunstfeuerwerker bekannt, und mit lautem Jubel und grossem 
Beilall sahen dieselben das von ihm am 7. Januar 174? zur Nachfeier 
der Hochzeit des Prinzen v. Preussen im Lustgarten abgebrannte grosse 
Feuerwerk. (Aus einer handscbriftl. Anmerkung zu Königs Biogr. Auf- 
satz.) Seine Gemahlin war die Tochter des Generals der Infanterie 
von Linger (starb 1766), und er hinterliess 4 Söhne und 2 Töchter — - 
Nicht bekannt ist es uns , ob der vor einigen Jahren verstorbene 
Major und Hotcavalier bei der hochseligen Prinzessin Heinrich, Charles 
de Beauvrye, ein Sohn des Obersten von Beauvrye war. 



Bebekow, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, das um das Jahr 
1278 schon blühte, m. s. Hering a. a. O. Brüggemann 1. Band, 
9. Hauptstück. , 

Bechtolsheim, die Freiherren von. 

Diese uralte Familie ist am Rhein, eine ihrer Linien auch In 
Franken, namentlich im Steigerwalde, eine andere im Sachsen - Wei- 
marschen begütert. Sie schreiben sich seit dem 14. Jahrhunderte 
schon von Bechtolsheim , genannt Mauchenheim , auch Mauchenheim 
genannt Bechtolsheim. Der erste bekannte Ritter aus »Hesem alten Ge- 
»clüechte war Conrad v. Mauchenheim, der um das Jahr 1297 lebte. — 
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Heinrich von Bechtolsheim, genannt von Mauchenheim, auf Sorg^nlah, 
wurde 1697 im Zweikampfe erstochen. Bis zum Jahre 1806 standen 
zwei Mitglieder der Familie im preussischen Militärdienste. Kin Baron 
von Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, war Capitain nnd Adjutant 
im Dragoner -Regiment von Wobeser, er starb 1814 als Grossherzog- 
lieh Weimarscher Kammerherr. Der andere war Rittmeister im Kü- 
rassier-Regiment von Quitzow, Brigademajor und zuletzt im Ober- 
kriegs - Collegi um angestellt; er starb im Jahre 1810 zu Varennes in 
Frankreich. M. s. die Rheinischen Adelstabellen S. 160., Gotha diplo- 
mat, Salver S. 514. Humbracht, S. 160. Biedermann Tab. 1 — 6. 
u. s. w. Das Wappen der Mauchenheim giebt unter den Cölnischen 
Familien Siebmacher V. TM. S. 308. Im rothen Schilde liegen zwei 
übers Kreuz gelegte silberne Pfeile ; auf dem offnen Helme erblickt 
man zwischen zwei Adlerüügeln den Hals eines blauen Storches. Das 
v. Bechtolsheimsche Wappen giebt Siebmacher unter den Rheinländi- 
schen Familien I. ThL 8. 130. Es steht in demselben ein umgekehr- 
ter Anker im goldenen Schilde und auf dem Helme. 



Becke, die Herren von der. 

• 

Ans dieser Familie wurde Johann Karl von der Becke, geb. im 
Jahre 1766 zu Iserlohn, Kanzler und Landesregierungs-Chef im Herzog- 
thume Sachsen- Gotha -Altenburg. Kr starb am 21. August 1830 auf 
seinem Gute Panscha bei Zeiz im Regierungsbezirke Merseburg der 
Preussischen Provinz Sachsen. 



Beckendorff, die Herren von. 

Sie stammen theils aus den Marken , theils aus Mecklenburg, von 
dort zog sich eine Linie nach Pommern, wo sie seit 1690 und namenfc. 
lieh bei Wolgast ansässig war. Hier besass Johann Heinrich v. Becken- 
dorff das Gut Stevelin. (Index nob. Megapol. p.*8.) Im preussischen 
Staatsdienste befindet sich zur Zeit nur ein Herr von Beckendorlf, der 
als Rendant der Forsteasse zu Burgstall, im Regierungs-Bezirke Mag- 
deburg, angestellt ist. Ein Oberst von Beckendorlf war bis zum 
Jahre 1833 2ter Commandant von Magdeburg. Dieser tapfere Staabs- 
offizier stand früher im Regiment Büchel zu Königsberg, erwarb gich 
In der Schlacht von Eylau den Verdienstorden, und in der Schlachl 
# von Dennewitz das eiserne Kreuz erster Klasse. Das Wappen giebt 
Siebmacher I. S. 29?, und von Meding beschreibt es S. 27. tiine 
Nachricht über diese Familie findet man in Gauhe 1. Bd. S. fJ2> Das 
Wappen, welches, wie oben angeführt, Siehmachcr angiebt, kommt 
unter den Homburgsrhen adeligen Gesclüechtern vor. Es zeigt im 
rothen Felde eine lliegende weisse Taube, und eine eben solche auf 
dem Helme. Die Decken sind weiss und roth. 

» 

Beckense lila her, die Herren von. 

Nach Sinapius IT. S. 615 soll eine Familie dieses Namens fnv 
Rreslauer Fürstenthume ansässig und seit 1439 bekannt gewesen sein« 
Sie ist schon im 17. Jahrhunderte erloschen. 
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Becker, die Herren von. 

Eine ans Sachsen und namentlich aus dem Meissnischen nach 
Schlesien gekommene Familie Namens Becker von Rosenfeld, besass 
am Anfange des 18. Jahrhunderts das Gut Poepelwitz bei Breslau. 
Mehrere Herren von Becker haben zu verschiedenen Zeiten in dem 
preussischen Heere gedient. Ein Hauptmann von Becker war noch in 
neuester Zeit in der Gegend von Neisse begütert (Nieder-Gut Bischofs- 
walde). Die Becker von Rosenfeld führten ein quadrirtes Wappen, im 
ersten und vierten weissen Felde erblickte man einen rothen gold- 
gekrönten Löwen, im zweiten und dritten rothen Felde eine weisse 
Rose. Auf dem Helme stand der Löwe abgekürzt er hielt in beiden 
Pranken die weisse Rose. M. s, Sinapius II. Bd. S, 616. Siebmacher 
III. Bd. S. 138. 



Be dun, die Herren von. 

Sie gehörten dem schlesischen Adel an und schrieben sich auch 
Hedow und Bidow. Sinapius erwähnt sie in seinen Curiositäten 1. und 
2. Thl. Gauhe II. S. 48. Siebmacher giebt das Wappen 1. Bd. S. 6?. 
Im silbernen Schilde stehen auf einem goldenen Hügel drei Lanzen 
und auf dem oifenen Turnier- Helme zeigen sich drei ähnliche 
Lanzen mit goldenen und rothen Fähnlein. M. s. auch den Artikel, 
. Budowa. 

Beeren (Beer, Beern), die Herren von. 

Es gehören verschiedene adelige Familien dieses Namens, dem 
Ursprünge nach, Sachsen, Braunschweig, Schlesien und Oesterreich an. 
Sie haben sich später in verschiedenen Provinzen des Brandenburg- 
Preussischen Staates niedergelassen. Namentlich besassen sie seit 
langen Zeiten im Lande Teltow die Guter Gr. Beeren, Kl. Beeren 
und Kiekebusch. Das erstere dieser Dörfer steht durch den am 23. 
August 1813 siegreich bestandenen blutigen Kampf um die Erhaltung 
der Hauptstadt der Monarchie, für ewige Zeiten in der Erinnerang, 
wie in der* Geschichte des Landes , eingezeichnet. Hans Heinrich 
von Beeren auf Gr. und Kl. Beeren nahm am Ö. April 1786 mit 
konigl. Anerkennung das Wappen des erloschenen Geschlechtes von 
Ilitijettj sonst Geist genannt, an und verband dasselbe mit dem seinigen. 
Von der Zeit an nannte er sich Beeren - Geist , aber schon am 16. 
December 181? erlosch mit ihm wieder dieser neue Ast des Hauses 
Beeren. — Hin Vetter von ihmf^'N. N. von Beeren, gelangte bis zur 
Wurde eines General-Majors und CBef des Kürassier-Regiments Nr. 
er war auch Domherr zu Havelberg und starb 1817. Friedrich Wil- 
helm von Beeren war Johanniter-Ritter und designirter Comthor von 
Lützen und Nemerov. — Ks dienen noch in der Gegenwart mehrere 
Offiziere aus dieser Familie in der Armee. Das denselben verliehene 
Wappen besteht aus einem in die Quere getheilten, oben goldenen und 
unten blauen Schilde. In dem ersten goldenen Felde erblickt man 3 
längliche Haken, und in dem letztem einen Schwan mit aufgehobenen 
Flügeln auf einem grünen Hügel stehend. Das Schild ist mit zwei 
gekrönten Helmen bedeckt, von denen der rechte einen doppelten 
Pfauenwedel, der linke aber eine roth gekreidete, auf dem Kopfe eine 
goldene Krone tragende Jungfrau zeigt, welche in der linken Hand 
einen Zepter hält und mit der rechten Beeren ausstreut, wie sie auch 
V. Zedlitz AOcls-Lex. I. 1 J 
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im Beilüde vor dem erwähnten Schwane Hegen. Als ßchildhalter ist 
eine Geisa oder gehörnte Ziege mit einem goldenen Halsbande, und ein 
silberner Schwan gewählt. 

Beerfoldo (auch Bärfelde), die Herren Ton« 

Es sollen die Herren von Beerfelde ursprünglich aus dem alten 
vornehmen Hause der Bährfelde, oder Bahrfelde in ß rannschweig ab- 
stammen , jedoch sind sie schon seit langen Zeiten bei uns in der 
Neumark begütert. Eine Linie erlosch im Jahre 1805, mit FenUnand 
von Beerfelde. Namentlich gehörte dieser Familie das ansehnliche 
Got Lossow, im Kreise Lebus, welches gegenwärtig das Eigenthum 
der Staatsdame, Grafin ton Viereck, ist Ausserdem besteht ein von 
Beerfeldesches Majorat, welches die Generalin Emerenzia Sophie von 
Bredtfw, gehorne von Beerfelde, aus ihren ererbten, ursprünglich Bre- 
dowschen Gütern Sommerfeldt, Grabkow, Diiberow u. s. w. stiftete, 
und anf welches nach dem Abgange des von Beerfeldschen Manns- 
stammes eine Linie Derer von Schöning nach dem Willen derTestatrice*, 
ihrer Grosstante, Anwartschaft hat. — Johann von Beerfelde beglei- 
tete im Jahre 1509 den Kurfürsten Joachim I. auf das Turnier zu 
Ruppin. — Karl Sietjisntund , Herr auf Gr. Bresen, Kosenthai und 
Goerlsdorf, war preußischer Kammerherr, Johanniter-Ritter und de- 
lignirter Comthur von Supplinburg. — Auch Adolph Friedrich Christ. 
von Beerfelde war Johanniter-Ritter. Hans Siegismtmd von Beerfelde 
war im Laufe des siebenjährigen Krieges Atljntant des Generals von 
Tauentzien , und nach dem Hubertsburger Frieden übernahm er sein 
väterliches Gut Lossow. Im Jahre 1781 wählten ihn die Stande des 
Kreises Lebus zum Landrathe. Oft verlangte König Friedrich IL in 
Angelegenheiten, die sich auf die Landescultur und anf den Handels- 
verkehr bezogen, ein Gutachten des eben so einsichtsvollen als an- 
spruchslosen Herrn v. Beerfelde. Als eine Steile im Staatsministerium 
erledigt war, bot ihm der Monarch den Posten eines Chefministers im 
Fabriken- und Handelsdepartement an; allein der redliche Landrath 
von Beerfelde schlug diese Erhebung mit den Worten aus: „Ich. habe 
nur im Militair gedient, bin schon bei Jahren und in der Sache nicht 
bewandert; Ew. Majestät werden mir eine Gnade erweisen, wenn ich 
Ihnen auf meinem Landrathsposten lerner dienen darf" — Friedrich 
erwiederte: „Mein lieber Beerfelde, Er ist ein eiserner Mann, gehe Br 
in Gottes Namen,. -ich bleibe doch sein Freund." — Eine Antwort, 
würdig eines grossen Königs, denn sie wurde einem Biedermanne ge- 
geben, der eine hohe Würde ablehnte, weil er dem neuen Wirkungs- 
kreise nicht gewachsen zu sein glaubte. — Als er nach Lossow zu- 
rückkehrte, erhielt er den Besuch des hochherzigen Prinzen Leopold 
von Braunschweig, der wenige Jahre später, als wahrer Menschenfreund 
in den Fluthen der Oder umkam. Beim Eintritte in*s Zimmer um- 
armte ihn der Prinz und in Beziehung auf den eben erzählten Vorfall 
rief er ihm zu: „Das haben Sie brav gemacht, Herr Landrath, nun sind 
Sie mir eine doppelte Excellenz." M. s. Friedrich der Grosse, zur 
richtigen Würdigung seines Herzens und seines Geistes. Berlin 1834 
8. 607 n. s. L Der erwähnte Landrath war auch Ritter des Johanni- 
ter-Ordens. Seine beiden Töchter worden die Gemahlinnen des im 
Jahre 1824 zn Berlin verstorbenen ehemaligen Landraths von Schöning. 
Derselbe heirathete nämlich nach dem Tode der altern Schwester, 
die jüngere. Das Wappen der Herren von Beerfelde besteht aus einem 
in zwei Hälften, von oben nach unten, getheilten Schilde. In der sil- 
bernen Hüllte ist ein goldener, in der blauen ein silberner Stern dar- 
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gestellt. Auf dem Helme stehen zwei halb blau , halb rothe Büffel- 
hörner, an deren Mündung drei Sterne and in der Mitte drei schwarze 
Federn anf einem Kolben angebracht sind. M. s. Dienemann, vom 
Johanniter-Orden S. 345 und 412. Gauhe 1. Bd. S. 63. 

Beers, die Herren von. 

In der Rheinprovinz lebt eine adelige Familie dieses Namens; 
ihr gehört der zu Uerdingen im Regierungs-Bezirke Düsseldorf woh- 
nende praktische Arzt, Dr. von Beere, an. 

Beesz, die Grafen und Freiherren von. 

Dieses mit dem Grafen Joseph Gottl. ton Beesz am Ende des 
vorigen Jahrhunderts in männlicher und mit seinen Töchtern, namentlich 
Johanne, vermählten Grätin von Nostitz zu Rokitnitz, am 3. Juni 1821 
in weiblicher Linie ausgestorbene uralte Geschlecht kam aus Croa- 
tien und Slavonien nach Böhmen, und von da nach Schlesien , wo es 
sich in mehrere Linien ausbreitete und die Städte Löwen, Tarnowitz, 
Rybnick, Schurgast, auch die Güter Cöln, Ketzkendorf, Lischna, 
Karschwitz, Kaja, Stober, Lossen, Rosenthal, Bankwitz, Kosemitz 
u. s. w. besass. Das Schloss und die Herrschaft Ketschendorf (Jetzt 
Karlsmarkt) erkaufte es schon im 14. Jahrhunderte von den Zedlitzen. 
Adam von Beesz auf Cöln wurde vom Kaiser Maximilian I. am 17. 
October 1518 in den Freiherren- oder des heiligen römischen Reiches 
Pannier- Herrenstand erhoben. Im Jahre lbl'2 gründete Hans von 4 
Beesz , der ältere Freiherr von Cöln und Ketzkendorf , ein aus der 
Herrschaft Löwen bestehendes Majorat. Caspar Heinrich, Freiherr von 
Beesz , wurde erster Majoratsherr. Otto Leopold , Freiherr von Beesz, 
ward um das Jahr 1720 in den Grafenstand erhoben, und im Jahre 
1741 zum königlich preussischen wirklichen geheimen Rath und be- 
vollmächtigten Minister am Hofe zu Dresden, auch zum Ritter des 
schwarzen Adlerordens ernannt. Er starb den 17. Januar 1761. Die 
Stadt Löwen an der Neisse gehörte früher den Panne witzern , ge- 
genwärtig den gräflich Stanislaus Stosdisischen Erben. Das Wappen 
der Freiherren und Grafen von Beesz zeigte anfänglich im rothen 
Schilde einen abgehauenen Lindenbaum mit drei Wurzeln« Später 
kam ein silberner gekrönter Löwe hinzu, und auf dem Helme machten 
die früher geführten Hahnfedern einem goldenen Pfauenschwanze 
Platz. Im gräflichen Wappen ist der gekrönte Löwe roth und der 
Pfauenschwanz auf dem Helme nicht gelb, sondern von seiner natür- 
lichen Farbe. Die Decken sind weiss und roth. Ein Herr von Beesz, 
der am ti. November 1741 zum preuss. Freiherrn ernannt wurde, er- 
hielt folgende Wappenabänderungen. Im rothen Schilde ein abgehaue- 
ner Baumstamm mit zwei Blättern. Zwei Helme bedecken das Schild, 
auf dem rechts ein gekrönter Adlerhals mit goldenem Schnabel und 
herausgesteckter goldener Zunge, links steht über einem weissen und 
rothen Bunde ein rother Reiherbusch. Zu Schildträgern sind 
wilde Männer, mit Laub umgürtet und Keulen haltend, gewählt. 



Beffart (fort), die Herren von. 

Eine Patricier-Familie in Trier, aus welcher Karl Beffart (fort) 
im Jahre 1312 Hochmeister des deutschen Ordens wurde. Er war 
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der 13te, der diese Würde bekleidete, und der zweite dar in Prcussen 
residirenden Hochmeister; er folgte dem Siegfried v. Feucl.twangcn, der 
HU m\d 12 den Site des Ordens von Venedig nach Manenhurg ver- 
legte. Der Hochmeister Karl Beffart, starb im Jahre 1324 und Werner 
von Oersein war sein Nachfolger. Siebmacher giebt im V. Bd. S. 2j. 
das Wappen, in dem man neben den zwei Feldern, in welchen das 
Ordenskreuz prangt', in den zwei andern, auf goldenem Grunde, den 
der Familie eigentümlichen silbernen halben Mond erblickt. 

Boggorow, die Herren von. 

Kaiser Karl VI. erhob im Jahre 1728 den Bürgermeister zu Trep- 
tow in Pommern und nachmaligen Geheimenrath Jacob i«% Degge- 
row dessen Nelfen und Krben aber , den Uofrath Johann Friedrich 
Be-gerow, der König Friedrich H. in den Adelston«!. Der Letzte be- 
sass 1770 das Gut Karkow bei Freyenwalde in Pommern hin Major 
von Beggerow trat im Jahre 1825 aus dem 21. laiantene-Regimcnt in 
den Pcntionsstand und lebt gegenwärtig in Berlin. Das dieser Familie 
beigelegte Wappen zeigt im rothen Schilde einen anfrechtstehenden, 
nach, der rechten Seite gekehrten goldenen Löwen, der in der rechten 
Pranke einen jungen, ausgestreckt liegenden Löwen halt Auf dem 
^nenTurn^er^lelme wächst derselbe Löwe imObertheile hervor; da, 
Laubwerk ist roth und golden. 

Beguelin, die Herren von. 

Die Herren von Beguelin , ans denen mehrere gelehrte Männer 
und hohe Staatsbeamte hervorgegangen sind, stammen aus Courtelan 
im schweizerischen Thale Erguel. Nikolaus Beguelin kam zuerst, und 
einice Jahre später sein Vater, der Doctor der Rechte Beguelin, nach 
Berlin. Durch eine Urkunde vom Jahre 1749 wurde diese Familie bei 
uns naturalisirt. Bei der Thronbesteigung erhob König Friedrich 
Wilhelm II. seinen ehemaligen Lehrer und Erzieher, den Herrn Niko- 
laus Beguelin und seine Nachkommen in den Adelstand. Derselbe 
behielt das unten näher bezeichnete Wappen bei, das, von dein Alter 
des ehren werthen Geschlechts zeugend, sich auch in der, dem Mittel- 
alter eigentümlichen Glasmalerei auf einem Kirchenfenster zu Biel in 
der Schweiz, wo die Familie das Bürgerrecht besass , befindet, hin 
Beguelin erhielt für seine in der Volksschlacht bei Multen bewiesene 
Tapferkeit eine noch heute in der Familie befindliche grosse Medaille. 
Nikolaus von Begneün, geboren zu Courtelari im Jahre 1714, trat im 
Jahre 1743 als Secretair bei der preussischen Gesandtschaft zu Dresden 
ein er stand später auf kurze Zeit als Professor der Mathematik am 
Joachimthalschen Gymnasium, als ihm, auf Sulzers Vorschlag, der 
ehrenvolle Ruf Friedrich des Grossen zukam, der Lehrer und Erzieher 
des Thronerben zu werden. Sein Wirken in diesem wichtigen Amte 
umfasst den Zeitraum des ganzen siebenjährigen Krieges. Sem könig- 
licher Zögling schenkte ihm das Gut Lichterfelde bei Teltow. Herr 
von Beguelin, der lange Jahre hindurch Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften und auch Director der physikalischen Klasse derselben 
war starb zu Berlin am 3. Februar 1789. Noch am Sterbebe e em- 
pfing er einen Besuch des ihn ehrenden Monarchen, ein Vorfall, wel- 
cher durch einen Kupferstich verherrlicht worden ist. > on seinen 
Söhnen starb Heinrich Peter Ulrich am 7. October 181«, als Präsident 
der Oberrechnungskammer. Er befand sich in den Jahren 1811 u. 12 
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in Paris, am mit dem Napoleonischen Ministerium wegen Abtragung der 

Contribution in diesseitigen Landeserzengnissen zu unterhandeln. Als 
Schriftsteller ist er durch das im Jahre 1790 erschienene Werk „Ueber 
den Ursprung und die Natur der Accise" und durch seine Uebersetzung 
des spanischen Werkes von Jovellanos, Berlin 1816, bekannt geworden, 
auch war er Mitarbeiter an der Jenaischen Literatur-Zeitung im Fache 
der Staats- und Finanzwirthschaft. Hin zweiter Sohn, Friedrich Wil- 
helm, starb am 11. September 1878 als Geheimer Ober-Revisionsrath, 
der jüngste aber, früher Legationsrath, spater Geheimer Ober-Finanz- 
rath, Mitglied des Staatsraths u. s. w., und gegenwärtig noch bei der 
Kalender-Deputation, lebt in Berlin. Die einzige Tochter des Herrn 
Nikolaus war mit dem kÖnigl. preuss., später kaiserl. russischen General- 
Lieutenant von Phull vermählt. Schliesslich bemerken wir, dass Thi- 
baut in seinem Werke: über Friedrich den Grossen, Leipzig, 18*28, 
viele Unrichtigkeiten in Beziehung auf die Familie von Beguelin er- 
zahlt, während wir Gelegenheit hatten, unsere Notizen aus einem uns 
von sehr achtbarer Hand zugekommenen, mit den Originalurkunden 
Legleiteten Aufsatze zu entnehmen. Das oben erwähnte, schon seit lan- 
gen Zeiten von der Familie geiuhrte Wappen haben auch die in den 

Sreussischen Adelsstand erhobenen Herren von Beguelin beibehalten, 
as Schild desselben ist in vier Felder getheilt; zwei blaue Felder 
zeigen zwei Lilien, zwei silberne Felder zwei Schlangen ubers Kreuz. 
Auf dem Helme steht eine Ritterkrone und abermals die Lilie und die 
Schlange. Auf der rechten Seite halt ein Lowe das Schild. 



Eine mecklenburgische Familie, aus welcher einige Mitglieder im 
Preussischen ansässig sind. Dieser Name ist dadurch entstanden, 
dass ein Mitglied aus der alten mecklenburgschen Familie von Negen- 
dank eine Verwandte aus der Familie von Behr an Kindesstatt an- 
nahm. Die Herren von Behr-N**^endank besitzen in Pommern, und 
zwar im Kanzburger-Kreise die Guter Carcisdorf, Semlow, Casbohm 
u. s. w. Der letzte des Geschlechtes von Negendank, Ufrich v. N., 



Bei ekelt (Beuche) t), die Herren von. 

■ 

Diese in neuester Zeit erst erloschene Familie besass im vorigen 
Jahrhunderte das ansehnliche Gut Seifersdorf bei Hirschberg in Schle- 
sien, und noch in den ersten Decennien dieses Jahrhunderts besass 
eine verwittwete von Beuchelt, geborne von Nikisch-Roseneck, einen 
Antheil des grossen Dorfes Kau Hungen bei Schönau. Der letzte Herr 
von Beicbelt starb vor 10 Jahren als pensionirter Bürgermeister im 
Städtlein Schönau. Elias von Beuchelt wurde 1708 in den böhmi- 
schen Adelstand, und seine Söhne Elias Gottlieh, Georg Cliristoph 
und Johann Friedrich wurden 1727 in den böhmischen Ritterstand 
erhoben« 

B c i s s e 1 von G i m n i c Ii , die Grafen und Freiherren Yon. 

Sic gehören dem ältesten Adel in dem Grossherzogthume Nieder- 
Rhein und namentlich dein Regierungs-Bezirke Cöln an« Das Schloss 



Betr von Negendank, die Herren. 
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Gimnich liegt an der Erpe, and schon in Urkunden vom zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderte kommen Ritter ans diesem Hause vor. — 
Mechthilde von Gimnich , eine sehr angesehene und edle Dame, lebte 
um das Jahr 1300. — Unter den ersten Rittern des Hubertus-Orden, 
der 1444 gestiftet wurde, war ein Gimnich. Hin Freiherr von Gimnich 
war im Jahre 1736 Statthalter des Maltheser-Ordens. — Wilhelm von 
Gimnich 1738 Domherr zu Trier und Krzbischof von St. Agathe. — 
Otto Ludwig Freiherr von Gimnich war ktir-cölnischer Oberhofmeister 
und Land in arschall im Lande Jülich. 

Beissel ist der spätere, im 14. Jahrhundert, von Wilhelm v. Gim- 
nich nach einer tapfern That angenommene, Gimnich (Gymnich) der 
ursprüngliche Name. — # Emmrich Bertram Beissel, genannt von Gim- 
nien, war 1730 Oberjägermeister des Kurfürsten von Trier, und 1798 
war Karl Caspar Gottfried Freiherr von Beissel-Gimnich zu Schmidt- 
heim Domherr zu Trier. (M. s. Rheinische Adelstabellen Seite 14 1.) 
Nach der Erwerbung von Schmidtheim 1535 wurden dem früheren 
Wappen die drei Schmidt heim er Hämmer zugefügt, die im grällichen 
Wappen fehlen. Der Freiherr Franz Ludwig von Beissel auf Schloss 
Frenz, Landrath im Bergheimschen Kreise, im Regierungs-Bezirk« 
Cöln, wurde am 7. Januar 1816 in den preussischen Grafenstand er- 
hoben und ist mit einer Freiin von Ritter vermählt, nachdem er früher 
von einer Freiin von Freiberg-Hopferan Wittwer geworden war. Sein 
Sohn erster Ehe, Franz Hugo, Graf Beissel-Gimnich, ist 1835 Landrath 
des Kreises Schleyden im Regierungs-Bezirke Aachen geworden und 
vermählt mit einer Freiin v. Ftirstenberg-Neheim. — Das neue gräfliche 
Wappen giebt Tyroff I. Bd. S. 166, und das preussische Wappenbuch 
I. Bd. S. 18. Es ist ein silbernes Schild, in dem sich ein ausgekerbtes 
rothes Kreuz, am obem Theile mit einem schwarzen Turnierkragen 
oder Steg mit drei Rechen bedeckt, befindet. Auf dem Schilde steht 
die grälliche Krone. Der Turnierbelm ist mit einem weiss und roth 
ausgeschlagenen Hute bedeckt, auf dem eine wilde weisse Ente im 
schwarzen Schilfe stehend angebracht ist. M. s. v. Hattstein 1. Bd. 
S. 355. Siebenkees. 1. Bd. S. 248. Robens 1. Bd. S. 2?5. Teschen- 
macher annal. p. 450. Günther Cod. dinl. Rheno-Mosel. IV. S. 13. 
Kiflia illustrata S. 44 o. s. f. Das alte Wappen giebt Siebmacher IV. 
Suppl. 7. 

Belderbusch, die Grafen und Freiherren von. 

Von dieser Familie sind ' oder waren mehrere Mitglieder im Re- 
gierungs-Bezirke Cöln der Rhein-Provinz ansässig. Theodor Dominik 
v. d. Heyden, genannt Belderbnsch, besass 1701 die Burg Schöneck,— 
Caspar Anton f Kurkölnischer Staatsminister, brachte die gräfliche Würde 
an sein Haus. Ein. illustr. 2. Th. 2. Ahth. S. 65. Krahne 2. Th. 
S. 114 u. s. w. N. ff. Handbuch II. Th. S. ?45 und im Nachtrage 
S. 135. M. s. auch den Artikel v. d. Heyden-Belderbusch. 

Beldersen, die Herren von. 

Ein seit Jahrhunderten schon erloschenes, altadeliges Geschlecht 
in Westphalen , dessen Stammhaus das Kirchdorf Beldersen im Hoch- 
stifte Paderborn (jetzt im Kreise Brackel Regiernngs-Bezirk Minden) 
lag. Die Edlen Herrn von Beldersen waren auch bei Minden begü- 
tert Lerbeccii Chronic. Kp. Mindens« apud Leibnitz, T. II. p. 183. 
von Steinen a. a. O. H. Th. S. 640. 
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Belikow, dio Herren von. 

Die Herren von Belikow blühten nm da» Jahr 1285 nnd sind langst 
erloschen, m. s. Rango a, a. O. Brüggemann L Bd. 9. Hauptstück. 

« - 

Bell,* die Herren von» 

Im Jahre 1787 am 11. Marz erhob der König Friedrich Wilhelm II. 
den rassischen Oberst Ton Bell in den Adelstand. Im preussischen 
Wappenbache IL Bd. S. 78. finden wir das ihm verliehene Wappen. Es 
besteht aus einem weissen Schilde, in dem aus einem rothen und weis« 
sen Schach ein halber goldener Löwe mit doppeltem Schweife and eine 
Glocke in der rechten Pranke emporsteigt. Das Schild ist (wie wir be- 
merken) von einer graflichen Krone bedeckt Auf dem Helme zeigt 
sich derselbe gegen die rechte Seite gewendete Löwe. Aus diesem 
Wappen, in dem, wie angeführt ist, sich zwei Glocken befinden, ist zu 
entnehmen, dass der in den Adel erhobene von Bell (die Glocke) hol- 
ländischen oder englischen Ursprungs ist. 



Bell in (zu Bellin und Linnm), die Herren von. 

Bin ausgestorbenes, einst vornehmes und reiches Geschlecht in 
den Marken, welches daselbst seit dem Jahre 926, in Pommern seit 
1446 bekannt war. — Jürge von Bellin kündigte 1460, im Namen 
der Stadt Stargard, der Stadt Stettin Fehde an. — Asmns von Bellin 
war 1560 Obermarschall des Kurfarsten Joachim II. — Sein Sohn ging 
in siichsische Dienste und wurde Commandant auf dem Königstein. 
(Gauhe 1. Bd. S. 72.) Christian von Bellin, Hauptmann der Aemter 
Rnppin und Fehrbellin, gelangte zur Würde eines Mitgliedes des ge- 
heimen Staatsraths. Im Jahre 1612 und 1079 war er bei der Wahl 
und Krönung der Kaiser Matthias und Ferdinand II. zugegen. Nach 
seinem um das Jahr 1627 erfolgten Tode wurde ihm zur Last gelebt, 
den Einfall der Dänen in die Mark befördert zu haben, und deshalb 
seinen Erben, jedoch ohne Erfolg, ein Prozess gemacht. M. s. Klap- 
roth der Geheime Staatsrath S. 338. Am besten widerlegen diese 
Daten die Angaben des Herrn von Hellbach, nach weichet die Bellings 
schon im 15. Jahrhunderte erloschen sein sollen, v. Meding beschreibt 
das Wappen l.Bd. S.31. — Klüver giebt es S.W7, Micrälius S. 4b5. 
von Hellbach macht aus Bellin und Belling Ein Geschlecht. 1. Thl. 
S. 119. M. s. a. d. Art. v. Belling. 



Belling, die Herren von. 

Sie schrieben sich in der früheren Zeit auch von Bellin und sollen 
mit dem im 17. Jahrhunderte erloschenen vornehmen and begüterten 
Geschlechte Derer von Bellin gleichen Ursprung haben , obgleich die 
Wappen beider Familien verschieden sind. Die von Bellin besassen, 
das Ländchen Bellin im osthavelländischen Kreise, und sie schrieben 
sich Bellin zu Bellin und Linum. Christoph von Belling wurde im 
Jahre 1595 in den Weihnachtsfeiertagen zu Cöln an der Spree \on 
dem Kurfürsten Johann Georg zum Kittmeister von Hause aus über 
M)0 wohlgerüstete Pferde gestellt Die Herren von Belling besassen das 
Gut Kremlin im Soldinschen Kreise in der Neumark, und Wilhelm 
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8ehastian von Delling die Dorfer Schojo und Schwetzko in Pommern. 
Johann Abraham von Delling, erheirathete mit KatJutrine Ton Kosooth 
das Dorf Paulsdorf. Der erstere, nämlich Wilhelm Sebastian von Del- 
ling, war der berühmte Husaren-General nnd Ritter des schwarzen 
Adler-Ordens, er starb am 78. November 1779 zu Stolpe. Von seiner 
Gemahlin Katharme Elisabeth von Grabow, aus dem Hause Wösten» in 
Mecklenburg, hinterliess er nur eine Tochter, aber keine männlichen 
Erben. Sein Vater, Johann Abraham von Delling, war Commandant za 
Altena in der Grafschaft Mark. Christoph von Delling war Desitzer 
des Gutes Kremlin, sein mit Tugendreich von Stohren aus dem Hause 
Nordhausen in der Neumark erzeugter Sohn Johann Georg gelangte zur 
Wurde eines kurbrandenburgischen General-Majors und Commandanten 
von Pillau. Er blieb am 21. April 1ti89 im Sturme von Donn. Zwei- 
mal wurde er Wittwer zuerst von Franziska Lambertin aus England, 
nnd sodann von Stjbüla von Eppingen aus Preussen. — In der Ge- 
genwart scheint diese Familie nicht mehr viele Mitglieder zu zählen. 
Wir finden diesen Namen nicht mehr in den Listen der Staatsdiener, 
während bis zum J. 1806 noch einige in der Armee dienten, namentlich 
starb im Jahre 1816 ein Rittmeister von Delling, welcher früher in 
dem Husaren - Regimente von Blücher gestanden hatte. Ein anderer 
stand bis zum Jahre 1806 in dem Husaren-Regimente Schiinmelpfennig 
von der Oye, er erwarb sich in der Rhein-Campagne und namentlich 
wegen des Gefechts bei Epstein den Verdienst-Orden und wurde im 
Jahre 1816 als Major des 5. schlesischen Landwehr Ca vallerie- Regi- 
ments pensionirt Eine verwittwete Frau von Delling besitzt jetzt das 
Gut Tutzow im pommerschcn Kreise Delgard. Die von Belling führen 
in einem silbernen Schilde einen liegenden Daum, mit grünen Blattern 
und auf dem Helme sechs Straussfedcrn, so erzählt Elzow. M. s. auch 
Gauhe I. S. 72 u. f. von Meding I. S. 31. Siebmacher III. Tbl. 
S. 161. No. 10. Micräl. S. 466. Brüggemanns Beschreibung des 
Herzogthums Pommern, 1. ThL II. Hauptstück. Klüver S. 607. 

Below, die Herren von. 

Eines der ältesten Geschlechter in Pommern, das unter Heinrich, 
dem Vogler, um das Jahr 926 zuerst bei uns vorkommt namentlich 
seit Jahrhunderten im Schlaveschen Kreise bedeutende Besitzungen 
und zwar die Güter Benkow. Gaatz, D anno w, Lindow, Peest, Pu- 
stammin, Costcrnitz, Reddenthin u. s. w. im Fürstenthume Cainmin 
Datjov besass. Das Stammschloss Peest besass schon im Jahre 13H5 
Gerd von Delow, der gemeinschaftliche Stammvater aller Delows. M. 
s. Wntstracks Beschreibung von Pommern S. 676. In der Armee sind 
mehrere Mitglieder dieser Familie zu hohen Würden gelangt, wie: 
Ludwig Lorenz von Below, der als General-Lieutenant 1758 und na- 
mentlich in den Schlachten bei Gross-Jägerndorf und Zorndorf wich- 
tige Dienste geleistet hatte. — Matthias Wilhelm von Below war 
General-Lieutenant und Gouverneur zu Stettin, er starb 1799, seine 
Schwester war Priorin des Stiftes Marienfiiess. — Nikolaus v. Below 
wurde vom Kurfürsten Friedrich III. im Jahre 1690 zum Comman- 
danten von Spandow ernannt, und 1703 erhielt er den Orden de ra 
Generosite; er starb an den Folgen ehrenvoller Wunden am 4. Octbz» 
1704 zu Spandow, wo er namentlich eine bedeutende Verletzung erhielt, 
als 169t der durch einen Blitzstrahl entzündete Pulverthurm in die 
Luft flog. — Aus dein oben erwälinten Hause Dunnow, auch Dähnow, 
war Friederike Louise von Below mit Bojislaw von Delow, aus dem 
Stammhause Peest an der Motze, Oberst nnd Chef eine« Grenadier- 
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Bataillons, vermahlt.— Reddenthin gebort gegenwärtig dem Landschaft*. 
Deputaten Herrn TQn Below, auch sind Rosslatin und Strellentin, 
Brunnow, Seelitz, Dnnnow, Möddel, Lindow, Kunow, Saleske, Peest> 
Pencow, Seehof, Salchow und viele andere Güter ein Eigenthum die- 
ser alten Familie. — Auf seinen Gutern bei Königsberg lebt der 
General-Lieutenant a. D. von Below, der bis zum Jahre 1821 die 1. 
Carallerie-Brigade befehligte, und sich ganz vorzüglich bei Heilsberg, 
Leipzig und Laun auszeichnete. In' der Gegenwart dienen 18 Mit- 
glieder dieser Familie als Offiziere aller Grade in der Armee, nament- 
lich der General- Major und Chef der Cadettenanstalten , von Below, 
zwei Obersten von Below commandieren Infanterie-Regimenter, und ein 
Oberst-Lieutenant von Below ist Comtnandeur des 1. Husaren-Regi- 
ments. Die Herren von Below führen in einem blauen Schilde drei 
Mannsköpfe, oben zwei und unten einen, sie haben weisse Mutzen mit 
grünen Büscheln und goldene« Schellen auf. Der gekrönte Helm trägt 
anch einen solchen Kopf. Die Decken sind blau und silbern. M. s. 
Brüggemann I. Bd. 11. Hauptstück, von Meiling beschreibt das Wap- 
pen. 1. Tbl. No. 46 — 47. 

Bemelberg, die Freiherren von. 

M. s* Boyneburg. 

i 

Benada, Herr von. 

Johflrm Christian v. Benada, Besitzer mehrerer Rittergüter in Schle- 
sien , wurde im Jahre 1706 böhmischer Kitter. v. Müliienfeld s öster- 
reichisches Adels-Lexikon S. 121. 

Ben da, die Herren von. 

Der fürstlich thnrn - und taxische Kammerdirector und frühere 
königl. pTeuss. Regienings-Rath If ilhelm Ton Benda zu Crottoschin, 
geboren am 2. Januar 1779 zu Berlin, und ein Sohn des rühmlichst 
bekannten Componisten dieses Namens (der im Monat März 1836 ge- 
storben ist), wurde am 28. April 1825 von dem Könige von Baiern in 
den Adelstand erhoben. Das ihm beigelegte Wappen besteht aus einem 
Herzblatte und einem quadrirten Schilde. In dem Herzblatte sind zwei 
spitzige kurze Hurner angebracht, und durch die Felder 1 und 4 sind 
aus dem obern rechten Winkel in den untern linken sechs Rosen 
durchs goldene Feld gelegt. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
zwei Bülfelhörner ohne Mundstücke. An der äussern Seite von jedem 
sind wieder drei Rosen angebracht. 

Bendeleben, die Herren von. 

Sie gehören ursprünglich einem Thüringschen Geschlechte an, 
ihr Stammhaus liegt zwischen Sondershausen und Frankenhansen im 
Fürstlich Schwarzburgschen Lande, und es gehört gegenwartig dem 
Freiherrn von Ukermann an. Mehrere Mitglieder dieser Familie wa- 
ren zu verschiedenen Zeiten im preussischen Militair- und Civildienst. 
Das von Beudelebensche Wappen hat ein in die Quere getheiltes, oben 
schwarzes und unten weisses Schild, ohne dass besondere Bilder darin 
vorkommen. Auf dem Helme stehen zwei schwarz und weisse Adler- 
flügvL Jtf. s, König, U.Ttu S. von Ucchtritz Gesch. Erz., 
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I. TM. 8. 85—87. II. 31. Albin. Hisfc. der Grafen und Herren von 
Werthern. 8. 6?. Gauhe I. 8. 75. Siebmaclier L ThL S. 146. No. 1. 
Mediiig 8. 32 n. f. 



Benecke von Gröditzberg, die Herren von» 

Der König Friedrich Wilhelm IH. erhob am 4. April 1829 den 
Banquier nnd Besitzer der Herrschaft Gröditzberg bei Goldberg in 
Nieder - Schlesien , Wilhelm Christian Benecke, mit dem Prädicat von 
Gröditzberg, in den Adelstand. Die Herrschaft Gröditzberg ist eine 
der schönsten Besitzungen in den preussischen Staaten, sie war frü- 
her Kigenthum der Herzöge von Liegnitz, der Grafen von Franken- 
berg, der Freiherren von Schellenberg and der Grafen von Hochberg. 
Ein schönes Schloss, fruchtbare, wohlbebaute Felder, englische Anlagen, 
eine der merkwürdigsten und wohl erhaltcnsten Burgen Schlesiens auf 
einem abgestumpften Basaltkegel gelegen, von dem man eine weite 
herrliche Aussiebt über Städte , Schlösser und Dörfer geniesst ~ sind 
die Einzelnheiten dieses Besitzthums, das in der neuesten Zeit vielfach 
verschönert worden ist. Die Familie Benecke von Gröditzberg erhielt 
bei ihrer Erhebung folgendes Wappen. Das Schild ist in ein blaues 
und ein silbernes Feld getbeilt. In der oberen blauen Hälfte liegt ein 
silberner Anker und ein Eisen (der Hammer eines Bergmannes), um- 
wunden von einem Eichenkranze , in der untern silbernen Hälfte steht 
eine Burg auf grünem Berge. Auf dem gekrönten Helme ist ein ab- 
wechselnd blau und weisser Adlerflug, die Spitzen nach der rechten 
Seite gekehrt, und zwischen diesem der Kopf eines Fuchses ange- 
bracht. Preussisches Wappenbuch 1. Bd. S. 79. 



Beneckendorf (Benekendorf), die Herren von. 

Sie stammen ans Brandenburg und sind daselbst, wie in Pommern 
und Sachsen, begütert gewesen. In Pommern besassen sie im Kreise 
Schievelbein Klerzow und Kussenow , in der Neumark Pamin, Dickow 
u. s. w. Georg von Benekendorf befehligte 1633 das neu -märkische 
Landvolk. — Johann Friedrich von Beneckendorf war 1757 Chef ei- 
nes Landwehr- Regiments in Magdeburg, er starb 1765 daselbst. — 
Caspar Friedrich von Beneckendorf starb als General-Major und Com- 
mandant des Forts Friedrichsburg. — Etp/dius Arend von Benekendorf 
wurde 1736 als Oberstlieutenant des Leibhusaren-Regiments entlassen 
n. s. w. Mehrere Herrn von Benekendorf haben sich als polit und 
landwirtschaftliche Schriftsteller bekannt gemacht. Im Jahre 1789 
ertheilte König Friedrich Wilhelm Ii. dem Lieutenant, jetzigem General- 
Major Johann Otto von Beneckendorf die Erlaubniss, den Namen nnd 
das Wappen der erloschenen Familie von H indenbarg annehmen nnd 
fuhren zu dürfen. — Sein Brnder, der Landschafts-Director Benecken- 
dorf von Hindenburg, besitzt Neudeck in Westpreussen. Sein Sohn ist 
Landrath im Kreise Flatow, Regierungs-Bezirk Marien werder. Das 
nach dieser Bestätigung von der Familie Beneckendorf von Hinden- 
burg zu führende Wappen hat ein quadrirtes Schild, im 1 und 4 er- 
blickt man einen schwarzen Büffelkopf, dem ein Ring durch die Nase 
gezogen ist, im 2 und 3 steht an einem grünen Baume eine Hirschkuh 
(Hündin) im silbernen Felde; die letztern beiden Felder sind aus dem 
ehemaligen von Hindenburgschen Wappen, während die Büifelköpfe 
aus dem von Beneckendorfschen stammen. 
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Beneckenhagen, die Herren von. 

Sie waren schon um das Jahr 1381 in Pommern ansässig:. Man 
findet von ihnen Nachrichten in Dähnerta Pommerscher Bibliothek 
4. Bd. S. 176. 



Benkendorf, die Herren von. 

Von diesem altadeligen, ursprünglich brandenbnrgschen Geschlechte 
verbreiteten sich mehrere Aeste in andere preassische Provinzen, auch 
in Bairenth, in der Oberpfalz und im Voigtlande, eine Linie ging nach 
Russland, wo sie in der Gegenwart die Grafenwürde besitzt. Gundling 
zählt sie nicht zu dem sehr begüterten Adel, doch besassen sie Glicke 
und Wardin im Kreise Arendswalde. Ein Herr von Benkendorf war 
Präsident in Breslau, es sind von ihm mehrere landwirtschaftliche 
Schriften, namentlich eine Oeconomia forensis, Herlin 1775, erschienen. 
Johann Achatz von Benkendorf war markgräflich Anspachscher Gehei- 
merrath, er zeugte mit Ernestine von Lengefeld Johann Friedruh 
von Benkendorf, der alle Feldzuge des siebenjährigen Krieges mit- 
machte, bei Prag verwundet wurde und als pensionirter Oberstlieute- 
nant im Monat August 1705 zu Magdeburg starb. M. s. Meusels Ge- 
lehrtes Deutschland 1. Bd. S. 58., von Hellbach a. a. O. l.Bd. S. 121. 
König 1. Bd. S. 47 — 56, das neue genealog Handbuch IL Thl. S. 247 
u. s. f. Gauhe I. Thl. S. 74. Seidel Icones T. 58. Hopels Material. 
S. 142 u. s. f. Krahne 1. Bd. S. 64 u. s. f. Biedermann V. 1—9. 



Bennigsen, die Herren von. 

Nach alter niedersächsischer Mundart wurden sie auch Bendisen 
genannt, sie gehören ursprünglich Hannover an, wo in dem Amte 
Calenberg an dein östlichen Abhänge des Deisters, die nur noch durch 
Wälle und Gräben bezeichneten Trümmer der Burg Bennigsen liegen. 
Die schon im Jahre 1640 ausgestorbenen Grafen von Schaumburg sol- 
len der Familie die erwähnte Burg zum Lehn gegeben haben. Nach- 
dem sie schon im Mindenschen und Calenbereschen ansehnliche Güter 
besassen, erhielten sie auch bedeutende Lehne im Hildesheimschen, 
namentlich Banteln , Gronau und Dötzen. Seit jener Zeit theilt sich 
diese Familie in die Linien Bennigsen-Bennigsen und Bennigsen-Banteln^ 
Aus der erstem stammen diejenigen Herren von Bennigsen, welche in 
dem preussischen Civil - und Militairdienst getreten sind, namentlich 
August Christian Ernst von Bennigsen, geboten im Jahre 1765, er kam 
aus dem Hessischen Cavalleriedienste im Jahre 1787 in die damals 
eben neuerrichtete brandenburg - preussische erste Füsilier -Brigade zu 
Magdeburg. Vor Mainz , wo er schwer verwundet wurde, verlieh ihm 
der Monarch den Verdienstorden. Im Jahre 1806 stand er bei dem 
Regimente Graf von Wartensleben als Major und wurde bei Auerstadt 
abermals verwundet. In diesem Zustande nach Magdeburg gebracht, 
gehörte er zu denjenigen würdigen Staabsoffizieren, die vergeblich ver- 
suchten, den Fall dieses wichtigen Platzes zu verhindern. Nach dem 
Tilsiter Frieden lebte Herr von Bennigsen auf seinem Stammgute. Er 
errichtete im Jahre 1813 unter dem General von Dörenberg neue 
Truppen, mit denen er zur deutschen Legion stiess, wo sie einen 
ehrenvollen Antheil in dem Gefechte an der Görde (16. Septbr. 1813) 
nahmen. Im Jahre 1815 stand er als Brigadier und Oberstlieutenant 
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mit seinen Trappen in Ostende zu Garnison. Hier trag sich das Un- 
' glück zu, dass dieser ausgezeichnete Offizier am 1. Septbr. I31f> beim 
„ Baden seinen Tod in der Nordsee fand. Seine Nachkommen sind die 
gegenwärtig in unserer Armee dienenden Olliziere d. N. Von der 
Linie Benniijfien-Bennitjsen schreibt sich ein Ast: von Bewnigsen-Förder, 
M. s. von tfechtritz Geschl. Erzähl, f. Bd Taf. 99—100. v. Hattttein, 
T. Meding II. No. 49. Gauhe I. S. 77 und 78. und v. Hellbach 1. Bd. 
8. 121. Siehmacher giebt III. Bd. S. tO. ein Gräfl. v# B. Wappen, das 
aus einem silbernen Schilde, in dem drei blaue Strassen gezogen sind, 
besteht 

r 

Bennigsen-Förder, die Herren von. 

Helena Eleonore von Forder, geborne von Eldit, adoptirte mit 
königlicher Conce?sion vom 75. August 1795 Gustav Hudalph von 
Bennigsen, einen Sohn des Stiftskanzlers von Bennigsen zu Merseburg. 
Nach dem Tode dieser Dame, mit welcher die Familie von Förder 
auch im weiblichen Stamme erlosch, fielen die Guter Isterbies und 
Böten, im ersten Jerichowschen Kreise, des jetzigen Regierungsbezirks 
Magdeburg belegen, an den genannten Gustav Rudolph von Bennigsen. 
Derselbe starb im Jahre 1809 als königlicher Landrath und hinterliess 
2 Söhne und 1 Tochter. Ein Herr von Bennigien-Förder ist gegen- 
wärtig Burgermeister zu Salzwedel. König Friedrich Wilhelm II. hatte 
am 25. August 1795 jene Adoption bestätigt, nach welcher der ge- 
dachte Herr von Bennigsen mit dem Namen auch das Wappen des 
ausgestorbenen Geschlechtes von Förder (Kichkatze) anzunehmen und 
zu führen berechtigt wurde. Sie führen auch im 2* und 5. Felde ihres 
Wappens die rothe Eichkatze in Gold. 



BenninkLovcn, die Herren von. 

Dieses ausgestorbene altadelige Geschlecht in Westphalen besass 
das Hans und Stammgnt Benninkhoven, das später ein Kirchdorf des 
Amtes Hoerde wurde, und an die von Iloltey, Vittinghof, genannt 
von Schel- Altenbockum , und die von Neuhoff-Ley gekommen ist. 
Ludolph von Benninkhoven lebte um das Jahr 1312, nnd Heinrich 
von Benninkhoven um das Jahr 1348. M. s. von Steinen a. n. O. 
1. Bd. S. 40(i. 



BcnscLen (Benzen); die Herren von. 

Ein abgegangene«, schon vor dem Jahre 1269 erwähntes pommer- 
sches Geschlecht. Hering a. a. O. Brüggeniann I. Bd. 9. Uauptst 



Bens teilt, die Herren ?on. 

Die Herren von Benstedt haben, so viel wir haben in Erfahrung 
bringen können, dem altmärkischen und uckermarkischen Adel angehört, 
sind aber längst ausgegangen. Diese Familie hatte ein durch seine 
Einlachlieit merkwürdiges Wappen. Das Schild ist nämlich durch den 
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fcpitzensclinitt In 4 Dreiecke getheilt, und es Ist demnach fast so wie 
das der von Meiendorf nur sind in diesem die beiden rechten Triangel 
weiss, and die linken roth 9 dort aber Bind die beiden Triangel der breiten 
weiss, und die der längeren roth. Auf dem V. Benstedtschen Wappen ist 
der Helm mit einem rotben und weissen Bunde bedeckt, und aus dem- 
selben ragen fünf rothe spitzige Blätter hervor. Die Uelmdecken sind 
von rotber und weisser Farbe. Auf dem Helme des von Meyendorf- 
sehen Wappens steigen aus dem Bunde fünf Flammen empor. M. s. 
Siebmaclier I. TM. S. 177. 

Bentheim, die Fürsten von. 

Nachdem die alten Besitzer der Grafschaft Bentheim in West- 
phalen, die Grafen von Holland, mit Bernhard I. im Jahre 14*21 erlo- 
schen; folgte der Enkel der Schwester des Grafen Bernhard Kber- 
wm L, aus dem Dynasten-Geschlechte der Güterswyk. Kr erheirathete 
mit Mathilde, Ludolphs,. des letzten Dynasten von Steinfurths, Tochter 
die unmittelbare freie Keichsherrschaft Steinfurth, welche im Jabro 
1496 vom Kaiser Maximilian I. zur Grafschaft erhoben wurde. Nach 
Mathildens Tode vermählte er sich cum zweitenmal mit der Gräfin 
Gisberte von Bronkhorst, welche von ihrer Mutter, der Grälin Solms- 
Ottenstein, die Sobns-Ottensteiner Güter ererbte. Wenn auf diese 
Weise sclion durch Heirathen das Besitzthum des Ilauses sehr ver- 
mehrt worden war, so vergrößerte sich dasselbe noch um so mehr, als 
sich der Urenkel Kberwins I., Vherw'mlV., mit der Erbtochter Conrad's, 
des letzten Grafen von Tecklenburg, im Jahre 1548 vermählte. Dadurch 
wurde er Graf zu Tecklenburg und Herr der Herrschaften * Rheda, 
Wevelingshofen u. s. w. Sein Solln Arnold IV. vereinigte auf diese 
Weise schon den Besitz von Bentheim, Steinforth, Tecklenburg, Rheda, 
Wevelingshofen', Freudenberg, die Solms-Ottensteiner Güter und zwei 
Aemter, unter Hessischer Hoheit. Auch Hohen-Limbnrg, Alpen, Gro- 
nau, Helfenstein und Lennep fielen ihm durch seine Gemahlin, Mag- 
dalene, Erbtochter des Grafen Aar zu Neuen-Aar, zu. Er war der 
Stifter des Gymnasiums Arnoldinnm zu Burg Steinfurth und starb !60ti. 
Seine fünf Söhne theiiten sich in diesen reichen Besitz auf folgende 
Weise. Der älteste, Adolph, erhielt Tecklenburg, Rheda, Uchte und 
Freudenberg; der zweite, Arnold Jobst, aber Bentheim $ der dritte, 
Wilhelm Heinrich^ Steinfurth, Wevelingshofen und Havickerwerth ; der 
vierte, Conrad, bekam Höhen-Limburg; der fünfte, Friedrich Ludwig, 
Alpen, Helfenstein und Lennep. Die drei jüngsten Brüder starben 
kinderlos, und Höhen-Limburg, Gronau, Wevelingshofen und Helfenstein 
fielen an Adolph, den Grafen von Tecklenburg ; aber Alpen, Steinfurth 
und Havickerwerth an Arnold Jobst. Diese beiden altern Brüder 
wurden nun die Stammväter der beiden Hauptlinien, nämlich: der 
Adolphinischen oder älteren Linie, und der Adolph Jobstschen, oder 
jüngern Linie. Diese letztere zerfiel später wieder in die Unterlinien: 
Bentheim-Bentheim und Bentheim-Steinfurth. Die entere erlosch int 
Jahre 1803, und Bentheim-Steinfurth gelangte in den Besitz von Bent- 
heim. Aber im Jahre 1821 trat Bentheim-Tecklenburg nicht allein als 
Prätendent der Grafschaft Bentheim, sondern auch auf Steinfurth auf, • 
und forderte alle diese Besitzungen mit dem Ersätze für die Nutzung 
seit 1803 zurück. Wegen Steinfurth erklärte der betreffende preuss. 
Gerichtshof am 11. September 1829 diese Klage für ungegründet* In 
Beziehung auf Bentheim aber schwebt der Process gegenwärtig noch 
vor dem höchsten Gerichte des Königreichs Hannover« 
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1) Bentheim-Tecklenburg-Rheda. 



Wie wir schon oben erwähnt haben, war Adolph, geboren 1577, 
und gestorben nm das Jahr 1623, der Stammvater dieser Linie. Sie 
verlor in Folge eines Processes die Grafschaft Tecklenburg, auf welche 
das Haas Solms-Braunschweig Ansprüche machte, und die später durch 
Vergleich an Preussen kam. Nur Titel und Wappen blieb dem Hause 
Bentheim. Im Jahre 1808 nahm der Herzog von Berg Besitz von 
der Souveränetät der früheren Reichsherrschaft Rheda, und Höhen- 
Limburg hatte Napoleon dem Departement der Ruhr einverleibt. Die 
Wiener Congress-Acte unterwarf Rheda der Krone Preussen, und es 
wurde wie Höhen-Limburg eine preussische Standesherrschaft, am 19. 
Decmbr. 1816. Zugleich erhielt der Standesherr eine ewige Rente tob 
12,000 Thalern jährlich. Familien-Statuten in diesem fürstlichen Hause, 
sind die Primogenitur- Verordnungen vom Jahre 1746 und ein Hausgesetz 
wegen unbedachtsamen Schuldenmachens vom Jahre 1794. Ks besteht nun 
der gegenwärtige Besitz des Hauses Bentheim-Tecklenburg in der Graf- 
schaft Höhen-Limburg und der Herrschaft Rheda, zusammen 3? □ Meile 
gross, und eine Stadt, 2 Marktflecken und 27 Bauerschaften (1836 mit 
14,000 Einwohnern) enthaltend; ferner aus den Herrschaften Gronau 
und Wevelinghoven. Man schätzt die Einkünfte des Hauses auf 60,000 
Gulden. Dasselbe residirt zu Hohen - Limburg und ist reformirter 
Religion. Als Standesherr führt der Fürst eine Viril-Stimme auf dem 



Fürst Emil, geboren den 11. Mai 1765, folgte seinem Vater* dem 
Grafen Moritz Casimir, am 4. Novbr. 1805, wurde am 20. Juni 1817 
von dem Könige von Preussen in den Fürstenstand erhoben, und ist 
Wittwer seit dem 19. Juni 1828 von Louise, Tochter des Grafen 
Johann Ludwig Savn-Wittgenstein-Wittgenstein, geboren den 6. August 
1768 und vermählt den 2b. Mai 1791. 



1) Prinzessin Karoline, geboren den 4. Juni 1792, vermählt am 
21. November 1817 an Karl Gotthard Grafen Recke von Volmar- 
stein, königl. preuss. Major. 

2) Pr. Therese, geb. den 19. September 1793, vermfihlt den 12. 
November 1816 an Ottomar Grafen Recke von Vollmarstein , königl. 
preuss. Rittmeister, Bruder des Vorgenannten. 

3) Prinz Moritz Casimir Georg, geboren den 4. Marz 1795 und 
vermählt am 31. October 1828 mit Pr. Agnes von Sayn-Wittgenstein- 
Hohenstein, geboren den 27. Juli 1804. 

4) Pr. Karl, geb. den 14. December 1797, 

6) Pr. Franz, geboren den 11. October 1800. 

6) Pr. Adolf, geboren den 7. Mai 1804, königl. preuss. Premier- 
Lieutenant beim 4. Kürassier-Regiment Prinz von Oranien. 



Graf Friedrich , geboren den 21. Januar 1767, vermählt den 16. 
März 1797 mit Wilhelmine. Tochter des Grafen Johann Ludwig su- 



Savn-Wittgenstein-Hohenstein, geboren den 2. September 1773. 




Kinder. 



Bruder. 
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Kinder* 

1) Moritz, geboren den 16. Januar 1798. . 

5) Wilhelm , geboren den 10. August 1799. und vermählt im Au- 
gust 1827 mit Amalie Karoline, Tochter des Rheingrafen Karl Ludwig 
von Solm-Gmmbach, geboren den 7. Juni 1786. 

3) Amalie, geboren den 16. Februar 1802, Gemahlin des Erb- 
prinzen Alexander von Sayn-Wittgenstein-Hohenstein. 

4) Emö Friedrich, geboren den 6. April 1806. kaiserL königl. 
österreichscher wirklicher Kämmerer und Hauptmann beim 57. Linien- 
Infanterie-Regiment Michailewicli. 



IT) Bentheim -Bentheim oder Bentheim- 
Steinfurth« 



Arnold Jobst oder Jodocus war, wie wir oben schon erwähnt ha- 
ben, der Stammvater dieser jüneern Hauptlinie. Kr war 1580 geboren 
und starb 1643. Das gräfliche Haus schloss im Jahre 1691 zu Biele- 
feld einen wichtigen Vergleich in Beziehung auf die Succession, in 
welchem der König von England als Schiedsrichter aufgetreten war. 
Nach diesem hatte Graf Arnold Moritz Wilhelm, der 1685 katliolisch 
geworden war, die Gratschaft Bentheim, und Ernst, sein Neffe, der 
Sohn des Emst Wilhelm, Grafen von Bentheim und der Gertrude von 
Celst, die 1660 von dem Kaiser in den Grafenstand erhoben worden 
war, Steinfurth erlangt. Seine beiden Sohne Ernst Wilhelm und Phi- 
lipp Conrad stifteten, wie wir schon oben bemerkt haben, die Aeste 
Steinfurth und Bentheim. Die letztere Unterlinie, die von Bentheim- 
Bentheim, überliess im Jahre 1753 ihre Grafschaft pfandweise auf 30 
Jahre an Hannover, und im Jahre 1783 wurde diese Verpfandung auf 
30 Jahre verlängert. Schon oben haben wir erwähnt, dass das Hans 
Bentheim-Bentheim im Jahre 1803 erlosch. Der letzte Graf ans dem- 
selben, Friedrich Karl, starb am 19. Februar 1803 zu Paris, und sein. 
Vetter Ludwig Wilhelm . geboren 1757 und gestorben am 20. August 
1817, nahm Besitz von der Grafschaft. Kr war am 17. Januar 1817 in 
den Fürstenstand erhoben worden. Dieses Haus machte im Jahre 1814 
eine Anforderung an Frankreich , die sich auf 4,270,000 Franken be- 
lief. Sie hat durch den Pariser Frieden 1,310,000 Franken theils in 
baarem Gelde, theils an Renten für jene Forderung erhalten. Im Jahre 
1822 wurde das Pfandverhältniss wegen Bentheim mit der Krone 
Hannover aufgehoben, und unter der Oberhoheit von Hannover ist es 
jetzt wieder im freien Besitze von Bentheim, während Steinfurth unter 
pceussischer Hoheit steht. Demnach besitzt das Haus die beiden 
Grafschaften Bentheim und Steinfurth, die zusammen fast 20 □Meilen 
gross, und im Jahre 1836 in 4 Städten, 1 Marktflecken und 65 Bauer- 
schaften, gegen 30,000 Einwohner enthalten. Ferner gehören ihm das 
Gaugericht Rü schau, die Herrlichkeit Batheriburg an der Maas, die 
Herrschaft Havickerwerth bei Doesburg an der Yssel, und die Herr- 
lichkeit Alpen bei WeseL Die Residenz ist Burg Steinfurth, und der 
Titel des Standesherren: Fürst der beiden Grafschaften Bentheim und 
Steinforth, wie auch Tecklenburg und Limburg, Herr zu Rheda, We- 
velinghofen, Hoya, Alpen und Helfenstein { Erbvoigt zu Cöln (die letz- 
tere würde ist schon seit Jahrhunderten in diesem Hause). 
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I 

Die Mitglieder des Hauses im Jahre 1836. 

Fürst Alexius Friedrich , geboren den 20. Januar 1781, Solin des 
am 20. August 1817 verstorbenen Fürsten Ludwig Wilhelm , vermählt 
den 17. October 1811 mit Wilhelmine Karoline Friederike Maria, ge- 
boren den 50. September 1793 > Tochter des Fürsten Wilhelm Christ. 
Karl zn Solms-Braunfels. 

Kinder. 

1) Prinz Ludwig Wilhelm, geboren den 1. August 181?. 

2) Prinz Wilhelm Ferdinand Ludwig Neuthard Eugen, geboren den 
30. April 1814 kaiserl. königl. Oberlieuteoaut beim Benth. Inf.-Reg. 
No. 9. 

3) Pr. Julius Arnold, geboren den 21. Mai 1815. 

4) Pr. Karl Everwyn, geboren den 10. April 1816. 

5) Pr. Auguste Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, geboren 
den 16. October 1817. 

6) Pr. Ferdinand Otto, geboren den 6. Juli 1819. 

Geschwister. 

1) Prinzessin Henriette Sophie, geboren den 10. Joni 1777. 

2) Prinz Wilhelm Friedrich Belgiens, geboren den 17. April 1782, 
kaiserl. königl. österreichscher Feld-Marschall-Lieutenant, Commandant 
eines Corps in Italien, Inhaber des 9. Infanterie-Regiments. 

3) Pr. Ludwig Casimir, geboren den 22. November 1787, kaiserl 
königl. Major. 

4) Pr. Charlotte Eleonore Pohjxeue, geb. den 5. Mai 1789. 

5) Pr. Karl Franz Eugen, geb. den 28. Marz 1791, kaiserl. königl. 
österreiclischer Major a. D. 

6) Pr. Sophie, geb. den 16. Januar 1794. 

Das Wappen beider fürstlich Benthcimschen Häuser ist bis auf 
eine sehr geringe Abweichung in einem Felde des Herzschildes ganz 
gleich. Es besteht aus einem grossen quadrirten Hauptschilde mit einem 
Mittelschilde. Das Hauptschild zeigt 1) die 19 goldenen Bentheira- 
schen Pfennige in Roth; 2) einen goldenen Anker in blau; 3) einen 
rothen Schwan in Gold; und 4) einen rothen goM gekrönten Löwen 
in Silber, und zwischen 1 und 3 sieht man drei rothe Herzen in Sil- 
ber; das Mittelschild enthält \n 6 Feldern: 1) zwei silberne Balken 
in Roth; 2) einen schwarzen Löwen in Silber; 3) zwei schwarze 
Bärenklauen in Gold; 4) einen goldenen Löwen in Roth; 5) einen 
goldenen Löwen halb in Roth und halb in Silber; und 6) fünf goldene 
Balken in Roth. Als Schildhalter sind zwei Löwen gewühlt Be- 
deckt ist dasselbe durch 4 Helme. Auf dem ersten von der rechten 
zur linken steht eine männliche Figur ohne Arme mit rothem Hocke, 
rother spitziger Mütze und goldener Binde. Auf dem Kocke sind wie- 
der die 19 Bentheimschen Pfennige angebracht; auf dem zweiten 
steht ein, ein Rad schlagender Pfau; auf dem dritten der rothe Schwan, 
und auf dem vierten, zwischen einem Pfauen schweife, der Kopf eines 
aufspringenden Löwen. .Das Ganze ist durch einen Hermelin -Mantel 
unter einer Fürstenkrone umgeben. In dem Wappen der Fürsten von 
Bentheim -Tecklenburg -Rheda ist das fünfte Feld des Mittelschildes 
noch durch eino rothe unten stehende Abtheilung vermehrt, in welcher 
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■ich ein aas den Wolken kommender geharnischter Mann, der eine 
Kugel hält, zeigt. Nachrichten über dieses Fürstenhaus findet man in 
Hucelini II. Tbl. S. 2. III. TM. 8. 2. J. H. Jung, Histor. antiquiss. 
Comitat Bentheim. Libri III. Hannov. et Osnabr. 1773, gr. 4. Allg. 
geneal. Handbuch I. Thl. S. 459 — 67. Goth. gen. Hofkalender 1824. 
8. 68. Das Wappen geben Hühner II. Taf. 419. 422. und Siebmacher I. 
8. 18. No. 9. IV. S. 25. No. 6. V. 8. 213. No, 4 und VI. TM. 
8. 14. No. 1. « 

Bentheim, die Herren von« 

Diese Familie soll ans der Schweiz abstammen and von da nach 
Hannover gekommen sein. In der prcussischen Armee haben früher 
and später mehrere Offiziere aus derselben gedient, namentlich der 
Oberst und als General-Major im Jahre 1835 verabschiedete Director 
der Militairknaben Erziehangs-Anstalt zn Annaburg von Bentheim, von 
dem gegenwärtig noch mehrere Söhne sich in der Armee befinden. 
Diese Familie fuhrt zum Wappen ein der Länge nach getheÜtes Schild 
Ton weisser and rother Farbe. In der Mitte steht in beiden Hälften 
ein Stern. Auf dem Helme zwei Büffelhörner und an deren Mündun- 
gen wieder drei kleinere Sterne. 

Bentivegni, die Herren Ton. 

Die verscMedenen Herren von Bentivegni, die in dem preussischen 
Heere gedient haben und zum Theil noch dienen, stammen aus Ita- 
lien. Dieses ihr Vaterland verHessen sämmtliche Mitglieder mit Aus- 
nahme eines in Rom zurückgebliebenen früheren Ordensgenerals. Das 
Haupt der Bentivegni in Preussen kam, angezogen von dem Ruhme 
des grossen Friedrich nach Potsdam , um dem Monarchen seihe Dien- 
ste anzubieten. Dieser verlieb dem Herrn von Bentivegni eine Offi- 
ziers-Stelle im dem ausgezeichneten 1. Bat. Garde — spater erhielt 
er eine Compagnie in dem damals zu Marienburg garnisonirenden 
Regiment von Krokow. Er vermählte sich mit einem Fräulein von 
Marsiglie, die, so wie er selbst, einer aus Italien stammenden Familie 
angehörte, nnd starb im Jahre 1795 als Major im damaligen Regiment 
von Hanstein (zuletzt von Kaufberg). Vier seiner Söhne widmeten 
dem Heere ihren Dienst. Noch dienen zwei derselben, der ältere als 
Capitain im II. Infanterie-Regiment, der jüngere als Capitain in dem 
Garde-Grenadier-Regiment Kaiser Franz in Berlin. Ein dritter Bru- 
der, Hauptmann v. d. A., lebt in Pommern, and ein vierter fand in dem 
Treffen bei Bischofswerda (im Jahre 1813) einen ehrenvollen Tod für 
das neue Vaterland. Ein vor uns' liegender Abdruck des von Benti- 
vegnischen Familien-Wappens zeigt im oben blauen, unten silbernen 
Schilde dort einen goldenen Querbalken (Sparren) zwischen zwei gol- 
denen Sternen, hier einen schwimmenden goldenen Fisch. Dieses 
Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt. 

Benz (Beenz), die Herren von. 

Ein ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Uckermark. Es 
besass mehrere Güter bei Prenzlau, namentlich Hindenburg, Benz 
(Beenz) u. s. w. Der letzte des Geschlechtes war Benedict von Benz, 
Rathsherr zu P renzlau, ein sehr angesehener und reicher Mann, der im 

v. Zedlitz Adela-Lex. I. 14 
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Jahre 1460 die Zeitlichkeit segnete. Die Guter gehenkte , als heinige- 
fallene Lehne, Kurfürst Friedrich H. durch eine besondere Urkunde, 
die Grundmann in seinein Versuche einer Cckerniärkischen Adels- 
Chronik S. 29 u. f. giebt, der Stadt Prenzlau, die sie noch in der 
Gegenwart besitzt Einige Genealogen lassen die von Benz mit denen 
von Penz gleichen Ursprungs sein, die Letzteren sind im Elsass, in 
Mecklenburg, in Pommern u. s. w. verbreitet. Die erloschenen Herren 
von Benz führten einen goldenen Löwen sowohl im silbernen Schilde, 
als auf dem Helme. 



Benzcrath, die Freiherren und Herren von. 

Sie besassen bedeutende Besitzungen in der Kifel und kommen in 
vielfachen Urkunden des l4ten, töten, löten, 17ten, und bis in die letzte 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts vor. Im Jahre I4W3 lebte Johann von 
Benzerath, der mit Ottilie von Finstingen vermählt war. Viele Mit* 
glieder aus dieser Familie, welche Freiherren von Benzerath genannt 
werden, standen in den Diensten des Fürstbischöfe von Speyer, bis zu 
der Vertreibung dieses geistlichen Fürsten von den Franzosen; sie lie- 
gen in der Kirche zum St. Peter in Bruchsal begraben, wo ihre Grab- 
mäler zn sehen sind, namentlich das des Johann Philipp v. Benzerath, 
der im Jahre 1765 starb. Ihre Guter kamen durch Verheirathung an 
die Familie von Gressenich. Eine zu Schonecken lebende bürgerliche 
Familie dieses Namens leitet ihre Abkunft von dem ausgestorbenen 
Geschlechte her, das in seinem Wappen ein gezahntes Kreuz führte. 
M. s. v. Hontheim bist. Trev. dipl. Ii. p. 579. und J. C. HL p. 191. 
Ferner Scbannat II. Bd. L Abth. S. 40 und 4L 



Bequignolle, die Herren von, 

■ 

Mit den franzosischen Flüchtlingen waren mehrere Mitglieder die- 
ser Familie in die Brandenburgschen Lande gekommen, von ihnen 
wurde der Oberst Not de Bequignolle am 23. November 1718 vom 
König Friedrich Wilhelm 1. in den Adelstand erhoben, oder vielmehr 
es wurde der Adel dieses alten, oft in der Geschichte Frankreichs er« 
wähnten Geschlechts anerkannt und renovirt. Johann Leonhard von 
Bequignolle (nach andern üArtoia Bequignolle) errichtete 1761 bei 
dem Heere der AUürten ein Corps Husaren, welches im Treffen bei 
Warburg und bei der Eroberung Cassels gute Dienste leistete, nach 
dem Hubertsburger Frieden aber reducirt wurde. (M. s. König a. a. O. 
1. Bd. S. 128.) Im Jahre 1835 stand beim 20. Infanterie-Regiment zu 
Torgan ein Nachkomme dieser Familie , der Hauptmann und Ritter 
des eisernen Kreuzes v. Bequignolle. Auch sind noch gegenwärtig Mit- 
glieder dieses Geschlechtes im Regierungs-Bezirke Königsberg ansässig:. 
Das Wappen der von Bequignolle zeigt im blauen Schilde drei gol- 
dene Stfeitkolben ohne Stiel und einen goldenen Sparren. Dej Hilm 
ist gekrönt, aber ohne Bild. Die Decken sind blau und golden. 



Berbisdorf, die Herren von. 

Dieses Geschlecht stammt aus Sachsen, nach Andern ans Liefland. 
In Sachsen besassen sie Lautersteiii und viele andere Güter bei 
Freiberg und Meissen, wo auch zwei Dörfer ihres Namens liegen. 
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Sehastinn von Berbisdorf war 1559 Dompropst zti Merseburg. — 
Friedrich von Berbisdorf aber 1680 Domdechant zu Zeiz und Naumburg. 
In der Gegenwart steht nur noch ein Herr von Berbisdorf, grossher- 
zoglich Badenscher Stallmeister zu Freiburg , als Capitular des Dom- 
Stiftes zu Merseburg, in einiger Beziehung zum Preussischen Staate. 
Die von Ponikausche Bibliothek zu Wittenberg verwahrte eine, von 
dem Dr. Andreas Möller angefertigte Handschrift: „Nachrichten von 
dem Geschlechte von Berbisdorf.'* Von Schön berg erwähnt diese Fa- 
milie 1. Bd. S. 335, und von Hellbach I. Bd. S. 123. Siebmacher 
giebt das Wappen unter den Meissnischen Geschlechtern 1. Bd. S. 162. 
von Meding beschreibt es 1. Bd. S. 67. nach einem Siegel, das Caspar 
von Berbisdorf im Jahre 1618 führte. Im nach der Länge getheilten, 
roth und schwarzen Schilde sieht man zwei Arme (schwarz und rotin, 
sie halten gemeinschaftlich eine mit goldenen Sternen besetzte Krone. 
Auf dem Helme stehen zwischen zwei Adlertiiigeln dieselben Bilder. 
Das Wappen giebt auch Fürst 1. Thl. 8. 162. 

Berchane, die Herren ?on. 

Schwarz erwähnt in seiner Geographie von Pommern einer adeli- 
gen Familie dieses Namens auf Rügen, die schon um das Jahr 1304 
vorkommt. 

Berchem, die Herren von. 

Georg Berchem, der Sohn einer angesehenen Familie zu Bre- 
men und daselbst am 13. Mai 1639 geboren , trat im Jahre 1668 als 
Rath beim Kammergerichte ein. Der grosse Kurfürst bekleidete ihn 
nach und nach mit verschiedenen wichtigen Aemtem, und König Fried- 
rich I. (als Kurfürst Friedrich HI.) ernannte ihn am 8. Decbr. 1699 
zum wirklichen Geheimen Staatsrate. Schon unter dem 11. April 1698 
war sein Adel erneuert und auch in den diesseitigen Landen aner- 
kannt worden. Dieser ausgezeichnete Staatsmann, der auch einige 
Jahn* das Appellationsgericht zu Ravensberg dirigirt hatte, starb zu 
Berlin den 10. Juni 1701. Er war mit einer von Martitz vermählt. 
Von zwei Kindern dieser Ehe heirathete die Tochter ihren Oheim 
Johann Thomas Matthins von Berchem, Geh. Hof-Amts - und Kammer- 
rath, Director des Salzwesens zu Berlin. Der Sohn, Jean Cfcorge, geb. 
1673 f 1694. Von dem edlen Geschlechte Derer von Berchem , aus 
welchem der eben erwähnte berühmte Staatsmann hervorgegangen ist, 
hat der Freiherr Ludwig von und zu Strünkede dem achtbaren Ge- 
schichtsschreiber, Herrn von Steinen, ein merkwürdiges Document mit- 
getheilt, aus dem wir folgende Notizen entnehmen : „Der Stammherr 
war Walther Berthold, genannt Drackenbart, Herr zu Grimmbergen und 
Mecheln, er lebte um das Jahr 1184 und war der Stifter der Abtei zu 
Grimmbergen, einer der vornehmsten Ritter des Landes. Seine Nach- 
kommen führten den Titel Bannerherren von Grimmber«;en. Arnold 
von Grimm bergen nahm von der ihm mit andern väterlichen Gütern 
zugefallenen Herrlichkeit Berchem, bei Antwerpen, den Namen von 
Berchem an, und zog mit seinem Bruder Walther ins gelobte Land. — 
Das Wappen der am 11. April 1698 vom damaligen Kurfürsten Fried- 
rich III. anerkannten Familie zeigt ein durch drei rothe Streifen ge- 
seiltes silbernes Feld. Auf dem Helme steht eine halbe männliche 
Figur, ohne Arme, gekleidet in eine weisse Jacke mit rothen Streifen, 
und einer gestreiften Zipfelmutze. M. s. Steinen a. a. O. III. Thl. 

14 * 
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8. 1628, und das Wappen im prenss. Wapr»enbuche IT. Bd. S. 80. Von 
Heübach scheint weder dieso, nocli <lie folgende Familie gekannt zu 
haben, er erwähnt nur die österreichischen und buierschen Bereitem, 
die seit dem 28. Januar 1683 in Baiern Freiherrn waren and von 
Kaiser Joseph II. am 4. Januar 1772 in den Grafenstand crliobon 
wurden. M. s. Kitter von Lang, Adel des Königreichs Baiern S. 16« 
17 und 101. 

♦ 

Bereitem zu Bereitem, die Herren von. 

Kine mit dem eben erwähnten Geschlechte nicht zu verwechselnde 
alladelige Familie in Westfalen, die sich auch Bereitem, genannt von 
Kockholl zum Kockhol nannte. Der erste Kitter ans diesem Hause 
wurde im Jahre 1244 bekannt. Sie besassen auch Tongeier, Wolfs- 
werth , Stockum, Bidingkhof o. s. w. und Güter zu Werdringen seit 
1616. Caspar von Bercnem war 1520 deutscher Ordensritter, als aber 
seine Brüder nach und nach kinderlos mit Tode abgingen, trat er aus 
dem Orden, um sich zu vermählen. Seine Gemahlin war aus dem vor- 
nehmen Geschlechte der Grüter. Johemn Friedrich Mordio v. Bereborn 
hinterliess von seiner Gemahlin Imu'isq von Kiperda nur eine Tochter, 
und er erscheint als der letzte seines a^en Hauses. Das Wappen zeigte 
im silbernen Schilde ein rothes Rad mit fünf Speichen, und über dem 
Helme stand eine rothe und eine weisse Adlerfeder, v. Steinen III. Th. 

8. 1Ö28. 

Bcrendt, die Herren von. 

Auf der Insel Wollin Mühte, wie Klzow in dir Handschrift zum 
pommerschen Adelspiegel behauptet, eine adelige Familie dieses Na- 
mens, die aber längst erloschen ist. Man sehe Brüggeniann 1. Band. 

9. Hanptstüdc \ 

> Berg, die Herren von. 

Dieses, in der Uckermark angesessene Geschlecht ist nicht zu 
verwechseln mit dem gleichen Namens in Kurland , wovon gegenwar- 
tig ein Mitglied General in russischen Diensten ist, auch nicht mit 
dem von Bergen, welches in Lothringen zu Hause gehört, und eben 
so wenig mit dem scwlesischen Geschlechte vom Berge. Das v. Berg- 
gehe Geschlecht stammt von der gräüichen Familie v. B. ab, welche 
früher .in der holländischen Gratschaft Ziitphen angesessen gewesen 
ist, und woselbst die Gralschaft Berg nnd deren Hauptort St. Heeren» 
berg ihr Kigenthom war, aber durch Verheirathung, nach dem Tode 
des letzten männlichen Erben, an das Haus Hohenzollern übergegan- 
gen ist. 

Früher war ein Mitglied dieser Familie , wahrscheinlich seinen 
gräflichen Titel aufgebend, in dem Dienste des' Grafen Wilhelm von 
Holland, und mit demselben, als er im Jahre 1247 deutscher König 
wurde, nach Deutschland gekommen. Dieser Herr Hess sich in der 
Mark Brandenburg nieder und ward der Stifter des gegenwartig noch 
in der Uckermark blühenden Geschlechtes der von Berg. Bis zum 15. 
Jahrhunderte sind keine Nachrichten über diese Familie vorhanden. 
Von da ab aber giebt es mehrere sie betreffende kurfürstliche Urkun- 
den und Lehnsbriefe, welche sich in dem Archive zu J^bpenfeld he- 
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finden. Sie hatte bedeutende Güter acquirirt, von denen jedoch viele, 
als Nechlin mit Zubehör n. s. w., am Ende des 16. Jahrhunderts au 
die von Arnim, durch die Wiederverheirathung einer Wittwe von Berg, 
gebornen Euphemia von Blankenburg, mit einem v. Arnim übergingen. 

Nach dem 30jährigen Kriege blühten zwei Zweige, der Schon- 
feldsche und der Mittenwaldsche , mit ihren zugehörigen Nebengü- 
tern. Letzterer ist nach dem Verkaufe seiner Güter in der Uckermark 
erloschen , jedoch in Ostpreussen wieder erschienen , woselbst ein Ab- 
kömmling das Gut Gross - Borken bei Bischofsburg besitzt und gegen- 
wärtig Landrath und Ritter des rothen Adlerordens, des Militair- Ver- 
dienstordens und des eisernen Kreuzes am weissen Bande ist. Der- 
selbe erwarb schon im Jahre 1794 in dem Trelfen bei Seelze den 
erwähnten Militair- Verdienstorden. Mehrere Sohne von ihm stehen 
im Militair, welche sämmtlich Lehnsritter und Anwärther der Schön- 
feldschen Guter sind. Aus der Schönfeld sehen Linie ist zuerst Frie- 
drich Christian v. B. bekannt geworden. Er war Oberst und Befehls- 
haber der grossen Garde Friedrich Wilhelm I. in Potsdam, starb im 
Jahre 1729 und hinterliess einen Sohn, Christian, der Besitzer von 
Schönfeld, Geheimer- Justiz- Rath, Landvoigt der Uckermark (d.i. Prä- 
sident des damaligen Ohergerichts zu Prenzlow), auch Domcapittilar 
und Senior des Hochstifts Halberstadt war. Dieser erwarb sich um 
die Provinz viele Verdienste, da er im siebenjährigen Kriege durch 
Activitüt und persönliche Eigenschaften den Druck der feindlichen In- 
vasionen sehr erleichterte, auch später durch seine gründlichen Yer- 
fussuntzskenntnisse die Abgaben- Ansprüche sehr modifizirte und man- 
che Auflage abwandte. Noch grosser aber war sein Verdienst um die 
ganze Kurmark, durch seinen rastlosen Eifer und die Arbeiten zur 
Einführung des Creditwerks und der Pfandbriefe. Nur durch seine Ei- 
nigung mit dem damaligen schlesischen Minister von Carmer kam 
das Werk zu Stande und siegte über die hartnäckige Opposition der 
Stände gegen Friedrichs 11. väterliche Absichten. Er starb 1789 und 
hinterliess einen Sohn, Karl Ludwig, geboren im Jahre 1754. Dieser 
ist gegenwärtig Senior und Chef der Familie von Berg , war Kammer- 
herr unter drei Königen, ist der letzte peusionirte Domherr und Se- 
nior des eingezogenen Uochstifts Halberstadt, und der letzte designirte 
Comthnr der aufgehobenen Johanniter -Ordens -Bailay Brandenburg. 
Von ihm leben zwei Kinder: die verwittwete Gräfin von Voss, auf 
Giewitz in Mecklenburg, und ein Sohn, Karl Liulwig. — Noch hatte 
sich ein Sohn des Stiefbruders von Christian v. B. durch Heiratb im 
Fürstenthuine Camin ansässig gemacht. Dessen Sohn Philipp, ist Be- 
sitzer der Güter Cartlow und Wecko bei Wollin, und hat die gesammte 
Hand auf die Schönfeldscbcn Guter, noch in einem Grade näher, als 
die Lehnsvettern in Ostpreusscn. Noch gedenken wir eines Lorenz 
v. B. auf Cleptow in der Uckermark, der im Jahre 1627 als kurhran- 
denburgischer Anführer der neu märkischen Lehnspferde vorkommt, und 
eines Franz Otto v. B., der Her/fehle besass und einen natürlichen 
Sohn, Hernftanl Sigmund v. B. am 16. August 1721 legitimirte. Der- 
selbe starb im Jahre 174£ als Oberst des Magdeburgsclien Land- 
wehr-Regiments. 

Auch in Mecklenburg- Sirelitz besitzt eine Familie von Berg das 
Gut Neuenkirchen, Buchow u. s. w. , so wie deren Descendenz derglei- 
chen auf der Insel Rügen. — Sie führen denselben Namen und das- 
selbe Wappen, wie die Schön feldsche Linie, und stammen wahrschein- 
lich auch von dieser ab. Sie besitzt aber keine Lehnsanwartschaft auf 
die Schönfeldschen Güter. Das Wappen dieser Familie besteht in ei- 
nem blauen Schilde, welches mittelst eines rothen Balken in der Milte 
gelheilt ist uud einen aus zehn Roben geformten Kranz enthalt, sou 
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den fünf über und iunf unter dem ßalken stehen. Der gekrönte 
Turnierhelm ist mit drei Straussenfedern geschmückt 

Nachrichten über die Familie v. B. geben Klzow pommerscher 
Adels - Spiegel , Mari. Grundmanns Fortsetzung der Uckermark. HtsL, 
Arend v. Sclilichtenhorst Geldersche Geschiedenisse, ArnL 1663 f. I.B. 
S. 77. Küsters Access, ad bist, march. P. IL S. 41 u. f. 

Berg-Dürfenthal, die Freiherren und Herren von. 

Eine rheinlänriische, alte und angesehene Familie, deren Stamm- 
haus Dürfenthai, bei Uelpenich im Kreise Lechenich des Regierungs- 
Bezirks Coln liegt Ehe die Franzosen sich in den Besitz dieser Land- 
schaften setzten, besass der Freiherr Wolf gang v. Berg zu Dürfen- 
thal , ausser Dürfenthai, auch das Schloss und die Herrschaft Seins- 
feld , und verschiedene andere Güter. Die erwähnte Herrschaft ist ge- 
genwärtig das Kigenthum eines Herrn v. Schweizer zu Frankfurt am 
Main. Der jüngere Sohn Wolfgangs, der Freiherr Ernst v. Ber*, be- 
sitzt den Hof Mellich im Kreise WittÜch. Eine Schwester von ihm ist 
an einen Herrn v. Bomel in den Niederlanden vermählt worden. In 
der Gegenwart ist der erwähnte Baron Ernst v. Berg der letzte Zweig 
des alten Geschlechtes der Herren v. Berg zu Dürfenthai, die in einem 
silbernen Felde einen schwarzen Querbalken, auf dem ein schwaner 
Vogel mit rothein Schnabel und rothen Füssen steht, führen. Auf dem 
Helme liegt ein schwarzer, weiss aufgeschlagener Hut, über diesem 
aber ein silbernes Hifthorn mit schwarzer Binde. M. s. Eülia iilu- 
strata, IL Bd. 1. Abth. S. 42 u. 43. 

Berge, die Herren vom. 

Sie gehören zu den ältesten adeligen Geschlechtern in Schlesien, 
wohin sie mit der berühmten Fürstin Hedwig aus Meran gekom- 
men sein sollen; während ursprünglich Tyrol und Steyermark als ihr 
lleimathsland betrachtet wird; sie sollen daselbst schon damals die 
gräfliche Wurde gehabt haben. Unsere Herren vom Berge führen den 
Beinamen v. Berge und Herrndorf und sollen sich vormals auch v. Bergk 
geschrieben haben. Sie standen mit den reichen Freiherren v. Bi- 
berstejn» m. s. diesen Artikel , in einem sehr engen Freundschafts- 
Biinrinisse, und sollen sogar von denselben mit Gütern beschenkt 
worden sein. Als Stammherr der Herren vom Berge und Heimdorf 
wird Christoph v. B. auf Nymischy betrachtet. Er erwarb im Jahre 
1381 schon das Gut Herrndorf bei Glogau, welches mit dem nahen 
Gute Kladen zu einem Majorate oder eigentlich Seniorate gemacht wur- 
de, indem dasselbe immer auf den ältesten aus der Familie, nicht auf 
den ältesten der Sohne der vorigen Majoratsherrn fallt. Der Gründer 
oder Stifter dieses wichtigen Familien - Statuts war Joachim v. B., ein 
Sohn des Johannes v. B., der im 5. Marz 1502 kinderlos verstarb 
und ausser dem erwähnten Seniorate auch ansehnliche Stiftungen zu 
Gunsten armer Studirender gründete. — Christoph Georg v. B. war 
der erste Besitzer des neuen Seniorates. Er starb am 51. July 16*27. 
Nach langen Prozessen wurde Georg Ernst vom Berge, ein SOjähriger 
Greis, am 19. März 1743 als erster evangelischer Senioratshcrr einge- 
führt. Ausser diesen Senioratsgütern belassen und besitzen zum Theil 
noch die Herren v. B. auch die Güter Freiwaldau, Bura, Leipe, Ober- 
Wennersdorf, Märzdorf, Leitmann sdnrf, Leimersdorf, die Burg Schwein- 
haus , Deutsch - Brey , Seifersdorf, Croschnitz, Neugadel, Gross- und 
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lehrter Herr, der grosse Reisen machte, und als Gesandter der 
sischen Stande auf dem Reichstage zu Augsburg (1669), und b< 
Krönung des Kaisers Maximilian (f. zu Prag (1562) und zu Fra 
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Klein - Wangern , Rostersdorf, Teschwitz, Schabitz, Kottwitz , Linda, 
Niebusch, Gorb u. s. w. Im Jahre 1713 wurde Ernst Gottfried v. B. 
auf Croschnitz im Müitzschen, in den Freiherrenstand erhoben. Un- 
ter den berühmten Vorfahren des Geschlechtes glänzen vorzuglich: 
Joachim v. B. , geboren zu Herrndorf am 26. May_l623, ein sehr ge- 

schle- 
bei der 

Prag (1562) und zu Frankfurt 
(1563) bevollmächtigt war, spater auch von jenem Kaiser als Bot- 
schafter nach Constantinopel und Moskau erwählt wurde ; er schlug je- 
doch diese Ehre aus, und begnügte sich damit, als kaiserl. Commis- 
sarius im Jahre 1567 den Frieden zwischen Schweden und Dänemark 
stiften zu helfen (er war mit einer von Knobelsdorf - Hirschfelde ver- 
mahlt und starb den 5. März 1602); — und der erwähnte Christoph 
Georg vom Berge, Stifter des Seniorates. In der Gegenwart besitzt 
Siegismund v. B., Major in der Armee, das Seniorat. — Ernst v. B^ 
Rittmeister in der Armee, ein Sohn des vorigen Senioratsherrn Max 
v. B., ist Besitzer des Gutes Mittel -Popschütz bei Neustädtel, und 
Ernst Siegismund v. B. Landrath des Kreises Liegnitz, Ritter des ro- 
then Adlerordens 3. Classe und Herr auf Heinersdorf. Das Wappen der 
vom Berge und Herrndorf giebt das alte schlesische Wappenbuch P. I« 
p. 66 (auch Siebmacher). Ks ist ein in die Quere getneilter Schild. 
Im obem weissem Felde steht der Obertheil einer auf die linke Seite 
springenden rothen Gemse, der untere Theil ist blau, ohne Bild. Auf 
dem Helme zeigt sich ein grüner Pferdeschweif. Die Helmdecken sind 
roth und weiss. M. s. über dieses Geschlecht Bucelin P. II. p. 20. 
Schickfuss lib.' IV. u. 40. Sinapius I. Thl. S. 249 — 256. II. S. 46 — 48. 
Schannat dient fuld. S. 42. Gauhe I. Bd. S. 86 — 89. v. Meding 
beschreibt das Wappen I. Bd. No. 65. Auch hat in der neuesten Zeit 
ein evangelischer Prediger die Geschichte dea Seniorats Herrndorf ge- 
schrieben. 



Bergener, die Herren vom 

König Friedrich II. erhob am 26. April 1773 den Major Paul Ber- 
gener, in dem Infanterie -Regimen te v. Schwerin, in den Adclstand, 
zu gleicher Zeit verlieh er demselben folgendes, auf die militärischen 
Verdienste des von ihm geehrten Mannes deutendes Wappen. Im ro- 
then Schilde kommt hinter einem grünen Berge ein gepanzerter Arm, 
der ein Schwert znm Hiebe schwingt, hervor« Kin eben solcher Arm 
steigt aus dem offenen Helme empor. M. s. preuss. Wappenbuch. II. 
Thl. S. 81. 

Berger, die Herren von. 

Am 30. Januar 1725 wurde von dem Könige Friedrich Wilhelm I. 
der Kriegs- und Criminalrath Gustav Berger zum Kdelmanne ernannt, 
und der Monarch legte ihm , bei dieser Gelegenheit, folgendes Wap- 
pen bei. Ein quadrirtes Schild zeigt im 1. Quartiere drei rothe Bal- 
ten im silbernen Felde, im 2. drei weisse Lilien und einen weissen 
Qnerbalkenim blauen Felde, im 3. ein sechseckiges halbes Hirschge- 
weih im goldenen Felde, und im 4. ein goldenes Dintenfass mit zwei 
eingetauchten Federn im rothen Felde. Auf dem gekrönten Helme 
steht zwischen zwei Elephantenrüsseln eine weisse Lilie. M. s. preuss. 
Wappenbuch, U. Bd. S. 81. 
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Berglassen (Bergelassen), die Herren von. 

Nach vielen Genealogen gehörte eine Familie dieses Namens dem 
Herzogt hume Pommern an. ßrtiggemann führt sie 1. Bd. 9. Haupt- 
stück auf. Siebmacher setzt Hl. Tbl. S. 162 dieses Geschlecht eben- 
falls unter die Ritterschaft von Pommern und nennt sie Bergelassen. 
Kr giebt ihnen einen Krebs im blauen Schilde und auf dem Helme drei 
Straussenfedern , von denen die rechter Hand golden, die mittlere roth 
und die linker Hand blau ist. Das Laubwerk ist Gold, blau und roth« 

• 

Bergmann, die Herren von. 

In Pommern besass eine Familie von Bergmann das Gnt Tetterin 
im Kreise Anclam, welches später an die Familie von Kickstedt kam 
(Günding Pomm. Atlas Anhang 4.) In Danzig wurden die Bruder fr- 
ier und Georg Bergmann von Kaiser Ferdinand III. im Jahre 1647 ge- 
adelt. Diese Familie erlosch 1748 mit dem Tode des preuss. Gehei- 
men -Raths Israel von Bergmann. 

Bergs träte, die Herren von. 

Dieses erloschene Geschlecht besass die Burg und die Dorfer Berg- 
strate (Bergstrasse) bei Werl. Von ihm berichten D. Miihlherr und 
Joh. v* Kersword. Bergstrate in Westphalen bei Werl ist abgegangen. 
Schon in der ersten Hälfte- des 16. Jahrhunderts starb mit Oerlich v. 
Bergstrate diese Familie im Mannesstamme aus, und die letzte Toch- 
ter des Hauses brachte die Erbgüter auf die Neheims, deren Wap- 
pen sie auch annahm. Die Ense und die Plettenbergs erwarben später 
die Dörfer Ober- und Nieder- Bergstrate. v. Steinen II. ThL S. 1432. 
Das Wappen, welches sich diese ajte Familie schon im Anfange des 
14. Jahrhunderts bediente, ist in vier Felder getheilt, im 1. und 4. 
Quartier sieht man im blauen Felde zwei goldene Querbalken, im 2. 
und 3. sind im silbernen Felde drei rothe Streifen angebracht Aof 
der Krone stehen zwei, durch einen goldenen Querbalken verbundene 
Adleriiiigel, und auf einem jeden derselben ist ein silberner Balken 
mit rothen Streifen. Man findet dieses Wappen in v. Steinen a. a. 0. 
III. TM. Nr. 6. unter dem Namen Neheim zu Bergstrade. 

* 

Beringkausen, die Herren von. 

Ein altes vornehmes Geschlecht in Westphalen, das auch oft v. 
Reininghausen genannt wird. Ihr Stammbaus lag in der Grafschaft 
Arnsberg, und Theodor v. Benninghausen war Abt zu Corvay. Die 
Guter dieses erloschenen Geschlechtes kamen durch Johanns v. Bering- 
hausen Erbtochter Amalia an die Schnellenbergs, und von diesen an 
die Schüngel, dann an die Schenks v. Niddeg, als auch diese 1737 
ausstarben, an die Gaugreben- Almen. M. s. v. Bersword pag. 48y. 
v. Steinen II. TM. S. 143?. 

Berken (Bercken), die Herren von der. 

Eine westphälische adelige Familie, die sich seit Jahrhunderten, 
und noch in der Gegenwart, stets im Dienste der Justiz ausgezeich- 
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net hat. Schon seit dem Jahre 1565 waren Herren v. d. Berken Rieh« 
ter zu Ronsei. (Ronsaliae judex Engstfeld cognomine Berken, hic Fri- 
dericus erat priinus in officio (1565), Kt successit ei natus de stem- 
mate Berken Wilhelmus judex quique secundus erat (1595). Wilhel- 
ii) us post hunc item stemrnate Berken, Tertius hic gessit judicis o i IL— 
ein m (1634). Johannes Henricus erat cognomine Berken, Tempore 
praesenti, qai gerit officium (166t f 1699). Cum patre natus eum- 
que nepos proneposque secutos, Hic successive in judicis officio (so 
lautet die Inschrift auf einer Tafel in der Kirche zu Ronsei). Dieser 
Ort liegt zwischen Wipperforde und Meinershagen im Kreise Altena, 
des Regierungsbezirks Arnsberg. Georg Herrmann v. d. Berken be- 
kleidete noch im Jahre 1765 das Amt des Richters zu Ronsei. Ein 
Herr v. d. Berken war Oberbürgermeister und Hofnskal zu Altena *), 
und noch in der Gegenwart ist sein Sohn Wilhelm v. d. Berken Ju- 
stizrath und Bergrichter zu Bochum in Westphalen. Siebmacher giebt 
unter dem Adel Lübecks ein Wappen Derer v. Bercken, ohne dass 
wir behaupten wollen, dass es dasselbe ist, welches die erwähnte Fa- 
milie in Westphalen fuhrt. Das der Lübeckschen Familie zeigt im 
goldenen Schilde einen halben blauen Mond über einer ftinfblättrigen 
Blume. Auf dem Helme steht zwischen zwei Adler Hügeln derselbe blaue 
halbe Mond. M. vgl. a. d. Art v. Berkien. 

• 

Berkhahn, die Herren von. 

Ein erloschenes Geschlecht in Pommern und Mecklenburg. Ks 
soll im 16. Jahrhunderte schon ausgegangen sein, und mit den v. 
Molke, wegen der Aehnlichkeit des Wappens, gleichen Ursprung ha- 
ben , so bemerkt v. Hellbach L Bd. S. 128. Wahrscheinlich ist es die- 
selbe Familie, die wir nach Schwarzens Geographie von Pommern 
S. 186 unter dem Namen Berchane, als ein Geschlecht der Insel Rü- 
get angeführt haben, wenigstens giebt auch Brüggcmann keine andere 
gleichnamige Familie in seinem Verzeichnisse der adeligen Geschlech- 
ter von Pommern an; wohl aber führt er eine Familie v. Birkhahn auf. 
Uebrigens führt ein Zweig der Herren v. Rothenburg den Heinamen 
Berghahn v. Rothenburg, oder Rothenbnrg- Berghahn, namentlich starb 
im Jahre 1826 ein pensionirter Hauptmann Berghahn von Rothenburg, 
der bis zum Jahre 1806 in dem Regimente Herzog von Braunschweig- 
Oels, und zwar bei dem Grenadier -Bataillon in Tempi in gestanden 
hatte, v. Meding beschreibt ein v. Berkhahnsches Wappen L TU. 
No. 60. 



Berkicn (auch Berken), die Herren von. 

Ans dem alten westphälischen Hanse der Berken stammend, ka- 
men die Herren von Berkien zur Zeit des Krieges der deutschen Rit- 
ter mit den alten Preussen aus Westphalen nach Liefland und Kur- 
land. Sie nannten sich hier von Berkien, unter welchem Namen eine 
lange Reihe durch Kriegsthaten berühmt gewordener Männer in die 
Geschichte jener Kriege und des Ordens verflochten ist. — Heinrich 
von Berkien wurde von dem Heenneister Walther von Plettenberg im 



O) Ks Ist von Ihm erschienen: Bertra« zur Geschichte des wcstphälifchen 
AdelH, in Axchenbern« niederrh. westpbal. Blattern V. B. 1 Ii., und beson- 
ders abgedruckt, Dortmund IHM. 
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Jahre 1532 mit den Gutern Szteynmuysen lind Randenmuysen belehnt. 
Von jener Zeit an begann die Linie der Berkien von Szteynmuyk oder 
von Stein. Ein Abkomme aus derselben, Tf iilielm, ein Sohn des 
Heinrich Ludwia von Stein - Berkien , begab sich nach Preussen, trat 
dort in den Miiitairdienst und gelangte zum Grade eines Majors im 3. 
Infanterie- Begimente. Kr starb als solcher im Jahre 1797. Aus der 
Khe mit einer v. Knobloch, aus dem Hause Bärwalde, hinterliess er 
drei Kinder, eine Tochter, Julie von Betken, jetzt in Königsberg in 
Preussen, und zwei Söhne: Rwhlph v. B., Rittmeister im dritten 
Kürassier -Begimente, und Auyiutt v. B., Rittmeister im 8. Kürassier- 
Kegimente. Verschiedene Umstünde lassen vennuthen , dass die Fa- 
milien v. Berka, v. d. Berken, und v. Birken , sämmtlich von gleichem 
Ursprünge sind. In der Geschichte des deutschen Ordens werden meh- 
rere Ritter bald auf diese, bald auf eine andere Weise genannt Wie 
auch ein Heinrich v. Berka Mitglied des deutschen Ordens, der in der 
vor Kurzem herausgegebenen Beschreibung des Doms zu Königsberg 
angeführt wird. Ks geben folgende Schriftsteller Nachrichten über 
diese fast gleichnamigen Geschlechter, Gauhe I. Bd. S.84. II. Bd. S.64. 
v. Falkenstein in der Thüringschen Chronik II. Bd. S. 778. Sinapius 
1. Tbl. S. 166 und S. 264. II. ThU S. 301. Wissgrill I. Bd. S. 351. y. 
Hellbach I. Bd. S. 1)7. M. vergleiche auch unseren Artikel, „die 
Herren v. d. Berken." Das Wappen der verschiedenen Familien be- 
schreibt v. Meding Iii. Tbl. S. 47 und S. 64. Siebmacher giebt viel- 
fache Wappen der Herren von Berken, namentlich im I. Thl. S. 28. . 
No. 9. und S. 65. No. 5. Thl. 5. S. 27. No. 10. S. 131. No. 10. Das 
Wappen der Herren von Berken -Stein oder von Stein-Berkien zeigt 
im silbernen Schilde und auf dem Helme eine grüne Birke, neben 
der letztern sieht man zwei Bärentatzen, die mit einander zusammen 
kommen, und deren jede eine Granate hält Wir haben dieses Wap- 
pen, wie die gegebenen Nachweisungen , aus einer vor uns liegenden, 
vom Gouvernement beglaubigten Original - Urkunde, die als ein Ahnen- 
proben - Decret der Familie von dem Gouvernements- Marschall und 
den Deputirten der litthauisch- wilnaschen Ritterschaft ausgestellt wor- 
den ist, entnommen. 

Berlepsch, die Freiherren und Herren von. 

Diese uralte Familie soll anfänglich Berne witzko, Berleves und 
Berleives geheissen haben , und aus Mähren stammen. Yon da aus ist 
sie in verschiedene deutsche Staaten gekommen, namentlich auch 
nach Thüringen, Hessen und Sachsen. Georg Friedrich Constantin 
von Berlepsch war Präsident zu Zeiz, und Hcnnuj Christian besass 
Janisroda. In der preussischen Provinz Saclisen besitzt der Land- 
rath Freiherr von Berlepsch das Gut Seebacli bei Langensalza, und 
der im Jahre 1828 zum Kammerherrn ernannte Herr v. Berlepsch 
ist Herr auf Buhla im Kichsfelde. Kin Oberst von Berleps wurde vom 
grossen Kurfürsten im Jahre 1672 mit 1000 Mann Fussvolk zum Kam- 
pfe gegen Frankreich geworben. Das Wappen zeigt im goldenen Felde 
fünf Sittige (Papagaien). Siebmacher giebt es 1. Thl. S. 134. Pauli 
a. a. O. 9. Bd. S. 41. Ferner sehe man J. Letzners Berlepschisches 
Stammbuch oder Chronik des uralten Geschlechts der von Berlepsch. 
Krfurth 1591. mit Kupfern (ein jetzt nur noch selten anzutrelfendes 
Buch). Hellers thüringsche Merkwürdigkeiten, Seite 293. König II. 
S. 96 — 129, v. üechtritz Erzähl. I. S. 60. und in dessen diplom. Nach* 
richten II. ThL S. 1 — 7. Ksgors Ahnenprobe S. 329. v. Schernberg I. 
S. 351. Wollte Eichsfeld S. 18, das Wappen giebt Siebmacher I. S. 134. 
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Berlin, die Herren von. 

Ein ausgestorbene!, altadeligcs Geschlecht in den Marken, dessen 
Stammhaus, Gross- nnd Klein- Berlin, im Havellande liegt In der 
Uckermark gehörten ihm die Güter Nechlin und Herzfelde. — Rosa 
de Berlin^ miles, eröffnete die Stammreihe 12X6. — Niclat de Berlin 
war 1308 Munimeister zu Prenzlau. — Ewald de Berlin, der letzte 
dos Geschlechtes, starb 1632 zn Nechlin. M. s. Grnndinann ockenn. 
Chron. p. 32 u. 33. — Zedier Sappl. Hl. S. 847. — Hellbach I.B. 
8. 129. Das Wappen dieser Familie haben wir nicht auffinden kön- 
nen. Siebmacher giebt zwar B II. S. 132 und B. V. S. 2rjö. die Wap- 
pen gleichnamiger Familien, sie gehören aber, das entere dem KU 
sa&sschen Adel, und das letztere einem Heilbronner Patricier- Ge- 
schlechte an. 

Berneaux, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König Friedrich Wilhelm III. er- 
hob am 17. Juni l7>*8 den Banquier Clement Berneaux zu Warschau 
in den Adelstand. Das ihm beigelegte Familienwappen ist auf eine 
ganz eigentümliche Weise geformt und zusammengestellt Im runden 
blauen Schilde, das mit einer Krone bedeckt ist, reichen sich in dem 
untern Theile zwei goldene Arme die Hände, der linke halt einen 
Zweig, an dem zwei Blumen. In der Mitte des Hauptschildes ist ein 
ovales rothes Schild, in dem drei Querbalken in Silber angebracht sind, 
über diesen Balken ist das Wort Patria zu lesen. Zur rechten Seite 
des Herzschildes Hegt der mit goldenen Schlangen umwundene Stab, 
über demselben aber steht der Kopf des Mercur, and auf der linken 
Seite der Kopf eines Widders. 

Bernhauer, die Herren von. 

Ein aus Preussen gebürtiger Oberst, Siegwund August von Bern« 
Lauer, war Chef eines Gamisonregiments. Er hatte im 7jährigen 
Kriege ehrenvolle Wunden erhalten, und starb als Commandant der 
Festung Graudenz. M. s. König I. Bd. Seite 127. 

■ 

Bcrnheini, die Herren von. 

Aus diesem fränkischen Geschlechte war ein Zweig nach Schlesien 
gekommen. Thebesius führt in seiner Handschrift an, dass nach Lieg- 
nitzschen Briefen vom Jahre 15()6 Friedrich von Bernheim Erbsasse 
xu Freuendorf war. Sie führten im silbernen Schilde eine rothe fran- 
zösische Lilie, deren Spitzen mit kleinen Federn besetzt sind. Eine 
eben solche Lilie auf dem Helme. Sinapius I. S. 267. Angeli märki- 
sche Chronik S. 443. Biedermann A. Tab. S. 176. Gauhe S. 92. Sal- 
ver S. 545. v. Meding II. B. No. 56. Siebmacher giebt das M appen 
1. B. S. 105. v. Hellbach erwähnt diese Familie L B. S. 131. 

Bernstorff, die Grafen und Herren von. 

Diese gräfliche Familie gehört eigentlich Mecklenburg, Hannover 
und Dänemark an, hierher aber der am 28. März 1835 verstorbene 
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königl. prenss. Staats- und Cabinetsminister, Christian Günther, Graf 
v B. , der im Jahre 1769 zu Kopenhagen geboren war, und im Jahre 
1818 den dänischen Staatsdienst mit dem preussischen vertauschte. 
Nach dem Congresse von Aachen hat derselbe den preussischen schwar- 
zen Adlerorden erhalten. Im Jahre 1831 erhielt er seine Entlassung 
vom Posten eines Chefs des auswärtigen Departements. Seine Wittwe 
ist Augtute Iauisc Elisabeth , Gräfin v. Dernath , und er hat nnr zwei 
Töchter hinterlassen, Thora Charlotte Auguste Julie nnd Maria Kmilie 
Seraphine. Die ältere ist an den Freiherrn v. Busche- Ippenhurg, ge- 
nannt Kessel, vermählt. Der erwähnte Staatsm in ister gehörte der jtin- 
gern , oder Wortersenschen Linie an. Von der altern Gartowischen Li- 
nie ist der Senior und Chef des Hauses Ernst, Lehnsgraf v. Berns- 
torlf , Krbherr auf Gartow, Bernstorf, Wedendorf, Hundorf. Hamsha- 
cen u. s. w. schon seit dem Jahre 1705 preussischer Kammerherr. 
Kr ist mit einer Freyin von Kiedcsel, aus dem Hause Kisen- 
bach, vermählt, und wohnt in Berlin. Auch der Graf Albrecht v. B., 
gegenwärtig Legationssecretair im Haag, ein Netfo des verstorbenen 
Ministers, und ein Sohn des Grafen Friedrich v. B. auf Stintcnhurg, 
ist königl. prenss. Kammerherr. 

Bernutli, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm II. erhob die Brüder Johann Matthias von 
Benrath ♦ damals Kammerdirector , und Johann Christian von Bernutli, 
damals Kriegs- und Domainenrath , am 20. November» 1780 in den 
Adelstand. Die Nachkommen derselben sind J. A, von Bernuth, Ge- 
heimer Ober - Regienings - Rath beim Ministerium des Innern und Mit- 
glied des Staatsrats , und L. von Bernutli, Geheimer •Ohcrfmanzralh 
in Berlin , der Präsident des Oberlandesgerichts zu Münster, v. ßer- 
noth , der Landrath des Kreises Lennep im Regierungsbezirke Düssel- 
dorf, Knill August v. Bernutli, der Landrath des Kreises Rees in dem- 
selben Departement, Frd. //. v. Bernuth u. s. w. Kin Fräulein v. Ber- 
nutli ist Cnnventualin des Stilles Geseckc und Keppel. Das dieser Fa- 
milie bei ihrer Krhcbnng in den Adelstand beigelegte Wappen ist ein 
goldenes Schild , in dessen unterer Hälfte ein schräg von der rechten 
zur linken Hand liegendes roth und silbernes Schach angebracht ist, 
auf welchem ein schmaler Balken von gleichen Farben liegt, an die- 
sen klimmt ein schwarzer Bär, mit silbernem Halsbande, hinan. Der- 
selbe Bär steht aufgerichtet in halber Figur zwischen zwei roth und 
weissen Adlerllügeln auf dem gekrönten Helme. 



Berste tt, die Herren von. 

Nach einigen Schriftstellern soll eine von den Römern abstam- 
mende Familie dieses Namens in Schlesien 'ansässig gewesen sein. 
Gauhe führt sie 1. Tbl. Seite «!;"> an, und Siebmacher und \on Meding, 
jener 1. Tbl. Seite 1!»? , dieser II. Tbl. Nr. 58. geben das Wappen, 
dagegen linden wir, dass weder Lucae, noch Sinapius die von Berstelt 
unter dem alten schlesischen Adel genannt haben; auch Siebmacher 
stellt ihr W r appen unter den Adel des Klsasses. Ks zeigt im weissen 
Schilde einen aufgerichteten Löwen mit ausgestreckten Pranken und 
gekräuseltem, in die Höbe stehenden Schweife. Kin halber solcher 
Löwe, drei Kugeln au den Mähnen, steht auf dem oirnen ungekrön- 
ten Helme. 
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Berswordt, die Herren und Freiherren von der. 

Eine sehr alte westphälischc Familie, von welcher es heisst: „Per- 
antifjua et nobilis familia Tremoniana , Latino ac vetustiori vocabulo 
de Apriarea dicta (woerdt siqnidem vetustum Germanien in vocabulum 
aream designat). Si quid in nobilitate bontun, id esse arbitror solum, 
ut imposita nobilibus necessitudo videatur, ne a majorum virtute de- 
generent" Ein berühmter Vorfahr des Gesclüechtcs , Johann v. d. B., 
hat sich nicht geringe Verdienste um die Genealogie Westphalens durch 
das von ihm verfasste, und später durch Johann Dietrich von Steinen 
vermehrte und erläuterte westphälischc adelige Stammbuch erworben« 
Ueber denselben heisst es in der zuletzt erwähnten Quelle: Dieser ge- 
lehrte und Jleissige Edelmann verdiente, dass seine ganze Geschlechts- 
tafel aus alten Urkunden , aus des grossen Karls Zeiten , hier beige- 
fügt würde; es soll aber solches bis zu einer andern Zeit ausgesetzt 
bleiben u. s. w. Wir geben hier die merkwürdigsten Mitglieder die- 
ses Geschlechtes: Nikolaus v. d. B. , Herr zu Dickeburg, starb am 24. 
August 1661 , Gl Jahre alt. Von seinen Söhnen war Nikolaus v. d. 
Rath und Hofmarschall des Bischofs zu Bamberg , Drost zu Ober- 
Schönefeld, und starb den 24. Juni 1596 zu Bamberg, 51 Jahre alt; 
und Conrad v. d. B. , Domherr und Scholaster zu St. Moritz in Mün- 
ster. Er starb am 17. November 1593, 46 Jahre alt. — Johann v. 
<I. B., Herr zu Husten, wurde im Jahre 1577 geboren, und starb 1640 
am 24. Februar. Dieser ist der oben erwähnte gelehrte Herr, und 
liegt zu Husten begraben. — Die Familie theilt skh gegenwärtig in 
mehrere Linien. Ein Aeltervater der jetzt lebenden v. d. B. , Jiudolf 
v*. d. B., der am Anfange des 17. Jahrhunderts lebte, gab einem seiner 
CHtyer den Namen Kodolfslohe, und wurde dadurch der Gründer der 
Linie v. d. Berswordt - Kudolfolohe. Andere Linien stammten von 
Suest und Dortmund, und führen zum Theil den Beinamen Wallrabe. 
Zu Sagan in Schlesien starb am 11. Juli 1819 Franz v. d.B., königl. 
Major und Postmeister; ein sehr verdienstvoller und mit Wunden be- 
deckter Offizier, welcher früher bei dem Infanterie - Regimente von 
Zweiffei in Anspach stand, den Feldzug in den Jahren 1806 — 7 in der 
Grafschaft Glaz mitmachte, und sich namentlich bei dem bekannten 
Ueberfalle der Festung auszeichnete und dafür den Orden pour le mei- 
nte erhielt. Er war mit einer v. Studnitz aus dem Hause Limmenan 
vermählt, und sein Sohn, Ernst v. d. B., steht als Lieutenant im 10. 
Infanterie - Regiment 



Bcrtikow, die Herren von. 

Die He iren von Bertikow oder Bcrdikow und Bcrtkow gehörten 
zn dem pommerschen und alt -märkischen Adel. In Pommern waren 
sie seit dem Jahre 1295 bekannt In der Altmark besassen sie Bert« 
kow und W r ollerrade. Sie sind im vorigen Jahrhunderte erloschen. 
M. s. Gundling Adel der Altmark Anh. 6, Rango a. a. O. Brügge- 
mann , I. Bd. 9. Hauptstück. 

Besehe fer (Bechcfer), die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob arm 18. Januar 1705 den Oberst- 
. lieutenant Jacob Beschefer, dessen Familie und er selbst ans Frank- 
t r reich, nnd zwar ans der Stadt Vitry le Fiancois stammt, mit seiner 
Gattin, Susanne de la Claude, wegen, wie das Diplom besagt, der 
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nun Ruhme der prenss. Waffen bewiesenen Tapferkeit, in den Adel- 
stand. Jacob von Beschefer bewies sich dieser Auszeichnung so werth, 
dass er bis zu den höchsten Militairwürden stieg, am 28« Juni Amts- 
hauptmann zu Beeskow und Storckow, und 1731 Generallieutenant, 
Commandant von Magdeburg und Ritter des schwarzen Adlerordens 
wurde. Der General besass die Lehnguter Wnsecken, Laase, Kleist 
n. s. w., im Furstenthume Cammin, und hat in Berlin mehrere Häuser auf- 
geführt, namentlich das nachmals dem Prinzen Louis gehörige Palais. 
Kr hinterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier berühm- 
♦ ter Männer wurden, die ältere reichte dem Grosskanzler von Cocceji 
(starb 1765) ihre Hand, und die jüngere vermählte sich mit dem Frei- 
lierm von Hertefeld, welcher sich durch die Urbarmachung eines be- 
deutenden Bruches, wodurch ein öder, unfruchtbarer Landstrich in 
wunderherrliche Felder umgeschaffen wurde , hohe Verdienste erwarb. 
M. s. König, 1. B. S. 130. Das Wappen findet man im'preuss. Wap- 
penbuche II. B. S. 81. Das Sdüld zeigt im silbernen Felde einen ro- 
then Querbalken, unter diesem liegt eine rotbe Rose, über demsel- 
ben schweben zwei schwarze Adler. Aus dem gekrönten Toumier- 
Helme steigen drei Strausafedern empor, die mittlere ist roth, die bei- 
den andern sind weiss. 



Bessel, die Herren von. 

Sie waren im vorigen Jahrhunderte in Pommern begütert. Der 
Geheimerath Georg Eberhard von Bessel erkaufte im Jahre 1725 die 
Güter Rantikow und Cramondorff im Daher - De witzschen Kreise, sie 
gingen später an die von Loeper über. Karl WML v. Bessel, geb. am 
12. Octbr. 1727 zu Rantikow im Kreise Daber, war pommerscher Kam- 
merpräsident. Ein Herr von Bessel auf Petershagen wurde im Jahre 
1803 Kammerherr. Ein Fräulein von Bessel war im Jahre 1816 Con- 
ventualin des adelig von Jenaschen Jungfrauenstifts zu Halle. Zu Lieg- 
nitz starb im Jahre 1821 der Oberstlieutenant nnd Brigadier der Land- 
Gendarmerie, Herr von Bessel In der Gegenwart commandirt ein 
Major von Bessel das 2. Bataillon des 25. Landwehr- Regiments zu 
Jülich, und ein Capitata dieses Namens steht im 16. Infanterie - Re- 
gimente. — Der Kriegs- und Domainenrath bei der Kammer zu Glo- 
gau, Kessel, wurde am 14. Oclober 1786 unter dem Namen Coude- 
lance von Bessel von König Friedrich Wilhelm Ii. in den Adelstand 
erhoben , und zugleich ein Wappen beigelegt , das im silbernen Schilde 
einen schwarzen gepanzerten, mit einer rothen und weissen Rose ge- 
schmückten Arm zeigt, der ein Ross mit der Lanze führt. Auf dem 
gekrönten Helme stehen zwei BüirelhÖrner. Preussisches Wappenbuch, 
IL ThL 8. 82. 

Besser, die Herren von. 

Die Herren von Besser, die nach glaubwürdigen Quellen mit den 
Herren und Freiherren von Besserer gleiche Abstammung habeh, gehö- 
ren ursprünglich der Gegend von Ulm an. In der ehemaligen Freien 
Reichsstadt Ulm ist seit langen, langen Jahren dieses Geschlecht zu den 
angesehensten Patricierfamilien gerechnet worden, die am 2. Oct. des 
Ja! tures 1552 nochmals, als dein Adel längst angehörig, anerkannt wur- 
den. Eine Linie besass das schone Gut Thaltingen, und schrieb sich 
darnach Besserer von Thalüngen, eine andere wendete sich nach Sach- 
sen, und aus dieser ist der Ober- Amte -Regierungsrath von Besser 
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zu Lübben, der Stammvater aller seit langer Zeit in preuss. Diensten 
gestandenen nnd noch stehenden Herren v. Besser, denn zwei seiner 
Söhne wurden von prenssischen Werbern in den diesseitigen Dienst ge- 
zogen. Efircnreich Wilhelm, geb. im Jahre 1742, gelangte zur Würde 
eines General-Majors und Chefs des seinen Namen führenden Infante- 
rie-Regiments in Preussen. Dieser verdienstvolle Mann hatte als jun- 
ger Subaltern - Offizier das Unglück, nach der Uebergahe der Festung 
Schweidnitz den Auftrag zu erhalten, diese Trauerpost dem Könige 
zu überbringen. Friedrich der Grosse war durch das unerwartete Un- 
glück so ergrilfen, dass er dem Herrn von Besser die Worte zurief: 
den Commandanten soll das Donnerwetter holen, und Er kann sich zum 
Teafel scheren. Herr von Besser war nun ausser Dienst, aber seine 
Fälligkeiten und sein ritterlicher Sinn verschafften ihm später verschie- 
dene Beweise der Gnade seines Monarchen, mit welchen der unsterb- 
liche König, zur Genugthuung seines eigenen Herzens, die erwähnte 
Uebereilung wieder vergütete. Der General von Hesser starb im Mo- 
nat Juni des Jahres 1807 zu Königsberg in Preussen. Einer seiner 
Brüder war sächsischer General, und seine Tochter ist die verwitt- 
wete Landräthin von Schöning, Mutter der durch die Abfassung -der 
Geschichte ihres alten Geschlechtes rühmlichst bekannten Gebrüder 
Kurd und Wolffgana von Schöning. Yon seinen Söhnen starb der äl- 
tere als Oberst und Commandeur des 5. Kürassier -Regiments, der 
jüngere stand im 6. Infanterie - Regimente und lebt gegenwärtig als 
Oherstlieutenant a. D. in Berlin. Von den Bruderssöhnen des verstor- 
benen Generals führen wir an: den Landrath Besser zu Thorn, den 
Besitzer von Draulitten bei preuss. Holtand und von Tippeln bei El- 
hing in Preussen, von Besser, und den General -Major a.D. von Bes- 
ser zu Neuwied. — Das Wappen bestellt aus einem rothen Schilde, 
in welchem von der obern Rechten zur untern Linken ein silberner 
Balken oder Streifen gezogen ist. Auf dem Helme steht ein Geier- 
fug von rother Farbe und zwischen diesem ein Stern. Man findet 
Nachrichten über diese Familie in Bucelin P. II. Append. S. 13 und 15* 
in R. v. Lang Adel des Königreichs Baiern S. ?94 — 296, und in den 
Soppl. S. 31., in v. Hellbach 1. Bd. S. 134. Aber vorzüglich über die 
Familie der Besserer in Baiern und Würtemberg giebt Weirodter in 
seiner im Jahre 1835 erschienenen Geschichte der Stadt Elm und ihrer 
Patricier Nachricht. 

2) Der Ober-Ceremonien-Meister, auch Hofpoet, Johann Resser, 
welcher von König Friedrich I. in den Adelstand erhoben, und zum 
Ritter des Ordens de la generosite ernannt wurde. Das Wappen,, wel- 
ches ihm bei dieser Gelegenheit verliehen wurde, besteht aus einem 
der Lange nach getheilten Schilde. Im silbernen Felde erblickt man 
einen prenssischen ungekrönten Adler, und über demselben einen gol- 
denen Stern. In dem blauen Felde steht ein aufspringendes silbernes 
Eichhorn, ein eben solches ist auf dem Helme zwischen einem Adler- 
Auge angebracht Johann von Besser war der Sohn eines Predigers, 
nnd am 8* Mai 1054 zu Frauenburg in Kurland geboren. Er wurde 
. im Jahre 1681 zum kürfürstlichen Legationsrathe und 1690 zum Cere- 
monien-Meister am kurfurstL Hofe ernannt Bei dieser Gelegenheit 
erfolgte seine Erhebung in den Adelstand. Er blieb in seiner Würde, 
die er mit der eines Hofpoeten vereinigte, bis zn dem Antritte der 
Regierung des Königs Friedrich Wilhelm I.; von diesem verabschiedet, 
l>egab er sich an den prachtliebenden Hof des Königs von Polen und 
Kurfürsten von Sachsen, wo er in gleicher Eigenschaft eine noch glän- 
zendere Stellung erhielt Er starb zu Dresden am 10. Februar 1729. 
Seine Gedichte erschienen unter dem Titel: des Herrn von Ressers 
Schriften. Leipzig 1711 nnd 173?. Die Encyclopädie der deutschen 
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National-Literntnr, Leipzig 1886, 6. Lieferung, Seite 545 n. s. f., giebt 
einige Proben ans den galanten Gedichten dieses wasserreichen Poe- 
ten. Sie sind gerade nicht dazu geeignet, den Werth jener Sammlun- 
gen zu bekunden, und lassen Kraft, Wärme, Phantasie und Begeiste- 
rung eben so, als Geschmack und den Beruf zum 'Dichter vermissen, 
obgleich sie für jene Zeit elegant und correct geschrieben waren. 



Bessler, die Herren von. 

Diese Familie gebort ursprünglich der Mark Brandenburg an; 
hier war sw in der Nähe von Frankfurt a. d. O. ansässig. Sie ver- 
liess aber ihr Vaterland, um sich in der Schweiz, wo sie das Schlo.ss 
Watting kaufte, nieder zu lassen. Bucelin, P. IV. Gauhe, I. S. 96. 
v. Hellbach, I. S. 154. 



B etlie, die Herren von, 

Caspar Nosliz, von Bethe genannt, war in den Jahren 1458 bis 
1466 Hauptmann des deutschen Ordens zu Conitz in Westpreussen , in 
alten Urkunden dieser Stadt wird er oft blos „unser Herr" genannt, auch 
bezeichnete man ihn mit dem schönen Namen: der Schützer Pomme- 
rellens. M. s. eine Original -Urkunde im Provinz.- Archiv zu Königs- 
berg, ausgestellt zu Marienburg, am Sonntage nach Thomä Apostel 
und in d. Geschichte der Stadt Conitz v. Dr. Brilowski, in den preus- 
sischen Provinz.-Blättern , III. Bd. Seite 221. 



Bethusy, die Grafen von. 

Dieselben stammen aus dem edlen Geschlechte der Herren von 
Huc aus der Provinz Languedoc in Frankreich, wo schon im 14. Jahr- 
hunderte ihr Name vorkommt. Raimund von Huc 1530 und seine 
Nachkommen warben Reiter und führten sie in den Kriegen der Kö- 
nige von Frankreich. Johann von Huc war Herr zu Vessel, und sein 
Sohn Johann war mit einer aus dem Geschlechte der Herren d*Aganlt, 
Grafen von Sault, vermählt. Bin anderer Ritter aus dieser Familie, 
Petrus von Huc, verband sich mit einer Tochter aus dem berühmten 
Hause Montfaucon. Paul Marquis von Huc, welchen Titel die altere 
Linie der von Huc's (die jüngere war ausgestorben) erworben hatte, 
verliess mit seinem Vater Philipp Marquis von Huc, in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts, Frankreich, und zog nach der Schweiz, wo 
die Familie die Güter Bethusy und andere Besitzungen in den Kan- 
tons Bern und Freiburg erwarb. Paul Marquis von Huc wurde mittelst 
Diploms von 18. September 1773 von dqm Kurfürsten Karl Theodor 
von Pfalz-Baiern, damaligem Verweser des heiligen römischen Reichs, 
in den Grafenstand des heiligen römischen Reichs erhoben. Die Auf- 
schrift des im Original vor uns liegenden Diploms lautet: Diploma 
comitis pro Paulo Marchione de Huc Domino in Dethusiis. 

Obgleich hiernach die Familie Grafen von Huc heissen sollte, 
nahm doch der Graf Paul von Hoc den Namen Graf von Huc von 
Bethusy an, welcher seitdem beibehalten und gewöhnlich nur der neue 
nach der Schweizer -Besitzung angenommene Name Bethusy geführt 
wurde. Der mehrgedachte Graf Paul von Huc von Bethusy starb als 
kurfürstlich sächsischer KammerJierr zu Dresden, und hinterliess einen 
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Sohn Ernst Philipp Elisabeth, Graf von Hoc von Bethusy, nnd eine 
Tochter, die «ich mit dein kurfürstlich süchsichen Oberforstmeister von 
Tscbirnding vermählte. Ernst Philip Elisabeth, Graf von Huo von 
Bethusy vermählte sich mit einer Grafin von Posadowsky aus Schle- 
sien, verlies« den kurfürstlich sächsische^ Militairdienst als Haupt* 
mann, kaufte die Kontoper Guter bei Grüneberg, in Niederschlesien, 
und erhielt das Incolats-Diplom als königlich preussischer Stand, un- 
term, 2. Juli 1792. Er verkaufte die gedachte Herrschaft, nnd erwarb 
1799 und später, in derselben Provinz, im Rosenberger und Kreutz- 
burger Kreise, die Stadt Rosenberg, die Güter Rankau, Albrechtsdorf, 
die Herrschaften Wziesko, Matzdorf, Baumgarten und Wilmsdorf, 
wurde im Jahre 1797 zum königlich preussischen Kammerherrn er- 
nannt, und ihm 1815 der rothe Adlerorden dter Klasse, so wie der 
kaiserlich russische St, Wladimir-Orden 4ter Klasse verliehen. Er 
starb am IQ. December 1831 im 72. Lebensjahre. Sein ältester Sohn, 
Heinrich Sigismund, Graf von Huc von Bethnsy, übernahm bei Leb- 
zeiten seines Vaters, die Stadt Rosenberg, die Güter Bankau und 
Albrechtsdorf, und starb in seinem 43 Lebensjahre am 4. Juni 1833 als 
königlicher Rittmeister a. D., Landesältester und Ritter des eisernen 
Kreuzes 2ter Klasse, nachdem er zuerst mit einem Fräulein von Bosse, 
nach deren Ableben aber, mit einem Fräulein von Gaffron vermählt 
gewesen, und aus erster Ehe Eduard und Tony, aus zweiter Ehe aber 
Helena zurückgelassen hatte, welche mit der Wittwe gemeinschaftlich 
gegenwärtige Besitzer der genannten Güter des Verewigten sind. 

In der Gegenwart leben ausserdem noch zwei jüngere Söhne des 1 
Ernst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy, nämlich i) Eduard 
Karl Herrmann, Graf von Huc von Bethusy, königlicher Hauptmann 
im Ingenieur-Corps und Militair-Gouverneur des Prinzen Friedrich 
Karl von Preussen, königlicher Hoheit, Kitter des königl. preuss. St. 
Johanniter und kaiserl. russischen St. Wladimir-Ordens 4ter Klasse, 
vermählt mit einem Fräulein von Kircheisen , die Enkelin des verstor- 
benen Geh« Staatsministers dieses Namens (sein Sohn heisst Eduard 
Karl GeoTg) , und 2) Eugen, Graf von Huc von Bethusy, Lieutenant a. 
D. und Besitzer des Gutes Langenhoff in Niederschlesien, vermählt mit 
einem Fräulein von Ohlen-Adlerskron, dessen ältester Sohn Heinrich 
heisst. Die Familiengüter Matzdorf, Wilmsdorf und Baumgarten sind 
verkauft worden; die Herrschaft Wziesko in Oberschlesien befindet 
sich noch im Besitz der beiden zuletzt gedachten Söhne des königl. 
Kammerherrn Ernst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy. 
Adelheid, Gräfin von Huc von Bethusy, die Tochter des Letzteren, ver- 
mählte sich mit Franz von Garnier, gegenwärtig köiügüciiem Major 
a. D. auf Gostau, starb aber im Jahre 1811. Das dem von Bethusy'schen 
Grafen-Diplom, welches imÖriginal vor uns liegt, beigefügte vollständige 
Familienwappen Zeigt ein quadrirtes Schild mit einem Herzschilde. 
Im 1. und 4. blauen Felde erblickt man einen aufrechtstehenden ge- 
krönten, rechts gekehrten goldenen Löwen, das 2. und 3. füllt ein roth 
nnd goldenes Schach aus. Im blauen, mit einer Grafenkrone bedeck- 
ten Herzschilde stehen drei Kautzlein oder kleine Eulen, oben zwei, 
nnd unten eine. Das Hauptschild ist ebenfalls mit einer goldenen 

GrafeDtrone ' wel£he mit neun weiMen Perlen , beseut badeckt - 

Betsch. die Herren von« 

Ein erloschenes, adeliges Geschlecht in Schlesien, welches sich 
auch von Betschen und Betschow schrieb. Im Bardenliede sind die 
Ritter aus diesem Hause Petsch genannt* Sie besassen Lenth- 
v. Zedlitz Adels- Lex. L 15 



Digitized by Google 



226 Bettendorf — Beurmann. 



mannsdorf, welches gegenwärtig der Kaminerei der Stadt Schweidnitz 
gehört. — Hont von Betsch war 1510 Landeshauptmann der Graf- 
schaft Glaz. Aeluri Glaciograph. n. 375. — Dieses Geschlecht 
führte im silbernen Schilde und auf dem Helme ein schwarzes Mühl- 
rad, ahnlich dem der von Jeser. Es steht im schlesischen Wappen- 
buche P. I. p. 62. Spener, Schickfuss, Lucae, Bucelin und Sinapius 
erwähnen dieses Geschlechtes. 

Bettendorf, die Freiherren und Herren von. 

Ein vornehmes Geschlecht in den Rheinlanden, aus dem Adolph 
Johann Karl von Bettendorf in den Reichsfreiherrenstand erhoben 
wurde und zugleich die Erlaubniss erhielt, das Wappen des ihm 
durch seine Grossmutter nahe verwandten, und am 95. November lf>88 
erloschenen, alten Hauses der Brömser von Rüdigheim mit dem sei- 
nigen zu verbinden. Das von Bettendorfsche Wappen ist ein silberner 
Ring im rothen Felde, ein eben solcher mit sieben Reiherfedern ge- 
schmückter steht anf dem ungekrönten Helme. Die Brömser von Rü- 
digheim führten siehen im Dreieck geformte silberne Lilien im schwar- 
zen Felde. Siebmacher giebt diese Wappen 1. Bd. S. 113 und 123. 
von Meding beschreibt es III. Bd. S. 53. Nachrichten über diese Fa- 
milie geben Bucelin II. Tlü. S. 60. v. Hattstein 1. S. 6. Humbracht 
S. 158. Biedermann 0. f tab. 255 u. s. f. Salver S. 602. 697. 

Bettingen, die Herren von. 

Sie gehörten zu den Dynastengeschlechtern der Eifel. Mehrere 
alte, zum Theil noch in ihren Trümmern von dem Glänze und dem 
Ansehen ihrer Erbauer zeugende Burgen , die den Namen Bettingen 
führen, liegen an der Kyll, an der Prüm und im Elsass. Schon im 
Jahre 1077 wurde Wolfram von Bettingen Abt zu Prüm, er regirte 
als solcher 30 Jahre mit Kraft und Ansehn. Die Bettingen , deren 
Schloss an der Prüm lagj und das Peter von Bar, Herr von Pierrefort, 
im Jahre 1333 an die Falkensteins verkaufte, nannten sich auch Betange. 
, Die Schlösser Bettingen kamen . später an die Grafen von Mander- 
scheid. Die Bettingen an der Prüm führten zum Wappen ein blaues 
Schild in dem ein goldener Balken stand. Schannat f. Bd. l.Abth. S. 215 
u. s. f. Siebmacher giebt das Wappen der Bettingen im Klsass II. Bd. 
S. 128. Dasselbe zeigt im goldenen Schilde drei blaue Querbalken, 
und der Helm tragt einen Schwan, auf dessen Fluge die Balken des 
Schildes angebracht sind, und III. Bd. S. 148 stellt dieses Wappenbuch 
ein dem vorigen an Farben und Bildern sehr ähnliches Wappen dar; 
während die alten Dynasten von Bettingen im silbernen Schilde ein 
blaues Band führten, welches oben mit sechs kleinen rothen Sternen 
und unten mit fünf dergleichen umgeben war. Diese Bilder wieder- 
holten sich auf dem Adlerfluge des Helmes. Die Nachfolger im Be- 
sitz der Herrschaft Bettingen fügten später das Band und die Sterne 
des erloschenen Geschlechts ihrem Familienwappen bei. 

Beurmann, die Herren von. 

Diese Familie ist in der preussischen Provinz Sachsen und deren 
Regierungs-Bezirke Merseburg ansässig, wo der Kreisdirector von 
Beurmann und Landrath a. D., auch Ritter des eisernen Kreuzes am 
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weissen Bande, das Gut Oppin bei Halle besitzt. Sein Sohn ist der 
königliche Regicrungsrath von Benrmann zu Potsdam, und sein Bruder, 
der bis zoin Jahre 180$ als Hauptmann in dem Regiment von Renouard 
gestandene, und im Jahre 1814 als Kreisbrigadier bei der Gensdar- 
merie verabschiedete von ' Beurmann. Er lebt im Pensionsstande zu 
Halle. Diese adelige Familie fuhrt in ihrem Wappenschilde ein 
Hirschgeweih und auf dem gekrönten Helme eine Säule, hinter wel- 
cher ein ungezügeltes Ross nach der rechten Seite emporspringt. 

Beust, die Grafen und Herren von. 

Von dieser alten und angesehenen Familie, die wir in älteren 
Schriften und Urkunden auch Beusten benannt iinden, beünden sich 
einzelne Zweige noch heute in den preussischen Staaten, und sie 
stammen auch aus der Mark, während sie sich spater in verschiedenen 
Ländern verbreitet haben. Schon im 14. Jahrhunderte zeichneten sie 
sich aus; 1438 bekleidete einer des Stammes die bischöfliche Würde 
zu Havelberg. Die jüngere der, von Joachim Friedrich von Beust ab- 
stammenden Linie ist 1775 mit Karl Leopold v. Beust in den Reichs- 
grafenstand erhoben worden. Letzterer Junterliess mehrere Kinder und 
unter diesen zwei Söhne: Gottlob, herzoglich sächsich- gothaischer 
wirklicher Geheimerrath und Consistorial-Präsident zu Altenburg (starb 
am 4. Anril 1796), und Leopold, vormals königlich polnischer und kur- 
sächsischer wirklicher Geheimerrath und Kämmerer, dann grossh. frankf. 
Staatsminister, zuletzt Landschaftsdirector zu Altenburg (starb am 
4. November 1827), welcher Letztere ohne männliche Nachkommen 
gestorben ist. In den preussischen Staaten leben gegenwärtig 
von der gräflichen Linie namentlich folgende Mitglieder: Heinrich 
Gottlob, Graf von Beust, ein Sohn des oben erwähnten Geheimen 
Ratiis Grafen Gottlob von Beust Derselbe besitzt das Gut Nicol- 
line bei Schurgast in Schlesien. Er war mit einer Gräfin Sandrezki- 
Sandraschütz, aus dem Hause Bielau, vermählt, welche am 11. April 
1834 verstorben ist — £msf August, Graf von Beust, königl. ureuss. 
Geheimer Ober- Bergrath und Berghauptmann in Bonn, vermahlt mit 
einer v. Carlowitz aus Dresden. Von den weiblichen Abkommen ist die 
Gräfin Auguste Zedlitz-Trützschler auf Schwentnig in Schlesien, eine 
Tochter des Grafen Karl Leopold, Gross- und herzoglich-sächsischen 
wirklichen Geheimenraths und Gesandten am deutschen Bundestage, und 
Karoline, Gräfin von Beust, die Gemahlin des Oberstlieutenants im 
Generalstabe, Hermann von stall', genannt Reitzenstein , zu erwähnen. 
Von den Herren von Beust war ein Mitglied der Familie im Regie- 
rungsbezirke Erfurt begütert. Früher stand derselbe Herr von Beust 
als Hauptmann im 31. Infanterie - Regimente. Kin Major von Beust 
commandirte 1835 eine Garnison-Com pagiüe zu Wesel, und ein Lieu- 
tenant von Beust stand in demselben Jahre im 8. Kürassier-Regiment— 
Das Wappen besteht aus einem quadrirten Schilde mit einem Herz- 
schildlein. Im 1. und 4. Felde zeigen sich fünf rothe Querbalken in 
Silber, im 2. und 3. Felde ein auf grünem Rasen stehender gehar- 
nischter Mann, der in der rechten Hand eine iliegende Fahne, in der 
linken aber ein mit der Spitze abwärts gewendetes Schwert hält 
Das Herzschildlein zeigt zwei und eine halbe von der rechten zur 
linken Hand gehende rothe Spitzen, das eigentliche Bild des ursprüng- 
lich von Beustschen Wappens. Ceber der Grafenkrone stehen drei 
Turnierhelme. Auf dem in der Mitte steht eine wachsende roth 

E .kleidete Jungfrau; auf dem rechten Helme ein wachsender gekrönter 
owe, und auf dem Unken der auf dem Schilde bezeichnete gebar- 

15 • 
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nischte Mann. (M. s. Ton Meding H. Thl 8. 64, femer von Uechtritz 
I. Thl. S. 51. II. Tbl S. 19. 'König II. Bd. 8. 130 u. s. f. Gaohe 
I. Thl. S. 99 u. s. f. Krön. I. Thl. S. 73 n. s. t Sicbenkees I. Hd. 
S. 254. Peckenstein 8. 114. AUgem. genealog. Handbuch I. TO. 

S. 164 IL 8« £ 

B Ovenhausen, die Herren von. 

Hering erwähnt, dass sich diese Familie schon um das Jahr 1395 
in Pommern befand und bereits längst erloschen ist. Das Stamm- 
schtoss Bobenhausen lag in dem Amte Böhlitz (Regier. Bez. Cöslin), 
nahe bei dem heutigen Vorwerke Schlosskämpen. M. s. Wutstrack, 
Beschreibung von Pommern S. 607. Briiggemann zeigt sie an 1. Bd., 
9* Hauptatück. 

Bovcrfördo, die Herren von. 

Ein westphälisches und burgundisches altadeliges Geschlecht, das 
namentlich im Stifte Munster seit Jahrhunderten und sodann auch in 
der Grafschaft Mark verschiedene Guter besass. Dasselbe zerfiel 
in zwei Ilanptlinien, in die Beverforde-Mensingk und in die Bever- 
förde-Werries. Von der ersteren wird Bernd von Beverfbrde, von der 
letztern Gert von Beverfbrde als Stifter erwähnt. Die erstere war mit 
den Aschebergs, Kettlers und Capellen, Smisingk, Heiden, die letztere 
mit den Hatzfeld, Plettenberg, Fürstenberg u. s. w N versippt. In einem 
Kirchenstuhle der Hauptkirche zu Duisburg befindet sich ein alter 
Stammbaum der Beverfdrde. Das Wappen geben v. Steinen, Tab. XXX. 
N. 2., Siebmacher, I. Th., S. 189. V. Th. Zusatz, v. Meding, 1. B. 
N. 75. und Fürst, L Th. S. 187. Gauhe giebt im I. B. S. 97 und v. 
Steinen III. B. S. 910. u. f. Nach richten über dieses Geschlecht. Bas 
Wappen erinnert an den Namen Bever-Bieberförde. Ks zeigt im gol- 
denen Felde einen Bieber, von naturlicher Farbe, der ungekrönte 
Tiniüer-Helm ist mit goldenen Adlerf lügeln , in deren Mitte ein 
springender Bieber steht, t^deckt. 

Bevern, die Herren von. 

Ein westphälisches, rheinländisches und braunschweigisches Ge- 
schlecht, von dem nach Letzners Dasselscher Chronik drei verschie- 
dene Familien vorhanden waren. Eine Linie erlosch mit Johann von 
Bevern um das Jahr löUO. Das Schloss und die Herrschaft Bevern 
kam zuerst an die Familie von Münchhausen , und von dieser an die 
Herzöge von Braunschweig. Von dieser Besitzung nahm Ernst Ferdi- 
nand , des regierenden Herzogs Ferdinand Albrechts v. Braun schweig 
jüngerer Bruder, den Titel eines Herzogs von Braunschweig -Bevern 
an und wurde dadurch der Stifter einer paragirten Linie, die im Jahre 
1809 ausgestorben ist. Aus der adeligen Familie v. Bevern wurde Cor- 
nelius v. Bevern als Commandenr des vom grossen Kurfürsten in Pillan 
zn einem Zuge gegen die spanische Silbernotte ausgerüsteten Geschwa- 
ders bestellt. ' Derselbe gehörte zu einem Aste dieses alton Hauses, 
der sich in den Rheinlanden verbreitet hatte. — Ein Graf v. Bevern 
focht im Jahre 1548 als kais. General gegen die Türken. — Hein rieh 
Lorenz Freiherr v. Bevern resignirte 1637 als Abt zu Campen bei 
- ^ , Beiern w„ Ge^th «i O^o^a« 
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der Kurfürsten Ton der Pfalz und 1739 dessen Gesandter am Hofe des 
Königs von Kngland. In der oben angeführten Chronik S. 181. sind 
drei verschiedene Wappen der Familie v. Bevern angegeben. In dem 
einen stehen im goldenen Felde drei rothe Flüsse. Nach Dörings 
Handschrift eines Wappenbaches stehen fünfmal gezackte rothe Quer- 
streifen im goldenen Felde, und in Jung s Geschichte der Grafschaft 
Bentheim viermal gezackte dergleichen Streifen. Nach diesem letztern 
Schriftsteller ist das Schild vom Jahre 1372. 



Beville, die Herren von. 

Der Hofrath Benjamin le Chenevix von Be\ille, welcher zu den 
französischen Hinigrirten gehörte, die schon vor dem Widerrufe des 
Edictes von Nantes' in die brandenburgschen Staaten gekommen waren, 
kaufte im Jahre 1681 von dem General du Hamel die Stadt und Herr- 
schaft Rheinsberg, welche ihm der König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 
1733 für den Kronprinzen Friedrich abkaufte, und die, nachdem ihr 
erlauchter Besitzer 1740 zur Krone gelangte, von demselben an den 
Prinzen Heinrich als Geschenk überging und gegenwärtig dem Prinzen 
August Ferdinand gehört. Die Familie Chenevix de Beville stammt 
aus der französischen Provinz Chartres. Hier besass sie ausser andern 
Gütern auch das Schloss Beville. — Jean v. BeVille, nach seiner Be- 
sitzung Beville de StorlF genannt, ein jüngerer Bruder des oben 
erwähnten Benjamin v. Beville, war General ^der Republik Venedig. 
Er kehrte im Jahre lb9ft nach Frankreich zurück, und das Parlement 
setzte ihn wieder in den Besitz seiner Güter ein. — Ein Ast 
dieser Familie wendete sich unter dem Namen v, Chenevix nach Eng- 
land. Von demselben wurde Jaques de Chenevix Bischof von Water- 
ford und Lismore, und zwei* seiner Brüder waren Obersten in der eng- 
lischen Armee. Von den brandenburgtschen Beville zeugte Heinrich Te 
Chenevix de Beville, königl. Oberstlientenant, mit Susanna Freiin von 
Montaulieu Saint Hippolyte, den am 28. Juli 1737 gebomen, nachmaligen 
Generallieutenant, Gouverneur von Neufchatel, Ritter des schwarzen 
Adlerordens, Goltlieb Ludwig yon Beville. I>ie letztere hohe Würde 
bekleidete er vom Jahre 1779 bis zum Jahre 180t), wo der französische 
Kriegsminister und Marschall von Frankreich, Alexander Bert hier, Fürst 
von Neufchatel wurde. Kr starb im Jahre 1810. Die zweite Gemahlin 
des Generals v. Beville, eine geborne Freiin von Holten, früher Hof- 
dame der Prinzessin Elisabeth von Preussen, lebt als Wittwe zu Berlin« 
Der einzige Sohn aus der ersten Ehe (mit einem Fräulein v. Voss), Louis 
v. Beville, lebt als Oberstlieutenant a. D. auf seinem Gute Zlitzer in 
Westpreussen. Derselbe ist seit 181b Ritter des Johanniter-, und seit 
1828 Ritter des rothen Adlerordens ?. Klasse. Die Tochter des Ge- 
nerals ist die verwittwete Präsidentin Gräfin von Dankelmann. Das 
v. Bevillesche Wappen besteht in einem durch ein silbernes Kreuz in 
4 Theile zerfallenden Schilde. Die beiden obern Quartiere enthalten 
zwei Lilien , die beiden untern zwei Muscheln« 



Beyer, die Herren von. 

Am 2. October 178t) wurden mehrere höhere Staatsbeamten* Na- 
mens Beyer, namentlich auch der Geheime Ober - Finanz - Rath und 
damalige Director des Nationaltheatcrs, Herr Beyer von dem König 
Friednch Wilhelm 11. in den Adelstand erhoben, Wir finden die Nacli- 
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kommen derselben in der Gegenwart meistens Beyer, hin und friedet 
auch Bayer geschrieben. Uebrigens befinden sich in verschiedenen 
Provinzen des Staates auch Edelleute dieses Namens von alterm Adel ; 
zu ihnen gehört namentlich der hochwürdige Weihbischof zn Cöln nnd 
Bischof i. p. i. zu Samaria, Herr Karl Freiherr von Beyer. Endlich 
wurde auch schon am 2?. July 1)47 von König Friedrich II. ein Lieu- 
tenant , Johann Albrecht Beyer, geadelt. Dieser Offizier war der Sohn 
eines Kittmeisters Beyer in dem Schlippenbachschen k Trassier - Regi- 
ment, der in der Schlacht bei Malplaquet den Heldentod starb, wäh- 
rend Johann Albrecht selbst, als Major und Commandeur eines Gre- 
nadier-Bataillons, in der Schlacht bei Torgan am 2. November des 
Jahres 1760 auf dem Bette der Ehre starb. In Schlesien haben zu ver- 
schiedenen Zeiten Familien dieses Namens geblüht; namentlich die 
Freiherren von Beyer, Beier (Baier), welche sehr bedeutende Guter 
im Oppelnschen und im R atibo rschen , namentlich auch Pommerswitz, 
Rosnitz, Windtdorf, Staubefwitz u. s. w. besassen. Paul Hdtihard t 
Freiherr von Beyer auf Muschna, Deutsch- und Polnisch -Müllnen, 
Legisdorf, Schartowitz u. s. w , war oberster Landrichter und wird als 
ein Herr von hohen Qualitäten und grossen Verdiensten bezeichnet 
Er starb, als der letzte seines Geschlechts, am 9. October 1715 za 
Breslau und liegt in der Gräti. Collonaschen Gruft in der Kirche za 
Maria Magdalena begraben. Diese erloschene freiherrliche Familie 
führte folgendes W annen : Dasselbe präsentirte ein qnadrirtes Schild 
mit einem Mittelschilde. Im 1. weissen Quartier sieht man einen gel- 
ben, an den Hüften gerade aufwärts stehenden, und zn der Linken (des 
Anschauers) gewendeten grimmigen Löwen mit offenem Rachen, roth 
aufgeschlagener Zunge, über den Rücken geworfenen einfachen Schweife, 
beide vordere Pranken ausstreckend, jedoch die linke etwas hinab, 
und die rechte aufwärts und in dieser drei purpurfarbene Rosen, mit 
ihren Stengeln an einem Zweige haltend. Im 2. Quartier, welches blau 
ist, zeigt sich eine grosse mit dem Leibe gewundene goldgekrönte 
Schlange in ihrer natürlichen Farbe, mit dem Schweif fast das hintere 
untere Eck der Feidung berührend , den Kopf aber zn dem vordem 
Obereck derselben und zu der Linken haltend. Im 3. blauen Quartier, 
erscheinen 3 königl., in der Luft schwebende goldene Kronen, oben 
zwei neben einander, und die dritte in der Mitte gesetzt. Im 4. weis- 
sen Quartiere sind 2 gelbe, in Form eines Triangels zusammengehende 
• Balken, darauf nebst der Spitze beiderseits 2 Rosen, wie auch darun- 
ter zwischen den zwei Balken in der Mitte eine purpurfarbene Rose 
ohne Stengel. Irn goldenen Herzschilde ist ein nur mit dem halben 
Leibe gestellter schwarzer doppelter Adler, mit zwei Köpfen, offenem 
Schnabel, roth ausgeschlagenen Zungen und ausgebreiteten Flügeln. 
Auf diesem Schilde stehen zwei gekrönte Helme ; auf dem vordem 
der mit dem halben Leibe beschriebene doppelte Adler, auf dem hin- 
tern der von den Hüften aufwärts stehende und zu der Linken gewen- 
dete Löwe, die 3 Rosen an einem Zweige in seiner rechten Pranke 
haltend. Die vordem Ilelindecken sind gelb und schwarz, die hintern 
roth und weiss. Diese weitläufige Beschreibung, der wir keinen Ab- 
^ bruch thun wollten, giebt Sinapus, II. Bd. S. 301. — Das Wappen 
«W am 2. October l7öti in den Adelstand erhobenen Herren von Beyer 
besteht aus einem cesraltenen Schilde , das rechts auf grünem Boden 
3 in ein silbernes Feld empor steigende goldene Kornähren, und links 
im rothen Felde einen mit 3 goldenen Sternen besetzten, von oben 



Gurt und schwarzem Hute in halber Figur hervor, er hält in der rech- 
ten Hand die 3 unten erwähnten goldenen Kornähren. Aouer dietem 




t 



Digitized by Google 



Beyern — Beyme. 231 



freiherrlichen Geschlechte waren in Schlesien, auch im Bres! ansehen, 
adelige Familien dieses Namens ansässig , die im Schilde eine Lilie, 
und auf dem Helme einen schwarz und weissen Bund führten. Endlich 
besassen in jener Provinz auch die Beyer von Beyerswald in dem 
Fürstenthume Janer mehrere Guter. In der Rheinprovinz lebte ein «ehr 
ansehnliches adeliges Geschlecht, die Beyer von Boppart, welche das 
im Jahre 1249 zerstörte Königshaus Boppart besassen und im Jahre 
1698 ausstarben. Im Kriegsdienste haben sich ausser den beiden oben 
erwähnten auf dem SchlacTitlelde gefallenen Vater und Sohn verschie- 
dene Herren von Beyer auf das rühmlichste ausgezeichnet. Im 30 jäh- 
rigen Kriege war ein Oberst von Beyer, aus der Mark Brandenburg, 
«lein Sandau, Rogose und Rabenau gehörten, in des Kaisers Ferdinand 
III. und früher in des grossen Kurfürsten Diensten. In der neuern 
Zeit hat sich vorzüglich durch seine heldenmüthige Verteidigung des 
Dorfes Bobisczyn und seinen rühmlichen Antheil an dem Gefechte von 
Königswartha, der bis zum Jahre 1806 in dem Füsilier- Bataillon von 
Hinnriclis gestandene, und gegenwärtig als Postmeister in Stargard 
versorgt«, Oberst von Beier ausgezeichnet. Er feierte im Januar 1836 
sein 50jähr. Dienstjubiläum. Ein Oberstlieutenant von Beyer ist gegen- 
wärtig Commandeur des 7. Kürassier-Regiments zo Halberstadt, er ist 
mit der Grätin Emma von Wylich und Lottum vermählt. Ueber das 
erwähnte ausgestorbene freiherrlich von Beyersche Geschlecht in Schle- 
sien geben Nachrichten Sinapius im II, ThL S. 300. nnd Gauhe im 
I. Tbl. S. 101. Ueber die andere in Schlesien ansässig gewesene Fa- 
milie von Beyer findet man iu Henel 7. S. 56. und in Sinapius II. Jid. 
8. 523. Nachrichten. Von den Beyer von Beyerswald im Henel a. 
a. O. Capitel 7. p. 56. Von den Beyer von Bobhardts aber Gude- 
nos Codex diplom. Tbl. II. S. 484. Von diesen Letztern giebt auch 
Siebmacher im 1. Tide S. S. 125 und v. Meding im ?. Tille., No. 
65, das Wappen. Endlich spricht auch Gauhe von ihnen im V. Tbl. 
S. 101. 

* 

Beyern, die Herreu von. 

Der letzte Abt des adeligen Stiftes der Praemonstratensei zu Ham- 
born in Westphalen war ein Freiherr von Beyern. Handbuch für den 
preuss. Hof und Staat. Jahrgang 1804. S. 341. 

Beyme, die Herren von. 

1) Von dieser in Ober-Schlesien schon seit langen Jahren bekann- 
ten aileligen und der katholischen ConXession angehörigen Familie ist 
das dermalige Haupt, oder vielmehr, so viel uns bekannt, der Ein/ige 
seines Geschlechtes, der Geheime Justizrath, Amtshauptmann und 
Director des Land- und Stadtgerichts zu Ottmacbau Josej>h von Beyme 
(auch v. Beym); er hat nur eine Tochter, die an einen Herrn von 
Goetze vermählt ist. Im Jahre 1817 lebten von dieser Familie auch 
Anton Jacob v. B., Landschafts-Syndicus zu Neisse, und iyunz Ferdi- 
nand v. B., Rittmeister, Commissionsrath und Salz-Factor zu Tarno- 
witz. — Das Wappen dieser Familie ist quadrirt. Im 1. und 4. sil- 
bernen Quartiere steht ein schwarzer Adler; im 2. und 3., welches 
ebenfalls silbern ist, aber im untern Theile ein rothes Gitter werk hat, 
stehen zwei grüne Bäume. Das Schild bedeckt eine fünfperiige Krone, 

2) Der Staats minister, ehemalige Grosskanzler und Chef der Ju- 
stiz, Herr auf Steglitz, Dahlen u. s. w., Herr Karl Friedrich Beyme, 
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geboren zu Königsberg in der Neri mark am 10. Juli 1765, würde am 
17. Janoar 1816 in den preussischen Adelstand erhoben« Dieser be- 
rühmte Staatsmann ist in den Fränkischen Stiftungen zu Halle erzo- 
gen worden. In die juristische Carriere eingetreten, gelangte er zeitig 
tu dem Posten eines Kammergerichtsrathes. Seinen Fähigkeiten, wie 
seinem redlichen, offenen und festen Charakter verdankte er die ihm 
am 21. Februar 1798 verliehene wichtige Stelle eines Geheimen Cabi- 
netsrathes , die er sieben Jahre hindurch bekleidete, bis ihm nach der 
unglücklichen Katastrophe von 1806 die oberste Leitung der Justiz mit 
dem Titel eines Grosskanzlers (25. November 1808) übertragen wurde. 
In dem Zeiträume von 1813 — 14 verwaltete er das Civil-Gouventement 
in Pommern, nach dem zweiten Pariser Frieden arbeitete er wieder 
im Kange eines wirklichen Geheimen Staatsininisters bei der neuen 
Organisation der Justizverwaltung. Im Jahre 1819 trat er ans dem 
activen Dienste und lebt seitdem auf seinem Schlosse Steglitz bei 
Berlin. Im Jahre 1819 erhielt der Minister von Beyme auch den rot hon 
Adlerorden I. Ciasso mit Eichenlaub. Sein einziger Sohn ist im ju- 
gendlichen Alter verstorben. Wir linden in einem im Jahre 1808 her«, 
aus gekommenen interessanten Buche folgende, den berühmten Staats- 
mann ehrende Notiz, die wir hier diesem Artikel, weil sie von allge- 
meinem Interesse ist, beifügen. „Le conseiller prive Beyme avoit le 
rapport des affaires de l'interieur, police, tinances, justice, graces eto. 
Departement immense qui rendoit sa place la plus importante des trois! 
Le Roi avoit fatt choix de cet homme qu'il connoissoit a peine, sur la 
foi de l'estime publique. Beyme, autrefois Conseiller de la chambre 
de justice, avoit porte" dans son nouveau poste la secheresse et la 
severit£ de fanden. Mais avec beauconp d'esprit, il ne tarda pas a 
comprendre que le Roi n'est pas la loi, que, si lune est inflexible, 
faiit ic peut et doit ne pas toujours lYtre, et bientot il se plikt a ätre 
Tinstrument des bienfaits du prince, au tan t que le prince se plaisoit 
a les prescrire. Beyme etoit cfune probite a tonte epreuve, plein de 
connoissances , fecond en ressources , ferme jusqu'a 1 opiniätrete. Lui 
aussi, la calomnie a essaye de Tattcindre, et, dans nn poste comme 
le sien, od tous les jours on sert et desoblige, oii chaque erreur a 
ses victimes, le miracle seroit qu'il eut eu moins d'ennemia. Ceux 
qui Tont vu de pres, infatigable dans le travail, amoureux de la 
gloire de son maitre et la mettant dans le bien, s'expliqueront sans 
donte la constance de Tattachement du Roi, constance rare qui les 
honore tous deux. M. s. Materiaux pour servir ä l'histoire des annees 
1806, 1800 et 1807. Das dem Herrn v. Beyme bei seiner Erhebung 
in den Adelstand verliehene Wappen hat ein Herzschild und vier 
Quartiere. Im Herzschilde steht auf einem grünen Hügel ein reich 
belaubter Baum in Silber. Im 1. und 4. Quartiere zeigen sich zwei 
schwarze Adlerilügel in Silber, im 2. und 3. zwei Kranze von Eichen- 
laub im goldenen Felde. Dieses Schild ist mit zwei Helmen besetzt, 
von denen der rechte einen Kichenkranz zwischen den schwarzen 
Adlerflügeln zeigt; die Krone des linken Helmes bedeckt ein grüner 
Hügel, auf welchem wieder der Baum des Heraschildes steht. AI« s. 
preusaisches Wappenbuch, II. Bd. S. 82. 

• 

Bczuc, de. 

Diese vornehme französische Familie besass ansehnliche Güter 
in der Gegend von Usez. Die Hauptlinie residirte im Schlosse SC 
Jean. Hier worde Phüipp de Bezuc, Baron de Brueys, geboren, er 
verliess als Flüchtling in seinem 18. Jahr* Frankreich und wendete 
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sich nach Berlin. Friedrich Wilhelm I. nahm ihn in seine Dienste 
auf. Durch Rechtlichkeit und Diensteifer erwarb er sich neben dem 
Schatze auch das besondere Wohlwollen seines neuen Monarchen. Er 
gelangte nach and nach zum Obersten des Regiments Varenne, ward 
Ritter des Ordens de la generosite, Commandant von Emden, Befehls- 
haber der königl. Trappen in Ostfricsland and zuletzt Gouverneur 
von Neufchatel. Er war seit 1720 mit Charlotte v. Chenevix, einer 
Tante seines Nachfolgers, des General v. Beville, vermählt. In Neuf- 
chatel erwarb ihm seine bewahrte Rechtlichkeit die Liebe und Ach- 
tung aller Bewohner, und sein im Jahre 1742 erfolgter Tod wurde all- 
gemein betrauert. Er hatte eine Sei» wester, Anna de Beznc, die an 
den Baron v. Verfeuil vermählt war und im Jahre 1763 in dem seltnen 
Alter von fast 90 Jahren zu Berlin starb. Im Gouvernement zu Neuf- 



chatel folgten: 

Francois de Lange, Seigneor de Lubieres 1715. 
Paul de Froment 1720. 
Philippe Bezucy Baron de Brueys 17H7. 
Jean de* Natalis, Seigneur de Nivelle 1742. 
Milord Marechal 1764. 
(Louis Abrah. Michel, Vice-Gourerneur) 1766. 
Robert Scipion, Baron de Lentulos 1768. 
Louis le Chenevix de Beville 1779. * 

Le Baron de Chambrier 1815. 
( Friedr. Wilhelm Christian v. Zastrow 18*23. 
v. Pfuel, Generallieutenaut 1831. 



Biberstein (Bieberstein), die Freiherren von. 

Die alten, einst sehr reichen Freiherren von Biberstein gehörten 
ursprünglich der Schweiz an, wo bei Aaran an der Aar das gleichna- 
mige Schloss, ihr Stammhaus, liegt. Sie führten schon vor langen 
Jahrhunderten die Grafen würde, nnd schon 935 wird in den Regens- 
burger, Merseburger und Trierschen To rnierbti ehern der Grafen von 
Biberstein gedacht. In Deutschland führten sie die Freiherrenwürde. 
Sie besassen die Herrschaften Beeskow, Storkow, Forst, Triebet» 
Sorau, Friedland, die Städte Köpenick, Wrietzen, Liebenwalde u. s. 
w. — Beeskow und Storkow verpfändeten sie an das Bisthum Lebus, 
nach dessen Secularisation kamen diese ansehnlichen Herrschaften, 
deren Haupt ort seit dem 1. Januar 1830 wieder eine Kreisstadt der 
Provinz Brandenburg ist, an den Markgrafen Johann von Cüstrin. 
Mit Ferdinand II., Freiherrn von Biberstein -Forst, erlosch im Jahre / 
1667 der reiche Ast dieses Geschlechtes, das in einem Zeiträume von 
zwei Jahrhunderten mehr Herrschaften besass, als manches fürstliche 
Haas, im Mannesstamme, 1676 aber mit dessen Schwester, vermählten 
Gräfin Konow, in weiblicher Nachfolge. Diese Bibersteine waren 
auch mit den Herzögen von Teck, mit den von Lobkowitz und andern 
hohen Häusern vielfach verwandt. Bucelin zählt sie auch zum vor- 
nehmen schlesischen AdeL In diese Provinz kam schon 1250 Günther 
von Biberstein und zwar im Gefolge der Herzogin von Böhmen, einer 
Tochter des Königs Ottokar, welche mit dem Herzoge Heinrich dem 
Frommen vermählt wurde. Die grosse Herrschaft Sorau erheirathete 
1356 Friedrich von Biberstein auf Friedland, denn sie war das reiche 
Erbe seiner Gemahlin, der Tochter Ulrichs IV. v. Pack. Im 14. Jahr- 
hunderte gehörte den Biberstein's auch die Hälfte der Stadt Praosnitz, 
und 1537 wurden sie sogar Pfandinhaber des Fürstentums Glogau, 
auf das sie 34000, nach Andern 40000 Dukaten vorgeschossen hatten. 
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Der reiche Darleiher war Hieronymus von Bibersfein, der eine 
Prinzessin Ursula, Tochter des Herzogs von Münsterberg:, aus 
dem Kloster zn Freiburg entführte und Tieirathete. Sein Sohn war 
der Letzte der schlesischen Linie der Freiherren von Biberstein; 
er starb 155 1. M. s. Gryphii Privileg. Glogav. — Balthasar von Bi- 
berstein war 1551 Statthalter zu Liegnitz. — M. vergl. auch den 
Artikel: Marschall ▼. Bieberstein. Audi die von Tschammer und 
die von Zawadzki haben gleichen Ursprung mit denen von Biberstein. 
Sicher ist es, dass die noch jetzt in den preossischen Staaten vorhan- 
denen und namentlich in Schlesien begüterten Freiherren und Herren 
von Biberstein von derselben Familie sind ; nnr ist der Reichthum ih- 
rer Vorfahren nicht auf sie übergegangen , weil die oben genannten 
Herrschaften dnrch kaiserlichen Sprach in fremde Hände und nicht 
in den Besitz der entfernten Mitglieder desselben Geschlechts kamen« 
Die Freiherren von Biberstein führten im goldenen Schilde ein rothes 
Hirschgeweih und ein gleiches auf dem Helme« während die mit ih- 
nen von gleicher Abkunft seienden von Tschammer in dem silbernen 
Theile ihres .Wappenschildes ein rothes Hirschgeweih führen. Von 
einer andern .schlesischen Linie der Bibersteine giebt Siebmacher, f. 
Bd. S. 5t», ein qnadrirtes Wappen, in dem sich im 1. Quartiere ein 
springender Hirsch im goldenen Felde, im Felde 2 ein rothes Hirsch- 
geweih, ebenfalls in Gold , im Felde 3 abermals in Gold drei Sensen 
ohne Stiele, .und im 4. rothen Felde ein weisser Bock, auf dem 
Helme aber wieder das Hirschgeweih, gedeckt von einem, ein Schwerdt 
haltenden Arme, befindet. Die noch in Schlesien florirenden, aber erst 
später aus Polen dahin gekommenen Freiherren v. Biberstein führen 
ebenfalls das Hirschgeweih im Schilde und auf dem Helme. Ein Hirsch 
und ein Stier sind zu Schildhaltern gewählt, und unter dem Schilde 
sind auf einem Bande die Worte: treu und willig, angebracht. Herr 
von Meding beschreibt dieses Wappen III. No. 58. — Der Superinten- 
dent Zacharias Rivander hatte von den Bibersteins eine leider verlo- 
ren gegangene genealogische Beschreibung ausgearbeitet und dabei 
das Werk: Barth. Paproc. specul. Moraviae benutzt. Uebrigens enthalt die 
Kncyclopädie von Krach und Gruber einen interessanten Artikel über 
die Freiherren von Biberstein. Worbs erwähnt ihrer in dem Archiv 
für die Geschichte Schlesiens. Albert Schiüner hat einen Aufsatx 
über sie im allgemeinen Anzeiger der Deutschen, Jahrgang 1828, S. 
381— * 87, geschrieben. Ausserdem giebt von ihnen Nachricht Sina- 

Eius, I. S. J69 — 02 und II. S. 306. u. f. Gauhe, I. S. 102 und von 
lellbach I. S. 13S und 139. Auch findet man in vielen Beziehungen 
Auskunft über dieses Geschlecht in Heinsius hist. Kitchenwesen zu 
Forst. 



Bibran (Bibra), die Freiherren von. 

Das uralte Geschlecht der Bibra, dessen Stammschloss nach Wein- 
reichs Hennebergschein Kirchen- undSchulenstaate im fränkischen Grab- 
felde gelegen hat, zerfallt in zwei Hauptlinien, in die fränkische und 
schlesische. Die hierher gehörige letztere Linie, die in Heinrich, Frei- 
herrn von Bibran, Kaiser Ferdinands II. Rath und Landeshauptmann 
der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer, der in der Kreuzkirche zu 
Liegnitz begraben liegt, ihren Stammherrn verehrt, zerüel wieder in 
die Linien Modlau, Profen und Kittlitztreben - Woitsdorf. Die erster« 
hat am längsten geblüht und der um das Jahr 1K33 verstorbene Di- 
rector der Schweidnitz- Jauerschen Fürstenthums-Landschaft , Freiherr 
von Bibra, vereinigte einen bedeutenden Güter -Ccunplex, namentlich 
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Modlau, Alten -Lohn, Primkenau u. s. w. Er hfaterliess keine Söhne, 
sondern drei Tochter, die an die Herren von KÖlichen, von Block 
und Ton Schönberg vermählt wurden. Der Gemahl der ältesten die- 
ser drei Töchter, der Kammerherr von KÖlichen, nahm mit königl. 
Erlaobniss den Namen von Kölichen, genannt von Bibran und Modlan, 
an, ist aber im Jahre 1833 auch wieder ohne männliche Erben und nur 
mit Zurück lassung einer an den Freiherrn Louis von Senden vermählten 
Tochter verstorben. Im Kreise Lobschütz besitzt der Landesälteste, 
Freiherr von Bibra, die Güter Kaldauen, Possnitz und Krag. — Mod- 
lan und Reisicbt werden als die Hauptstammhäuser der Bibra's betrach- 
tet In dem alten schlesischen Wappenbuche kommen die Bibra (Bib- 
ran) unter dem Namen Biberau vor. Sie führen im blau und roth 
getheilten Schilde einen silbernen Degen mit einem schwarzen Gefass. 
Auf dem Helme erblickt man zwei schoppigte Biberschwänze. Spener 
sagt : Duae caudae Castoris nativi Colons. Folgende Mitglieder dieses 
Geschlechte» sind besonders zu erwähnen. 



A. Von der friinhischen Linie. 

Laurentius v. Bibra, Bischof zu Würzbarg, Herzog 
in Franken 1495-1519. 

Conrad II. v. Bibra, Bischof zu Würzbarg, Herzog 
in Franken 1540 — 1544. 

Karl, Freiherr v. Bibra, General der fränkischen 
Kreistrappen 1704. 

Heinrich Karl, Freiherr von Bibra, General - Feld- 
mai schall -Lieutenant des frankischen Kreises ..... 1711. 



B. Von der schJesischen Linie. 

Abraham v. Bibran Kittlitztreben und Woitsdorf, der 
Fürstenthümer Schweidnitz and Jauer Oberlandgerichts- 
beisitzer. Ein Ritter von grosser Tapferkeit und hochge- 
rühmter Gelehrsamkeit. Sinapius nennt ihn Flos litera- 
tae Nobilitatis ; starb 1625. 

Sitßsmnnd Heinrich, Freiherr v. Bibran-Modlau (starb 
1693), einer der reichsten und grössten Grundbesitzer in 
Schlesien, war mit Katliarina Freiin v. Czettritz- Neu- 
haus vermählt. Eine für ihr Zeitalter sehr kenntnissreiche 
Dame, die der erwähnte Sinapius, 1. Bd. S. 172, einen 
Aasbund der Klugheit nennt Der Sohn Benjamin aus 
dieser Khe wurde Kammerherr des Königs von England 



und Kurfürsten von Hannover 1717. 

David Heinrich, der Letzte aus dem alten berühmten 
Geschlcchte der Bibran-Modlau, Landschafts- Di rector 
im Fürstenthurae Schweidnitz-Jauer, erhielt von Sr. Ma- 
jestät den Johanniter-Orden 181?. 

und starb ohne männliche Descendcnten am 16. Novembr. 1828. 



Der Gemahl der ältesten Tochter, Emst Heinrich v. Kölichen 
auf Reisich t, königl. Kammerherr, nahm mit königl. Erlaobniss den 
Namen und das Wappen der Freiherren v. Bibra an und schrieb sich 
seitdem v. Kölichen, genannt v. Bibra und Modlau, aber auch er 
starb am 26. December 1832, nur mit Zurücklassung einer einzigen 
Tochter, Agnes, weiche mit dem kaiserlich österreichschen Kämmerer 
und Ritter des Johaniüter-Ordens , Freiherrn Ludwig von Senden ver- 
mählt ist Demnach ist da* Haus Bibran-Modlau nun gänzlich erloschen. 
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Biedal (Bidal), der Freiherr von. 



Der von der Königin Christina von Schweden in den Freiherren- 
stand erhobene ehemalige Hoflactor Peter Ridal gehört in dieses Lexi- 
kon als Besitzer der schönen Herrschaft und gegenwärtigen Doinaine 
Wildenbruch in Pommern. Dieses ansehnliche Besitzthum, in alten 
Zeiten Castrum et Dornus Wildenbruch genannt, hat so merkwürdige 
Schicksale gehabt, dass wir es nicht unpassend finden, sie hier zu 
erwähnen. Diese Herrschaft schenkte der Herzog Barnim I. im Jahre 
1235 den Tempelherren, nach dem Untergange derselben wurde es 
1311 ein Bigenthuin der Johanniter, die 1382 den Sitz einer Commende 
hierher verlegten. Diese wurde nach dem westphälischen Frieden auf- 
gehoben, und die Herrschaft eine Dotation, welche die Krone Schweden 
dem Geheimenrath und Hofkanzler Johann Adolph Adler Salvius ertheiltc 
Nach dessen Tode überliess sie die Königin Christine dem genannten 
Freiherrn v. Bidal. Dieser musste sie im Jahre 1676 dem Feldmar- 
scliull Freiherrn v. Dörfiing überlassen, doch nach drei Jahren später 
gesell lossenem Frieden zu St. Germain erhielt .sie der unterdessen mit 
dem Posten eines Residenten des Königs von Frankreich bei der freien 
Stadt Hamburg* bekleidete Freiherr von Bidal wieder .zurück. Er trat 
sie im Jahre 16S0 der zweiten Gemahlin des grossen Kurfürsten für 
die damals sehr bedeutende Summe von 120,000 Thlr. ab. Nach dem 
im Jahre 1690 erfolgten Tode der Kurfürstin ward die Herrschaft zu 
einem Majorat gemacht, das an die Markgrafen v. Schwedt lieJ und 
nach deren Erlöschen wieder an die Krone gekommen ist. 



Sie gehören zur alten Hessischen Ritterschaft und sind im Fulda- 
sehen, so wie im Königreiche Würteinberg, begütert Aus dieser Fami- 
lie lebte Ferdinand^ Freiherr von Biedenfeld in dem Preussischen, und 
machte sich als belletristischer Schriftsteller bekannt. Das Wappen be- 
steht in einem schwarzen Schilde, in dem sich ein doppelter silberner, 
ein auf der Seite liegendes Z formender Adlerflügel befindet. Auf dem 
offenen Helme steht ein gleiches Zeichen umgeben von einem Adler- 
iiügeL M. s. Seiferts gen. adeliger Eltern und Kinder, Tab. 24 — 25. 
Siebmacher giebt das Wappen 1. Tbl. S. 131* v. Meding beschreibt es 
Hl. Tbl. No. öO. Kommeis Hess. Geschichte II. Anhang 13. 163« — 
Neues genealogisches Handbuch IL Bd. S. 252. 

Biedermann, die Herren und Freiherren von. 

Dieses ursprünglich Anhalt -Dcssausche Geschlecht kam im 16. 
Jahrhunderte nach Schlesien, wo es Gulau, Kapatschütz und Schmolz 
im Breslauschcn , Leipe im Neisseschen , auch Weissen-Leipe im Lieg- 
nitzschen besass. Kaiser Leopold I. hatte die Herren von Biedermann am 
1. December 1676 in den alten Herrenstand erhoben. Gegenwärtig ist 
dieses Geschlecht erloschen, und seine Güter sind längst in andere 
Hände gekommen. Kr führte im Wappen einen laufenden Löwen im 
weissen Felde, und zwei gelbe Lilien im schwarzen Felde. Auf dem 
gekrönten Helme steht ein geharnischter Ritter mit einem grossen 
Hammer in der Hand und einem mit schwarz, gelbroth und weissen 
Federn gezierten Helme. Auf beiden Seiten des Kitters befindet sich 
ein Pfauenschwanz. M. s. Sinapius II. Bd. S. 311. Gauhe U. S. 62. 



Biedenfeld, die Freiherren Ton. 
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Biedersee, die Herren vom 

Die Anhaltschen Fürstenthumer sind die Heimath der Herren von 
Biedersee, öfters auch Bidersee geschrieben. Sie sollen ihren Namen 
ton ihrem bei einem See (bei oder bi der See) gelegenen Stamm« 
schlösse erhalten haben. Ein 1 Sohn Friedrichs von Biedersee Herr 
auf Ibersted t und Ballensted t, Marlin von Biedersee, trat in preussische 
Dienste, und wurde Geheimerrath und König Friedrich Wilhelm'» 
Gesandter am Hofe des Königs von Dänemark, welchen Posten er 
vom Jahre 1731 bis 1733 bekleidete. Zu seinen Nachkommen gehörte 
der Präsident der Regierung zu Halberstadt (bis I80ti) von Biederseo 
und der Major und Rendant beim Salzwerk zu Stasfurt v. Biedersee 
(bis *Wy). In der Gegenwart befindet sich kein Mitglied dieser Fa- 
milie im prenssischen Staatsdienste. Das Wappen der Herren von Bie- 
dersee besteht aus einem silbernen Schilde, in dem in einem grünen 
Kranze ein aus vier Rosen gebildetes Kreuz steht. Auf dem Helme 
liegt ein Bund, ans dem fünf Pfauenfedern emporsteigen, die mit einem 
grünen Kranze belegt sind. Beckmann Ant. Hist VII. Tbl. S. 199. 
Taf. A. N- L Gauhe I. S. 105. Handbuch für den köntgl. prens- 
sischen Hof und Staat Jahrgang 1804. S. 200. WG. 227 und 292. 
von HeUbach 1. Bd. S. 140. von Meiling beschreibt das Wappen 
1. Thl. S. 81. — _ 



Bielefeld (Biclfcld), Freiherr von. 

Im Jahre 1748 am 23. April erhob König Friedrich II. den Herrn 
Jacob Friedrich von Bielefeld, Gouverneur des Prinzen Ferdinand, zum 
Freiherrn. Kr gehörte schon in Rheinsberg zu den Gesellschaftern 
Friedrichs als Kronprinz. Kr war Grossmeister einer Freimaurerloge, 
durch seine Beschreibung der damaligen Vorhältnisse am Hofe Frieii- 
rich II., unter dem Titel: Lettres tainilicres erschienen, ist er als 
Schriftsteller bekannt geworden. Kr verliess den Hof und den preuss. 
Staat und starb ohne männliche Nachkommen.. Das dem Freiherrn 
von Bielefeld bei seiner Krhebung beigelegte Wappen giebt das prens- 
sische Wappenbuch II. Bd. S. 23. Kin rjuadrirtes Schild zeigt im 
Felde 1 und 4 einen schwarzen Adlerflügel auf silbernem Grunde. Die 
Felder 2 und 3 sind oben blau und unten silbern, im Blau stehen 
zwei Lilien, die dritte steht halb im Blau, halb im Silber. Unter dieser 
dritten Lilie zeigen sich zwei Rosen. 



Bielsky, auch Bielski, die Herren von, 

Sie schreiben sich auch Bielsky von Bielitz und gehören dem 
oberschlesischen Adel an. Adam Bielsky von Bielitz wurde von dem 
Kaiser Matthias wegen seiner Gelehrsamkeit und annehmlichen Quali- 
täten in den böhmischen Ritterstand erhoben. Kr starb an einem 
hitzigen Fieber im Lager vor Prag am 15. Februar 1619. Kine Linie 
dieses Geschlechts, die Bielsky's und Brawdzitz, aus denen der berühmte 
polnische Geschichtsschreiber Martin Biala Bielsky hervorgegangen ist» 
wurde im Jahre 1778 mit Anton Bielsky in den gallicischen Grafen- 
«fand erhoben. In einer mahrischen Chronik (Paproc specnl. Mora- 
f&i*» foL 277), wird einer Familie Bielsky von Bely erwähnt Der 
Zuname Brawdzitz kommt von Johann Brawda, Iudex terrae Gostinensis, 
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Bicsenroth — Bieverling. 



comes de Szawin et Trombky, der einem Bielsky seine einzige Tochter, 
die Erbin ansehnlicher Güter, vermählte. Der Pole Okolski behanptet, dass 
die v. B. v. Androdo in Hetrurien abstammen, welcher einem Löwen den 
Dorn aus dem Fusse zog. Nachkommen desselben erschienen unter 
dem Namen Edle v. Dienheim in den Rheinlanden; sie kamen sodann 
nach Polen und Schlesien, wo sie schon unter den streitbaren Helden 
des Königs Boleslaw Kriwusto im J. 1123 vorkommen. — Im preussi- 
schen Heere stand in dem Regiment von Courbiere einer von Bielsky, 
der im Jahre 1809 mit dem Herzoge von Braunschweig nach England 
gegangen ist Eine Linie des Geschlechts von Bielsky oder Bielski 
liess sich in der Gegend von Danzig nieder. Der einzige Nach- 
komme derselben, Johann Martin von Bielsky trat 1772 in den [m rus- 
sischen Militärdienst. In diesem inachte er die polnische Canipagne 
mit, und starb im Ja lue 1804 als Capitain und Compagnie- Chef im 
Infanterie-Regiment von Manstein. Er war mit Karoline Juliane von 
Klingsporn vermählt, und zeugte mit dieser zwei Söhne, von welchen 
jedoch nur noch der gegenwärtige Preinier-Lientenant im Kaiser Franz 
Grenadier-Regiment, Johann Eduard Friedrich Ferdinand Herrmann V. 
Bielsky, am Leben ist. 

Das Wappen der Familie von Bielski epnnert an die Sage vom 
Androdo, nämlich im blauen Schilde springt ein rother Löwe ans einer 
Ziegelmauer hervor, der in den Vonlertatzen einen Zirkel hält. Auf 
dem gekrönten Helme steht derselbe Löwe in halber Figur. Die 
Bielsky's von Bely hatten dagegen ein Jägerhom und einen Fisch im 
Wappen, so wie die zuletzt genannte Linie im Wappen einen Schwan 
im Schilde und einen solchen über dem gekrönten Helme hat, welche 
eine gekrümmte Schlange im Schnabel halten. 



Biesenroth, die Herren von. 

Ein altadeliges, sächsisches Geschlecht, dessen Stammhaus, nach 
manchen Schriftstellern im Harz, nach andern bei Ohrdruf gelegen 
haben soll. Die Stammreihe beginnt mit Hans Christoph. Diese 
Familie besass verschiedene Güter bei Weissenfeis, namentlich Skort- 
leben, Wengelsdorf u. s. w. — Herrmann von Biesenroth hatte sich 
zuerst als ein tapferer Krieger hervorgethan. Er starb am Ende des 
16. Jahrhunderts als kurfürstlich-sächsischer Hofmarschall. — Hane 
von Biesenroth war um das Jahr 1527 Burggraf in Preussen. Ein 
Mann von anerkannter Rechtlichkeit, aber grosser Strenge, daher man 
ihn scherzweise, statt Biesenroth, der Böse-Rath nannte. Diese Fa- 
milie war auch in der Uckermark begütert, sie starb hier mit Valentin 
Erdmann im Jahre 1696 aus. Nachricht geben über diese Familie 
Seifert in der Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder, S. 27, 
König I. S. 57, Gauhe I. S. 107, das Archiv der Gleichen, I. TM. 
No. 103. v. Meding beschreibt das Wappen im III. Bd. No. 62. Es 
zeigt im schwarzen Schilde einen schräg liegenden Baumstamm, der 
drei grüne neue Blätter getrieben hat Auf dem Helme liegt eine 
Wulst, aus der drei grüne Biesen oder Biusen hervorsteigen. v 



Bieverling, die Herren von. 

Sie besassen das Gut Rosenhof in der Altmark. M. s. Gundling, 
Anhang S. 6. An andern Orten finden wir diese Familie auch Piever- 
ling geschrieben. 
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Bigeleben, die Herren von. 

Ein Herr von Bigeleben ist gegenwärtig Pro? inzial Steuer-Director 
von Schlesien, und Geheimer Ober-Finaiizrath. 

Bilfinger, die Herren von. 

Am 8. Februar 179! erhob König Friedrich "Wilhelm II. den 
Kriegsrat h bei dem Ministerium der geistlichen Angelegenheiten, nach- 
maligen Geheimen Legationsrath and Landrath des Kreises Sei» law e 
in Pommern, Wendel Bilfinger in den Adelstand. Derselbe ist am 20. 
April 1835 mit Hinterlassung männlicher Nachkommen gestorben. Die- 
ser Familie gehört das Gut Pustamin im Kreise Schlawe. Das preus- 
sische Wappenbuch giebt II. Bd. S. 82 das Wappen. Das Schild ist 
durch einen blauen Balken von oben nach unten gespalten. Im rech- 
ten silbernen Felde steht eine Victoria , im linken rothen Felde sind 
drei goldene Sterne angebracht.' Auf dein gekrönten Helme stehen 
zwei von einem Kranz umwundene Btiffelhörner , und in der Mitte 
derselben ein goldener Stern, das Laubwerk ist Gold und roth, nnd 
das Schild halten zwei gekrönte Adler. 



Billerbcck, die Herren von. 

< ■ 

Diese Familie gehört zu dem ältesten pommerschen Adel; sie be- 
sass in der Neumark, in Pommern und im Saalkreise Güter. Nament- 
lich Alten -Glicke im Kreise Arendswahle, Barnims - Cunow, Warnitz, 
Billerbeck, Schöne und Blankensee im Kreise Dramburg, Wusternitz 
im Kreise Pyritz, Beichlitz im Saalkreise u. s. w. In den Marken 
auch das Schloss Jagow. In der zweiten Hälfte des Ib. Jahrhunderts 
hat sich Frone v. B., ein Sohn des Hofrichters Peter v. B., zu Kyritz 
durch grosse Reisen in Asien bekannt gemacht. (M. s. Friedehorn's 
Stettiner Chronik und Cramefs Lexikon.) Der Besitzer von Beichlitz, 
der Kammerherr v. Billerbeck, ein Sohn des Obersten Hans Christoph 
v. B., waren auch Majores im Ober-Collegiatstifte zu Halberstadt, und 
ein Fräulein v. Billerbeck iilteste Conventualin des Klosters zu Stolpe. 
Zahlreich sind die Mitglieder dieser Familie, die im preussischen 
Heere zu hohen Ehrenstellen gelangten. — Johann Christoph v. B. 
auf Hohenwalde, Golz und Janickow, starb am 20. Juli 1717 als Ge- 
neral-Lieutenant v. d. A. — Conetantin v. B., der v sich namentlich durch 
die merkwürdige Vertheidigung eines Brodtransports im Jahre 1757 
nnd in den Schlachten bei Reichenberg und Kunnersdorf hervorgethan 
hatte, wurde 1772 Chef eines Infanterie -Regiments, 1784 General- 
Lieutenant und Ritter des schwarzen Adler - Ordens ; er starb nach 
54 jähriger ruhmvoller Dienstzeit am 27. November 1785 (m. s. Berliner 
Tascherikalcnder, Jahrgang 178b, wo auch sein Bildniss zu sehen, Kö- 
nig, a. a. O. 1. ThL S. 137). — Heinrich Wilhelm v. B. auf Warnitz 
war einer der tapfersten unter den Tapfern im Hasaren -Regiment 
Ziethen > er war zuletzt Oberst und Chef eines Husaren - Regiments 
und starb 1775 zu Warnitz in Pommern. In der Gegenwart ist ein 
Herr von Billerbeck der älteste Rath beim brandenburg- preussischen 
Ober-Berg-Amte. In Pommern besitzt gegenwärtig ein Herr v. B. das 
Gut Warnitz im Kreise Pyritz. M. s. auch Micralius S. 4tM>. Gauhe, 
1.8. 109. Ersch und Grubers Kncyclopadie , X. ThL S. 189. Da* 
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Wappen giebt Siebmaoher III. ThT. S. 167, und von Meiling II. N. 
74. Nach Briiggemann, 1. Bd. 11. Hauptst, führen sie im silbernen 
Schilde drei Würfel, oben zwei, unten einen; auf dem Helme stehen 
drei goldene Reiter, und über diesen drei Stratissfedcrn , die rechts 
in Gold, die mittlere in Roth, die Unke in Silber. 

Bills tein (Bilstein), die Herren Ton. 

Das alte erloschene Dynasten - Geschlecht !der von Billstein wird 
ursprünglich zum hessischen Adel gezählt, allein viele Ritter desselben 
sind in die Geschichte des Herzogthuins Westphalen verflochten. Jö- 
hannes. Edler, Herr v. Billstein, soll unter den Erzbischöten Siegfried 
und Wigbold Marschall und Landpropst vom Jahre 1288 bis 1300 ge- 
wesen sein (nach Andern war es Johannes v. Plettenberg). — Ludwig 
T. Billstein war 1369 Propst zu Meschede. — Das ScIiIobs Billstein 
liegt auf einem Berge beim Städtchen Billstein (gegenwärtig die Frei- 
heit Billstein im Kreise Olpe, Regierungs-Bezirk. Arnsberg). Johann v. 
d. ßerswordt nennt diesen Ort : nobile et pervetustum Dominium in 
Westphaüa. Der letzte Billstein blieb im Soestischen Kriege 1444. Als 
erledigtes Lehn zog es Kur-Cöln ein, später kamen die Aemter Bill- 
stein und Trödenhurg an die Fürsten berg. M. s. v. Steinen I. Bd. 
8. 1065 und 11. Bd. S. 1434. Rommel Ii. G. J. Bd. S. 13? u. s. f. 
II. Bd. S. 78. Schannat, Client/ Fuld p. 4?. v. Hellbach 1. Bd. S. 143. 
v. Meding II. No. 7». 

< 

Birckholz, die Herren von. 

Ein Geschlecht, das in Brandenbarg, in Schlesien, in der Lausitz 
und in Thüringen ansässig und verbreitet war. In Pommern besaasen 
die von Birckholz Rosenau und Alkist bei Labes, in dem ehemals 
Borkeschen Kreise, namentlich war es der Major Johann Karl v. B., 
der diese Güter durch sein Testament vom 27. Februar 1754 an seinen 
Bruder, den damaligen Kammer-Director und nachmaligen Kammer- 
Präsidenten Georg Albert von Birckholz, der, so viel uns bekannt ist, 
der letzte Besitzer dieser Güter aus der Familie von Birckholz war, 
vermachte ; denn schon im Jahre 1774 besass sie der Landrath Joachim 
Abraham von üesterling. — In Schlesien besassen die von Birckholz 
. Mangschütz im Briegschen, welches später an die v. Netz u. v. Pückler 
kam und gegenwärtig einem Oberamtmanne Urban gehört Zorn Ankauf 
dieses Gutes hatte Georg Wilhelm von Birckholz, General- Adjutant 
des Königs August von Polen, das schlesische Incolat 1703 vom Kaiser 
Leopold I. erhalten. — Cum Friedrich von Birckholz war königl. däni- 
scher General. — In der preussischen Armee starb im Jahre 1807 ein 
Major, der die Invaliden des Reg. Prinz von Oranien zu Mohrin 
commandirt hatte. — In der Gegenwart commandirf ein Major von 
Birckholz das erste Bat des 15. Inf.- Regiments zu Minden, er stand 
bis zum Jahre 1806 im Regiment von Grevenitz und erwarb sich in 
der Schlacht bei Bennewitz das eiserne Kreuz. Die von Birckholz 
führen eine zugespitzte Linie im Schilde des Wappens. Im vordem 
Winkel liegt ein Zweig vom Fünffingerkraut, in der Mitte steht ein 
geharnischtes Mannsbild, das einen Degen in der rechten Hand hält, und 
die Linke in die Seite stützt, auf jeder Seite desselben ist ein nnmus 
aureus angebracht Auf dem Helme zeigt, sich der im Schilde er- 
wähnte geharnischte Mann, jedoch abgekürzt So beschreibt es Sina- 
pius IL Tbl. S. Ö27. Siebmacher giebt V. ThL S. 139 unter den 
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Thunfischen ein ganz anderes Wappen , hier sind es drei weiss« 
Mützen im rothen Felde. Gauhe führt die von Birkholz im f. TM. 
8. III und im Anhange S. 1381 auf. 



Birkhahn, die Herren von« 

Eine adelige Familie dieses Namens führt Brüggemann unter dem 
Adel in Pommern auf. Eine andere Familie von Birkhahn gehört der 
Provinz Preussen an; aus derselben war der in Neustadt in Ober- 
schlesien verstorbene General-Major von Birkhahn, früher Oberst und 
Commandenr eines Kürassier-Regimenls. Emst Wilhelm v. Birkhahn 
auf Mschana war im Jahre 1806 Landrath des Kreises Pless in Ober- 
schlesien. — Im Jahre 1786 am 1. December erhob König Friedrich 
Wilhelm II. den Hauptmann von Birkhahn auf Polgsen bei Wohlau in 
den Freiherrnstand. Die Polgsener Güter besitzt gegenwärtig der le- 
gitimirte Adoptivsohn des verstorbenen Freiherrn von Birkhahn, Karl 
von Birkhahn , der unvermählt und der Letzte des freiherrlichen 
Geschlechtes in Schlesien ist Das dieser freiherrlichen Linie beige- 
legte Wappen besteht aus einem quadrirten Felde. Im 1. und 4« 
blauen Quartiere steht auf grünem Hügel ein schwarzer Birkhahn; im 
2. und 3. goldenen Felde ein Birkbaum, ebenfalls auf grünem Hügel. 
Auf den beiden gekrönten Helmen wiederholen sich die Bilder des 
Schildes. 

Bischofsheim, die Herren von. 

Eine schon am Anfange des 18. Jahrhunderts ausgestorbene Fa- 
milie, die in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit der Prinzessin 
Jutta von Savoyen, Gemahlin des Herzogs Boleslaw von Münsterberg, 
aus dem Klsass nach Schlesien kam. Reinhard von Bischofsheim wird 
für den Stammherr dieses Geschlechts in Schlesien gehalten. Er 
war des genannten Herzogs Rath und Freund. Schon im Jahre 968 
beim vierten Turniere in Merseburg war unter den die Preise ver- 
theilenden Edelfrauen Dorothea von Dischingen, geborne von Bischofs- 
heim. In Schlesien zerfielen sie in die Linien nach ihren Besitzungen 
Bischofsheim-Leipe-Eisenberg und Bischofsheim-Seifersdorf, die letz- 
tere erlosch auch zuletzt mit Christoph von Bischofsheim , der mit 
Hedwig von Pfeil in einer kinderlosen Ehe gelebt hatte. Ihr Wappen 
bestand in einem getheüten, roth und schwarzen Schilde, durch welches 
eine weisse Strasse von der linken zur rechten Seite läuft. Auf dem 
gekrönten Helme standen drei Hahnfedern, die eine roth , die mittlere 
weiss, und die. dritte schwarz. Die Helmdecken waren links weiss und 
schwarz, rechts weiss und roth. M. s. Bucelin, T. II. S. 10* und 26. 
Biedermann RW. T. 376. Sinapius, I. S. 265. von Hellbach, 1. Bd. 
S. 145. Gauhe, I. S.112 u. s. f. Siebmacher giebt das Wappen I. Tbl. 
S. 59. HI. Thi. 8. 150 und im Zusatz zum V. ThL S. 28. 



Bischofswerder, die Herren von. 

Von dieser Familie wird zuerst der Ritter Seyfried von Bischofs- 
werd, der um das Jahr 1411 lebte, genannt Schon im 14. Jahrhun- 
derte waren Herren von Bischofswerd, (später Bischofswerder) in Schle- 
sien , und namentlich am Hofe der Herzöge aus dem Stamme der 
t. Zedlitz Adeto-Lex. L 16 
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Piasten , wo sie ansehnliche Hof würden bekleideten, wie Siegismund 
Ton Bischofswerder, der als Hofmeister den Prinzen Georg von Miin- 
sterberg-Oels im Jahre 1530 auf den Reichstag nach Augsburg be- 
gleitete. Sie besassen in Schlesien Petersdorf bei Liegnitz und Peter- 
witz bei Jauer. Aus Schlesien kamen sie in die Ober-Lausitz, wo 
Hnns Rudolph von Bischofs werd er 1696 das Dorf Crebra bei Budis- 
sin besass. Anch Ebersbach, Trebus und Spreehamm er waren Güter 
dieser Familie. Einige Herren von Oersdorf nannten sich Gersdorf.. 
Bischofswerd. Man sehe Nachrichten von diesem Geschlecht 1767, 
8. 100. 113. In preussischen Diensten gelangte Johann Rudolf zur 
Wurde eines General- Lieutenants, General- Adjutanten Sr. Majestät 
des Königs Friedrich Wilhelm IT., und Ritters des grossen schwarzen 
Adlerordens. Seine Tochter erster Ehe war Dame d'atour der ver- 
storbenen Königin Mutter, und lebt gegenwärtig pensionirt in Berlin, 
sie ist auch Dame des Louisenordens. Eine andere ist an den Herrn 
von Biemacki vermählt Ein Sohn zweiter Ehe ist Major im Regiment 
Garde du Corps und Besitzer von Marquart bei Potsdam, und eine 
Tochter zweiter Ehe ist an den Obersten von Witzleben vermählt. 
Das Wappen dieser Familie zeict im weissen Schilde einen schwarzen 
Schitfshaken; auf dem Helme 9 Hahn federn, drei schwarze, drei weisse 
und drei rothe. Die Helmdecken sind weiss und schwarz. M. s. Bu- 
celin, P. II. S.26. Gauhe, I. S.113. Sinapius, I. S.266. und II. S. 528. 
Spener bist, insign. S. 302. Das Wappen giebt Tyroff 261. Sieb- 
macher, 1. Thl. Tafel 55 und von Meding No. 68. 



Bismark, die Grafen und Herren von. 

Diese Familie gehört zu den ältesten und angesehensten Ge- 
schlechtern im Brandenbnrgischen ; sie wird von vielen Autoren als 
von den Wenden abstammend namhaft gemacht, nach andern kam sie 
zur Zeit Karls des Grossen aus Böhmen in die Altmark , wo die Er- 
bauung des Stadtchens Bismark und des Dorfes Burgstall ihr Werk 
ist. Beide worden später an die Familie von Eichdorf verpfändet und 
nur Burgstall zur Zeit Karls IV. wieder eingelöst. Die Stadt Bismark 
wurde im Jahre 1494 an die Herren von Alvensleben verkauft, die sio 
noch besitzen. Burgstall wurde 1562 vom Kurfürsten Johann George 
durch den Vergleich zu Letzlingen eingetauscht. Die Familie erhielt 
dafür Schönhausen, Fischbeck, Crevese, Briest u. s. w., sümmtlich in . 
der Uckermark. Bis auf Crevese und die Hälfte von Schönhausen be- 
linden sie sich noch im Besitz der Familie. Die von Bismai k haben 
sich vielfach im Staatsdienste ausgezeichnet, Landes-Hauptleute, Gene- 
rale, Staatsminister, Präsidenten, Prälaten der hohen Domstifte, Com- 
thure des Jolianniter-Ordens u. s. w., sind zahlreich aus dieser Familie 
hervorgegangen. Zur Erhöhung des Ruhmes trugen ^ vorzüglich bei: 
Herrbord von Bismark ; er ward im 12. Jahrhunderte Bürgermeister der 
Stadt Stendal, und seine Nachkommen Heinrich , Frank, lf't/ftfo, Jln- 
fefco, ff'ittehinus bekleideten dies Amt das 13. Jahrhundert hindurch. 
Die Familie gründete daselbst das Gertrudenstift, welches noch be- 
steht, und von dem jedesmaligen Senior der Familie verwaltet wird. 
Im Jahre 1280 und 1311 werden Gemhard, Heinrich und dessen vier 
Söhne als des Kurfürsten Lehnsmannen und Schlossgesessene zu P renz- 
lau in der Uckermark genannt, welche Stadt aber im Jahre 1340 durch 
Geld- und andere Entschädigungen (Münz- und Zollerhebungsrechte) 
von dem Kurfürsten wieder eingetauscht ward. Unter den bairischen 
und luxemburgischen Kurfürsten geirrten die Bismarks auch unter die 
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Raabritter, nnd worden durch eine Urkunde im Jahre 1334 nebst 
mehreren andern Familien mit Allem belehnt, was sie geraubt hatten 
nnd noch rauben möchten, wogegen der Kurfürst Ludwig I. sich ihre 
Unterstützung im Kriege, und die Oeffnung ihrer festen Schlösser'im 
Nothfalle ausbedung. Zu dieser Zeit war Claus von Bismark Landes- 
hauptmann der Altmark, sehr angesehen beim Kurfürsten von Bran- 
denburg und beim Erzbischof von Magdeburg, und führte die Truppen 
beider mit Glück in der Hildesheinischen Fehde. Sein Sohn war 
gleichfalls Landeshauptmann der Altmark. Friedrich von Bismark, ge- 
nannt Permutator (wegen des Tausches von Burgstall für Schönhausen), 
stiftete zwei Linien, die Schönhauser und die Creveser. August von 
Bismark, der in russische Dienste ging, heirathete eine Verwandte des 
Herzogs Biron. Er ward General-Lieutenant und Chef sämmtlicher 
Truppen in Litthauen, der Ukräne und Liefland, wurde aber mit 
Biron nach Sibirien geschickt , nnd starb in Tobolsk. . Alexander von 
Bismark, Oberst und Commandeur des Regiments Baireuth-Dragoner, 
blieb im ersten schlesischen Kriege bei Czaschlau. Ebenso starb den 
Tod fürs Vaterland Leopold von Bismark als Major in der Schlacht 
bei Leipzig. Levin Friedrich von Bismark, geboren am 3. Octbr. 1703, 
ernannt vom König Friedrich II. im December 1746 zum wirklichen 
Geheimen Staats - und Justizminister, ersten Präsidenten des Kammer- 
gerichts u. s. w. Diese hohen Würden bekleidete er bis zum Jahre 
1764. Er starb 1774. M. 8. Klaproth a. a. O. S. 424. August Wil- 
helm von Bismark, geboren am 7. Jnli 1750 zu Berlin, der Sohn des 
oben Erwähnten, wurde schon 1777 mit 26 Jahren als ausserordent- 
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister an den Hof des Königs 
von Dänemark geschickt. Nach seiner Rückkehr im Jahre 1782 
wurde er wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs - und dirigirender Mi- 
nister im General-Directorium, auch Chef des Accise-, Zoll-, Handels- 
und Fabrikwesens in sämmtlichen preussischen Landen; leider raubte 
schon am 3. Februar 1783 der Tod dem Vaterlande diesen in der 
Blut he seiner Jahre zu so hohen Würden gelangten Staatsbeamten. 
M. s. Klaproth a. a. O. S. 477. — Christoph Friedrich von Bismark, 
ein Sohn Valentin Bussos , Erbherr auf Schönhausen, Fischbeck und 
Kenitz, starb am 24. December 1704 im 52. Jahre seines Alters als 
General und Commandant von Cüstrin. M. s. Paulis Leben grosser 
Helden I. Bd. S. 139. und Gutknechts Annalen S. 227. — Friedrich 
von Bismark stieg am 13. Mai 1800 bis zur Würde eines General- 
Lieutenants der Cavallerie, war Chef des Leibkarabinier - Regiments, 
M-it 1803 Ritter des grossen rothen Adlerordens und starb 1813. — 
Friedrich ton Bismark starb als General-Lieutenant und Kitter des 
rothen Adlerordens erster Klasse am 12« April 18.10 zu Berlin. Er 
war einer der ausgezeichnetsten Führer der Reiterei im Befreiungs- 
kämpfe, und erwarb sich das eiserne Kreuz erster Klasse in dem 
hitzigen Treffen bei llagelsberg; bekleidete eine Zeitlang die Stelle 
eines interimistischen* Militair -Gouverneurs ^on Sachten, und wurde 
1815 zum Commandanten der Stadt und Festung Stettin ernannt. Seine 
erschütterte Gesundheit erlaubte ihm jedoch nicht , diesen ehrenvollen 
Posten anzn nehmen. Kr starb mit dem schönen Ruhme, in die Reihe 
der treuesten Diener seines Königs gehört zu haben. M. s. Pantheon 
des preussischen Heeres II. Bd. S. 71. Ferdinand von Bismark, Ritt- 
meister a. D , ist Besitzer \oi\ Kniephof, Jurchlin und Külz, so wie 
des Antheils von Schönhausen. Bifl Fräulein von Bismark ist Con- 
ventualin im Fräuleiustifte zu Marienflicss. Friedrich Levin von Bis- 
mark bekleidet gegenwärtig den hohen Posten eines Präsidenten der 
Reperun;: zu Magdeburg. M. rergL auch den Artikel Bismark \nn 
Bei len. in der Armee dienten im Jahre 183Ö vierzehn Mitglieder 

10* 
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dieses Hauses, und fünf im Cmifache. Der Rittmeister Ferdinand von 
Bismark auf Scbönhausen bei Tangermunde erwarb sich im Jahre 1815 
das eiserne Kreuz erster Klasse, ein Capitain von Bismark erhielt für 
die Schlacht bei Laon, ein Rittmeister für Auszeichnung im Allge- 
meinen das eiserne Kreuz zweiter Klasse. Von der westj>liälischen 
Linie, welche ein Ast des Hauses Schönhausen ist, wurde der im Jahre 
1783 zu Windheim bei Minden geborne General-Major Friedrich Wil- 
helm von Bismark, durch verschiedene militairische .Schriften, nament- 
lich in Beziehung auf die Reiterei, rühmlichst bekannt, im Jahre 1815 
von dem Könige von Wurtemberg in den Gralenstand erhoben. Der- 
selbe besitzt das Schloss Chschirstan im Rheingau und bekleidet in 
der Gegenwart die Würde eines General-Lieutenants, General-lnspec- 
teurs der Cavallerie, eines Mitgliedes der Kammer der Standesherrn 
und eines ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Ministers 
an den königlich preussischen , sächsischen, hannoverschen und gross- 
herzoglich-badenschen Höfen, auch ist derselbe Ritter des grossen ro- 
then Adlerordens erster Klasse und des Johanniter-Ordens. Sein Neffe 
steht als Lieutenant im preossischen Hnsaren- Regimente. Folgende 
Schriftsteller geben mehr und minder ausführliche Nachrichten über 
die Familie von Bismark. Gauhe, I. Bd. S. 114. Spangenbergs Adels- 
historie II. Bd. Seiferts Genealogie hochadeliger Kitern und Kinder, 
S. 29. No. 131. Das Wappen giebt Siebmacher, III. Tbl. S. 141. 
Meding 11. Bd. Ks ist ein blaues Schild, in welchem man ein golde- 
nes Kleeblatt und drei silberne Kichblatter sieht. Auf dem Helme 
stehen zwei Büffelhörner , von denen bei Siebmacher das rechte von 
• Silber, das linke von blauer Farbe ist. In dem genannten Wappen- 
buche steht zwischen den Biiflelhörnern auch eine Krone, die wir in 
einem vor uns liegenden Abdrucke des von Bismarkschen Wappens 
vermissen. 

Bismark-Bohlen, die Grafen ?on. 

Der damalige Major im 34. Infanterie-Regiment, [jetzige Oberst- 
Lieutenant v. d. A., und Führer des 2. Aufgebots vom '5. Bataillon 
2. Landwehr-Regiments, Theodor von Bismark, wurde im Jahre 1819 
als der Erbe der Güter seines Schwiegervaters, des Grafen von Bohlen, 
nämlich des Schlosses Karlsburg und der dazu gehörigen Güter bei 
Anclam, unter dem Namen Bismark von Bohlen in den Gralenstand, 
mit Beilegung des gräflich von Bohlenschen Wappens, erhoben. Der 
jetzige Graf von Bismark-Bohlen erwarb sich bei Ligny das eiserne 
Kreuz erster Klasse und im Jahre 1830 verlieh ihm Se. Majestät den 
Johanniter* Orden, von Hellbach 1. Bd. S. 146. Ueber die Familie 
von Bismark findet man mehr und minder ausführliche Nachrichten in 
Seifert, a. a. O. S. 29. No. 131, in Spangenberg a. a. O. II. Tbl. 
Gauhe, 1. Tbl. S. 114, in Dieneinann, 254 und 284. in Dietmar, vom 
Johanniter-Orden S. 6, in v. Hellbach, S. 141. v. Meding, II. No. 81, 
das preuss. Wappenbuch 1. Bd. 

Bissing, die Freiherren nnd Herren tob. 

Ursprünglich ist Sachsen und Anhalt das Vaterland des Geschlech- 
tes von Kissing. Ein Zweig liess sich im Magdeburgischen nieder. 
Hans Ludwig von Bissing besass Löberitz oder Löberrz bei Zörbig, 
und war mit Magdalena Katharina von Schneidawuid ans Gr. Saba 
verm&kk. Lttdwig Wtlkehn, ein Sohn aus dieser Ehe , pfe^te 1741 
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zar Wurde eines General-Majore der Cavallerie und Chef eines Dra- 
goner-Regiments. Kr starb ausser Dienst auf seinem Gute Krakow 
im Mecklenburg-Strelitzschen am 8. April 176?. Kr war mit der 
Wittwe des Generais von Dewitz, Christine Sophia von Leston, ver- 
mählt, und zeugte ; mit ihr eine Tochter, welche die Gemahlin des Grafen 
Otto Alexander von Schwerin-Wolfshagen wurde. In Schlesien gehörte 
dieser Familie früher Thomaswalde, später Ober- und Nieder-ßeerberg 
bei Lauban , namentlich besitzt diese Güter Hans von Bissing, königl. 
Oberstlieutenant a. ]>., Einer seiner beiden Söhne ist der königl. Kam- 
me rherr von Bissing zu Beerberg, vermählt mit einer Freiin von (»all. 
Auch lebt in Schlesien noch die Wittwe eines in der Schlacht bei 
Anerstädt gebliebenen sächsischen Ofliziers, Herrn von Bissing, eine ge- 
borne von Frankenberg;-Lndwigsdorf und deren Sohn. Ein Major von 
Bissing, früher im Leibkürassier-Regiment, lebte 1830 pens. zu Gr. 
Salza im Magdeburgschen. Das Wappen dieses alten Geschlechtes 
giebt Siebmacher unter den Meisseqschen 1. Bd. S. 163 und v. Meding 
beschreibt es im III. Bd. S. 69. und Tyroir III. Bd. S. 79. Im blauen 
Schilde stehen zwei goldene Sensenklingen (nach Beckmann Wein- 
beppen), auf dem Helme drei Straussfedern. Fürst giebt I. Tbl. 
S. 1(13 dieses Wappen mit einigen Abänderungen. König und Beck- 
mann geben ein rothes Sc hihi an. Die Freiherren von Bissing führen 
ein quadrirtes Schild. In dem Felde 1 und 4 die Bissingschen Sicheln, 
im Felde 2^und 3 einen Adler. Nähere Nachrichten über dasselbe 
geben König II. Bd. S. 142 u. s. f. Gaulle, S. 113. Beckmann in der 
Anhaltschen Historie VII. Thl. S. 201. Schannat in der Fuldaschen 
Lehnsgeschichte p. 42, v. Hellbach erwähnt es 1. Bd. S. 146 und v. 
Uechtritz in den Geschlechts-Krzählungen 1. Thl. Tafel 4b. 



Bissinski, die Herren von. 

» 

Die Ritter Bissinski , genannt Jackali, gehörten zum Ritterstande 
Schlesiens. Sie leiteten ihren Ursprung von dem uralten Hause No- 
wina in Polen her, und erloschen im 17. Jahrhundert mit Johanne» 
Ladislaus Bissinski auf lllowitz. Sie führten im gespaltenen Schilde 
ein doppeltes Kreoz, im vordem Theile aber roth im blauen Felde, 
unter demselben zeigte sich ein einwärts gekehrter silberner Viertel- 
mond. Auf dem Helme stand ein geharnischter Fuss mit goldenen 
Sporen, er berührte mit dem Knie die Krone des Helms. Sinapins, 
11. Bd. S. 630. 

Bistram, die Herren von. 

Aus dieser kurländischen Familie stand ein Mitglied bis zum Jahre 
1800 als Staats - Capitain in dem Infanterie - Reginiente von Treuen- 
fels in Breslau, im Jahre 1815 schied derselbe als Major des 1. Op- 

Klnschen Landwehr - Regiments aus. — Se. Majestät verliehen im 
hre 1835 dem Baron Fromhold Alexander von Bistram, Herrn auf 
Waddar und Dannhof, den St. Johanniter- Orden. 



Blacha, die Herren von. 

Sie gehören zu dem ältesten Adel des Herzogthums Schlesien, 
und werden in dem Bardenliede des Freiherrn von Ahsebat/, zu den 
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alten Rittem der Quaden und Lygier gezahlt. In alten Zeiten wor- 
den sie Plack genannt Als ihr Stammhaus wird Labin (Labotz) in 
der freien Stamlesherrschaft Beuthen bezeichnet; ausserdem besassen 
sie Rybock in der genannten Landschaft, und Gohle, Paulowitz und 
Budzow im Kreise Rosen berg. Sie zerfallen in die katholische und in 
die evangelische Linie. Mehrere Mitglieder aus diesem alten Ge- 
schlechte waren Prälaten, Domherren, Canonici des Domstiftes St Jo- 
hannes zu Breslau, des Collegiat-Stiftes ad sanctos Jacobum und Nico- 
laum in Neisse u. s. w. , wie Karl Wilhelm und Emst Karl v. B. — 
Ks scheint, dass diese Familie seit einigen Jahrzehenden an Mitglie- 
dern viel schwacher geworden ist Die evangelische Linie ist gegenwär- 
tig im Mannsstamme -auf Heinrich v. B. zu Breslau beschränkt Von 
der katholischen Linie besitzt Krnet v. Blacha die Guter Thüle bei 
Rosenberg und Marienfeld bei Kreuzburg, und Karl v. B H Borkowitz, 
ebenfalls in Oherschlesien. In der Gegenwart findet man weder im 
preussischen Militärdienste, noch in der Administration Herren v. Bla- 
cha; dagegen standen bis zum Jahre 1806 verschiedene dieses Na- 
mens in der Armee, namentlich der Premier- Lieutenant v. Blacha, im 
Infanterie- Regimente von Maeschiitzki, welcher 1825 als pensionirter 
Major starb; der Lieutenant v. B. in der oberschlesischen Füsilier- 
Brigade, der 1816 in der Schlacht bei Belle- Alliance den Tod anf 
dem Bette der Khre iand, und der Lieutenant und Adjutant im Regi- 
mente Towarzysz, v. B. , der 1820 als aggregirter Oberst im 2. Husa- 
ren - Regimente starb und als ein tapferer Degen bekannt war. — Der 
verstorbene Prälat, Karl Wilhelm v. Blacha, hat .sich durch eine sei- 
nen Namen führende Fundation, für arme Kranke, sehr verdient ge- 
macht Das v. Blachasche Wappen zeigt ein gespaltenes Schild; der 
Vordertheil ist silbern und enthalt eine rothe Lilie, der andere Theil 
aber ist roth, und es ist darin eine weisse Lilie angebracht. Zwischen 
beiden Lilien erblickt man im halb weissen, halb rothen Felde einen 
Pfeil. Der Helm ist von einem rothen Pfeile durchstochen ; bei der 
evangelischen Linie ist er schief auf den Helm gelegt Die Decken 
sind weiss und roth. M. s. Sinapius, 1. ThL 6. 267 u. s. f. IL Tht 
8. 528. Gauhe, 1. Bd. S. 115 u. s. T. v. Meding beschreibt das Wappen 
1. No. 89. Siebmacher aber giebt es im 1. Thl. S. 69. 



Blanc, Herr von« 

Johann Jacob de Blanc, Bürgermeister zu Sagan in Schlesien, 
wurde von dem Kaiser Leopold I. am 19. November 1691 geadelt 
M. s. von Hellbach, 1. Bd\ S. 147. 



Blanc, die Herren von« 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 13. April 1819 die 
Gebrüder Ia>uU % August und Ferdinand Blanc, sämmtlich im Gross- 
Lerzogthtune Posen wohnend, in den Adelstand. Sie erhielten zum 
W'appen , ein rothes Schild, in dem unter einem goldenen Kreuze rechts 
ein halbes Hufeisen und links eine Sichel befindlich ist Auf dem mit 
einem Kleinod verzierten gekrönten Helme liegt, mit dem Knie ange- 
lehnt , ein geharnischtes und besporntes Bein. 
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Blankenburg (anch Blankenburg) , die Grafen, 
Freiberren und Herren von. 

Diesen Namen führten zwei Geschlechter, nämlich: 1) die alten, 
einst reichen und mächtigen Grafen von Blankenburg, die in die drei 
Hauptlinien Rheinstein , Regenstein und Heimberg zerfielen, und oft 
anch blos , weil diese sie bezeichnenden Herrschaften im Harze lie- 
gen, die Harz» Grafen genannt wurden. Der letzte Zweig starb im 
Jahre 1599 aus. Von ihnen findet man in Behrens Hist Hildes. Lemgo 
1705 eine vollständige geneal. Tabelle, in J. G. Leukfelds Antiquit. 
Blanke nb. Leipzig 1708 aber viele Nachrichten und eine Stammtafel; 
anch Luca erzählt von ihnen in seinem Grafensaal S. 16$ u. 174, und 
Gebhardi giebt in seiner hist. geneal. Abhandlung eine Geschichte 
der ersten Grafen von Blankenburg n.s.w. 2) Die pommersche adelige 
Familie v. Blankenburg, welche namentlich im Fürstenthume Camin in 
die Güter Carkow, Ramelow, Motzelwitz, Petershagen, Lippin, Möt- 
zelin, Klein- Pobloth (in Gundling Anh. 14.) besass. Sie ist oder war 
anch in der Neumark, in Preossen und in Polen begütert. Noch in 
der Gegenwart besitzen die von B. in Pommern folgende Güter: 
Trinpow und Straclunin im Fürstenthum - Kreise ; Blumen werder im 
Kreise Neustettin; Zimmerhausen und Cardemin im Kreise Regen- 
walde. Sie besass Lütken in Westpreussen, und in der Mark sind 
Goldbeck bei Wittstock, Lübenow in der Uckermark, Wolfshagen und 
Prillwitz in Pommern, ursprünglich v. B. Güter. In Pommern besass 
sie anch seit Jahrhunderten die bereits erwähnten Güter, namentlich 
vereinigte der Prälat Anselm Hennig v. B. in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts den Besitz von vielen derselben. Die preussische Linie 
wurde von Heinrich v. B. , ans dem Hause Ramelow und Wartikow, 
gestiftet. Er erwarb die Stadt Märkisch- Friedland , Fukleck o. s. w. 
Obgleich ihr Wappen ganz verschieden von dem des ausgestorbenen 
gleichnamigen Grafengeschlechts ist , so lassen sie doch mehrere Ge- 
nealogen von demselben abstammen, wahrend andere Blankenburg in 
der Uckermark für ihr Stammhaus halten. Man iindet Nachrichten 
von denen von Blankenburg in Micrälii Pommerland, B. 6, Klüver, 
S. 606, Gauhe, S. 116, in der Allgemeinen Encyclopädie von Krsch und 
Gruber, 10. Tbl. S. 316. F. von Blankenburg hat sich als MMt.-Schrift- 
steller bekannt gemacht. Er übersetzte das Mirabeau und Mawvillon- 
sche Werk über die jetzige preuss. Kriegsveriassnng, auch schrieb er 
Charakter und Lebensbeschreibung des preuss. Generals von Seidlita 
n. *. w. Ein Freiherr von Blankenburg erhielt vom Könige Friedrich 
Wilhelm III. am 22. April 1799 die Anerkennung seines Standes. Al- 
bin v. B. schrieb im Jahre 1561 schon ein Buch wider den Wucher, 
und Christian Friedrich v. B. , als Schriftsteller und Gelehrter rühm- 
lichst bekannt, starb 1796 zu Leipzig. Er war früher Offizier und 
von mütterlicher Seite ein NeiTe des Dichters Ewald v. Kleist (M. s. 
Krsch und Gruber 10. Bd. S. 317 n. 18.) In der Gegenwart beünden 
sich verschiedene Herren von Blankenburg in der .Armee, wie der 
Oberst von Blankenburg, bisher Commandcur des 4. Dragoner - Regi- 
ments; er erwarb sich im Jahre 1807 den Verdienstorden, und bei 
Belle - Alliance das eiserne Kreuz 1. Classe. Ein anderer Herr v. Blan- 
kenburg starb als Capitata des 9. Infanterie- Regiments im Jahre 1813 
an ehrenvollen Wunden. Ein Obrist- Lieutenant v. Blankenburg trat 
im Jahre 1815, als Commandeur eines Bataillons im ?. pommerschen 
Landwehr - Infanterie - Regiinente aus dem acliveu Dienste. — Im Jahre 
1835 waren die Fräulein Wilhelmine und Antonie von Blankenburg 
Cunventualinnen des Stiftes Marienfliess. Das v. Blankenburgsche Wap- 
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pen zeigt im blauen Schilde den Kopf und Hals eines weissen Wid- 
ders, und auf dem blau angelaufenen, roth ausgeschlagenen und mit 
goldenen Bügeln versehenen Helme stellt ein Pelikan , der sich die 
Brust mit dem Schnabel öffnet und das Blut unter seine Jungen träu- 
felt; die Decken sind blau und Silber. 

Blankenfelde, die Herren von. 

Nach dem Werke Küsten Comment. ad Seideiii icones p. 23 und 
201 wäre dieses märkische Geschlecht ausgestorben; dem ist aber nicht 
also, indem sich mehrere Offiziere dieses Namens, die wir früher in 
den Listen Blankenfelde geschrieben fanden, gegenwärtig unter dem 
Namen Blankenfeld noch in der Armee befinden, wie der Obristlieu- 
tenant v. Blankenfeld, Brigadier der 3. Land -Gendarmerie -Brigade 
zu Potsdam. 

Blankenheim, die Grafen nnd Herren Ton. 

Nach einigen Schriftstellern war Albmus der Erbauer des Schlos- 
ses Blankenheim und der Staromherr der Grafen dieses Namens in 
der Eifel; er lebte am Ende des 9. Jahrhunderts. Nach andern Quel- 
len kommen die ersten Ritter dieses Geschlechtes erst am Anfange des 
12. Jahrhunderts vor, namentlich wird Gerhard von Blankenheim in 
vielen Urkunden als Stifter des Hauses der 1380 in den Grafenstand 
erhobenen Blankenheims genannt Eine Seitenlinie verehrte in Con- 
rad von Schleyden, des vorigen Bruder, ihren Stifter, und nannte sich 
Blankenheim -Schleyilen. Friedrich von Blankenheim war Archidiako- 
nus des Erzstiftes Cöln, und später folgte ihm sein Neffe, Dietrich, 
in dieser Würde. Gottfried von Blankenheim wird unter den Aebten 
von Prüm aufgeführt, und Arnold wurde in den letzten Jahren des 13. 
Jahrhunderts Bischof zu Lüttich, er blieb aber 1312 im Kampfe mit 
der Ritterschaft seines Stiftes. — Arnold II. blieb 1360 in einer Fehde 
bei Schleyden. Gerhard V. von Blankenheim zeichnete sich unter Eduard 
von England als Krieger aus. — Die Blankenheims waren mit den 
Schünecken, Wildenburg's , Leiningen, Wiedroy's und andern berühm- 
ten Geschlechtern verwandt. Gerhard VII. war der erste Graf von Blan- 
kenheim, er hatte sich in zweiter Ehe 1379 mit Elisabeth. Gräfin v. 
, Wied, vermählt. Er hatte einen Bruder, Friedrich, welcher Bischof 
zu Utrecht war. Dieser letzte aus seinem Stamme verzichtete 1415 
auf die Grafschaft Blankenheim, die an den Gemahl seiner Nichte, 
Elisabeth, den Grafen Wilhelm von Bonn, fiel. Mit dessen Sohne, H ü- 
heim II. , der 1468 bei Wichtrick in einer Fehde gegen Raubritter ge- 
fallen war, erlosch der Stamm der Bonn - Blankenheim, und die Graf- 
schaft fiel 1472 an die Nachkommen der Schwester jener Elisabeth, 
an die Manderscheid. M. s. Schannat, 1. Bd. 2. Abth. S. 123 u. a. C 
und die darauf folgenden Anmerkungen des Uebersetzers. Ein ande- 
res gleichnamiges grätliches Geschlecht gehörte Thüringen an , ihre 
Schlüsser kamen durch Heirath an die Grafen von Gleichen. Die Er- 
steren führten einen blauen Löwen unter einem solchen Balken im sil- 
bernen Schilde, und auf dem Helme den Kopf und lials des Löwen. 

Blankensee, die Grafen und Herren von. 

Die von Blankensee gehören zu einem in Brandenburg und Pom- 
mein ausgebreiteten Geschlechte , sie besassen verschiedene Güter, na- 
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mentlich Schönwerder, Möllen, Nantikow, Neu -Klicken, Schlagenthin, 
Steinberg in der Neumark, Wulkow 11. 8. w. in Pommern« Diese Fa- 
milie theilte sich seit 1460 in zwei Hauptäste, in den von Schon* 
werder und in den von Schlagenthin. Hans Adam Georg von Blan- 
kensee , auf Schlagenthin, hatte sich mit Margaretha Ton Delitz ans 
dem Hause Morstein bei Nürnberg vermählt. Sein Sohn war der ta- 
pfere Bernhard Sigismund von Blankensee, der mit grosser Auszeich- 
nung hei Chotositz focht und bei Kesselsdorf ehrenvolle Wunden da- 
von trog. Nach der letzten Schlacht wurde ihm von König Frie- 
drich II- das schwierige Geschäft ertheilt, aus der gefangenen sächsi- 
schen Garde ein preußisches Regiment zu schaffen. Kr erhielt später 
die AmtBhauptmannschaft von Ravensberg, gelangte bis zur Würde ei- 
nes General - Majors und starb als Chef eines Infanterie -Regiments, 
am 22. April 1752 zn Magdeburg. — JHusso Christian, Besitzer der 
oben erwähnten Güter Steinberg und Nantikow, starb als Chef eines 
Garnison - Regiments , nach einer 51jährigen treuen Dienstzeit, am 10. 
November 1765 zu Patschkau in Schlesien. — Peter von Blankensee, 
der bekannteste aus dieser Familie, war köoigl. preuss. General-Lieu- 
tenant von der Cavallerie, Gouverneur von Colberg, und seit dem 24. 
Mai 1721 Ritter des schwarzen Adlerordens, ihm gehörte Wulkow bei 
Stargard in Pommern; er starb am 22. August 1734; er war ein sehr 
ehrlicher, dabei aber ein stets zum Scherz aufgelegter Mann, der we- 
gen seiner glücklichen Heiterkeit und seinen komischen Hinfallen von 
König Friedrich Wilhelm 1. wohl gelitten und ein beständiger Gesell- 
schalter dieses Monarchen war ; er hatte das Sprichwort : „ei der 
Blitz," daher nannte man ihn nicht blos am Hofe, sondern auch im 
Publikum „Blitz Peter" (m. s. die Handschrift in dem Exemplar des 
biographischen Lexikon der hiesigen königl. Bibliothek, beigefügt zu 
dem Artikel, Peter v. Blankensee). Zugleich dürfen wir nicht verges- 
sen, zu erwähnen, dass es in jenem Aufsatze heisst: er nahm den 
Ruf eines tapfem Soldaten, den er sich in den Feldzügen der bran- 
denburgischen Völker, in Ungarn, Brabant und am Rhein erworben 
hatte, mit ins Grab. — Der General- Major, Wolf Alexander Ernst 
t. Blankensee, ein Sohn des an seinen Wunden vor Belgrad verstor- 
benen Oberst Christian Henning v. Blankensee, gehörte zu den hohen 
Ol Ii zieren, denen König Friedrich Wilhelm I. die Leitung des Baues 
der Friedrichsstadt zu Berlin anvertraute, er zog im Jahre 1744 mit 
ins Feld, und am SO. September 1745 fiel er in der Schlacht bei Sorr 
auf dem Bette der Ehre , und zwar auf eine seltene rührende Weise 
empfing er. den Tod; denn dieselbe Kugel, die ihn tödtete, raubte auch 
seinem Sohne, Friedrich Wilhelm, der die Dienste eines Adjutanten bei 
ihm verrichtete, das Leben. Vater und Sohn wurden im Angesichte 
der Armee am Tage nach der Schlacht unter dem Donner des Ge- 
schützes in ein gemeinschaftliches Grab gesenkt. — Auch Christian 
Friedrich von Blankensee , königl. preuss. General -Major, starb für 
das Vaterland, und zwar an einer am 27. Mai bei Prag erhaltenen 
Wunde; er war der Schwiegersohn des berühmten Staatsministers Frei- 
herrn von Boden; unvergesslich ist sein Name in der Kriegsgeschichte 
durch seine Führung des OesslerschenKürassierregiments in der Schlacht 
bei Hohenfried berg. Friedrich 11. hatte ihn im April 1745 vom Haupt- 
in anne zum Oberstlieutenant befördert. Noch gedenken wir eines 
Herrn von Blankensee, welcher nach den Memoiren des 'Ritters Gail- 
lard (f. Tbl.), ein Gefährte des abentheuerlichen Königs Theodor von 
Corsica war. — Was die Grafen von Blankensee betrifft , so wurde 
Siegismund Friedrich Richard Georg von Blankensee, königl. preuss. 
Kammerherr (seit 1779) und Prälat zu Cammin, welcher die Herr- 
schaft Füehne in Westpreusecn von der Fürstin Sapiba erkaufte, am 
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5. Juni 1798 in den preussischen Grafenstand erhoben. Von seinen 
Söhnen besitzen in der Gegenwart der ältere, Wilhelm, Major a. D. 
und Ritter des Johanniter- Ordens, die Stadt und Herrschaft Filehne; 
er ist mit WiUtclmine Dorothea Juliane v. Schöning vermählt, und der 
jüngere, Georg, konigl. prenss. Kammerherr und Johanniter - Ordens- 
Ritter, das Gut und Scliloss Wugarten bei Friedberg in der Neo- 
mark, der letztere vermählte sich im Jahre 1830 mit der Tochter des 
berühmten Diplomaten, kaiserl. östr. Staatsministers Frei beim von 
Wessenberg, Bruder des berühmten Bischofs von Constanz, Freiherren 
T* W. — Graf George Blankensee ist in der literarischen Welt durch 
einige belletristische Arbeiten bekannt geworden. Von den Herren v. 
Blankensee sind in der Gegenwart noch mehrere Mitglieder in der 
Armee und im Civildienste. Von den Letzteren nennen wir namentlich 
den Oberlandesgerichts - Rath und ersten Director des Stadtgerichts 
zu Breslau , Herrn v. Blankensee. — Das Wappen der Herren v. Blan- 
kensee zeigt drei silberne Sterne, zwei oben, einen unten, im ro- 
then Felde; auf Jem Helme stehen drei Stranssfedern , die mittelste 
ist roth mit einem silbernen Sterne, die andern beiden sind weiss. 
Die Grafen fuhren dasselbe Wappen, nur ist der Schild mit einer Gra- 
fenkrone, und diese wieder mit drei Helmen bedeckt, von denen der 
mittlere gekrönt ist und die oben erwähnten drei Stranssfedern tragt. 
Die beiden Seitenhelme tragen schwarze Adler. Zu Schildhaltern sind 
zwei wilde Männer, Baumstamme haltend, gewählt. Prof. Pauli sagt 
in seinem Leben grosser Helden: „Es ist zu bedauern, dass man 
von diesem altadeligen . Geschlechte nirgends gedruckte ausführliche 
Nachrichten findet," dennoch hatte schon damals Micräl. S. 466, Zed- 
ier Suppl. III. S. 1368, und Gauhe, 1. B. S. 116, darüber einige Aus- 
kunft gegeben. Später erwähnen es Brüggemann, Beschreibung von 
Pommern, Ersch und Gruber a. a. O. X. Thl. S. 319. Siebmacher giebt 
das Wappen der Herren v. B. S. 172, v. Meding II. No. 83. und das 
prenss. Wappenbuch das der Grafen v. B. 1. B. 



Schon bei einem im Jahre 94S zn Costnitz gehaltenen Turniere 
wurde ein Freiherr von Blankenstein zugelassen. In Schlesien kom- 
men unter dem Namen von Blankstein, von Blankenstein und Blank- 
Steiner, Edelleute vor. Die Blanksteiner führten ein zierliches Schach 
von acht weissen Steinen im Wappen (Octo tessellae argenteae in solo 
rnbro sagt Spener); die Blankenstein aber hatten im blauen Schilde 
ein Stückrad mit drei Speichen. 

Die Letztern besassen Bukowine, Jakschenan und Pangau im Fur- 
stenthnme Oels, auch Lunsen im Fürstenthnmc Sajran. Auf dem letz- 
tern Orte sass Herr Georg Heinrich von Blankenstein, des Landes Oels 
Commissarius , er starb 171 1 , und während wir in der Gegenwart we- 
der in den Listen der Civilbeainten , noch in denen der Armee diesen 
Namen finden, lebte im Jahre 1806 noch Wilhelm Siegiemund v. B. 
auf Pangau bei Bernstadt, Kreis - Deputirter im Oels-Bernsteinsclien 
Kreise. Gegenwärtig gehören diese Güter Pangau 1. und 2. Antheil 
den Herren v. Patzowsky und Ladowa. Nach Oesterreich hatte sich eine 
Linie gewendet, von der Ernst Paul Christian bis zum Range eines 
Generals der Cavallerie stieg, und 1796 mit seinem Neffen, dem Lieu- 
tenant Heinrich von Blankenstein, in den Grafenstand erhoben wurde. 
Der Kratere war Inhaber des Husarenregimeuts No. 6. und starb im 



Blankenstein, die Grafen, 

Herren von. 




und 
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Jahre 1814, der Letztere lebt als pensionirter Oberst und königl. Käm- 
merer zu Battelau in Mähren. M. s. Bucelin, II. Theil N. 14. Sina- 
pius, I. S. 268. II. 

* 

Blank owski, die Freiherren und Herren von. 

Ein längst erloschenes vornehmes Geschlecht in Oberschlesien, 
welches sich Blankowski, Freiherr von Dennschütz, schrieb, im Jahre 
1644 vom Kaiser Ferdinand III. geadelt, und 1681 vom Kaiser Leo- 
pold I. in den Fifeiherrnstand erhoben worden ist (Sinapios, II. S. 312) 
und viele Güter im Furstenthume Oppeln, namentlich die Stadt und 
Herrschaft Guttentag (gegenwärtig dem Herzoge von Braunschweig 
gehörig) , Turawa, Semtowitz , Klguth u. s. w. besass. Lucae erwähnt 
diese Freiherren gar nicht, und Sinapius führt ihr Wappen nicht an. 
Wir haben es auch in keinem Wappenbuche gefunden. 



Blaspiel, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges, zuletzt freiherrljches Geschlecht imHer- 
zogthome Cleve. Werner Wilhelm von Blaspiel ist am 19. December 
1678 in den Reichsfreiherrnstand erhoben worden. Der Kurfürst Frie- 
drich III. bestätigte diese Erhebung am 18. September 1694. Er ward 
am 5. April 1711 Geheimer -Rath und Gesandter an verschiedenen Hö- 
fen , zuletzt General- Kriegs - Commissarius und Ober -Regierungs- 
präsident zu Cleve, und starb den 29. Juli 1723. Mit seinem Sohne 
ist die Familie erloschen. M. s. KJaproth a. a. O. S. 398. Gauhe, 
1. Bd. S. 117 u. s. f. von Hellbach, 1. Bd. S. 149. Das preussische 
Wappenbuch giebt II. Band Seite 24 das von Blaspielsche Wappen: es 
ist ein quadrirtes Schild mit einem Herzschilde, im 1. und 4. steht 
ein schwarzer Ambos im silbernen Felde; im 2. und 3. ein goldener 
verzierter Balken im rothen Felde. Im goldenen Herzschilde steht 
ein Adler mit rother Zunge und goldenem Schnabel. Das Schild ist 
mit zwei Helmen bedeckt, von denen der rechts zwei Büffelhömer, 
der links einen Adlerkopf, wie im Herzschilde zeigt. Zwei preussi- 
sche Adler halten das Schild. 



Blenl, Freiherr von. 

Johann Heinrich Bleul, geb. am 26. Oct 1765 zu Coblenz, ein als 
Staatsmann und Diplomat berühmt gewordener Mann, stand zuerst in 
Diensten des Kurfürsten von Trier, sodann in denen des Kaisers, und 
starb am 21. Sept. 1807 als Canzler, Geheimerrath, Lehnpropst, 
Pfleger, Post- und Münzdirector zu Salzburg. Kaiser Franz II. erhob 
ihn am 15. November 1800 zum Reichsfreiherrn. Er hat sich auch 
als Schriftsteller durch die Statist. -geogr. Beiträge zur Beschreibung 
des Erzstiftes und spätem Herzogthums Salzburg bekannt gemacht. 
Ritter v. Lang, Adel des Königreichs Baiern, S. 103. v. Hellbach, I. B. 
8. 150. und Krsch u. Gruber EncycL Lieferung 131. 

Blindow (do), die Herren von. 

Grundmann in seinem Versuch einer uckermärki sehen Adelshisto- 
rie, aus glaubwürdigen Urkunden gesammelt, ertheilt unter den Nach- 
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richten von 7» Uckermark ischen Familien auch Auskunft über das Ge- 
schleckt Derer von BÜndow , Seite 34. 

■ 

Büxen, die Freiherren von. 

Fast alle pommerschen Geschichtsschreiber erwähnen die ans 
Schweden nach schwedisch Pommern gekommenen Freiherrn dieses 
Namens, und mehrere Genealogen geben Nachrichten von denselben. — 
Im Jahre 1718 starb der 80jährige Land rat Ii v. Blixen. Die Familie 
besitzt im Regierungsbezirke Stralsund: Klein - Zastrow, Jargenow, 
Negcntin, Göslow. — Der Freiherr v. Blixen auf Zastrow, GÖslow 
führt den Namen Blixen - Fincken. Micrälins erwähnt die v. B. S. 467. 
Brüggemann I. Bd. 9. Hptstck. In Suea Kikes Freiherren findet man 
Fol. 13. und Adel Fol. 59. Notizen von ihnen, v. Meding giebt ihr 
Wappen II. No. 88- und Siebmacher III. Thl. Seite 1«?. Sie führen 
im goldenen Felde einen silbernen, mit zwei Pfeilen durchbohrten Kopf, 
und auf dem Helme einen Mohrenkopf, von einem silbernen Pfeile 
durchbohrt, und eine weisse Binde tragend. Die Helmdecken sind blau 
und gold. 

Blochmann, die Herren von. 

Der Hofrath ßlochmann zu Custrin, der während der Gefangen- 
schaft des damaligen Kronprinzen, nachmaligen Köni£ Friedrich IL, 
von dem strengen Vater den Auftrag erhalten hatte, für die Oekono- 
mie des königlichen Jünglings zu sorgen, entledigte sich dieses Ge- 
schäftes mit eben so viel Becbtjichkeit als Zartheit. Der dankbare 
Prinz vergalt dem redlichen Manne als Monarch die ihm bewiesene 
Sorgfalt. Bloch mann wurde im August des Jahres 1741 Kriegsrath 
und Magistrats -Director von Breslau, am t>. November desselben Jah- 
res erhob ihn König Friedrich in den Adelstand, und zugleich erfolgte 
seine Ernennung zum Geheimen - Kriegsrathe. Das Wappen, welches 
dieser Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand verliehen wurde, 
hat ein ovales, von oben nach unten in zwei Theile zerfallendes Schild, 
rechts steht im rothen Felde ein aufgerichteter goldener Löwe nach 
der Aussenscite gewendet, erhält in den ausgestreckten Pranken einen 
dem Kreuz oder dem Schaft einer Lanze ähnlichen Gegenstand,' links 
erblickt man in blauem Felde einen wilden Mann mit einem schwarzen 
Gurte und desgleichen rundem Hütchen, und in der rechten hält er 
mit gebogenem Arme einen entlaubten und wieder neue Aeste brin- 
genden Baumstamm. Beide Figuren stehen auf einem grünen Fuss- 
boden. Das Schild ist mit zwei gekrönten, mit einem Kleinod ver- 
sehenen Helme bedeckt, aus dein rechten steigen zwei nach innen 
gewendete schwarze Adlerüügel empor, und auf der Krone des linken 
springt der halbe oben erwähnte goldene Löwe empor. Preussisches 
Wappenbuch IL Bd. S. 83. 

Block, die Herren von. 

Johatm Karl Friedrich Block, Major des Feldartillerie - Corps, 
erhielt am 25. Juni 1787 eine Bestätigung des Adels. Die Ge- 
mahlin eines Herrn von Block wurde im Jahre 1878 die Erbin 
eines Theilet der Guter ihres Vaters, des leteten Fieiherrn von 
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Bibran- Modlau, im Kreise Haynan in Schlesien. In der Armee 
befehligt der General-Lieutenant und Ritter des rotben Adlerordens 
erster Klasse, Herr von Block, eine Division im 6. Armee-Corps. Das 
Wappen der im Jahre 1787 in den Adelstand erhobenen Familie von 
Block zeigt einen Baumstamm, der auf einem grünen Hügel in Silber 
steht und einen ncnen Ast getrieben hat. Der Helm ist mit drei 
blauen und zwei weissen Straussfedern geschmückt. Preuss. Wappenb. 



Diese Familie stammt aus Kurland, wohin sie aus Westphalen ge- 
kommen. Es existirten in Kurland mehrere Linien derselben, die 
aber bis auf die jüngere, die Sergemitiaphe, sümmtlich ausgestorben sind. 
In Westphalen, wo dieses Geschlecht ursprünglich die Herrschaft Blom- 
berg besass (jetzt ein fürstlich Schaumburg - Lippesches Amt) und 
schon sehr früh in Urkunden vorkommt, war zwar ein Zweig derselben 
zurückgeblieben, der aber schon zu Anfange des lf>. Jahrhunderts er- 
loschen war. In spätem Zeiten ist indess diese Familie wieder in 
Westphalen ansässig geworden, und ebenso in der Neumark. In Kur- 
land besitzt dieselbe noch ihr Stammgut Sergemiten. 

In Schwaben existirte eine alte Dynastenfamilie, welche verschie- 
dentlich Blomberg, Blumberg, Blumenberg genannt wird, und die 
Herrschaften Stühlingen, Donaueschingen u. s. w. (jetzt in Besitz der 
Fürsten von Fürstenberg) besass. In dem vom Kaiser Leopold I. 
der knrländischen Familie Blomberg im Jahre 1670 ertheilten Fiei- 
heirn -Diplom wird angenommen, dass diese ursprünglich mit der schwä- 
bischen eine und dieselbe gewesen, es wurden derselben die mannich- 
fachen Verdienste der damals bereits längst erloschenen schwäbischen 
Blomberge um das Haus Oesterreich mit angerechnet, auch ihr das 
alte Stammwappen der knrländischen als Mittelschild in ihr bisheriges 
(von dem der schwäbischen ganz abweichendes) Wappen verliehen, so 
wie auch die Verleihung, weil die schwäbischen Blomberge alte Reichs- 
barone waren, darin nur als Reichsfreiherrnwürde bezeichnet. Gleich- 
wohl ist ein Zusammenhang zwischen diesen beiden Geschlechtern 
Blomberg historisch nicht nachzuweisen. 

Der erweisliche Stammvater der kurländischen Familie Blomberg 
ist Paul von Blomberg, Herr der Güter Sexaten und Puhnen, der 1394 
starb. Sein Enkel war Siegfried, Krzbischof von Riga, der von den 
Rittern des deutschen Ordens vertrieben wurde, nach Avignon zum 
Papst flüchtete, um Hülfe zu suchen, aber daselbst starb. (David Chi i - 
straci Sachs. Chronik) Conrad, Ritter des deutschen Ordens, blieb 1410 
in der Schlacht bei Tannenberg. Johann Albrecht Herr zu Sergemiten, 
Sexaten, Perbohnen u. s. w., war kaiserlicher Hofkriegs ratli, und wurde 
später vom Kaiser Leopold I. im Jahre 1ti82 als Gesandter an die da- 
maligen Czaaren Iwan und Peter nach Moskau geschickt, um Rnssland 
zum Kriege gegen die Türken zu bewegen. Seine bei dieser Gelegenheit 
vor dem Throne der Czaaren gehaltene lat. Rede ist als ein rhetorisches 
Meisterstück im Geschmack jener Zeit, mehrfach abgedruckt. Diesem 
Joh. Albrecht, verlieh Kaiser Leopold I. für sich und seine Brüder Ifetn- 
rich und Sebastian mittelst Diploms vom 15. Mai 1670 die'Reicbsfreiherrn- 
Würde. Ein Sohn desselben, Nilcolau*, war Oberhauptmann des Piltenschen 
Districts und leistete als solcher den kurländischen Ständen wesentliche 



erwarb Karl Qotthard t Herr auf Perbohnen, die Liebtüaler Güter 



II. Bd. S. 83. 



Blomberg, die Freiherren von. 




Von don Enkeln dieses A'/Ao- 
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bei Crossen in der Neumark, und dessen Bruder Georg Dietrich, Ritter 
des königlichen Preussischen-Ordens pour la generosite, ging wieder 
nach Westplialen, wo er durch Heirath mit AinaÜe von Grote die 
Güter Vortlage und Meesenburg in der Grafschaft Tecklenburg und 
Niederntalle in der Grafschaft Lippe erwarb. An den Sohn des Karl 
Gotthard fiel nach Erlöschen des älteren Zweiges der Sergemitiscben 
Linie auch das Majorat Sergemiten. Von den Kindern des Georg 
Dietrich war Ludwig Wölfarth Alexander, Krbherr auf Vortlage, Mee- 
senburg, Niederntalle, Iggenhausen und Schackenburg, fürstlich Lippe* 
scher Hofrichter und Landrath, auch ständischer Mit- Vorm und von 
Seiten der Ritterschaft während der Minderjährigkeit des jetzt regie- 
renden Fürsten Karl August, sowie königlich preussisch er Oberst im 
Regiment Kalkstein, zeichnete sich mehrfach vor dem Feinde aus, er- 
hielt auch in der Rhein-Campagnie als damaliger Major und Comman- 
deur eines Grenadier-Bataillons bei Kaiserslautern den Orden pour le 
merite, und eine Tochter, Amalie, war die letzte Aebtissin des adeligen 
Fräoleinstifta zu Herdecke in der Grafschaft Mark. Von den Söhnen 
des Hofrichters Ludwig Wolfarth Alexander erbte ein Sohn erster Ehe, 
Georg, die Groteschen Fideicommissgüter Vortlage und Meesenburg, 
war mehrere Jahre Landrath des Kreises Tecklenburg und starb 18 18 
als Regierungsrath zu Münster. Die gedachten Fideicommissgüter sind, 
da das Fideicommiss durch die französische Gesetzgebung aufgehoben 
war , theils von ihm , theils von seinen Erben veruussert. Ein Sohn 
dritter Ehe des nämlichen Hofrichters von Blomberg, Alexander , war 
Lieutenant in königl. preussischen Diensten , wohnte als solcher der 
Schlacht bei Jena bei, war hernach beim Schillschen Corps, dann im 
2ten schlesischen Infanterie-Regiment, und fiel den 20. Februar Ifttt 
als Adjutant des damaligen preussischen' Obersten von Tettenborn, bei 
dessen erstem Angriif auf Berlin im Bernauer Thore. Seine nachge- 
lassenen Schriften sind 1820 vom Prof. Zeune in Berlin mit einein 
poetischen Vorwort vom Baron la Motte Fouque herausgegeben. Sie 
bestehen in einem Trauerspiele, Connidin von Schwaben, einem nicht 
vollendeten Trauerspiele, Waldemar von Dänemark, und einigen klei- 
nen Gedichten. 

Noch lebende Glieder der Familie sind : 

A) Enkel des oben erwähnten Karl Gotthard: 

Kttrl, Majorats-Herr auf Sergemiten in Kurland, und Erb- 
herr auf Liebthal in der Neumark, seit 1814 Kitter des Jo- 
hanniter- Ordens, wohnt zu Liebthal und war früher Ritter- 
schaftsrath. 

B) Söhne des Hofrichters Ludwig Wolfarth Alexander dritter Ehe. 

1) Ludwig Siegmund, Erbherr auf Iggenhausen und Schacken- 
burg im Fiirstenthume Lippe, königl. preuss. Kammerherr und 
Geheimer Regierungsrafli im Ministerium des Innern und der 
Polizei, früher im Militärdienste, erhielt bei Ligny (1815) das 
eiserne Kreuz. 

2) Wilhelm, königl. preossischer Hauptmann im 28. Infanterie- 
Regiment, als Schrittsteller bekannt. Von seinen Werken sind: 
die Satyren über das göttliche Volk, Lemgo bei Meyer, 2. Bde. 
1811 und 1817, das bedeutendste, und sie haben viel An- 
erkenntniss gefunden. Ausserdem sind von ihm erschienen: 
ein Trauerspiel. Hamm, 1811. „Das Leben J. F. Reinarts.** 
Lemgo, bei Meyer, 1823. „Herrinanns Tod.'* Trauerspiel. 
Hamm, 1821. „Gedichte." Tübingen, bei Cotta, 182t>. 
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3) Autjust , Krbherr aof Silbach und Niederntaüe im Fursten- 
thame Lippe, königl. Würtembergischer Staatsrath imd ausser- 
ordentlicher Gesandter am kaiserlich österr. Hofe, Grosskreos 

. und Ritter etc. 

4) Friedrich, kaiserlich österreichischer Rittmeister bei Schwar- 
zenberg Uhlanen. 

C) Söhne des Land- und Regierungsraths Georg: 

1) Julius, königL preuss. Land - und Stadtgerichts-Assessor zu 
Unna. 

2) Georg , königlich preussischer Lieutenant im 37. Infanterie- 
Regiment 

3) Wilhelm, königlich preussischer Lieutenant im 8. Infanterie- 
Regiment 

D) Sohn des Obersten Karl August: 

Eduard, königlich preussischer Hauptmann" im Cadettencorps 
zu Potsdam. 

E) der kÖnigl. Oberst-Lieutenant Freiherr von Blomberg zu K'u- 
strin, welcher von einem jungem Sohne des Piltenschen Ober- 
hauptmanns Nikolaus abstammt und zwei Söhne hat, die beide 
als Lieutenants im 14. Infanterie-Regiment stehen. 

Das ursprüngliche Wappenbild der Herren von Blomberg ist eine 
Sporen sch nalle, welche schon in mehreren Schriften für eine viereckige 
Schanze ausgegeben ist. Siebmacher giebt 5. Thl. S. 23. das Wappen 
der Freiherren von Blomberg. Das Schild ist quadrjrt in Gold und 
Silber, und hat ein silbernes Herzblatt. In dem Quartier 1 und 4. ist 
ein schwarzes Gitterwerk, und in dem 2. und 3. die Blombergsche 
Sporenschnalle angebracht Die Gitter verdecken theilweise den im 
Schilde angebrachten Reichsadler. Auf den beiden Helmen steht 
rechts ein Löwe, der ein Kreuz in den Zähnen hält Auf dem linken 
ist zwischen einem Adlcriluge die Sporenschnalle angebracht Aus- 
ser den oben erwähnten* Schriften findet man in von Krohne 1. Bd. 
g. 77 91, im neuen genealogischen Handbuche und dessen Nach- 
trabe, ferner im allgemeinen Anzeiger der Deutschen Jahrgänge 1819. 
No° 350. S. 3550. 3855 und 1820. No. 122. S. 1307, ausführlichere 
Nachrichten über diese Familie. 



Bludowski, die Freiherren >von. 

Dieses uralte, jetzt erloschene Geschlecht, das seine Abkunft, wie 
Paprocius anführt, von einem alten heidnischen Fürstenhause ableitet, 
und aus dem Georg Friedrich 1765 vom Kaiser Leopold I. in den 
Freiherrenstand erhoben wurde, gehörte eigentlich dem österreichischen 
Schlesien an, doch waren einige Mitglieder, auch in dem heutigen 
Oberschlesien sehr begütert Namentlich besa&s JoA. Adam, Freiherr 
von Bludowski, geboren 1670, der mit Helena Katharina von Guretzki 
aus dem Hause Kornitz vermahlt war, die freie Standesherrschaft Loslau. 
Sein Vetter Gustav »Friedrich , wurde mit 19 Jahren zu Brüssel im 
Zweikampfe erstochen. Das Wappen zeigt nach Lucae I. Bd. S. 1788 
im rothen Schilde ein goldenes Schilf. Ganz anders giebt es Sinapius 
(1, Bd. S. 268), er sagt: im rothen Schilde ist ein aufspringender, 
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weisser Steinbock mit einem goldenen Gurte. Auf dem gekrönten 
Helme ist ein dergleichen unten abgekürzter Steinbock. Siebmacher 
riebt dieses letztere Wappen 1. Tlü. S. 29. von Meding Ol. Tbl. 
Seite 75. 



Blücher, die Grafen und Herren von. 

Das Geschlecht der Blücher, dessen Name durch den verewigten 
Feld marsch all und Führer des preussischen Heeres im Befreiungs- 
kampfe auf ewige Zeiten ein Lobspruch für Alle, die ihn tragen, ge- 
worden ist, wird zu dem ältesten Adel in Pommern, Mecklenburg und 
Holstein gezählt. Als einer der ersten des Geschlechtes in Pommern, 
vielleicht auch als der Stammvater des alten Hauses, wird Herrmann 
von Blücher, der um das Jahr 1290 lebte, genannt. — Hant von 
Blücher stand in hohem Ansehn bei Boleslav X., Herzog in Pommern. 
Die Blücher wurden unter die Erb- und Schlossgesessenen in Pom- 
mern gezählt, and erwarben nach und nach grosse Besitzungen, na- 
mentlich sind Dabrikow, Triglaff, Neuenhagen, Zimmerhausen u. s. w. 
alte Blüchersche Lehn- und Erbgüter. Auch besassen sie im 16. nnd 
17. Jahrhunderte das Schloss nnd die Hälfte der Stadt Plate und das 
Gut Zowen, doch fiel dieses Besitzthum im Jahre 1731 an die von der 
Osten. Mit Vincenz von Blücher und seinem Vetter Ludwig von 
Blücher starb um das Jahr 1760 der alte pommersche Ast im Manns- 
stamme aus, und die genannten Güter kamen an die Herren von Pla- 
ten und von Melin, Schwiegersöhne des letzten Blücher und theilweise 
später auch an die Herren von Plötz. Die holsteinische Linie ge- 
langte nicht wieder zu hohem Ansehn, aus ihr gingen drei Bischöfe 
von Ratzeburg, Ulrich, Wicprecht und Herrmann, hervor. Aus dem 
mecklenburgschen Aste und namentlich aus dem Hause Gross-Renzow, 
ist der verewigte Feldmarschall Fürst Gebhard Lebrecht von Blücher- 
Wahlstadt (tt) entsprossen. Er wurde am 16. December 1742 za 
Rostock geboren. Seine Eltern waren der früher in Diensten des 
Landgrafen von Hessencassel gestandene Rittmeister von Blücher auf 
Gross-Renzow, und seine Mutter aus dem alten Geschlechte der von 
Zülow. Nachdem er schon in den Schlachten von Kunnersdorf und 
Freiberg gefochten, in den Feld zü gen am Rhein, als Führer oft be- 
deutender Truppenabtheilungen der Vorhut, sich einen hohen Ruf als 
General der leichten Reiterei erworben hatte, wurde er 1794 General- 
Major und Ritter des rothen Adler-Ordens, 1802 General-Lieutenant 
und 1805 Ritter des schwarzen Adler-Ordens. Gleich treu in den 
Stürmen des Schicksals, wie im Sonnenschein, sclimälerte das Waffen- 
Unglück des Jahres 1806 weder seinen Kriegsruhm, noch seine Treue 
und Thätigkeit in der Berufspüicht. Durch die Capitulation von Lü- 
beck in die Gefangenschaft gerathen, befreite ihn die Auswechselung 
gegen den damaligen Divisions-General nachmaligen Marschall Victor 
not derselben. Bei der allgemeinen Erhebung des Vaterlandes von 
dem Monarchen an die Spitze des Heeres gestellt, glänzte zuerst sein 
Name unter den Feldherm seiner Zeit als Sieger an der Katzbach, 
später durch seine Mitwirkung oder Leitung des schlesischen Heeres 
in den darauf folgenden Schlachten und Gefechten $ er wurde gekrönt 
durch den Sieg bei Belle-Alliance und durch den zweiten Siegereinzug 
in die Hauptstadt Frankreichs. Schon nach der Schlacht bei Leipzig 
wurde er zum Feldmarschall ernannt; nach dem ersten Pariser Frieden 
erfreute ihn sein Monarch durch eine am 3. Juli zu Paris ausgestellte 
Urkunde, die ihn zum Fürsten Blücher von Wahlstadt (Wahlstatt) erhob 
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und teinen Nachkommen den gleichen Namen mit der gräflichen 
Wurde ertheilte. Zugleich wurde ihm eine reiche Dotation in schönen 
schlesisclien Gütern, einst dem reichen fürstlichen Stifte Trebnitz ge- 
hörig. Der Tod des ruhmgekrönten Helden , dessen Brust mit allen 
hohen Orden seines Monarchen, wie mit denen fast aller europäischen 
Staaten, geschmückt war, erfolgte am 12. September 1819 Abends um 
10 Uhr auf dem Schlosse Kiieblowitz bei Canth in Schlesien. Kost- 
bare, ihm zu Ehren errichtete Denkmäler zu Berlin und Breslau, wie 
in seiner Vaterstadt Rostock, würden seinen Namen der Nachwelt er- 
halten, stände er nicht schon mit unauslöschlichen Zügen in den Ta- 
feln der vaterländischen Geschichte eingeschrieben. Der Feldmarschall 
war zweimal vermählt, zuerst mit einem Fräulein von Mehling, und 
nach deren Tode mit Amalie von Colomb, der jetzt noch in Berlin 
lebenden fürstlichen Wittwe. Er hinterliess zwei Söhne und eine 
Tochter. Der älteste Sohn, Graf Frans, königl. preuss. General- 
Major a.D., hatte sich in allen Feldzügen durch grosse Tapferkeit aus- 
gezeichnet, und bei verschiedenen Gelegenheiten ehrenvolle Wunden 
erhalten. Er starb an den Folgen derselben am 10. October 1829 auf 
dem Schlosse Koepenick bei Berlin. Er war seit 1806 Wittwer von 
Bernhardine von Sass, und hatte mit derselben die unten naher be- 
zeichneten SÖline gezeugt. — Der zweite der Söhne, Friedrich Geb- 
hard, königl. preuss. Oberstlieutenant a. D. t ist ebenfalls am 14. Januar 
1834 gestorben. Er war mit Elisabeth von Konring vermählt. Die 
Tochter, Friederike, vermählte sich zuerst mit dem Oberstlieutenant« 
Grafen Krnst Adolph von der Schulenburg auf Hornhausen, und nach 
dessen 'Kode zum zweitenmal mit dem Grafen Max von der Asseburg 
auf Eggunstädt und Neindorf, königl. preuss. Kammerherrn. In der 
Gegenwart leben folgende Nachkommen des Fürsten: Graf Gebhardt 
Blücher von Wahlstadt, Sohn des Grafen Franz, vermählt mit Maria 
Grälin von Larisch-Münnich; Gustav, der jüngere Bruder desselben, 
Herr auf Gross-Ziethen, vermählt mit Lady Dallas, und die Tante 
der beiden Grafen , die erwähnte Grätin von der Asseburg. — Am 
13. October 1815 erhoben Se. Majestät den Herrn Ludwig Gerhardt 
Hartwich Friedrich von Blücher, Herrn auf Finken in Mecklenburg, in 
den Grafenstand. Derselbe ist mit Friederike von Lücken, ans dem 
Hause von Massow, vermählt und hat zwei Söhne, Ludwig und Adolph, 
und eine Tochter, Friederike. Ein Urgrossvatess- Bruders- Enkel des 
Fürsten ist Conrad Daniel, Graf von Blücher, königl. dänischer Ge- 
heimer Conferenz-Rath und Ober - Präsident zn Altona, der am 27. 
October 1818 vom Könige von Dänemark in den Grafenstand unter 
dem Namen Graf-Blücher-Altona erhoben wurde. Noch sind einige 
Mitglieder der Familie reich begütert in Mecklenburg. Das ursprüng- 
liche von Blüchers che Wappen der pommerschen Linie, wie es Sieb- 
macher im III. Tbl. S. 101 giebt, zeigt im rothen Felde zwei silberne 
über das Kreuz gelegte Schlüssel, und eben dieselben am dem unge- 
krönten, mit einer Wulst bedeckten Helme. Das der mecklenburgschen 
Linie giebt dasselbe Wappenbuch Theil V. S. 164. In demselben 
liegen die Schlüssel im Schilde neben einander und zwar so, dass die 
Bärte naclt oben, und auf beide Seiten gekehrt stehen. Auf dem ge- 
krönten Helme aber sind sie ebenfalls übers Kreuz gelegt. Das Wap- 

Esn, welches Se. Majestät dem verewigten Feldmarschall bei seiner 
rhebung in den Fürstenstand beilegte, ist quadrirt. Im ersten und 
vierten silbernen Felde steht der pieussischu Adler, im zweiten gol- 
denen Felde erblickt man den preussischen Feldinarschallstab und 
ein silbernes Schwert mit goldenem Griffe, belegt mit einem Lorbeer- 
kränze; Im dritten, ebetilaüa goldenen Felde ist das eiserne Kreuz 
dargestellt. Das Herzschild enthält im rothen Felde die Blücherschen 

V. Zedlitz Adcb-Lex. I. 17 
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Schlüssel der mecklenburgschen Linie. Auf dem Schiide stehen vier 
gekrönte, mit Kleinoden versehene Turnier Ii ebne. Auf dem ernten 
ist das preussische Banner, mit dem eisernen Kreuze, auf dem zweiten 
der Feldmarschallatab mit dem silbernen Schwerte und Lorbeerkranze, 
auf dem dritten sind die Schlüssel, und auf dem weiten der |> Teuf- 
lische Adler dargestellt. Zwei preussische Adler sind zu Schildhaltern 
gewühlt, und das Ganze ist von einem Hermelinmantel umgeben und 
mit der Fürstenkrone bedeckt. Das Wappen der heutigen Grafen 
Blücher von Wahlstadt, welches dem verewigten Feldmarschall mit 
dem Grafendiplom vom 3. Juni 18U beigelegt worden, ist dem Ton- 
nen ganz gleich, nur deckt das Schild eine grafliche Krone, und es 
fehlt demselben der Iicrinelinmantel und die Fürstenkrone. Das Wap- 
pen des Grafen Blücher auf Finken ist ebenfalls quadrirt, und mit 
einem Herzschilde versehen. Im ersten und vierten rothen Felde 
liegen die Schlüssel der mecklenburgschen Blücher, im zweiten und 
dritten silbernen Felde stehen zwei Notenpulte , und in dem blauen 
Herzschihle der Buchstabe F. in Gold. Ueber dem mit einer Grafen- 
krone bedeckten Schilde steht ein ebenfalls mit einer solchen Krone 
besetzter Helm, auf dem die ühers Kreuz gelegten Schlüssel ange- 
bracht sind. Deber die Familie von Blücher geben iolgende Schriften 
und Schriftsteller Nachrichten. Micrälius S. 457. Westphalen in Mon. 
inedit Theil III. Tabelle 6. und Theil IV. Tabelle 18. Nu. 16. Sieb- 
macher III. Thl. S. 161. No. 12. V. TiiL S. 164. No. 6. Gauhe, 
I. ThL S. 119. Behr, Res Meklenburg. pag. 68. Klüver, S. 106, 
Dänisches Wappenbuch lstes Heft, pag. 62, von Horns Guelfen-Orden, 
1823. — 

Was den verewigten Feldmarschall Fürsten von Blücher be- 
trifft, so ist sein Leben in zahlreichen Schriften mehr und minder 
ausfuhrlich beschrieben worden, namentlich durch Herrn Varnhagen 
von Ense in den biographischen Denkmälern. Kerlin, 1826; in dem 
Werke, „Preussens Helden." Weimar 1830, 1831; in einem selbs- 
ständigen Werke von Louis von Walienrodt „Leben und Thaten des 
General-Feldmarschall Fürsten Blücher von Wahlstadt*' ; in den „preus- 
sischen Staatskräften", von dem Freiherrn von Zedlitz, III. Bd. S. 291 
u. s. f., in dem Pantheon des preussischen Heeres von dem Freiherra 
von Zedlitz I. Thl., S. 137 u. s. f.; durch Doctor R au sc Ii nick, in einer 
Schrift, die unter dem Titel: „Marschall vorwärts" Iserlohn 1836 er- 
schienen ist „In England" heisst es in dem erwähnten Pantheon, „wird 
die Erinnerung an ihn durch die Schrift: (H. Roche) Wahlstadd Pa- 
lace or % Sketches from the kitchen court, London 1818, im Publikum 
erhalten." In Lissabon verkündigte ein Werkchen, betitelt: Noticius 
biographiens do general Blücher, Lissboa I8l6, seine Thaten. Nur die 
französische Literatur scheint durch den Gegenstand selbst solcher Er- 
scheinungen überhoben zu sein. t 

^Hife * ***.■ 't'iÄfflMB 

Blomberg, die Herren von. ' ™Xr*SSi 

Am 22. Mai des Jahres 1606 wnrde auf dem schlesischen Fursten- 
tage beschlossen , 2000 Reiter und 1600 Mann Fnssvolk dem Kaiser 
zu Hülfe nach Ungarn zu schicken. Herr Wilhelm- Blumberg wurde 
zum Kriegsobersten über diese Völker ernannt. Sinapius, II. Bd. S. &30. 

Blum oii, die Herren von. 

Im dreissigjährigen Kriege kamen einige Mitglieder der uralten 
zum Theil gräilichen Familie Blorae aus Dänemark nach Deutschland, 
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wo sie lieh Blomen nannten. Einer dieser Herren Ton Blumen liest 
•ich in der Altmark nieder. Von seinen Nachkommen ging ein Zweig 
nach Ostindien, nnd in der Gegenwart ist in dem preußischen Staate 
der Letzte des alten Stammes ein hochverdienter Staahsoffizier , der 
Oberstlieutenant nnd Commandetir des 20. Landwehr-Regiments. Ritter 
etc. Ton Blumen, vermählt mit einem Fräulein von Unruh, Tochter 
des im Jahre 1834 zu Berlin verstorbenen Generals a. D. von Unruh. 
Das von Blumensche Wappen besteht aus einem blauen und weissen 
Schilde, das ein horizontaler Balken in ein oben grösseres und nnten 
kleineres Feld theilt Im obern oder blauen Felde erblickt man zwei 
Rosen am Stengel, im untern weissen zwei Sterne. Aul dem Helme 
zeigt sich ein gepanzerter Arm , der eine Rose hält. 



Blamenkron, die Herren von. 

Diese Familie gehörte dem österreichischen Schlesien an, doch 
besass Friedrich Sigismund von Blumenkron auf Döbersdorf aucli im 
preuss. Schlesien Grundeigenthum. 



Blumens t ein , Herr von« * 

Den Namen Wilhelm Johann von Blumenstein führte in dem 
preussischen Heere ein Offizier, der in Frankreich geboren war und 
in dem Jahre 1782 hier Anstellung gesucht und gefunden hatte. Kr 
diente bis zum Hauptmann in dem Bataillon von Erichson der ober- 
schlesischen Füselier-Brigade , und hatte sich in der Schlacht bei Kai- 
serslautern (1704) den Verdienstorden erworben. Im Jahre 1807 wurde 
er als Oberstlieutenant Vice - Commandant der Stadt und Festung 
Glaz. Im Befreiungskriege commandirte er vor Glogau, später wurde 
er in dem königl. Artillerie-Corps angestellt, wo er bis zum Jahre 1821 
eine Brigade befehligte, in dem genannten Jahre aber ernannte ihn 
Se. Majestät zum Commandeur von Erfurt. Nach zwei Jahren trat er 
mit Pension in den Ruhestand. Er besass das Gut Conradswaldau 
bei Stroppen in Schlesien. Hier erfolgte am 14. December des Jahres 
1835 der Tod dieses verdienstvollen und kenntnissreichen Staabs- 
Offiziers. 



Blumenthal, die Grafen, Freiherren u. Herren von. 

Schon im Jahre 076 befanden sich die Ritter Blumenthal in der 
Mark Brandenburg, und auch in Preussen, Schlesien und Oesterreich 
sind oder waren sie ansässig nnd verbreitet Doch sind die verschie- 
denen diesen Namen führenden Familien nicht alle mit einander ver- 
wandt Nach Bucelin stammen sie aus Gratibiindten, wo unweit llanz 
ihr Familienschloss gelegen. Eine Linie erhielt nach der Schlacht bei 
Merseburg von dem König, Heinrich dem Vogler, die Güter Horst 
und Blumenthal. Nach Gondling besassen die von Blumenthal in der 
Priegnitz: Blumenthal, Horst, Dalhausen, Abbendorf, Krarapfer, Sta- 
wenow u. s. w. ; im Havellande: Paretz (jetzt ein königl. Lustschloss) ; 
im Lande Beeskow nnd Storkow: Falkenberg, und in Poramern: Qua- 
ken bürg; im Kreise Rnmmelsburg: Eysow, Kurnerzien u. s. w. in 
Pommern ist auch Varzin das Eigenthum eines v. B.; ausserdem auch 
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die Guter: Janneritz, Chorow, Qnakenburg, Wossow, Gr. nnd Kl. 
Onessow, Puddiger, Segentin. In Schlesien, wohin im 17. Jahrhun- 
derte eine Linie kam, die im Füratenthume Oppeln begütert war. 
Joachim Friedrich ron Blumentlial, den wir unten näher erwähnen 
werden , wurde um das Jahr 1650 von dem grossen Kurfürsten in den 
Freiherrenstand erhoben. Ludwig , Freiherr von Blumenthal, königl. 
Kammerherr und Oberst der Leibdragoner, worde am 20. Januar 
1701 in den Reichsgrafenstand erhoben und von dem König Friedrich 
I. am 17. Juni desselben Jahres in dieser Würde bestätigt. Diese er- 
stere nnd ältere gräfliche Linie aber erlosch im Jahre 1730. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob seinen Geheimen Staatsminister Joachim 
Christian von Blumenthal und dessen Vetter Hans August, damals 
Oberstlieutenant im Regimente Garde du Corps, in den Grafenstand. 
Georg Ewald von Blumentlial, aus dem Hause Quakenburg, war Gene- 
ral-Major und Chef eines Füselierregimcnts ; er erwarb in der Schlacht 
bei Frag den Verdienstorden nnd starb im September 1784 in seiner 
Garnison Mewe. In der königl. Bibliothek zu Merlin befindet sich ein 
Exemplar des biographischen Lexikon von König, mit hinzugefügten 
schriftlichen Nachträgen nnd Notizen. Zu der Liographie dieses Ge- 
nerals von Blumenthal ist folgende ><>(<• hinzugefügt j Kr war ein 
grosser Landwirth und ein grosser Beförderer der Viehzucht Diesen 
Zweig der Oekonomie betrieb er so angelegentlich , dass er bei Gele- 
genheit eines grossen Verlostes anazurofen pllegte: „O meine letzte 
Kuh hätte ich darum gegeben, wenn es nicht geschehen wäre!" — 
Nicht minder haben sich schon in den frühesten Zeiten, wie in der 
neuern Zeit, viele Mitglieder dieser Familie in den höchsten Staatsäm- 
tern bemerkbar gemacht, auch gelangten verschiedene zu hohen geist- 
lichen Würden, einer zum Bischofsstabe, mehrere zu Commenden des 
Johanniter-Ordens, und zwei wurden mit dem schwarzen Adlerorden 
geschmückt Namentlich wurde 1570 Georg von Blumentlial, der die 
ßeredtsamkeit eines Cicero besass, zum Bischof von llavelberg gewählt. 
Kr war aber zu aufgeklärt für seine Zeit, daher ging die Wahl zurück, 
doch erhielt er dafür einige Jahre später die Risthümer Ratzeburg 
und Lebus. Derselbe war ans dem Hause Horst und im Jahre 1513 
zum Rector Magnilicus der Universität ernannt worden. (M. s. Ge- 
schichte des Bisthums Ratzebarg.) Kr ist namentlich auch als ein 
heftiger Gegner der Reformation bekannt geworden. Im Jahre 1689 
am 19. October starb Christoph Caqyar von blumentlial, welcher in 
die Reihe der aus dieser Familie hervorgegangenen Staatsminister ge- 
hört und zugleich Dompropst zu Brandenburg war. Vier preussische 
Staatsminister und wirkliche Mitglieder des Geheimen Staatsraths sind 
ans diesem Geschlechte dem brandenburg-preussuchen Staate gegeben 
worden. Es waren der oben erwähnte Joachim Friedrich von Blumen- 
thal, geboren im Jahre 1(30?; er gelangte schon unter der Regierung 
Georg Wilhelms zur Würde eines Geheimen Ruthes und Gesandten in 
Wien. Seinen vollen Werth aber erkannte erst der grosse Kurfürst, 
der lieh seiner vorzüglich bei dem schweren Werke der Wiederher- 
stellung des unter seinem Vorgänger ganz verfallenen Finanzwesens 
bediente. Kr ernannte ihn auch im Jahre 105*2 zum Director des Ge- 
heimen Raths und zum Statthalter des Fürstenthums Halberstadte. spä- 
ter wurde er auch an die Spitze der II ung des Ueizogthuma Cleve 
gestellt, endlich zum kaisei liehen Reichshofrathe und zum kurfürstlichen 
Botschafter bei der Kaiserwahl Ferdinands III. ernannt — Kr starb im 
Jahre 1667. — Christoph Caspar, den wir ebenfalls schon erwähnt Jia- 
ben , war kurfürstlicher Gesandter an den königl. französischen, spani- 
schen und dänischen Hofen, und am LUarz IM I werde er als wirk- 
licher Geheimerath in den Staatsrath berufen. Schon früher war er 
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Commendntor zo Snplingonhnrg, dem Orden des heiligen Johannes 
von Jerusalem gehörig, geworden. Er starb am 16. Man 1680. — 
Abraham Isadwig v. Blumentbal, am 26. Marz 1691 geboren, wurde 
am 2. Angust 1736 wirklicher Geheimer Ktatsrath und Präsident der 
Kriegs- und Domainenkammer zu Königsberg. Im Jahre 1739 schmückte 
ihn König Friedrich Wilhelm I. mit dem schwarzen Adlerorden, und 
König Friedrich II. ernannte ihn im Jahre 1746 zum Vice-Präsidenten 
und dirigirenden Minister des General - Directoriuin. — Joachim Chri- 
stian f Graf von Blumenthal, geboren in Preussen am 6. December 
1720, stand 'bei der Magdeburgischen Kriegs- und Domainenkammer, 
wurde sehr zeitig Präsident derselben und sodann mit 43 Jahren am 
3. September 1763 wirklicher Geheimer Staats- wnd Kriegsrath , Vice- 
Präsident und dirigirender Minister bei dem General -Ober -Finanz- 
Kriegs- und Domainen-Üirectorium, Chef des Departements von Pom- 
mern und der Neumark, auch Oberschatzmeister. Im Jahre 1786 er- 
folgte bei der Huldigung König Friedrich Wilhelm II., wie wir schon 
oben erwähnt haben, seine Erhebung in u"eii Grafenstand. Zugleich 
wunle er mit dem schwarzen Adlerorden geschmückt. Er starb im 
Jahre D'OO, nachdem er sieb zwei Jahre vorher in das Privatlehen zu- 
rückgezogen hatte. Sinapius, II. Thl. S. 316. Im Jahre 1834 starb Graf 
Heinrich I*<rpvld August von Klumenthal, der mit einem Frl. von Ples- 
sen vermahlt war, und die Güter Neideck, Betzendorf, Adamsdorf und 
Linzen besass. Sie gingen nach seinem Tode auf seinen ältesten Sohn, 
Albert, Hauptmann im ersten Garderegiinent, über. M. s. Sinapins, 
II. Thl. S. 316. v. Hoheneck, Hist. der Herren-Stände in Oesterreich, 
I. ThU S. 679. Brüggemann, Beschr. des H. Pommern, I. Thl. ?. 
Hauptstück. Angeli, märksche Chronik. Gauhe, I. S. 122 o. f. II. 
S. 76 n. f. Siebmacher giebt ihr Wappen III. S. 137. Lucä, schlesi- 
sehe Chronik- Wissgrill, I. S. 357. Einen Entwurf eines Stammbau- 
mes in Manuscript und Notiz von verschiedenen Einzelnen aus diesem 
Geschlechte giebt Küster in P. II. Access, in Bibl. Brandenb. S. 5.' 
Miüt. Pantheon von König, I. Till. p. 149. Das gräüich v. Blumen- 
thalsche Wappen, und namentlich das, welohes Joachim Christian und 
Hans August v. B. hei ihrer Erhebung erhielten , ist qtiadrirt und hat 
ein Herzschild; in dem letztern steht im silbernen Felde die aus ei- 
ner Krone zwischen einem schwarz und rothen Adleriluge wachsende 
Blumenthalsche Jungfrau, in roth und schwarzem Kleide und mit 
einem grünen Kranze um das Haupt; sie hält in der Hechten einen 
Ring hochhebend und in der Linken ebenso einen grünen Zweig. In 
dem 1. und 4. silbernen Quartiere steht der preussische Adler, und in 
dem 2. und 3. goldenen Felde ein Weinstock mit 3 blauen Trauben, 
aui grünem Berglein. Das Schild ist mit 3 von grällichen Kronen 
bedeckten Helmen besetzt; der recltte von ihnen trägt die im Herz- 
schilde erwähnte Jungfrau; der mittlere den Adler, dor linker Hand 
den Weinstock. 

Bnin, die Herren von. 

Ein uraltes polnisches Geschlecht, das in vielfacher Beziehung 
zum Herzogthume Schlesien stand; hier war es durch Vermählungen 
mit den vornehmen Häusern Schaifgotsch, Proskau verwandt, in Polen 
aber gehörte das berühmte Geschlecht der Opalinsky zu ihnen. Petrus 
von Bnin war 1202 Kanzler von Schlesien. Andreas v. Bnin, Castellan 
zu Kaliscb, liegt zu Breslau in der Küche zu St. Adulbcit begraben. 
Dorothea von Bnin (Bninski) starb 1661 als Aebtissin des fürstlichen 
Stifts Trebnitz, and noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts war 
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Ludmilln Bninsken Professa dieses Stiftes. Die zu ihnen gehörigen 
von Opalinsky stammen aus dem uralten Hause Lodzia. Ans diesem 
war 1109 Peter Lodzia Boleslav Krivonsti, Commandant von Gross- 
Glogan ; er vertheidigte ritterlich diesen Platz gegen Kaiser Heinrich 
V., der später das bekannte Treffen beim heutigen Städtchen Hunds- 
fdd verlor. Die von Opalinsky gelangten in Besitz der höchsten Kron- 
würden Polens und sie sind vielfach vermerkt in der Kriegsgeschichte 
des einst so mächtigen Reiches. Sie führten ein goldenes Schiff im 
Wappen, sowohl im rothen Schilde, als auf dem gekrönten Helme, aus 
dem ein Pfaaenschweif emporstieg. Dieses Schifflein ist eine Erinne- 
rung an die Abstammung von dem mächtigen Geschlechte der Lodzia'a, 



welches Wort gleichbedeutend ist mit Navis, Galere oder offenes 
Fahrzeug. 



Zwei Linien der in der Provinz Posen begüterten Familie dieses 
Namens, entsprossen aus dem eben erwähnten vornehmen und uralten 
Geschlechte Bnin, und daher auch Bnin- Bninski genannt, sind 
unter dem 17. Januar 1816 und unter dem 12. Juni desselben Jahres 
mit dem preussischen Grafen -Diplom versehen worden. Das ihnen 
bei dieser Gelegenheit gegebene gräfi. Wappen zeigt im quadrirten 
Schilde zwei goldene und zwei rothe Quartiere. Alle vier bedeckt 
der polnische weisse Adler, auf dessen Brost sich das Schiffchen der 
Bnin und ihrer Vorfahren, der Lodzia's, beündet. Auf den drei ge- 
krönten Helmen stehen in der Mitte fünf Straussfedern und auf den 
Seiten-Helmen weisse Adler. 



Von diesem früher an Linien und Mitgliedern sehr zahlreichen 
Geschlechte, das, in sofern von den preussischen Landen die Rede ist, 
in Schlesien, in Pommern und in den Marken ansässig war und zum 
Theil noch ist, blühten verschiedene Aeste auch in Oesterreich, in 
Hachsen, Westphalen, in Braunschweig und im Rlsass. Sie fuhren 
sämmtlich einen Bock im Wappen, nur unter verschiedenen Umstan- 
den und von verschiedener Farbe. Einige fuhren auch Beinamen, wie 
die am Anfange des 18. Jahrhunderts erloschenen Bock von Kisenmost- 
Streitwiesen , die am 10. Juli 1697 als ein Niederösterreichisches Rit- 
tergeschiecht anerkannt worden waren. (Wissgrill }. S. 358.) Die Bock 
von Gerstheim und Binsheim (von ihnen Bucelin Stemmat. P. If. S. 
83), Bock von Ijenchtenlerg in der Ober-Pfalz (m. s. Sinapios, P. I. 
S. 269.)« Bock von Wülfingen, auch Giildenbock, und die Bock von 
Nordholz, die in Braunscnweig und Hildesheim blühten (wie Gauhe, 
I. TM. S. 20, meldet), auch in Liefland begütert waren (worüber man 
Hnpels Materialien zu einer Geschichte des lielländ. Adels nachschla- 
gen muss). Viele Herren v. Bock, die in der preoss. Armee dienten 
oder noch dienen, stammen von der polnischen Familie v. Pockrzwi- 



Bock nennen. In Beziehung auf die Verschiedenheit des Wappens, 
führten die in Schlesien einen rothen Bock im weissen Schilde, die in 
der Mark einen schwarzen Bock im goldenen Felde, die in Westpha- 
len haben im silbernen Schilde zwei rothe Balken, zwischen densel- 
ben springt ein schwarzer Bock empor. Die eine Linie in Braun- 
schweig hat den Bock nur auf dem Hehne und drei Weintrauben im 



Bninski, die Grafen von. 



Bock, die Herren von. 



nicky (Bock) ab und mussten 
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Schilde, die andern, nämlich die Bock v. Nordholz, zwei laufende 
Böcke im goldenen Felde, die Elsasser aber im rothen Felde and auf 
dem Helme einen weissen Bock. Aas der märkischen Linie war Ni- 
kolas von Bock im Jahre 1317 des Markgrafen Woldemar Gesandter 
bei der Wahl des Erzherzogs Friedrich zu Oesterreich zum römischen 
Kaiser, er gab aber gegen seine Instruction dem Herzog Ludwig von 
Baiern sein Votum und wurde deshalb vom Markgrafen mit dem Hun- 
gertode bestraft (m. s. Schweden jus Public.). Von seinen Nachkom- 
men erlangte Nikolas im Jahre 139?, und Sigismund 1446 die bischöf- 
liche Wurde von Camin (Pranns Adel-Europa). In Schlesien zerfielen 
die von Bock in viele Nebenäste, wie die von Eisenmost (die sich 
wieder in die von Simsdorf. Lerchenborn und Damer theilte); die von 
Ijobris (die wieder in die Rochlitzer, Wandritscher, Donnaer, Horms« 
dorfer u s. w. zerfielen). Als Stammhäuser des Geschlechts bezeich- 
net man Habendorf im Frankensteuischen und Hermsdorf im Goldberg- 
schen. Im Reichenbachschen hatten vor Zeiten die von Bock -Haben- 
dorf das Erbhofrichteramt inne. v. Hellbach nennt sie Bock von Pol- 
lach (S. 154). In der Gegenwart sind fast alle diese Guter in frem- 
den Händen^ von denen, welche sie noch besitzen, nennen wir Probst- 
hein und Nieder-Steinberg am Spitzbergen im Goldhergschen, die dem 
Landesältesten von Bock, vermählt mit einer von Bismark, gehören. 
— Von der oben erwähnten Linie Bock von Wülfingen war Christum 
Wilhelm, preussischer Major, Commandear eines Grenadier-Bataillons, 
in der Sculacht bei Prag dreimal verwundet. M. s. König, 1. Bd. S. 
150. Von den schlesischen Bocks geben Lucä, I. 174}, Sinapius, I. S. 
269 und 316 u. s. f., Bucefin IV. S. 117, Gauhe, I. S. 124, v. Hell- 
bach, I. S„ 154, Nachricht 8iebmacher beschreibt I. S. 62 das Wap- 
l>en. Die in den Marken erwähnt Gauhe, I. S. 126, und Siebmacher 
giebt ihr Wappen II. Thl. S. 16t. Ueber die Bock von Pollach be- 
l richten aueh Veckenstein S. 123, Albuins fe. 62, Estor S. 399. 



Bockclberg, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob am 1. December 1736 den Herrn 
Johann Heinrich Bockelberg aus Prenssen in den Adelstand. Einer sei- 
ner Söhne starb als Generalmajor, Intendant und Assessor im 5. De- 
partement des Ober-Kriegscollegiums. Er hatte sich in der Schlacht 
bei Torgau den Orden pour le merite erworben. Ein Sohn dieses 
Generals, Friedrich Heinrich, ist königl. preussischer Oberst und Hof- 
marschall am Hofe des Herzogs Eugen von Wurtemberg zu Karlsruh 
in Schlesien, und dessen jüngster Sohn, Heinrich von Bockelberg, ist 
seit 18'.'9 königl. Kammerherr und seit 1835 erster Secretair bei der 
Gesandtschaft am kaiserlich österreichschen Hofe. In Pommern besitzt 
ein Herr v. B. die Güter Mnddelmow und Waldenburg im Kreise Re- 
cenwalde. Das Wappen findet man im preussischen Wappenbuche. 
Ks zeigt ein, auf zwei ins Andreaskreuz gelegten Schwertern liegendes, 
durch den Spitzenschnitt in vier Theile zerfallendes weisses und 
schwarzes Schild, in dessen Mitte man einen geharnischten Mann ohne 
Kopf und Füsse erblickt, auf dem Harnisch befinden sich unter einer 
Königskrone die verschlungenen Buchstaben R. W. und in dem untern 
silbernen Theile des Schildes sieht man zwei übers Kreuz gelegte 
Pistolen. Auf dem ungekrönten Helme stehen drciStraussfedern, zwei 
schwarze, und in der Mitte eine weisse. 
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B od eck, die Herren, von. 

Eine in neuester Zeit ausgestorbene preussische Familie, die wahr- 
scheinlich mit dem deutschen Orden aus Süddeutschland , namentlich 
aus der Schweiz und den Rheinlanden, dahin gekommen ist. Heiurich 
Alhrecht Christoph Hans (?) v. Bodeck (Bodecker*), geboren am 1. 
März 1750 zu Johannsdorf (Hansdorf) bei Klbing in Ostpreossen, war 
mit Jeannette v. Pogwisch, aus dem Hause Gross-Salau bei Domnau, 
vermählt, und als diese im Jahre 1803 starb, heirathete er zum zwei- 
tenmal, und zwar ein Fräulein v. Wildemann aus Kurland. Dieser 
letzte Bodeck starb am 27. August l«V9 zu Neu -Munsterberg bei 
Muhlhansen, und ist in der Gruft zu Hirschfeld beigesetzt. Die von 
ihm besessenen Güter Wiese, Hirsclifeld, Gross- und Klein-Marwitz, 
Hansdorf u. s. w. sind jetzt im Besitz dos General-Majors a. D. v. 
Hülsen, welcher mit der dritten Tochter des letzten Herrn v. Bodeck, 
ülnke v. Kodeck , vermählt ist. Das Wappen dieser nun erloschenen 
Familie zeigt ein quadrirtes Schild; in dem 1. und 4. blauen Felde 
stehen goldene und rothe Kreuze, im 2. und 3. aber rothe Löwen 
auf goldenem Grunde. Auf dem Helme zeigt sich ein rother Löwe 
zwischen zwei oben blauen und unten rothen Adleriiiigeln. Ein ge- 
harnischter Ritter und ein mit einer Hellebarde bewaffneter Krieger 
halten das Schild. M. s. Ganhe, I. Tbl. S. 127; Bucelin Stemraat P. 
JH. p. 84. Append p. 28. Knigge, Ahnentafel, I. Tbl. Iselins Lexi- 
kon. Seifert's Stammt I. Tiib No. 2. Brüggemann's Beschr. des H. 
Pommern, I. Tbl. 2. Hauptst.; v. Krohne, 1. S. 93 u. ff. Gauhe, IL 
S. 78. Siebmacher, III. S. 130 No. 4 und UI. S. 138 No. 10. 

» 

Bodelschwingh, die Freiherren von. 

Diese uralte rheinische und westphälische Familie, die auch in 
früheren Zeiten Bolswingen, Koselwic, Bodenschwengel genaunt wurde, 
wird namentlich von Humbrach zu dem reichsfreien Adel gezahlt Sie 
hat ihr gleichnamiges Stammscliloss, das noch heute in ihrem Besitze 
ist, in der Nähe von Unna, in der Grafschaft Mark. Ernst v. BodeU 
swmgen, genannt Specke, gehörte schon zum Herren- und Gralenstande. 
hr kbte um das Jahr 1350. In alten Zeiten hiessen dieBodelswings v. 
Specke. Erst jener Ernst und sein Bruder Gertacus haben den Namen 
nach ihren Gütern angenommen, zu denen auch Mengede gehörte. Gw- 
bert, Herr zu Bodeisch wingen, wurde 1537 als ältester seines Stammes 
mit dem ganzen Gerichte Mengede belehnt Die Familie besass das 
Erbthiirhüteramt im Erzstifte Trier, und sie zerfallt gegenwärtig in die 
Linie Bodelschwingh - Plettenberg zu Bodelschwingh und in die Linie 
Bodelschwingh- Velmede. Das Familienhaupt <ler ersten Linie ist der 
konigU Kammerherr Freiherr v. Bodelschwingh-Plettenberg auf Bodel- 
schwingh im Kreise Dortmund, der Provinz Westphalen; zu der andern 
Linie gehört der gegenwärtige Ober-Präsident der Rheinprovinz, Herr 
v. Bodelschwingh -Velmede. — In Pommern kömmt schon im Jahre 



e) Knniff Friedrich II. Kern sich bei einer Heyne in Preussen die Namen 
einiger Offiziere nennen; als ihm auch der Lieutenant v. Bodeck vorgestellt 
wurde, tagte der Monarch: „nicht Bodeck , sondern Bodecker heisst er." So 
steht auch hei gfebmacher im Verzelchnijw Bodeck (ker), in den Tafeln nennt 
•r unter dein Adel der Schweix die Bedecker v. Klßow, die Bodeck* aber un- 
ter dem rhe.-'laiidLHcliLn Adel. Hier ist der Low e golden und das Feld rolh, sonst 
sind dl« Wappen aller Linien gleich. 
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1521 Johann v. Bodelschwingh vor, welcher der letzte Abt des Klosters 
Belbuck war und l>et der Reformation mit allen seinen Mönchen zür 
lutherischen Confession überging. — Im Jahre 1688 tödtete Oieselbrecht 
von Bodelschwingh im Zweikampfe, in der Gegend *von Spandau, einen 
Herrn v. Morien. Derselbe v. Bodelschwingh starb zu Berlin als 
Ober -Hofmarschall und Kanzler des Johanniter-Ordens. Er ist wahr- 
scheinlich derselbe, wejchen v. Steinen, III. Bd. S, 492, als Gisbert v. 
Bodelschwingh, Senior des Johanniter-Ordens u. s. w. bezeichnet nnd am 
20. September 1735 gestorben sein lässt. Wessel Wyrich, Herr zn 
Bodelschwingh, war Sr. königl. Majestät in Preossen Kriegs-Commissa- 
rius in der Grätsch alt Mark und des Kurfürsten von Cöln Erbthurhü- 
ler. — Gisbert Wilhelm, Herr zu Bodelschwingen, Geretzhofen, Ober- 
auxen, Merum, Büdingen, Loe u. s. w* u. s. w., führte anch den Titel 
eines Erbvoigtes des kaiserlichen freien Hofes Frohenlinde. Er starb 
am 13. April 1753. Geretzhofen liegt im Kreise Bergheim, der Rhein- 
provinz. Der Besitzer ist der Baron v. Bodelschwingh -Plettenberg, 
der älteste Sohn ans dem Hause Bodelschwingh, und seit dem Jahre 
1831 Ritter des rothen Adlerordens dritter Klasse. Von den v. Bodel- 
schwinghs zu Velmede finden wir Meinhard ?. B., Herr zu Velmede, 
der im Jahre 1533 Anna Felicitas v. Oenbausen heirathete, welche die 
Krbin ihrer Mutter, im Besitz von Velmede wurde. Heinhardt Dietrich, 
Herr zu Velmede, ist am 13. Juni 14irJ8 der märkischen Ritterschaft 
aufgeschworen worden. Das Wappen giebt v. Steinen im III. Thl. Taf. 
til. Siebmacher ebenfalls im Y. Bd. S. 132. v. Steinen giebt Nach- 
richten und ein Geschlechtsregister dieser Familie im III. Bde. S. 481 
D. s. L und Gaulie erwähnt sie S. 127, und v. Hellbach S. 156. 



Boden, Herr von. 

August Friedrich Boden , gebürtig ans dem Magdebargschen, wurde 
vom König Friedrich Wilhelm 1. zum Hof- und Kabinetsrath , 1723 
zum Geheimen Finanz-, Kriegs- und Domainenrath, am 3. April 1739 
zum wirklichen geheimen Staats-, Kriegs» und Domainenrath ernannt 
und am 10. April desselben Jahres erfolgte seine Erhebung in den 
Adelstand. Zugleich war derselbe Chef und Vicepräsident des zweiten 
Departements im General - Di rectoritim , Dechant des Stiftes S. Seba- 
stian zu Magdeburg u. s. w. Er starb, ohne Sohne zu hinterlassen, am 
II. März 1762. Seine einzige Tochter vermählte sich mit dem Gene- 
ral-Major Christian Friedrich von Blankensee und starb als Witwe des- 
selben am 14. Januar 1805 in dem seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren. Das dem Minister von Boden verliehene adelige Wappen hat 
ein quadrirtes Schild; im f. Quartiere steht im silbernen Felde ein 
schwarzer gekrönter Adlerhals, im 2., welches von rother Farbe ist, 
drei goldene Kornähren auf einem grünen Hügel, im 3. blauen Felde 
steht auf einem Berge ein Soldat, der das Gewehr ladet, im 4., wel- 
ches wieder silbern ist, sieht man die goldene Klaue des schwarzen 
Adlers. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlerflügeln 
ein goldener Stern. 

Bodenliausen, die Herren vom 

Das Stammhans derselben ist das Stadtchen Bodenhausen in Nie- 
dersachsen. Diese Familie ist in Preussen, Hessen und Anhalt ansäs- 
sig und verbreitet. Die Tafel ihrer Ahnen beginnt Seiffert mit Mcl- 
chmr von Bodenhauscn auf Arnstein und Gandern. Eine Linie ist frei- 
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herrlichen Standes. Eine andere kam im 17. Jahrhunderte nach Schle- 
sien, wo sie im Fürstenthume Ratibor Güter besass. In der preußi- 
schen Provinz. Sachsen besitzen die von Bodenhansen die Güter Borg- 
keinnitz, Radis n. s. w. Kin Herr von Bodenhausen ist gegenwärtig 
Domherr (PriÜ. Aedilis) am Stifte zu Merseburg. Schon im Jahre 13ti0 
war Johannes von Bodenhausen Domherr an Erfurt und Heinrich von 
Bodenhausen wurde 157*2 Hochmeister des deutschen Ordens; er starb 
am 15. März 1595 an Weissenburg im Elsass. Cuno Odemar von Bo- 
denhausen, der Bequeme genannt, war 10*51 Mitglied der fruchtbrin- 
genden Gesellschaft. In verschiedenen genealogischen Werken werden 
die von Bodenhausen unter den braunschweigschen Familien aufgezählt. 
Sie fuhren drei blutrotbe Mondel im weissen Schilde. Auf dem Helme 
steht ein gewundener Bund, darüber eine silberne Säule, oben mit 
weissen und rothen Straussfedern geziert. Die Decken sind weiss und 
roth. Das freiherrliche von Bodenhausensche Wappen besteht aus ei- 
nem qnadrirten Schilde mit einem Herzschilde und zeigt 1) den schwar- 
zen Doppeladler in gelb, ?) drei silberne Säulen in blau, 3) einen ver- 
dorrten silbernen Baum in blau, 4) einen schwarzen sitzenden Bären In 
gelb, endlich im weissen Herzscnilde die drei rothen Monde. Ueber 
dem Ganzen stehen drei Helme, geschmückt mit 7 Straussfedern, ei- 
nem Doppeladler und einem schwarzen Bären. Die Decken sind roth 
und weiss. M. s« Hermanns Betrachtungen über das von Bodenhau- 
sensche Geschlecht. Jesnitz, 17*27. Moebios hist diplom. Nachrichten 
vom Vogtlande 1760, S. 46. Seiferts Ahnentafeln, II. Bd. S. 12. Gau he, 
I. Bd. 8. 1*28 bis 30. Albini, Geschichteter Grafen und Herren von 
Werthern, S. 61. Beckmann s Anhaltsche Geschichte, VII. Thl. Tab. 
A. Das Wappen giebt Siebmacher, 1. Bd. S. 179 and v. Meding, I. 
Bd. No. 100 und 101. 



Bodt, de, Herr. 

In zahlreichen nnd prachtvollen Bauwerken zu Berlin und Potsdam 
erhält sich das Andenken an einen französischen Kdelmann, der im 
Jünglingsalter der Religionsbcdrückung wegen sein Vaterland, und na- 
mentlich seine Vaterstadt Paris verlassen hatte. Im Gefolge Wilhelms von 
Oranien ging Jena de Bodt nach England, wo er im Range eines Haupt- 
manns im Bau- und Ingenien rwesen vortreffliche Dienste leistete, und 
namentlich die Aufführung des Schlosses zu Whitehall leitete. König 
Friedrich I. rief ihn als Hauptmann seiner Garde und als Hofbau- 
meister nach Berlin, wo er bei der Vollendung unseres grossartigen 
Zeughauses, das nach wie vor zu den ersten Prachtgebäuden in 
Deutschland gehört, sein ausgezeichnetes Wirken bekundete. Restau- 
rationen, Verschönerungen und vielfache Veränderungen auf den konigl. 
Schlössern , sowie die Aufführung vieler Privathäuser in beiden Resi- 
denzen, sind seine Werke, nach seinen Rissen wurde das Johanniter- 
Palais erbaut, und er entwarf einen grossartigen Plan zur Befestigung 
von Berlin. König Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn zom General- 
Major und Commandanten von Wesel. Mit dem in preussische Dienste 
tretenden, nachmals so berüchtigt gewordenen Wallrabe kam er in 
Misshelligkeiten, die ihn veranlassten, den Abschied zu fordern, und 
der Kurfürst von Sachsen nahm ihn 1728 als Generallieutenant in seine 
Armee auf. Im Jahre 1741 starb er hochbejahrt als Generalfeld- 
zeugmeister und Chef des Ingenieur- Corps zu Dresden, ohne männ- 
liche Nachkommen. Ueberall in seinen Bauwerken das Zweckmässige 
mit dem Schönen verbindend, waren dieselben die Frucht eines sorg- 
fältigen Studiums, dem er aber mit Ausdauer und Geschmack bei der 
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Ausführung dai Gepräge der Grossartigkeit zu geben verstand. M. s. 
Nicolai, Berlin und Potsdam, ?. Bd. 4. Anh. 8. 61 und 5). C. Sei- 
dels Miscellaneen, 1. Bd. S. 50. Zirschke, kurfürstlich. Miiitair- und 
Civilstand. 



Böhendorf, die Herren von. 

Von Gandling zählt dieses Geschlecht zum märkischen Adel, und 
namentlich fuhrt er die Ton BÖhendorf als Besitzer der Güter Falken- 
hagen and Wobrin im Lande Lebus an. M. a. ?on Gundling, Anhang 
S. 35 ; von Hellbach scheint diese Familie gar nicht gekannt zu haben. 
Daa Wappen haben wir nicht anfanden können« 



Böhme, die Herren ?on. 

Henelias erwähnt in seiner Chronik von Schlesien und der Stadt 
Breslau zwei adeliger Familien: 

1) der Böhme von der Geiss. 

2) . der Böhme von der Heyde. 

Aus dem letztern Geschlechte starb 1590 au Münsterberg //urronyrau 
von Böhme, fürstlicher Rath« M. s. Conradi Siles. Tog. 

Böhmer, Herr von« 

König Friedrich II. erhob den Präsidenten Karl August Böhmer, 
am 12. October 1743, in den Adelstand. Daa Wappen steht im preua- 
stachen Wappenbnche II. Bd. S. 84. Ks zeigt ein von oben nach 
unten in anvei Felder getheiltes Schild, in dem rechten silbernen Felde 
sieht man einen schwarzen Adlertiügel, im linken goldenen Felde einen 
grünen Baum. Auf dem gekrönten Helme steht derselbe Adlerilügel, 
wie im weissen Felde des Schildes. 

Böhmer, Herr von. 

Am 8. März 1770 erhob König Friedrich II. den ältesten Sohn von 
Just Henning Böhmer, Joh, Samuel Friedrich* Geh. Rath und Director der 
Universität Frankfurt, in den Adelstand. Er erhielt zum Wappen ein 
quadrirtes goldenes, von einem blauen mit silbernen Sternen besetzten 
Streifen wieder in zwei Hälften getheiltes Schild. Jm 1. und 4. steht 
ein gekrönter Adler, im 2. und 3. ist der erwähnte blaue Streifen be- 
findlich. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlerfiügeln 
ein reich belaubter grüner Baum. M. t. Beitrage zur jur. Literatur « 
in dem prenss. Staate, V. Sammlung S. 241—45. W'eidüchs vollständi- 
ges Verzeichnis« aller Hallischen jur. Dias, nnd Pr. S. 30. Daa Wap- 
pen steht im preoas. Wappenbnche, U. Bd. S. 64. 



Böhmer von Böhmfeld. 

Dieses Geschlecht stammt aus der schlesischen Stadt Schmiedeberg, 
mit deren Wappen das ihrige ein Ross gemein hat. Michael Böhmer 
von Böhmfeld lebte nnd starb zu Danzig, besass aber in Schlesien 
das schöne Gut Herzogswalde, welches später an die von Richthofen 
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kam. Die Freifrau Waltmann von Grunefeld, Mutter des nachmaligen. 

Freiherrn von Grunefeld auf Lehnhaus, war eine geborne Böhmer 
von Bohmfeld. Das Wappen besteht aas vier Feldern, in dem ersten 
steht ein weisser Thnrin in roth v im 2ten ein goldener Lowe in 
weiss, im Sten ein grüner Zweig mit zwei Rosen in weiss, im 4ten 
ein goldener Stern in roth. Im Herzschilde erblickt man zwei Fähn- 
lein ; auf dem Helme einen grünen Baum, an dem ein gesatteltes 
weisses Pferd steht Sinapius, iL S. 334 — 35. Wap. B. V. p. 71. 

Buhn, auch Belm, die Herren von. 

Diese Familie wird von Böhn, Böhmen, Behn, von Boenen, und 
von Höhnen geschrieben , sie gehört zu den ältesten Geschlechtern in 
Westphalen , .Schweden, und schon seit langen Jahren war und ist sie 
auch in Pommern und in Schlesien begütert. Gundling führt sie schon 
als Besitzer der Güter Beesow und Zignitz im Kreise Schlawe und Se- 
gerke im Kreise Stolpe auf. Georg von Bohnen war IttfO Oberhofmarscliall 
zu Rügenwalde, und schon im Jahre 1308 kommt in Urkunden ein Otto 
v. Bühnen vor. Kine Linie hat sich auch in Baiern niedergelassen und 
ist daselbst in den Freiherrenstand erhoben worden. (M. s. den Ritter 
von Lang A. d. K. B. S. 103.) Zu diesem Zweige gehört der königl. 
Bai ersehe Geheimc-Rath von Bohnen auf Bedungen im Königreiche 
Würtemberg. Seit 1796 königl. preussischer Kammerherr. Die sehte- 
sische Familie dieses Namens schrieb sicli von Bohnen, sie führte im 
rothen Schilde drei über einander gestellte, gegen die Unke Seite lau- 
fende weisse Windhunde mit goldenem Halsbande. . Auf dem Helme 
stand ebenfalls ein weisser Hund. Sinapius, II. Bd. S. 535. Gegen- 
wärtig besitzt der Landschafts-Deputirte von Böhn das Gut Scharsow 
im Kreise Rnmmelsburg, ein anderer Herr von Böhn ist Oberlandes- 
gerichtsrath in Cöslin, ein dritter Oberförster zu Falkenhagen. Kr er- 
hielt für das Gefecht bei Hoogstraaten das eiserne Kreuz Ister Klasse. 
«Hin Franlein von Böhn ist Conventualin des adeligen Stiftes Marien- 
iliess. Ausser den oben genannten Gütern gehörten dieser Familie 
auch Calsow, wend. Piasso w, Kl. Silkow, Zirchow u. s. w. In Mi- 
crälius Pommerland S. 468, Brüggemanns Beschreibung von Pom- 
mern, 1. Till., 2. Hatiptstück, und in Gaube, 1. Bd. S. 131 u. s. w. 
findet man nähere Auskunft, von Meding giebt III. l$fo. 78, und Sieb- 
macher V- S. das Wappen, so wie es oben beschrieben. Auch Briig- 
gemann giebt 1. Tbl., II. Hanptst, das Wappen nach Klzow's Bericht 
und sagt: sie führen drei weisse Spürhunde mit goldenen Halsbändern 
im rothen Felde. Auf dem Helme springt ein solcher Hund aus 
der Krone empor. 

* B ölt zig, die Freiherren und Herren von. 

Sie schrieben sich auch früher von Bclzig, ein Umstand, der mehrere 
Schriftsteller veranlasste, das Städtchen Beizig, früher sachbisch, jetzt 
im Regierungsbezirke Potsdam, als ihr Stummhans zu nennen. Debri- 
gens werden sie zu dem sächsischen und anhaltschen, und eben so 
auch zu dem braunschweigschen Adel gezählt. Die Staminreihe 
beginnt mit Hans v. Böttzig auf Zsortwitz. — Balthasar Dietrich v. 
Rültzig auf Gross-Salza hiitterliess 4 Söhne, die jn den Preussischen 
Kriegsdienst traten. Von ihnen stammen die diesseitigen Herren 
v. Boltzig. Hierher gehört vorzüglich der im Jahre 1834 verstorbene 
Generalmajor und ehemalige General - Adjutant Sr. Majestät des jetzt 
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regierenden Königs, Herr Böltzig, ein wegen seiner ritterliehen 
Tugenden im Leben hochgeschätzter Mann. Kin Sohn von ihm, Lieu- 
tenant im Regiment Garde dn Corps zo Potsdam, ist mit einer Grafin 
Corsi aus Prag vermählt« Ein Hauptmann, Freiherr v. Böltzig, besitzt 
Koschendorf bei Cotbus. Siebmacher giebt I. B. S. 19t das v. Böl- 
tzigsche Wappen nntef den braunschweigschen Familien. Im rothen 
Schilde befindet sich ein fliegender weisser Fisch , auf dein weissen 
ungarischen Bunde, der den offenen Helm bedeckt, liegt eine Mütze 
mit goldenem Büschel oder Quaste. 



Bümelburg, die Freiherren von, 

M. s. Boineburg. 

Böminelbcrg, die Freiherren von. 

M. s. Boineburg. 



Bönigk, die Freiherren nnd Herren von. 

Kin adeliges und znm Theil anch die Freiherrnw'ürde führendes 
Geschlecht, aus dem melirere Mitglieder in der Armee gestanden ha- 
ben 1»d znm Theil noch stehen. Kin Herr v. Bünigk ist gegenwärtig 
Lan£* und Sradfgerichts-Director in Sjrrottau in Schlesien. Das Wap- 
pen dieser Familie besteht in einem' snbernen rjuadrirten Schilde, in 
dem Sonne, Mond nnd Sterne dargestellt sind, und in einem Mittel- 
Schilde, in dem sich ein Adler zeigt. 



Bönninghansen/ die Herren von. 

Dieses berühmte ritterbürtige Geschlecht in Westpbalen, hat ver- 
sebiedene wichtige Männer aufzuweisen. — Franz Adolph war kais. 
Feld j na i schall, und Ferdinand Lothar General des Bischof* v. Münster. 
— Ferdinand stand im Preuss. Heere. — Die v. Bönningbansen wa- 
ren Erbgesessene zu Neheim und Herren zu Bräm. v. Steinen giebt 
Nachrichten von dieser Familie Hl. Tbl. S. 843 und ihr Wappen Tab. 
VII. Nr. 4. 

Böttichcr, Herr yon. 

Se.' Majestät der jetzt regierende König erhob am 31. Mai 18 19 
den damaligen Major des Garde-Dragoner-Regiments, jetzigen Oberst 
ausser frienst, Philipp Heinrich Leopold Bötticher, in den Adelstand. 
Das demselben verliehene Wappen zeigt im rothen Felde in der Mitto 
einen breiten silbernen Streifen, in dem ein schwarzer Windhund mit 
rothem Halsbande sich im vollen Laufe von der linken zur rechten 
Seite bewegt, unter demselben sind zwei übers Kreuz gelegte silberne 
Pfeile. Aus dem gekrönten Turnierhelme wächst der schwarze Wind- 
tmnd in aufgerichteter Stellung. 
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Böhm, die Grafen von* 

Se. Majestät der jetzt regierende Kpnig erhoben im Jahre 1794 
den Legationsrath, Kammerherrn nnd Canonici] s des Collegiatstiftes 
St Sebastian zu Magdeburg, Christinn Wilhelm Andreas Böhm, in den 
Adelstand; im Jahre 1810 den 15. December aber in den Freiherren- 
Stand nnd am 7. October 1819 in den Grafenstand. Er ist als Geh. 
Legationsrath a. D. vor einigen Jahren in Paris gestorben nnd kurz 
vorher war auch zu Berlin sein einziger Sohn mit Tode abgegangen. 
Es ist demnach diese Familie wieder erloschen. Das ihr bei der Er- 
hebung in den Adelstand verliehene Wappen bestand aus einem ovalen 
goldenen Schilde, in welchem ein Arm in silberner Rüstung dargestellt 
war. der einen Zweig hoch empor hält, und aus dem gekrönten Helme 
wächst ein silbernes Einhorn. Das freiherrlich v. Bohmsche Wappen 
zeigt das vorige Bild des Schildes auf der Freiherrnkrone, während 
das Schild selbst quadrirt ist. ' Das erste silberne Feld stellt einen 
schwarzen Adler, das zweite einen Festungsthnnn in blau, das dritte 
ein Bischofekreuz in Gold, und das vierte in schwarz zwei im Andreas- 
kreuze liegende Schwerter dar. Das gräfliche Wappen hat dieselben 
Bilder, aber zwei Helme mehr; der rechte trägt das Einhorn und der 
linke den mehrerwähnten Arm. 

Bojanowski, die Herren von. 

Sie gehören zu einem alten, vornehmen polnischen Geschlechte, 
das von den alten Grafen Zunoczka (die sich früher Baran, Schaaf, 
Lamm nannten) abstammt, und sie haben auch den Widder im Wappen 
mit ihnen gemein. Im Jahre 1530 war Peter v. Bojanowski König 
Siegismunds Gesandter auf dem Reichstage zn Augsburg. Stephan 
Bojanowski, Sr. Majestät in Polen Truchses und der polnischen Woy- 
wodschaft Surrogator, Herr auf Bärschdorf , erbaute im Jahre 1638 
das Städtchen Bojanowe (jetzt zur Provinz Posen gehörig), seitdem 
schreiben sie sich Bojanowa Bojanowski. Uebrif ;ens besassen sie 
anch ausser Bärschdorf, Schiemsdorf, Gross- und Klein - Wirsewitz, 
Robatschin, Schweinern, Elguth, Strom (die letztern im Oelsischen) 
Bitschin und Neudorf im Warten burgschen, Jaskowitz und Zawoda im 
Tostischen. — Historicus Polonus Basco, Costos Posnaniensis, Comi- 
tem Znnoszna, alias Baron , nominat ad Flamen Warta An. 1953. Bo- 
janowski in majori Polonia inde descendunt etc. In der Gegenwart 
besitzt der Landesälteste und Policei-Comm. im Kreise Grimberg, 
v. Bojanowski das Gut Deutschkessel. In der Armee dienen vier 
Brüder v. Bojanowski, von denen der älteste ( 1835 ) Flügel - Adjutant 
Sr. Majestät des Königs, Commandeur des 2. Dragoner-Regiments nnd 
mit einer v. Knobelsdorf vermählt ist. Das Wappen zeigt im rothen 
Felde einen bis auf den halben Leib hervorspringenden weissen Wid- 
der mit goldenen Hörnern. Derselbe Widder steht aut dem gekrönten 
Helme. Okolski. Orb. Polon. Tom. I. p. 334. Sinap. a. a. O. I. S. 
277 u. s. f. II. 535 u. s. f. Gauhe II. 8. 79 u. s. f. v. Hellbach f. 
ThL S. 162. Der Vater des in diesem Werk so oft erwähnten Anton 
Sinapius (Daniel Sinapius) wurde 1677 von Stephan II., Herr v. Bo- 
janowski, zum Rektor der in der neu gegründeten Stadt Bojanowe er« 
richteten Provinzialschule vocirt. Das Wappen beschreibt v. Meding 
II. N. 75. Im rothen Schilde steht ein blutbesprützter halber silberner 
Widder mit goldenen Hörnern. Derselbe steht auch auf dem Helme, 
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Boineburg, die Freiherren von. 

Dem Ahnherrn dieses alten cd ein Geschlechts, das gegenwärtig 

theils der evangelischen, theUs noch der katholischen Confession ange- 
hört, glauht man in Thietmar (f 1112), einem Vatersbruder des 
Grafen Siegfried IX'. von Bomenebarg, gefunden zu haben, dessen En- 
kel Almar de Bomeneburg 1141 als Zeuge nnter den Kdeln und nicht 
anter den Ministerialen erscheint, wie Graf Siegfried IX. das Kloster 
St Blasius vor Nordheim mit Gütern in einigen Dörfern dotirte, 
welche noch bis jetzt dem Boineburgschen Geschiechte gehören und 
in" der Nähe des Schlosses Boineburg (Bomeneburg) liegen, dessen 
Trümmer ohnweit der Chaussee von Eisenach nach Cassel auf einem 
hohen Berge sich erheben. Das Schloss Boimeneburg kommt im 12. 
Jahrhunderte schon als Reichsschloss vor, und war ein mehrmaliger 
Aufenthalt Kaiser Friedrichs des Rothbarts, 11.%, 1166 und 1188, wo 
er sogar einen Reichstag hielt. Die Boimeniburge werden in dieser 
Zeit als Advoeati und Reichsministerialen in den kaiserl. Urkunden 
der Hohenstauüschen Friedriche und Heinriche genannt, und besassen 
bis zum Jahr 1292, als ein Reichslehn, das Schloss Boineburg mit sei- 
nen Zubehörungen „aa Gerichten, Rechten und Freiheiten, Dörfern, 
Leuten, Gütern, Gülten, Renten, Zinsen, Holz, Feld, Wildbahnen, 
Aeckern, Wiesen, Waaser, Weiden und Fischereien. " Als aber der 
Kaiser Adolph von Nassau dem ersten Landgrafen von Hessen, Hein- 
rich dem Kinde, das Lehnrecbt über das Schlots Boineburg und die 
Stadt Escbwege als ein Reichslehn übertrug, damit derselbe als Reichs- 
fürst in den Reichsversammlungen Sitz und Stimme nehmen könnte, 
so erkannten die Boineburge diese Lehnserniedrigung, das Lehn von 
der Hand eines Laienfürsten zu erhalten, wie es im Schwabenspiegel 
heisst, nicht an. Erst im Jahre 14(50 traten sie mit dem Landgrafen 
Ludwig II. von Hessen in Unterhandlungen, die sich bis 1 471 erstreck« 
ten, wo sie endlich das Schloss als ein Reicbs-Aftererblehn annahmen. 
Schon im 13. Jahrhunderte hatte sich das Geschlecht in zwei Hauptäste, 
als der weisse und der schwarze Stamm , und dieser wieder, spä- 
ter in mehrere Haupt- und Nebenlinien getheüt, deren Besitzungen in 
Hessen, Thüringen, Nieder-Sachsen, Westphalen, den Niederlanden, am 
Rhein , in Schwaben und Franken zerstreut lagen , und dalier auch an 
allen drei Orten der Reichsritterschaft aufgenommen waren. In dem 
königl. preuss. Regierungsbezirke blrfilrt besitzt die Linie der Freiher- 
ren v. Boineburg zu Stedtfeld die Hälfte von dem Rittergut und Dorf 
Volkerode nebst Zubehörungen, wovon die andere Hälfte dem Grafen 
von Keller zusteht. Aus dieser Linie beiluden sich Kinige in königl. 
preussischem Militärdienste, wie auch aus der Linie von Boineburg« 
Lengsfeld, der im Jahre 1816 zu Soest verstorbene königl. preuss. General' 
Major und Ritter des Ordens pour le merite, Freiherr Philipp Julius, 
sich darin befand. 

Die reichsfreiherrliche Würde wurde von Kaiser Ferdinand in 
der Person des kurmainzischen Geheimenraths - Präsidenten und Ober- 
marschall Johann Christian von Boineburg, des h. r. R. Ritter, er- 
neuert für sich und seine Nachkommen, und in Ermangelung derer 
durch Uebertragung auf eine andere Linie, so lange der Name 
Boineburg bestände. Zugleich war damit das grosse Comitiv*) nebst 
vielen andern Vorrechten verknüpft, als Belohnung für seine und set- 
ner Voreltern Verdienste, und namentlich : dass Johann Christian nach 
dem Wunsche des Kaisers Leopold auf die Reichsvicekanzler- Stelle 



»1 Dieses Privilegium Coniit. Palat. besassen damals Vom Kaiser nur 
acht reicosfürstl. und reiclisgrafliche llauser. 
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Verzicht geleiltet habe (d. d. Regensborg 1. Sei*. 1653). Von dem 
konigl. bairischen Reiclisherolds-Amt wurde d. d. München am 1. Oc.to- 
ber l8t7 die hergebrachte freiherrüche Wurde für die Linie von Boine- 
burg zu Lengsfeld anerkannt. 

Der Kaiser Leopold ernenerte und bestätigte d. d. Wien am 
25. Febr. 1697 dem Reichshofrathe und kaiserl. Kämmerer Philen? 
Wilhelm* R. F. v. Boineburg, den von seinen Vorfahren früher geführ- 
ten gräflichen Titel für sich und seine Nachkommen, und im Fall von 
deren Erlöschung durch Uebertragung dieser Würde und Gerechtsame 
auf eine der nächsten Linien dieses Geschlechts. 

Die merkwürdigsten aus diesem Geschlechte sind: 

1) Ludwig /. v. Boineburg cu Lengsfeld, Landhofmeister von 
Hessen und Vormundschafts-Regent während der Minderjährigkeit des 
Landgrafen Philipp des Grossmuthigen (f 1537) *). 

2) Dessen Sohn Georg (geb. 1503, + 1564), des h. r. Reichs Ritter 
und Doctor beider Rechte, hess. und suchs. Geh. Rath und Gesandter 
der iirotestirenden Stände bei Kaiser Karl V. 'und dem Könige Hein- 
rich VIII. von England, berühmt durch seine griechische Spraclrkennt- 
niss und seine beiden Reisen nach dem Morgenlande (Jerusalem). 

S) Sigismund v. Boineburg zu Stedtfeld (t 1566), hess. Geh. 
Rath, Statthalter von Hessen, Gesandter auf mehreren Reichstagen 
und ein Beförderer der Reformation in Hessen. 

4) Johann Christian, R. Fr. v. Boineburg, kaiserl. kormainz 0 knr- 
trier. und kurpfölzischer Geheimerath und Kämmerer (geb. 1622, 
f 1672), berühmt als Gelehrter und Staatsmann, der Leibnitz zum 
Erzieher und Reisegefährten seines einzigen Sohnes, des Grafen Phi- 
lipp Wilhelm, erwählte **). Dieser Sohn, der in die Fusstapfen seines 
Vaters trat (geb. 1656, fl717), war 4 kaiserl. Geh. Rath und Käm- 
merer, Domherr zu Mainz, Trier, Würzburg und Speier, und ebenfalls 
ein grosser Staatsmann. Als die Wahl zum Coadjutor des Kurfürsten 
von Mainz sich auf ihn neigte, suchte er dieselbe auf den Bruder seine* 
Schwagers, den Grafen Franz Lothar v. Schönborn, zu wenden und behielt 
sich nur dje Statthalterschaft über Erfurt vor. Die Gesetze und Ver- 
ordnungen, die er für dieses kleine Lündchen entwarf, werden noch 
bis jetzt unter der königl. preuss. Regierung für zweckmässig gefun- 
den, um in Wirksamkeit erhalten zu werden. Er vermachte seine 
reichhaltige Bibliothek der Universität zu Erfurt und dotiite mit einer 
namhaften Summe einen Bibliothekar daselbst ***). 

5) Karl, Frh. v. Boineburg-Hohenstein, RÖnigl. schwed. und fürstt 
hess. Gcnerallieutenant und Oberkammerherr, hatte als Obrist und 
Generaladjutant des nachherigen Königs Friedrich von Schweden, in 
der Schlacht von Höchstädt, Ii». Aug. 1704, das Glück, den Marschall 
von Tallard gefangen zu nehmen , wofür er einen goldnen , mit Edel- 
steinen gezierten Degen von der Königin Anna von England du ich die 
Hand Marlboroughs erhielt. 

Das Wappen, ein vierfach schwarz und silber getheiltes Schild, und 
auf dem Helme zwei offene, eben so getheilte Bnffelhörner. Die Li- 
nie der Freiherren von Boineburg-Lengsfeld haben als nächste Agna- 
ten der ausgestorbenen Reichsgräüichen Linie nicht den Titel, wohl 
aber das Wappen angenommen, das aus einem silier und schwarz vier- 

*— 

♦) Dessen Lebensbeschreibung siehe in „Curlositäten der historischen Vor- 
und Mitwelt.- 6. Bd. IV. Stück p. «83. Weimar 1816. 

**) Allgemeine Kucyklopadie der Wissenschaften und Künste. ZU. 
Thell 8. 177. 

•♦♦J übend. 8. 17». 
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fach (retheilten doppelten Reichsadler besteht, auf dessen ßrust dos 
oben beschriebene Wappenschild ruht. 

Boemelburg, die Freiherren ton. 

Der Urheber dieser Linie ist ^Christoph , Landdrost des Hochstifts 
Corvev, ans dem Boineburg-Hohensteinischen Stamme, der von seinem 
Bruder, Wennn hm, Fürst- Abt zu Corvey, 1468 mit den Gutern des 
» ausgestorbenen Geschlechts von Boffesen, als Meigadessen, Anseborn, 
Bruchhausen u. a. in., unweit Höxter belehnt wurde. Einer seiner 
Nachkommen, Friedrich Wilhelm, FürstL Corveyscher Landeshaupt- 
mann, reiste mit seinen sechs Söhnen, deren ältester 17, der 
jüngste 10 Jahr alt war, nach Wien, um sie der Kaiserin Maria The- 
resia als Eleven für das kaiserliche Heer vorzustellen. Die Kaiserin, 
dadurch gerührt, nahm fünf darin auf, und dem jüngsten ertheÜte sie 
die Anwartschaft auf eine Prähende bei dem Corveyischen Dome, auf 
welche derselbe später resignirte und sich darauf verheirathete. Seine 
Söhne stehen jetzt im königl. nreuss. Militair- und Civildienste. Das 
Wappen, ein vierfach gold und blau getheiltes Schild, auf dem Helme 
zwei offene Büffelhörner, gleichmässig getheilt. % 



Boemmelberg, die Freiherren ton. 

ConrtuI*), iin t er dem Kriegsnamen der kleine Hess, als einer der 
berühmtesten Feldobristen unter dem Heere Kaiser Karl V. bekannt, 
war der Stifter dieser aus dem jungen Stamme der Boineburge ent- 
sprossenen, jetzt aber in männlicher Descendenz erloschenen Linie. 
Die reichs - freiherrliche Würde wurde in seiner Person mit mehrern 
Prärogativen vom Kaiser Karl V. d. d. Brüssel den 30. October 1S54 
erneuert, welches später vom Kaiser Maximilian IL d. d. Prag den 
letzten April 1571 und vom Kaiser Leopold d. d. Wien den 2. Mai 
166? und 15. Januar i7l6 wiederholt wurde. Ausser den Besitzungen 
in Hessen , als Antheil an dem Keicbsschlosse Boineburg mit seinen 
Zubehörungen, erwarb er die Keichsherrschaft Hohenburg in Schwaben 
(1568) nebst den Marktflecken Bissingen, Oberkirchberg und Erolz- 
heim. Durch Isabella, Grätin von Limburg Styrum , Erbtochter und 
Sternkreuz-Ordens-Dame, welche 1713 sich mit dem Reichs-Freiherrn 
hjnaz t. Bömmelberg- Hohenburg verheirathete, erhielt dieser die 
Keichsherrschaft Gehraen nebst der Reichsherrliclikeit Häsfeld im West- 
phänischen, welche bei dem westphalischen Grafencollegittm Sitz und 
Stimme hatte. Diese Besitzongen enthielten 1 Q. Meile mit 2800 Ein- 
wohnern in l Marktflecken und 4 Bauerschalten, und kamen 1816 unter 
die Oberhoheit von Preussen, wo der letzte Besitzer, der Freiherr 
Aloisiiis, königl. bairischer und würtembergischer Oberster a la suite 
und Kämmerer, unter die mediatisirten Standesherren aufgenommen 
wurde. Da derselbe mit seiner Gemahlin Salome Walpurg», Freiin 
v. Fechenbach, Schwester des letzt verstorbenen Fürstbischofs von 
Würzburg, Herzogs in Franken, auch Fürstbischofs zu Bamberg, Geoig 



+) Seine Lebensbeschreibung befindet sich I ) In der Oesterreich. #Uif airisch. 
Zeitschrift ; und t) üj Hormayrx Taschenbuch für die vaterländische Geschichte, 
XXV. Jahrgang. VII. der neuen folge. Leipzig, bei Ileiuier, löüö. 
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Karl, Frciberrn von Fechenbach zu Laudenbach nnr eine 5 Tochter, 
Joseplta, hatte, so verkaufte er einige Jahre vor seinem Tode, der 
1827 erfolgte, diese Herrschaften an den Freiherrn von Reck-Volmen- 
stein. Aus diesem Geschlecht haben sich geschichtlich berühmt ge- 
macht: Conrad 1. (geb. 1494, f 1567), Ritter, kaiserl. Feldoberster, 
Geh. Kriegsrath und Vorder-Oesterreicli scher Statthalter. 

Als der kaiserl. Generalissimus Karl, Herzog von Bourbon, bei der 
Belagerung von Rom am 6. Mai 1527 erschossen wurde, und die 
versammelten Feldobersten unentschlossen waren, diese Belagerung 
fortzusetzen oder aufzuheben, gab er für's Erstere den Ausschlag und 
worde ad inierim von ihnen zum Generalissimus, bis der Kaiser einen 
andern ernannt habe, erwählt. Als Rom erobert und der Papst Cle- 
mens VII. gefangen, unterschrieb und besiegelte er den abgeschlosse- 
nen Vertrag. Conrad schlug mit den deutschen Fähnlein das franzö- 
sische Heer aus Neapel (1528). Im folgenden Jahre, wo der neue kai- 
serliche Generalissimus Philibert von Oranien Florenz belagerte 
und den II. November das Unglück hatte, dabei sein Leben zu 
verlieren, war es Conrad vorbehalten, wie bei Rom, das von den Ein- 
wohnern so tapfer vertheidigte Florenz einzunehmen. Im Jahre 1532 
wurde er znm Feldherrn über 12,000 Lanzenknechte gegen Sultan 
Soliman in Ungarn ernannt, und 1537 begleitete er Karl V. mit den 
Deutschen in den niederländischen Krieg, wo er gefährlich in die 
Hand verwundet wurde und { Jahr in Brüssel sich heilen lassen mnsste. 
Bei dem auf dem Reichstage zu Nürnberg 1542 beschlossenen Feldzuge 
gegen die Türken in Ungarn wurde er zu einem der sieben Kriegs- 
räthe ernannt, welche dem Kurfürsten Joachim von Brandenburg mit 
Rath und That beistehen sollten, da er ausserdem noch 42 Fähnlein 
deutscher Fussknechte befehligte. In dem französischen Kriege 1545 
bei der Belagerung von St. Dissier cominandirte er 20 Fähnlein, im 
schmalkaldischeu oder deutschen Kriege eroberte er Mansfeld (I54ö). 
In der berühmten Sclüacht von St. Quentin f 1557) deckte er das be- 
festigte Lager, und dieses warder letzte Feldzug, den er mitmachte. 
Seine Rüstungen, die sich besonders durch ein Crticifix auf dem Brust- 
stücke auszeichnen, vor welchem ein Ritter kniet, mit der Unterschrift: 
Hilf Herr am Kreutz, reich in Gold ausgelegt, befinden sich sowohl 
in der Ambrosischen Sammlung in Wien, als auch in dem WaHensaal 
des Grafen von Krbach zu Erbach. Von seinen Nachkommen, die sich 
mehr oder minder im kaiserl. Staats- oder Kriegsdienst auszeichneten, 
und sowohl in männlicher als weiblicher Linie mit den cdeln Ge- 
schlechtern der Mont forte f Fürstenberoe , Fuggert Svhwarzenberge , Lim- 
bürge, JVolkensteme , IAchtensteinc ehelich verbunden waren, ist Con- 
rad HS, ( v 1618) kaiserl. Geh. Rath, Kämmerer und Statthalter zu 
Tyrol, wie auch zugleich kurbaierscher Geh. Rath und Kämmerer, 
am meisten durch sein« Gesandtschaften nach Königsberg (1594), nach 
Wien zur Vermählung des Kaisers Matthias (1611), und nach Erfurt 
wegen Auseinandersetzung des jülich -cleveschen Streites (1613) rühm- 
lichst bekannt. Das Wappen ist ein schwarz und silbern vierfach ge- 
seiltes Schild, auf dem Helme eben so getheilte Bülfelhi 




Bois-Chatelera ut, du, Herr, 

Der König Friedrich II. ertheilte am 21. Mai 1768 dem Herrn 
BoiB-Chateleraut, damals Finanzruth in Diensten des Herzogs von 
Parma, den Adel, und es wurde ihm folgendes Wappen beigelegt. Ein 
quadrirtes Schild j im ersten Felde steht in Gold ein gekrönter schwär 
zur Adlerhals j im zweiten eine Eule im blauen Felde; im dritten 
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Felde, wieder von blauet Farbe, befindet sich ein geflügelter Greif; 
im vierten drei grüne entwurzelte Bäume in Gold, oben zwei, unten 
einer. Auf dem gekrönten Turnierhelme wehen drei weisse Strauss- 
federn. Preuas, Wappenbuch, II. Bd. S.8&. 

Bolckc, die Herreu von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 12. Nov. des Jahres 
1786 den, Gutsbesitzer Moritz Bolcke im Füratenthume Neisse in den 
Adelstand. Joseph v. B. war im Jahr 1806 Stadt -Director zu Ott- 
machau. Das dieser Familie beigelegte adelige Wappen zeigte im halb 
goldenen, halb rothen Schilde, oben im goldenen Felde einen sch War- 
zen preuss. Adler, im untern rothen Felde einen Degen mit goldenem 
Griffe. Aus dem olfenen Helme steigen drei Straussfedern , die 
rechte schwarz, die mittlere golden, die linke roth empor. Preuss. 
Wappenbuch, II. B. S. 85. 

Bolsckwingh, die Herreu von. 

Die Nachrichten, die wir von diesem adeligen Geschlechte, von dem 
mehrere Mitglieder im Regierungs-Bezirke Königsberg ansässig sind, an- 
dere im Militair- und Civildienste bei uns stehen, erhalten haben, lassen 
es aus Liefland und Kurland abstammen. Sehr wahrscheinlich ist es, 
dass die v. Bolschwingh und die v. Bodelschwingh von gleichem west- 
fälischen Ursprünge sind und mit dem deutschen Orden erst in jene 
östlichen Provinzen kamen; denn auch viele Mitglieder der letztem 
Familie sind lange Jahre hindurch in Lieiiand und Kurland einhei- 
misch gewesen, und v. Steinen nennt 3. IM. S. 481 Bodelschwingh oder 
Bolschwingen , und betrachtet daher beide Namen als gleichbedeutend. 
Im Regierungsbezirke Königsberg besitzen oder besassen sie noch in 
neuster Zeit das Gut Dammerau bei Wehlau, und ein Major von 
Bolschwingh war im Jahre 1835 Führer des zweiten Aufgebots vom er- 
sten Bataillon des zweiten combinirten Reserve-Landwehr-Regiments. 



Bolsckwitz, die Herren von. 

Eine schlesische, längst ausgestorbene adelige Familie, die znm 
Wappen ein getheiltes, oben goldenes, unten grünes Schild hatte. 
Auf dem gekrönten Helme waren zwei Bären Hisse , die rothe Kugeln 
hielten. Wappenb., P. 1. p. 76. Sinapius, I. Seite 279. 

Boltcnstcrn, die Herren von. 

Diese Vorpommern angehörige Familie erhielt den Adel durch 
den König Karl XI. von Schweden, weh her den Rath Joachim Holte, 
anter dem Namen v. Boltenstern in den Adelstand erhob. Das Diplom 
ist d. d. Stockholm den 26. Juni 1675. Ein Rittmeister v. Boltenstern, 
stand bis zum Jahre 1806 im Husarenregimente Köhler and lebte 1827 
dim. zu Kollo in Pefoi. — .Wir vermögen nicht zu entscheiden, ob 
die Familie v. Bolstern, ganz verschieden von der v. Boltenstern ist. 
Der ersteren gehörte der tapfere Major und Commandeur des schles. 
Schützenbataillons v. B. an, der am 1. Jan. 1814 beim Ueberschreiten 
des Kaeinstroms durch eine feindliche Kugel getödtet wurde. Von der 

18* 
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letztern stellt der Major v. B. im 2ten Kür. -Reg. zn Pasewalk, ein 
Offizier dieses Namens steht in der 2ten Art. -Brigade zu Stralsund, 
und ein Fräulein Maria v. B. ist Conventualin des adeligen Fräulein- 
Klosters in Bergen auf Rügen. 



Born in, die Herren von« 

König Friedrich I. erhob den damaligen Stabskapitain , .hu ob 
Friedrich Bomin, am 24. August 1703 in den Adclstand. Als Oberst- 
Iientenant erkaufte derselbe mit allerhöchster Bewilligung das früher 
der Familie Müller von der Luhne zugehörige Kunkellehn Neetzow mit 
Antheil Gramzow, im Kreise Anclam. Diese Güter üelen nach dem 
Tode Jacob Friedrichs an dessen Sohn Friedrich Wilhelm, der als 
Hauptmann hei dem Regiment Herzog von Bevern gestanden hat. Kr 
hesass auch Jagezow im Kreise Demmin. Mit ihm ist diese adelige 
Familie wieder erloschen , da er weder Kinder noch Brüder hatte. M. 
s. Brüggemann I. Bd. 10. Hauptstück in der Vorpommerschen Vasallen- 
Tabelle. In dem vom König Friedrich ertheilten Diplom finden wir 
folgende Beschreibung des Wappens. Kin rothes Schild und in dem 
seihen das königl. preussische Feldzeichen , als: eine weisse, oder 
silber und schwarz verschürzte Binde oder Kscarpe. Auf dem offenen 
Turnierhelm erscheint ein geharnischter krummgebogener rechter Ann, 
in der Faust einen blossen, mit einem übergoldeten Gcfiiss versehe- 
nen Degen haltend und oberhalb des Ellbogens bewunden mit dem 
preussischen Feldzeichen. Die Helmdecken sind weiss, schwarz und 
roth. 

B oiiisdorf (Pomsdorf) , die Herren von. 

Das Stammhans dieses alten Geschlechts soll im Anhaltschen lie- 
gen, wie Sinnpins behauptet, während Gauhe und mehrere andere 
Schriftsteller das Dorf Börnsdorf, in der graflich Brühischen Standes- 
herrschaft Pforten, als solches bezeichnen. Es sind übrigens von die- 
ser Familie Zweige in Thüringen , in der Lausitz, in Schlesien und 
in Böhmen verbleitet gewesen und zum Theil noch vorhanden. — 
Schon im Jahre ijM wurde Xikotaus v. Hornsdorf Abt zu Neu-Celle 
in der Lausitz. In den böhmischen Ünruhen , im Jahre 1675, kömmt 
«•in Graf v. Börnsdorf (Weingartens Fürstenspiegel, P. I. p. 397.), 
Half Friedrich v.B. vor, erstarb 1676 zu Oderberg als kurbrandenburg- 
hcher Oberst und Kommandant von Oderberg. — Mob Ernst v. B., 
königL polnischer llofmarschall, hatte das Unglück, am 10. April 1704 
bei einem nächtlichen Brande in einem Schlos an «1er Weichsel im 
36. Iahre umzukommen. — Peter v. II. war bis 170') kur>ä'ch:>Ucher 
Landjägermeister um! zeugte mit Anna Magdalena v. Ponickau. aus 
dem Hause Elster, 2jtf Kinder (Carpzow in Antiq. Lus. Sup. P. II. 
T. III.). Si honleld bei Schweidnitz in Schlesien, so wie Grüne und 
Döbra in der Lausitz, sind alte Bornsdorfsche Güter. Siebmacher gieU 
das Wappen unter den Thüringschen S. 146. Ks stellen im rechts 
durchschnittenen, sjlberuen und blauen Schilde drei in die!« Rich- 
tung gelegte rothe Kosen. Auf dem Helm.* zwei Bütielhörncr, ein m!- 
benies (rechts), und ein blaues (links) , jede s mit fünf Hahnenfedern 
geschmückt. Einen interessanten Aufsatz über das Geschlecht Derer 
v. Börnsdorf findet man im lausitzer Magazin, Jahrgang 1781. 9. 242 
und 372. — Möller giebt in Minen Denkwürdigkeiten Nachrichten 
dnrnber; Sinapius erwähnt es I. thl., S. 280. und II. Till., S. 53tj. 
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Ganhe, I. Bd., 8. 140; Seifert, S. 32; König, III. TR, 8. 130 — 30; 
y. Heübacb, I. Tbl., S. 165. 



Bondeli, die Freiherren und Herren von. 

Eine angesehene, aus dem Canton Bern geburtige Familie. Der 
Gebeimerath und damalige Gesandte des Königs von Preussen bei der 
Eidgenossenschaft, Simon Gabriel von Bondeli, und sein Bruder Johann 
Ehrhard von Bondeli , wurden am 17. April 1703 in den Freiherrnstand 
erhoben. Ks wurde jihnen bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen 
beigelegt: ein quadrirtes Schild; in den goldenem, lsten und 4ten 
Felde steht ein schwarzer gekrönter Adler, im 2ten und 3ten blauen 
Felde ein achtspitziges silbernes Kreuz. Die zwei das Schild be- 
deckenden Helme tragen Kronen, auf dem rechts steht wieder der 
Adler, nnd auf dem links das Kreuz in einem blauen Adlerliügel. M. 
s. v. Hellbach. — Kine Dame aus diesem Hause vermahlte sich za 
Berlin mit dem Baron v. Poellnitz. 

Bongard, die Freiherren nnd Herren von. 

Die uralte Familie Bongard (Baumgarten), auch früher Bongard 
a pommeriis genannt, gehört dem vornehmsten Adel im Jülicher-, 
Clever-, Cölnischem- und Münster- Lande an. Nach einigen soll 
sie römischen Ursprungs sein. Gewiss ist es, dass dieses Geschlecht 
seit Jahrhunderten, in den oben genannten Landschaften im Besitz 
bedeutender Güter war. Ehedem zählte man fünf verschiedene Linien, 
jetzt deren nur noch zwei, die zu Winandrath und die zu Pfaffendorf. 
Die ansehnlichen Guter der Linie Bongard v. d. Heyden, die mit 
Werner und seinem Sohne Wilhelm ausstarb , fielen an den Gemahl 
von Werners Krbtochter, Maria, Philipp Wilhelm v. Bongard, aus der 
Winandrathschen Linie. Das ursprüngliche Familienwappen Derer 
v. B. besteht in einem rothen Schilde, in dem sich ein silberner 
Sparren befindet; auf dem Helme liegt eine Wulst, aus dem sich ein 
roth gekleideter Rumpf und der silberne Sparren erhebt Robens f., 
S. 245. Eiflia illustr. 2. Th. 2. Abth. S. b5. v. Hattstein, f. Th., S. 
355. 360. 3b2. 407. 635. Siebenkees, 1. Bd. 1. Abs. S. 269. Münster- 
scher Stiftskalender von 1784. Das Wappen giebt Siebmacher unter 
dem niederrheinischen Adel II. Tbl. S. liy. und unter den cölnischen 
Geschlechtern V. Thl. 8. 303. Tyroff, S. 289. und von Meding be- 
schreibt es II. ThL Nr. 101. 



Bon in, die Herren von. 

* 

Sie gehören zu dem ältesten Adel unserer Monarchie, und na- 
mentlich zu dem der Provinz Pommern, wo sie seit Jahrhunderten 
ansässig sind, bedeutende Güter besassen und theils noch besitzen. 
In altern Zeiten werden sie auch Bohnin und Bocknine genannt. An 
den letztern alten Namen erinnert das Wappenbild. Es sind aus die- 
sem alten Geschlecbte eine lange Reihe hochverdienter Männer hervor- 
gegangen, deren Namen sowohl in der Armee, wie in der Geschichte 
der Administration mit grosser Auszeichnung vorkommen. Die Bosni- 
schen Lehne lagen zum Theil im Fürstentbume Cammin, theils in an- 
dern Gegenden des preussischen Pommern. Zu ihnen gehörten Car- 
zin , Wojentin , Bonin u. f. w. In der Gegenwart besitzen sie in 
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dieser Provinz namentlich : Schoenwerder im Kreise Pyritz , Schoene- 
berg im Kreise Saarzig (Eigenthum des Oberpräsidenten der Provinz 
Pommern v. Bonin), ( Cusserow , Alt- und Neu -Löwen im Kreise 
Schlawe, Logow, Luppow und Kunow im Kreise Stolpe (letztere beide 
dem Major v. Bonin gehörig), Taoentzin im Kreise Lanenburg-Bütow, 
ferner Naseband (der Kreisdeputirte v. Bonin) , Wulflarzig ( die Brü- 
der Theodor und August v. Boning) u. s. w. Das erwähnte ansehnli- 
che Dorf Luppow erhielt im Jahr 1689 das Privilegium und die Ge- 
rechtigkeit einer adeligen mediaten Stadt in Hinterpommern und zu 



Kunow oder Gr. -Kunow belindet sich das im Jahr lb90 von dem ge~ 



und 8 bürgerliche Jungfrauen« Von diesem Kloster ist der jedesmalige 
Besitzer Stiftsherr und Patron. Ala die berühmtesten und ausge- 
zeichnetsten Mitglieder der Familie bemerken wir zuerst Dionysius 
von Bonin, den f Micraelius zu den angesehensten Käthen des Herzogs 
von Pommern zählt , und der um das Jahr 1660 lebte. — Antonius 
v. Bonin war um das Jahr 1620 ein treuer Verwalter des Bisthums 
Cammin in der Würde eines Stiftsvoigtes. — Georg Otto v. Bonin, 
geb. im Jahr 1613, wurde im Jahre 1666 wirklicher geheimer Staats- 
und Kriegsrath und Domdechant zu Colberg. Er ward bei vielen Ge- 
legenheiten von dem grossen Kurfürsten , besonders auch zu Gesandt- 
schaften am kaiserlichen Hofe, dem Haag und Warschau, auch in 
Beziehung auf die wissenschaftlichen Anstalten in den brandenburgi- 
schen Landen gebraucht, namentlich hatte ihm der grosse Kurfürst 
auch aufgetragen, über die mögliche Ausführung des Planes zu be- 
richten , der ihm von Seiten eines schwedischen Gelehrten vorgelegt 
worden war, in Brandenburg eine allgemeine europäische Akademie 
der Wissenschaften zu errichten. Kr starb am 19. Mai 1670. — Zu 
jener Zeit ling die Familie v. Bonin an, schwach an Mitgliedern zu 
werden, denn von den Söhnen des Staatsministers blieb Ernst BogisUw 
als Capitain vor Grave in den Niederlanden, ,üifo Casimir wurde im 
Sturme vor Namor erschossen, und von den Kindern des Landraths 
Friedrich Wilhelm v. B. starben ebenfalls mehrere in der Jogend- 
blüthe. Ein Enkel von ihm Johann Friedrieh blieb als Major bei Prag. 
Desto zahlreicher war die Nach k o in meiischaft Christoph Ulrichs, aus 
dem Hause Carzin. Kr hatte zwölf Söhne, und Georg Ernst t der Va- 
ter Johann Friedrichs, von dem weiter unten noch einmal die Rede ist, 
hatte acht Sohne. Ein Sohn des erstem Ulrich Bogislav trat aus 
preussischen Militairdiensten in den reussischen Civildienst als Kam- 
mern! th. Sein Sohn Chrislinn Friedrich wurde reussiacher Regierungs- 
kanzler zu Gera, und die Söhne von diesem traten wieder in preussi- 
scJie Militärdienste. Als sie zu diesem Zwecke dem Könige Friedrich II. 
zu Potsdam vorgestellt wurden, fragte er: „Was für Landsleute? " 
W r orauf der älteste v. Bonin erwietferte: „Voigtländer." Da sah ihn 
der König starr an , und rief mit lebhaftem Tone , indem er sich zu 
dem hinter ihm stehenden General Buddenbrook wendete: „^ie Teu- 
fel kommen die Bonin aus Pommern nach Sachsen ? u In der Gegenwart 
ist jene Linie der B. in den reussischen Landen wieder erloschen, und 
die Nachkommen derselben sind wieder in Preussen, namentlich Ho- 
mert v. B., Lieutenant bei der preoss. Garde -Artillerie. Sehr viele 
Mitglieder aus diesem Hause haben auch sehr ehrenvoll im preussi- 
schen Heere gedient, namentlich: Georg Ernst v. Bonin, Herr auf 
Bublitz in Pommern, sandte am 20. Januar 1752 auch den siebenten 
Beiner Söhne in den Kriegsdienst, und versprach, den achten bald 
nachzusenden. König Friedrich II. gab ihm unterm 20. Jan. 1752 in 
einem sehr gnädigen Handschreiben sein Wohlwollen dafür zu erken- 
nen. (Dieses Schreiben findet man im Urkundenbuche zu Preuss, 



heimen Staatsminister 
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Friedrich IL eine Lebensgeschichte l.B. S. 216.) Zu höhern Würden in 
der Armee gelangten: Anselm Cftristojth v. Bonin, Chef eines Infanterie- 
regiments, Comrnandant zu Magdeburg und Ritter des schwarzen Adler» 
ordens. Kr starb am 2. Mai 1756 zu Magdeburg. — Kasimir Weiliy 
v. Bonin, ein Enkel Wedigs v. Konin, der Kriegs- Commissarius und 
des grossen Kurfürsten Gouverneur zu Stargard war, starb am i? 9 
Sept. 1757. zu Landsberg an der Warte als Gencrallieutenant, Chef ei- 
nes Dragonerregiments und Kitter des schwarzen Adlerordens , mit dem 
Kuhme, einer jener Helden gewesen zu sein, die besonders zu dem 
glänzenden Siege bei Kesseidorf beigetragen haben. — Kin dritter 
< ienerallieotenant von Bonin, der früher in dem Regiment v. Blücher 
Husaren gestanden hatte , und zuletzt Coinmandeur einer Landwehr« 
lirigade war, starb am 27. Octbr. 1822 im Pensionsstande. (M. s. 
Pantheon des preoss. Heeres vom Freiherrn v. Zedlitz.) Unter den 
Söhnen aus diesem Hause, die auf dem Bette der Ehre gefallen sind, 
war auch der Hauptmann v. Bonin, dessen Mutter eine Schwester des 
berühmten Feldmarschalls von Müllendorf war. Von diesem zum Er- 
ben seiner Guter erklärt, hat er mit Erlaubniss des Königs den Na- 
men Bonin v. Möllendorf angenommen. Er fiel am 27. August 1813 
in dem blutigen, für die markische Landwehr so ehrenvollen Gefechte 
bei Lubnitz oder Hagelsberg. Der Major v. Bonin auf Tanentzin ist 
einer der jetzt lebenden ältesten Ritter des Militair - Verdienstordens. 
Er erhielt denselben für das Gefecht bei Kirrweiler im Jahre 1793. 
Der Major v. Bonin , im Grenadier - Regiment Kaiser Alexander , er- 
warb sich vor Paris, und der Major und Adjutant des Kriegsministers, 
v. Bonin bei Belle - A Iii ance das eiserne Kreuz Ister, und der Ober- 
prasident der Provinz Pommern v. Bonin, bei Bautzen, und der Ritt- 
meister v. Bonin bei Versailles das eiserne Kreuz 2ter Klasse. Ausser 
' dem schon erwähnten königL Oberprasidenten und Ritter v. Bonin 
befindet sich gegenwärtig im preussischen Civildienste Gustav v. Bonin 
als Regierungsratlt, ein anderer v. Bonin ist gegenwärtig Land- und 
Stadtrichter zu AUenburg in Preussenv in der Armee befinden' sich 
noch gegenwärtig als Stabs- und Subaltern -Offiziere viele Mitglieder 
dieser Familie , altein im preuss. Gardecorps und in der Garnison zu 
Berlin befinden sich zehn Offiziere dieses Namens. Hermann v. Bonin, 
königl, preuss. Lieutenant, ist dem 24. August 1834 mit einer Enkel- 
tochter des verstorbenen Fürsten Blücher, Adolphine v. der Schalen- 
burg vermährt M. s. diesen Artikel. 

Das Wappen Derer v. Bonin giebt Siebmacher, Bd. HL, S. 161. 
Es zeigt im ovalen rochen Schilde einen halben weissen, nach der Un- 
ken Seite gekehrten Widder, der oft aus einem Holzgellechte (Horde) 
springt, oft teblt auch die Horde (wie in dem oben angegebenen 
Wappenbuche). Aus dem gekrönten Tnrnierhelme wächst dasselbe* 
Bild, das Laubwerk und die Decken sind rotu und Silber. 

Bonnet. die Herren von. 

Nikotau* von Bonnet ward um das Jahr 1656 Leibarzt des Kur- 
fürsten Friedrich Wilhelm, er erhielt von demselben den Titel eines 
Käthes. Durch ihn gelangte im Jahre 1666 der Vorschlag des schwe- 
dischen Senators Benoit Skytte, eine Stadt für die Gelehrten aller Na- 
tionen, unter dem Namen brandenburgische National -Universität der 

Wissenschaften und Künste zu gründen, an den grossen Kurfürsten 

i#n/ ■ . ' 
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Sein Sohn wurde unter dem Namen Bonnet von St Germain vom Kö- 
nig Friedrich Wilhelm I. auch in den preussischen Adelstand erhoben. 
Kr hatte Bich im Jahre 1098 um seine Landsleute durch die Hinrich- 
tung der Niederlassung der franzosischen Schweizer, die er anter der 
Oberleitung des Ministers Grafen zu Dohna zu besorgen hatte, ver- 
dient gemacht. Kr wurde später Gesclwftstrager und zuletzt Minister- 
Resident am Hofe zn London, und bekleidete diesen Posten bis zum 
Jahre 1730. Kine Schwester seines Vaters ward an den berühmten 
Geheimenrath von Spannheim vermählt. Das Wappen dieser Familie 
bestand aus einem silbernen, durch ein blaues Kreuz in vier Dreiecke 
getheiltes Schild. Im obern Theile ist der Kopf, in den beiden Sei- 
ten-Dreiecken die Flügel und in dem untern ein goldener Fuss von 
einem schwarzen Adler dargestellt. Auf dem TurnierheLme steigen aas 
einem schwarz und silbernen Bunde die Straussfedern, von denen zwei 
silbern sind, die mittlere aber schwarz ist, empor. 

Bonsdorff (Bondorf, Ponsdorfcr, Pondorfer), 

die Herren von. 

Ans diesem langst ausgegangenen uralten Geschtechte kam ein 
Ritler mit dem deutschen Orden aus Schwaben nach Freussen; es war 
Otto von Bonsdorff, 1330 Grosskomthur und Verwalter des Hochmei- 
ateramtes, als der Hochmeister Werner von Orseln ermordet war, bia 
zur. Wahl des Ludecus von Braunschweig (17. Februar 133t). Dieser 
merkwürdige Mann, den man wegen seiner Tapferkeit und Festigkeit 
auch die Eiche des Ordens nannte, fiel in der Schlacht bei Roncze 
den 27. September 1331. Man sehe Wiegand Marburg. Chronik und 
Dr. Lucas Beiträge zur Kunde Preussens. VI. p. 474. 478. Das Wap- 
n giebt Siebmacher unter den schwäbischen Geschlechtern II. BdV 
84 ; es zeigt ein halb rothes , halb silbernes Schild , im obern ro- 
then Felde aber einen silbernen Arm , der auch in dem Adlertlügel auf 
ungekröntem Turnier - Helme angebracht ist. 

Boos- Waldeck, die Grafen und Freiherren von. 

Dieses uralte rheinländische Geschlecht, das auch von verschiede- 
nen Schriftstellern v. Bois- Waldeck genannt und geschrieben wird, 
ist schon seit langen Zeiten in den Freiherrnstand und im Jahre 1790 
in den Rcichsgrafenstand erhoben worden. Der Stammvater desselben, 
der um das Jahr 1748 noch lebte und im Jahre 1242 von dem Erzbi- 
schofe von Coln mit der Burg Waldeck belehnt wurde , war Bosso L, 

Jedoch wird der Adel der Boose in sichern Urkunden bis in s 10. Jahr- 
mndert zurückgeführt. Einige Schriftsteller geben das Dorf Boos bei 
Bockelheim im Rheingau für das Stammhaus aus, andere lassen die- 
ses Geschlecht aus Frankreich gekommen sein , daher sie es v. Bois- 
Waldeck nennen. Im deutschen Orden, im Maltheser- Orden und in 
den Domstiften , so wie mit den höchsten geistlichen und weltlichen 
Wurden bekleidet, kommen Mitglieder dieses Geschlechtes vor. In 
neuerer Zeit war Lothnr, Freiherr v. Boos and Waldeck, kaiserl. königL 
und kur - trierscher geh. Rath; er starb 1763. — Karl, Freiherr 
v.B.- W., war Statthalter zu Trier» bis 1776. — Friedrich v. B.-W. 
starb 1781 als Land -Com t hur der deutschen Ordens - Bailay Lothrin- 
gen und kur- pfälzischer General der Cavallerie, und Hugo von 
B. - W. starb 1702 als Ober - Chorbischof zu Trier. — Ludwig. 
der erste Graf v. Boos zu Waldeck, war am ö. Februar 1734 geb. und 
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starb am H. März 1813. Er war mit Sophie Freiin von un.l zu Rei- 
fenstein, der Letzten ihres uralten Geschlechtes, vermahlt und beklei- 
dete die Wurden eines kur - trierschen wirklichen geh. Raths , nnd 
Oberhofmarschalls; auch war er Burgherr zu Sayn und Comthur meh- 
rerer Orden. Er hinterliess die Herrschaften Waldeck, Sayn, Mont- 
feaurt, Wassenbach (Wasseletz in Böhmen) u. s. w. Das gegen- 
wärtige Haupt des Hauses ist Graf Cletnens Wenzel, geboren den 
24. Mai 1773, vermählt mit Johanna Freiin zu Bibra- Bibra, und 
wohnt auf seinem Schlosse Sayn bei Coblenz, zu Zeiten auch auf 
dem Schlosse Wasseletz in Böhmen. Sein ältester Sohn ist der Land* 
rata des Kreises Coblenz, Graf Clemens Wenzislana T. Boos Wald- 
eck; er ist auch königl. preussischer Kammerherr und mit Henriette 
Freiin t. Wessenherg - Ampringen vermählt Der dritte Sohn des 
Haoses, Franc Anton, ist ebenfalls preussischer Kammerherr. Daa 
ursprüngliche Wappen des Hauses Boos -Waldeck giebt Siebmacher, 
1. Thl. S. 1)5. (v. Hellbach verwechselt es mit einem Wappen der Fa- 
milie v. Bose.) Ks besteht in einem rothen Schilde, in welchem, in die 
Quere gelegt, von dem obern rechten, zu dem untern linken Winkel, 
sich drei silberne Prezeln befinden. Dasselbe Bild wiederholt sich auf 
dem Helme in einem silbernen Adleriluge. v. Meding beschreibt die- 
Bes Wappen im IL Thl. No. 102. Ganz verschieden aber ist dasje- 
nige, welches Sinapius, U. Thl. S. 318. als das der Freilierm Bois 
v. Waldeck beschreibt, die in Schlesien und namentlich im Lu Mi nitzer 
Kreise begütert waren, v. Hatstein giebt im l.Thl. S. 27; H umbracht 
in der Tafel 124; Siebenkees im 1. Bd. S. 270; das allgem. geneal. 
Handbuch I. Thl. S. 4b9; und die Ersch und Grubersche Encyclo- 
pädie 10. Thl. S. 402 Nachrichten über dieses vornehme Geschlecht 



Borck (ckc), die GraYen und Herren von. 

t'T 

Der Borcke Mutti, 
Der Glunenappe Guth . 
Der Wedel Tritt. 
Kommt man schon mit. 

(Ein pommerecher Wahlspruch.) 

Wenn anders Alter, grosser Grundbesitz, tapfere und hochbe- 
rühmte Vorfahren eine hohe Rangstufe in dem Adel der Monarchie 
anweisen, so gebührt unbedingt diesem vornehmen Geschlechte eine 
solche ausgezeichnete Stelle. Auch zählt man es zu den wenigen pom- 
merschen Familien, welche von dem eingebornen, altwendischen Adel 
abstammen; der Name Borck ist das wendische Wort Wolf, und 
wirklich ist ihr Waupenbild ein Wolf. Sie hatten mehrere altadelige 
Geschlechter zu Atter - Lehnsleuten. Wolf Borck soll im Jahre 1114 
das Dorf Labes zur Stadt erhoben haben. Wutstrack sagt in seiner 
Beschreibung von Pommern S. 535: Das Geschlecht der v. Borck, 
ehemals Burken, ist so alt, dass die Stettiner zum Sprichwort hatten: 
das is so ohl, als de Borcken und de Düwel. Sie waren vielleicht 
mächtiger als kein anderes Geschlecht, und besassen ehedem den 
grössten Theil des Kreises Borck, woher' er auch noch den Namen 
führt. Im 13. Jahrhunderte gründeten sie, den Landesherren gleich, 
Städte auf ihrem Eigenthume, hatten sich zehn andere adelige Häuser 
mit Lehnspflicht unterworfen, und besassen noch in spatem Zeiten 4 
Städte und 54 Kirchdörfer als gänzlich freie und eigene Güter; denn 
als die pommerschen Herzöge Bogislav I. und Casimir L im Jahre 

Kaiser Friedrich L (dem Rbthbärtigen) zu Her- 
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zogen nes neinpcn romiscucn neicns vviren erKiun wornen , una Hier- 
auf die Huldigung von ibren Landsassen annahmen , erhielt das Ge- 
schlecht der v. Borck seine uralte Gerechtigkeit und die Befreiung 
vom Lehnseide, welche es auch so lange behauptete, bis es endlich 
zur Zeit des Herzogs Johann Friedrich sich genöthigt sali, gleich den 
übrigen Bdcllcuten, den Lehnseid abzulegen. Sie pflegten wie viele 
andere altadelige Familien das Wort (von) nicht vorzusetzen. Sie wur- 
den zu den Schloss- und Bur^gesessenen gezählt, erbauten und be— 
Fassen Burgen, Städte, (Kegenwalde, Labes, Wangerin u. s. w.) und 
Dörfer, namentlich führt von Gundljng an die v. Borck xu Altwigs- 
liaiisen im Kreise Auel am , die v. Borck zu Tentzerow und Hohen- 
Mocker im Kreise Dem min und Treptow, die von Borck zu Premslav, 
Klversliagen , Flackenliagen , Niederhagen und Oherhagen, die zu Star- 
gord und Niederhagen, die zu Kankelsitz und Lassenthin, die zu Ko- 
lenfeld , die zu Schönerwalde, Siigen und Rosenau, die zu Tarnow, 
dio zu Krauig, die zu Kogow, Obershagen, Kaddow und Stramel, die 
zu Mötzow, Gotzenow, Scliowanz, die zu Diihsow, die zu Natzmers- 
dorf, die zu Wangerin, die zu Grabow, die zu GÖtzhagen, die zu 
Claushagen, die zu Berndorf und Bonin, Gross Bredenhagen, Polchow, 
und Borckenhagen, sämmtlich im Kreise Kegenwalde und Labes. Fer- 
ner die zu Barsnewitz und zu Buchholz als Vasallen des Geschlechts 
der Pansinischen v. Borck. Endlich die Borck zu Lastehne und Tim- 
menhagen im Fürstenthnme Camin. Auch im Dramburger Kreise lie- 
gen viele ursprünglich Borcksche Güter, als: Friedersdorf, Görsdorf, 
Gross - Grunow, Hundekopf, Klebow, Brochenow, Batzenick , Te- 
schendorf, Wutzig, Zetzin und Zulshagen. Ungemein zahlreich sind 
die Erb- und Lehngüter, welche dieses Geschlecht seit uralter Zeit die 
seinigen nennt. In der Gegenwart sind Borck ische Güter: Altwigsha« 
gen, Demnitz, Heinrichshoff im Kreise Anclam, Brallentin im Kreise 
Pyritz, Kankelsitz, Borrin, Grabow, Keckow, Stargord, Crossin im 
Kreise Kegenwalde, Crünike, Gnnzin auf Usedom u. s. w.^Nach 
seinem Stammbaume waren schon unter dem Kaiser Henrico Tlucupi 
die Kitter Borcke (auch Buck) bekannt, und Heinrich Borcken begleitete 
mit andern Edlen des Landes , im Jahre 919, den Herzog Barnim zum 
ersten Turnier nach Magdeburg. Es muss jener Heinrich aber nicht 
mit dem schwarzen Ritter, Heinrich Borck, verwechselt werden, der 
ein Vorahn und aus dem Hause Falckenhurg gewesen sein soll. Als 
Ilanptlinien der Familie sind die Regenwaldische nnd die Stramel- 
sehe, die Labesche und die Wangerinsche zu betrachten. Ausserdem 
zerfslteti diese wieder in verschiedene Nebenäste, als die Häuser 
"Weitzel, Schönen wähle, Falckenbnrg, Pansin, Grabow, Rosenfelde, 
Stargord u. s. w. Im Wappen sind die Borck aus dem 'Hause Bral- 
lentin hei Pyritz ganz verschieden von allen übrigen Borck's. Ausser 
in Pommern, haben sich Aeste dieses Geschlechts auch in Preussen, 
Schlesien und Westphalen verbreitet. In Preussen erhielt Anton Borck, 
. Gross-Hofmeister in Preussen und Hauptmann zu Brandenburg, nach- 
dem er sich als Admiral zu Copenhagen hohen Ruhm erworben hatte, 
von Herzog Albert stattliche Lehne. Derselbe war aus dem Hanse 
Mollstow in Usedom. Nach Sinapius wurden in Schlesien die Borcken 
ebenfalls zu den ältesten Geschlechtern des Landes gezählt , sie führ- 
ten aber ein ganz anderes Wappen, als die in Pommern. — Von der 
Stramelsohen Linie wurde aus dem Hauso Stargord der unten er- 
wähnte Adrian Bernhard königl. General - Feldmarschall , am 28. Juli 
1740 in den Grafenstand erhoben, und am 17. Januar 1790 wurde auch 
oin Zweig der Borck in Westphalen in den Grafenstand erhoben; 
hier besitzt diese Familie die Herrschaft Hncth. 

Die ältere gräfliche Linie zu Stargord erlosch 1790 mit dem Grafen 



Digitized by Google 



Borck. 



283 



Friedrich Heinrich Christian, wodurch Aio Stargordschen Güter als 
Mannlehn an die Regenwalder Linie fielen, die Lasteline Timtnenha- 



durch die Heirath der einzigen Tochter des Graten, Christine, mit dem 
Geh. Rath v. Arnim in Heinrichsdorf, an die Arnimsehe Familie fie- 
len und nun Lehne in der Linie dieses Geschlechts sind. Der jetzige 
Besitzer der Stargorder Güter, Engen Philip Borcke, besitzt zugleich 
die Herrschaft Tolksdorf in Ostpreussen, woselbst er aoch wohnt Noch 
früher war das Haus Woitzel mit des Landvoigts Henning Borcken ond 
das Hans Labes mit Christian Karl Borcken's Sohn ausgestorben. Zu 
den berühmtesten Vorfahren dieses uralten Geschlechtes gehören na- 
mentlich : 

1) Wolf Borck, Obermarschall des Herzogs Barnim und 

Land voigt zu Greifenberg. Er lebte um das Jahr . . . . 1243. 

2) Berk und Claus Borck, 2 tapfere Ritter im Gefolge des 
Herzogs Bogislav auf dem Zuge nach dem heiligen Grabe 1446. 

3) Der erwähnte Antonius Borck, Herzog Albrecht's in 
Preussen Kriegs - Admiral und Grossmeister 1529. 

4) Ernst Heinrich Borck , Oberhofmarschall, Geheimer Raths* 
director und Kammerpräsident zu Baireuth, starb .... 1667. 

5) Ernst Moritz Borck, königl« polnischer Generallieutenant 
der Infanterie, Commandant von Dresden u. s. w. t gebo- 
ren zu Regen walde im Jahr 1646, starb im Jahre . . . • 1728. 

6) Adrian Bernhard Graf von Borcke, königl. preuss. Gene- 
ral-Feldmarschall, wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- 
und Kabinetsminister des auswärtigen Departements , Gou- 
verneur der Festung Stettin , Ritter des schwarzen Adler- 
ordens u. s, w. , geboren am 21. Juli 1668 zu Döberitz, 

starb iqgfahre 1741. 

7) Friedrich Wilhelm v. Borck, ein Bruder des erwähnten 
Feldmarschalls, Grafen Adrian Bernhard, königl. Gene- 
ral-Major der Cavallerie und Commandant von Colberg, 

starb daselbst im Jahre 1743- 

8) Kaspar Wilhelm v. Borck auf Falckenburg u. s. w., kö- 
nigt preuss. wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- und 
Kabinetsminister der auswärtigen Angelegenheiten, gebo-r 

ren den 30. Angust 1704, gestorben '. . 1747. 

9) Georg Heinrich v. Borck, königL preuss« Generallieute- 
nant der Infanterie , Commandant von Breslau , Dompropst 

zu Colberg u. s. w. , starb . 1747* 

10) Friedrich Ludwig Felix v. Borck, königl. General -Ma- 
jor und erster General- Adjutant des Königs Friedrich IL, 

starb zu Freienwalde im Mai des Jahres 1751. 

11) Franz Andreas v. Borck, königl. preuss. Generallieute- 
nant der Infanterie, Kommandant von Magdeburg u. s. w., 

starb am 24. Mai des Jahres 1766. 

12) Friedrich Wilhelm von Borck auf Roggow, zuerst land- 
gräflich hessischer ond später königl. preuss. wirklicher 
geheimer Staats-, Kriegs- und Finanzminister, geboren 

am 20. März 1693, und gestorben im Jahre 176& 

13) Christian Emst Vfilhelm Benedict v. Borck, starb zu 



14) Adrüm Heinrich Graf von Borck, der Sohn des gedacht 





1783. 
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ten General - Feldmarschalls , starb als künigl. preuss. Ge- 
neral von der Cavallerie, nachdem er früher Oberhofmei- 
ster des liochseligen Königs Friedrich Wilhelm II. gewe- 
sen war, zu Stargord am 17. April 1785. 

15) Göttlich Matthins Siegfried v. Borck, Chef eines Drago- 
nerregiments, nahm seinen Abschied im Jahre 1790. 

16) Hin Generallieutenant und Chef eines Infanterie - Re- 
giments, das in Stettin in Garnison stand, Korke starb 

im Frühjahr 1806. 

17) -V. JV. v. Borck , General - Major und früher Comman- 
deur des neumürk. Dragoner - Regiments , starb am 15. 
Februar 182?. 

18) N. JV. v. Borck auf Wangerin in Pommern, starb wahr- 
scheinlich als der letzte Olhzier, welcher an der Schlacht 
bei Collin Theil genommen hatte, im 90. Jahre seines Al- 
ters und nach 71jährigen Leiden an sieben in jenem ver- 
hüll gniss vollen Kampfe erhaltenen Kopfwunden, im No- 
vember 1828. 

19) JV. JV. v. Borck, Generallieutenant und Divisions - Com- 
mandeur zu Stargard , starb ' 1830. 

. In der Gegenwart dienen im prenssischen Heere der Oberst und 
Inspecteur der Ost- und Westprtnissiscben Festun«s-lnspection, Herr v. 
Borck, der Major v. Borcke aus dem Hause Wangerin, und ein 2ter 
Major v.Borke, Beide im 20sten Infanterie - Regiment. Ferner mehrere 
andere StaabsofRziere und viele Subaltern -OlHziere, die sich theil* 
Borck, theils Borcke schreiben. Im Civildienste linden wir in der Ge- 
genwart nur einen Herrn v. Borcke , der im Jahr 1835 bei dem Land- 
und Stadtgericht zu Jacobshagen in Pommern angestellt war. 



ner Schild , in welchem sich zwei über einander laufende rothe Wölfe, 
mit goldenen Kronen, goldenen Halsbändern und daran befindlichen 
goldenen Ringen befinden. 

Der Schild ist mit einem blau und schwarz angelaufenen, mit 
goldenen Bügeln t auch anhängendem gleichmässigcn Kleinode gezier- 
• ten* Helme gedeckt, über welchem aus einer goldenen Krone ein ro- 
ther goldgekrönter Hirsch, mit den vordem Klauen auf dem Sprunge, 
bis an die hintern Schenkel hervorragt, welcher gleichfalls ein 
goldenes Hatsband und einen Ring um hat, und dessen beide Stangen 
an dem Geweihe jede mit 4 Zinken versehen sind. Die Helmdecken 
sind auf beiden Seiten roth und gold. Das Wappen der beiden gräf- 
lichen Familien ist dem eben beschriebenen ganz ähnlich, aber 
verschieden von demselben ist, wie wir schon oben, erwähnt ha- 
ben , das Wappen der Herrn von Borcke auf Brallentin. Diese fuh- 
ren im silbernen Schilde und auf dem Helme ein halbes Hirschgeweih 
von 6 Knden und 5 in einem halben Kranz über einander gestellte 
rothe Rosen. M. s. , was die Borcks im Pommern betrifft, Brugge- 
inanns Beschreibung von Pommern, 1. Bd. 2. HauptsL u. II. Haupsst. 
Micraelius, Elzow, Hering, Rangow und andere Pomtnersch. Schrift- 
steller geben an verschiedenen Stellen Nachricht von diesem alten Ge- 
schlechte. Auch erwähnt es Gauhe im 1. Tbl. S. 149. Zu Berlin er- 
schienen in der königl, Hofbuchdruckerei Additamente und Anmerkungen 
zum Stammbaume des Geschlechts der Borcke, 5* Bogen, und eine Ab- 
bildung des v. Borckschen Wappen mit der Ahnentafel giebt Hasse in 
seinen Nachrichten vom Johanniter- Orden; anch Pauli, im Leben 
grosser Helden, 6. Tbl. S. 97 bis 116. gi«bt vielfache Nachrichten von 
dieser Familie. Seifert giebt ihre Stammtafel Tbl. 4. No. 6. Sina- 




Derer v. Borck ist ein golde- 
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pius erwähnt die schlesischen Borcke j. Bd. S. 282. und 2. Bd. S. 5W. 
fcebmacher giebt im 1. Thl. 8. 70, v. Meding im 3. TUL No. 85. die 
oben beschriebenen Wappen. 

Borentin, die Herren von. 

Diese sehr alte pommersche Familie besau im Kreise Anclam 
Rieth und Albrech Udorf. Glin und Putzar , auch lleidebreck bei Plate, 
Ernst Ludwig v. B. aul Heidebreck war der Letzte seines Stammes« 
Sein Sohn Johann Joseph ging in kaiserliche Dienste, nahm da- 
selbst die römisch-katholische Religion an, und nachdem er seine 
diesseitigen Besitzungen verkauft hatte, erwarb er ansehnliche Güter 
in Mähren; es erlosch aber mit ihm auch daselbst das alte iJaus der 
Borentin gänzlich. Ein Umstand, der an Grillparzers Trauerspiel, die 
Ahnfrau, deutlich erinnert. 

• 

Borgstede, die Herren von. 

Der vortragende geheime Finanzrath im General - Directorinm, 
Borgstede ist in den Adelstand erhoben und ihm folgendes Wappen 
beigelegt worden: Im blaaen Felde steht auf einem grünen Hügel 
eine aus einem Mittelthurme und zwei kleinern Sei teuth firmen beste- 
hende Burg. Auf dem mit einem Bunde bedeckten Helme zeigt sicli 
auf einer goldenen Mauer zwischen einer blauen nnd einer schwarzen 
Straussfeder, ein vierter Thurm. In der Gegenwart besitzt August v. 
Borgstede, der Sohn des verstorbenen Geh. Kath v. B. , die Güter 
Horchen. Elisenthal, Friedricliwilhelmthal u. s. w. im Hommerschen 
Kreise Naugardt. 

Borker, die Herren von* 

König Friedrich II. ernannte am 15. Jnn! 1773 den damaligen 
Lieutenant im Dragonerregiment v. Meier, Johann Gottfried Diet, Bor- 
ker, zum Edelmann. Ks wurde ihm zugleich folgendes Wappen ver- 
liehen: Hin von oben nach unten gespaltenes Schild, in der rechten 
blauen Hälfte erblickt man einen silbernen Pfeil, in der Unken weis- 
sen Hälfte drei goldene Sterne und zwei rothe Balken. Aus dem ge- 
krönten Helme steigt der obere Theil eines schwarzen Bosses empor. 
M. s. preuss. Wappenb. 2. Bd. S. 8b. 

Born, die Herren von. 

Sie gehören ebenfalls dem alten Adel in Pommern an, wo sie 
namentlich Lestin und Dametz im alten Fürstenthume Camin, Lümzow, 
im Kreise Neustettin u. s. w> besassen. Micraelius führt sie ebenfalls 
an verschiedenen Orten an. Siebmacher (III. Thl., Seite 165) und von 
Meding (11. N. lOö) geben das Wappen. Eben so «uch Brüggemann 
1. B. II. HanpistücL Das Schild ist unten zugespitzt und von blauer 
Farbe« es ist darin ein, mit den Spitzen nac*h oben gerichteter halber 
Mond,' und auf jeder dieser beiden Spitzen ein sechseckiger goldener 
Stern sichtbar, auf dem gekrönten Helme stehen drei St raus. siedern. 
Die v. Born bei Lümzow führten ein ganz anderes Wappen, nämlich 
drei Rosen im blauen Schilde, die auf einem schräg liegenden Balken 
angebracht sind, und auf dem Helme zwei AdlerHügeL 
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Bornack, die Herren von. 

Unter dem Namen Borgtmim v. Bornack erhob der König Fried- 
rich Wilhelm II. am 15. October 1786 den Besitzer des Gutes Klein- 
Tschontkawe, Paul Friedrich Bornack, in den Adelstand. Das dieser 
Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand beigelegte Wappen zeigt 
im silbernen Schilde einen gegen die rechte Seite von einem grünen 
Hügel aufspringenden goldenen Edelhirsch, mit hinten tief niedersin- 
kendem Geweih. Auf dem gekrönten Turnierhelme steht zwischen zwei 
Adleriiügeln derselbe aufspringende Hirsch. 

Borne, die Herren v. d. 

Schon im Jahre 1607 starb dieses uralte, in Pommern und Pras- 
sen verbreitet gewesene adelige Geschlecht aus. Micrälius erwähnt es 
an verschiedenen Stellen in seinem Pomnierland; Gauhe giebt davon 
I. Bd. Seite 151, das neue genealog. Handbuch vom Jahre 1777, Seite 
174 u. s. w., von Hellbach 1 Bd., Seite 168 Nachricht. 

Borncfcld, die Herren von. 

■ 

Diese Familie stammt ans Mecklenburg, wo ihr Stammhans Prie- 
zen liegt Boecke* Paul v. Bornefeld kam 1695 nach Schlesien und 
bekleidete bei dem Herzoge Karl Friedrich von Oels das Amt eines 
Oberhofmeisters und Kammerdirectors; er starb kinderlos am 22. Ja- 
nuar 1706 mit Hinterlassung einer für seine Zeit kostbaren Bibliothek. 
Sinapius, 11. Bd. Seite 538. 

Bornen, die Herren von. 

Trotz der Aehnlichkeit des Namens sind sie verschieden mit Denen 
▼.Born oder Borne, wie das Wappen zeigt, das Siebmacher, IILS. 165, 
und von Meding, II. Thl. S. 107 giebt. 



Bornstedt (Bornstiidt), die Herren von. 

Das uralte Geschlecht Derer von Bornstedt, welches in den Mar- 
ken , in Sachsen , im Anhaltschen und in Böhmen begütert oder an- 
sässig war, stammt aus der Umgegend von Kisleben und Hornhausen. 
Man unterscheidet drei Hauptlinien, die sämmtlich verschiedene Wap- 
pen haben. Uebrigens zählten sie viele Autoren , namentlich Spener, 
fcchickfuss, Henel, Bocelin und Sinapius, zum schlesischen Adel, und 
der Freiherr von Äbschatz in seinem Bardenliede, zu den Rittern der 
alten Quaden und Lygier; m. s. Sinapius, 1. Tbl. S. 1091. Der uns 
bekannt gewordene erste Bornstedt wird Escius (Ksicus) de Burnen- 
stade genannt; er lebte in der Mitte des 12. Jahrhunderts. In der 
Neumark waren die Bornstedt mit den Gutern Kalzig, Wugarten, Bü- 
litz, Lauchstädt, Ostrow, Lochow und Cüs trinchen, im Fürstenthuine 
Haiherstadt mit Hornhausen, und im Mansfeldschen mit Pehlitz be- 
lehnt. Zu allen Zeiten haben zahlreiche Mitglieder dieser Familien 
in den verschiedenen deutschen Heeren mit grosser Auszeichnung ge- 
dient und viele haben hohe militärische Würden erlangt, nament- 
lich wurden im königU preussischen Dienste Bernhard Heinrich von 
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Bornstedt auf Mandclkott und Han* Ehrenreich, Generallieutenants; der 
Krste war Chef eines Kürassierregiments und Besitzer der jetzt her- 
zoglich braunscbweig~oelsischen Herrschaft Gutentag in Schlesien; er 
starb daselbst am 17. Februar 175? ; der Letztere war aus dem Hause 
Ctistrinchen, und sein Regiment führte den Namen Alt- Bornstedt, zum 
Unterschiede von dem Infanterie-Regimente, dessen Chef der General- 
Major Dietrich Rügen Philipp v. Bornstedt auf WoUenschier bei Sten- 
dal war, und Jung- Bornstedt genannt wnrde. . Ein vierter General 
v. Bomstadt, Angntt Göttlich, war bis zum JaJire 17;>9 Chef desselben 
Regiments in Magdeburg, das später Jung \on Bornstedt hiess. — 
Friedrich Wilhelm, Major und Commandeur eines Grenadier-Bataillons, 
starb an seinen ehrenvoll erhaltenen Wunden. Ein Hauptmann von 
Bornstedt und ein Oberstlieutenr.nt v. B. fielen beim Sturm auf Ofen 
lti8fj. Der Major Rügen v. Bornstedt, Commandeur eines Grenadier- 
Bataillons, in der Schlacht von Gross-GÖrschen ; er war ein Sohn des 
obengenannten Generals v. Bornstedt auf WoUenschier. M. s. über 
diese Familie überhaupt Lenzens historische Abhandlung von dem al- 
ten und vornehmen Geschlechte der Herrn v. Bornstedt in Oetters hist. 
Bibl. II. Thl. Seite 313 — 326. Neue genealogisch -historische Nach- 
richten III. Thl. Seite 249 und IV. Thl. Seite 185. Gatihe, 1, Bd. 8. 
152 und II. S. 54 und 85 — 87. Sicbmacher giebt das Wappen im 
1. Bd. S. 177. N. 5. — Sinapios erwähnt das Geschlecht 1. Band, 
8. 54. N. 14. 1. Bd. S. 284 und II. S. 53». Gauhe, 1. S. 153. Beck- 
manns Anh. hist. VII. Thl. Seite 203 und Biiiggeioann 1. Thl. 2. 
Hauptstück, und das Wappen im 11. Hauptstück. Auch findet man 
eine, die v. Bornstedt bet rettende Note in den geschichtlichen Nachrichten 
von dem Geschlechte der v. Schöning, Seite 8»i. N. 23., und die Kn- 
cyclopädie von Krach und Gruber giebt einen, mit Hose unterzeich- 
neten Artikel , die Familie v. Bornstedt betreifend. Die Bornstedte in 
Schlesien liihren einen rothen Hut spitziger Form, im blauen Schilde, 
und eine gelbe, eine weisse, eine blaue und eine rothe Straussfeder 
auf dein Helme. Siebmacher, I. B. S. 54. Die Bornstedt in den Mar- 
ken haben einen ähnlichen Hut von gleicher Farbe, im gleichen Felde 
und Helm; beide Hüte sind mit drei weissen Straussl'edern geschmückt; 
die Bornstedt in Pommern aber haben einen abgehauenen Baum 
mit drei grünen Blättern in einem in die Quere getheilten Schilde, 
dessen obere Hälfte weiss , die untere aber roth ist. Auf dem Helme 
stehen eine weisse, eine rothe und eine blaue Straussfeder. Brikge- 
mann, I. B. 11. Hauptstuck. 



Borowski, die Herren von. 

1) Der Sohn des Küsters an der Schlosskirche zu Königsberg, LttoU 
wtg Emst Borowski, geboren in Königsberg am 17. Juni 1740, wurde 
von Sr. Majestät dem König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1879 
zum Krzbischof von Preussen, und im Jahre 1831 zum Kitter des 
schwarzen Adlerordens ernannt, und durch die Verleihung des ersten 
Ordens der Krone auch in den Aaelstand erhoben. Dieser würdige 
Geistliche, der die meisten jetzt in jener Provinz lebenden Prediger 
geweiht hat, und der auch als theologischer und biographischer Autor 
rühmlichst bekannt war, starb in dem hohen Alter von M2 Jahren, am 
10. November 1831 , nach einer 70jährigen Amtstätigkeit. Sein jün- 
gerer Bruder Georg Heinrich Borowski starb um das Jahr 18C0 als 
Professor der Universität zu Frankfurt Er ist nicht allein ab Ver- 
fasser einer Naturgeschichte des Tluerreichs mit Kupfern, sondern 
auch darum besonders anzuführen, weil sein Lehrstuhl der erste war, 
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der für dieses Peld der Wissenschaften auf einer prenssischen Univer- 
sität eingerichtet war. M. s. Goldbecks liter. Nachrichten von Preus- 
sen 1781. S. 147 und Landes- und Volkskunde von Preusscn, Königs- 
berg 1834. Seite m and 562. 

2) Die Nachkommen zweier Bruder v. Borowski, welche in den 
prenssischen Adelstand erhoben worden sind, oder deren früherer Adel 
auch diesseits seine Anerkennung fand, haben zum Wappen ein qua- 
dhrtes Schild mit einem Herzschilde. Im 1. und 4. rothen Felde steht 
ein goldenes Hirschgeweih, im 2. und 3. Manen Felde ein aufgerichte- 
ter goldener Löwe. Im blauen Herzschilde aber ein gekrönter Stern. 
Auf dem gekrönten Helme aber ein schwarzer Adlernug. Im Jahre 

1800 war ein v. Borowski Canonicus am Domstifte zu Frauenburg. 

■ 

« 

Borries, die Herren tob. 

Ob die Familie von Borries von den Freiherren t. Bordere her- 
stammt, denen der Bischof Widekind ton Minden ein Lelm verlieh, 
und sie als Ministerialen der Kirche zu Minden im Jahre 1268 auf- 
nahm (8. Sammlung der Landes vertrüge des Fürstenthums Minden 
Ton CA. F. Cuhlemann 1744, Seite 11 fg.), muss man in Ermange- 
lung zuverlässiger Nachrichten dahin gestellt sein lassen; allein so viel 
ist gewiss, dass die v. Borries schon im 16. Jahrhunderte in der Stadt 
Minden vorkommen. Herrmann Borries, von welchem alle vorhandenen 
Mitglieder der Familie ihre Abkunft nachweisen können, ist 1460 ge- 
boren und 1523 gestorben; er besass bereits die noch bei der Familie 
vorhandenen Lehne Hummelbeck und Sndhemmern bei Minden, und 
war Bürgermeister dieser Stadt. Seine Nachkommen haben sich in 
mehrern Zweigen verbreitet, welche in der Stadt Minden als Patricier 
gelebt und häutig das Bürgermeister- Amt bekleidet haben« Die jün- 
gere Linie hat sich im Königreiche Hannover niedergelassen. Johann 
Friedrich v. Borries war kurhannbverscher Canzlei - Director zu Stade. 
Der Kaiser Karl VI. hat ihm den Adel seiner Vorfahren durch Di- 
plom vom 20. August 1733 bestätigt Die Nachkommen desselben sind 
theils im Herzogthume Bremen geblieben und besitzen dort die Güter 
Horneburg und Apersen und sind Mitglieder der Bremen - Verderschen 
Ritterschaft ; theils sind sie auch in das Preussische zurückgekehrt 
und besitzen im Fürstenthume Minden die Güter Uhlenburg, Beck 
und Schorlemühle, in der Grafschaft Ravensberg das Gut Steinlake, 
sowie im Fürstenthume Lippe die Güter Eckendorf und Hovedissen. 
Philipp v. Borries auf Eckendorf ist Ritter des Johannitter-Ordens und 
gegenwärtig Landrath des Bielefelder Kreises, und Franz v. itorries 
auf Steinlake ist Ritter des rothen Adler -Ordens dritter Classe und 
Landrath des Herford ter Kreises. 

Se. Majestät , der jetzt regierende König, hat der altern Linie 
unter dem 17. Januar 1810 den Adel ihrer Vorfahren bestätigt 

Das Wappen, welches die v. Borries von Alters her geführt, und 
welches ihnen in den Diplomen bestätigt ist, besteht in einem Schilde, 
in dessen roth oder zinnoberfarbener Feidung drei weisse Hundsköpte 
sammt dem Hals, mit olfenem Maul, roth ausgeschlagener Zunge, als 
oben zwei und unten eine , der Hab aber mit einem gelb- oder gold- 
farbenen Halsbande und goldenen Ringe geziert, auf dem Schilde 
stellt ein frei-offener, adeliger, gekrönter Turnierhelm mit anhangendem 
Kleinod rechter und linker Seite , mit roth, weiss oder silberfarb ver- 
mischt herabhängenden Helmdecken; auf der Krone des Helms er- 
scheinen abermals zwei auswärts gekehrte, im Schilde beschriebene 
Uundsköple, zwischen welchen ein grüner Lindenbaum aulrecht steht 



Digitized by Google 



1 

Borstel. 



289 



Borstel, (11) die Freiherren und Herren von. 

Sie ichrieben sich in früherer Zeit v. Börstel und gehören nr- 

Stranglich der Altmark, dem Magdebargscben and An h altochen , an. 
in Mitglied dieser altadeligen Familie wurde am 28. Dec 1676 vom 
Könige Karl XI. von Schweden in den Freiherrnstand erhoben (m. 8. 
Beckmanns Anhaltsche Hist. VII. Tb. S. 203.) In der Airmark besitzen 
sie seit langen Zeiten Schwarzlosen and Schinke. Im Kreise Ober-Bar- 
nim waren die schönen Güter Hohen- Finow and Fornow ihr Eigen- 
tham. Namentlich war Ludwig v. Borstel Hauptmann der Aemter Lo- 
bas and Fürsten walde, und Ernst Göttlich v. Borstel Erbherr auf Hö- 
hen-Finow. Der letztere war kurfürstlich brandenburgscher Kriegs- 
rath, Kammerherr, General-Major, Oberst des Regiments der Kurfiir- 
stin, Gouverneur zu Magdeburg, Amtshanptmann zn Wollniirstadt und 
Wansleben, Ritter des Johanniter-Ordens, Comthur zn Werben n. s. w. 
Auf dem Reichstage zu Warschau, im Jahre 1786, empfing er persön- 
lich das Jus Indigenatus im Königreiche Polen. Er starb- am 30. April 
1787 zu Berlin, 57 Jahre alt, und liegt in der Kirche zu Höhen-Finow 
begraben. In glücklicher Ehe mit Constantia Louise v. Pröen zeugte 
er fünf Sohne. — Johann Heinrich ?• Boerstel, königl. preuss. Ge- 
nerallieutenant, wurde 1698 Commandant von Magdeburg, und starb 
daselbst im Januar 1711. Kr war von der Anhaltschen Linie und liegt 
auch in Bernburg begraben. Er war mit Charitas v. Jena vermählt, 
ohne Kinder mit ihr zu haben. Des Direetors und Landraths der Alt- 
mark, Heinrich Daniel» v. Borstel auf Gross- und Klein-Schwarzlogen 
(starb 1706) Tochter, Dorothea, war die Gemahlin des berühmten 
Feldmarschall von Jeetze , eine heldenmüthige Frau , die im Frieden 
nnd Kriege sich nie von ihrem Gemahle trennte und ihn selbst im ita- . 
lienischen Feldzuge begleitete. Zu St Crosette bei Parma gebar sie 
im Feldlager einen Sohn, der in die Fusstapfen seines berühmten Va- 
ters trat. Von dem oben erwähnten Ernst Gottlieb und seinen Söhnen 
ist der Heldenstamm hervorgegangen, der dem preussischen Heere ver- 
schiedene hochverdiente Führer gegeben hat, wie der Generallieutenant 
und Chef eines Kürassier-Regiments v. Borstel, der im Jahre 1805 starb, 
nnd dessen Söhne, von denen der ältere, Ludwig, als General der Cavallerie 
und commandirender General in den Rbeinprovinzen, und der jüngere, 
Heinrich , als Generallieutenant and Commandant von Stralsund , mit 
vollem Rechte zu den Zierden des gegenwärtigen preussischen Heeres 
gezählt werden. Zn Berlin lebt ein General - Major v. Borstel, der 
früher Oberst bei dem lnf.-Reg. v. Wedel und 1815 Commandeur des 
7. kumiärkischen Landwehr - Regiments war. Sein Sohn Ludwig ist 
gegenwärtig Oberstlieutenant im 22. Inf. -Reg. und Ritter des Ordens 
pour le merite mit Eichenlaub und beider eiserner Kreuze, zu Neisse. 
Gauhe giebt 1. B. S. 132 n. s. f., Krohne II. B. S. OOS, Beckmann, 
wie wir oben anführten, VII. B. S. '205, Mushardt S. 134: Suea Ri- 
kes Freiherrn;; Nachricht über die v. B. Siebmacher giebt 1. B. S. 174 
und IV. B. 8. 29, nnd v. Meding II. B. Nr. 109 und 110 das Wanpen. 
In dem von oben nach unten durch einen rotben Streifen in die Quere 
getheilten blauen und weissen Schilde haben die märkischen Borstel 
drei weisse runde silberne Bürsten mit goldenen Stielen. Siebm. 1 B. 
8« 174, ein anderes, in dem nämlichen Werke gegebenes Wappen der 
t. Borstel zeigt drei rothe Rosen im silbernen Schilde und auf dem 
Helme drei Straussfedern , zwei weisse ond «ine rothe. Siebmacber 
VJ. 8. 29. 

v. Zedlitz Adels-Lex. I. 19 
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Borwitz, di6 Herren von. 

l$ine sehr alte sclilesische Familie, die aus Polen dahin gekommen 
■ein soll, wo das Wort Bor Wald oder Busch bedeutet. In der Ge- 
schichte des Landes kommen zuerst die Gebrüder Christoph und JVi/ro- 
Im v* Borwitz auf Wiltsclikau und im Liegnitz'schen vor, die am Endo 
des 14. und am Anfange des 15. Jahrhunderts lebten. Auch befand 
»ich im Jahre 1425 Heinrich v. B», ein angesehener Ca valier, zu Lieg- 
nitz am Hofe Herzog Ludwig II. Daselbst besassen sie auch die Gü- 
ter Koitz und Leusersdorf. Die Koitzer Linie erlosch schon Im Jahre 
1608. Zu derselben Zeit kommt auch eine Linie v. Borwitz zum Har- 
tenstein vor, aus welcher Henricus Hofmarschall des Herzogs von 
Liegnitz waf. Adam v. Borwitz auf Herzogswalde war Landeshaupt- 
mann im Fürstentkume Brieg. Hitns ?. B., vermählt mit einer Zedlitz 
aus dem Hause Lomnitz, war um das Jahr 1Ö18 Burggraf zu Liegnitz. 
Auch Klonitz im Jaue rechen, Kunern im Strigau sehen, Kamera u, Lan- 
gendorf und Ober-Stradam im Wartenbergschen, so wie Trzebitzke im 
Mielitzschen, sind alte Borwitzsche Güter, aber schon lange in andern 
Händen. In der Gegenwart besitzt ein Herr v. Borwitz die Guter 
Pottenen bei Fischhäuten und Gedan bei Heiligenbeil in Preusse«. 
In der Armee haben viele Mitglieder dieses Hauses zu verschiedenen 
Zeiten mit Auszeichnung gedient. Ein General-Major v. Borwitz a. D., 
welclier Commandeur des 7. Infanterie-Regiments war, lebt gegenwär- 
tig in Schlesien. Das v. Borwitzsche Wappen hat viele Aehnlichkeit 
mit dem der Grafen Jonosza in Polen und der Herren v. Bojanowski 
in Schlesien. Das Schild zeigt einen weissen, nach der linken £eite 
zurücksehenden Widder im roUien Felde. Auf dem Helme stehen 
zwei Büifelhörner , das eine weiss und in der Mitte roth, das andere 
roth und in der Mitte weiss. Man findet dieses Wappen in Siebmacher 
I. Tbl. S. 70. Nr. 11., und v. Meding beschreibt es im L Tbl. S. 70. 
Nr. II. Nachrichten über diese Familie aber geben folgende Schriften 
und Schriftsteller: Sinapius I. Tbl. S. 288 — U. Tbl. S. 541 u. t 
Lucae, schles. Chronik 8. 258. 1790. Gauhc, I. Tbl. S. 154 u. f. 

Boso, $ie Herren von. 

Eines der ältesten adeligen Geschlechter in Deutschland, ans welchem 
schon einige Ritter der Schlacht beiwohnten, welche Kaiser Heinrich 
im Jahre 934 den Hunnen in der Gegend bei Merseburg lieferte. 
Einer v. Bose soll Hofrapellan und Beichtvater Kaiser Otto L gewesen 
aein, und der erste Bischof zu Merseburg, der vom Jahre 968 bis 970 
diese hohe geistliche Würde bekleidete, war ein Bose, er soll das 
Dorf Bos oder Bosen erbaut haben, und ein Bruder, welcher et von 
ihm erbte, der Stammvater der Bosen in Meissen, Voigtland und Fran- 
ken geworden sein. Uebrigens bildeten die Merseburger Bose eine be- 
sondere Linie, die wieder in die Häuser Bose -Frankleben, Bose-Ron- 
stedt und Bose - Benckeudorf zerfielen; die Voigtländische aber zerfiel 
in die Häuser Bose-Triintzig und Bose-Netzschka. Audi in Schlesien 
war diese Familie am Ende des 17. Jahrhunderts in den Fürstentü- 
mern Sehweidnitz und Jauer begütert. Eine Linie des Geschlechts, 
und zwar die Netzschkausche, erhielt vom Kaiser Ferdinand III. die 
reichsgräfliche Würde, welche 1715 vom Kaiser Karl VI. bestätigt 
wurde. Diese gräfliche Linie gebort dem Königreiche Sachsen an. 
Ein Herr y. Boso war Ms zum Jahre 1806 Geheimer Finanz-Rath im 
General-Di rectorio zu Berlin und leitete die Angelegenheiten des neu- 
ostpreussischen Departements. Er war auch Ehrenmitglied der natur- 
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forschenden Gesellschaft zu Berlin. In der Gegenwart ist ein Haupt- 
mann v. Böse auf Ober-Rudelsdorf, Landrath des Laubangehen, und 
ein Rittmeister t. Boso Landrath des Torgauer Kreises. Der letztere ist ein 
Sohn des verstorbenen königl. sächs. Staatsmin isters v. Bose. Aus sächsi- 
schen Diensten trat der, in der Gegend von Heiila, im Coburgschen, 
geborne, Oberst und General- Adjutant des Königs Friedrich August, 
r. Bose in diesseitige Dienste. Kr war zuletzt General- Lieutenant, 
Commandant der Festung Schweidnitz und Ritter des rothen Adler- 
ordens erster Klasse , und starb ausser Diensten vor einigen Jahren in 
dem Kurorte Salzbrunn in Schlesien. Das Wappen giebt Siebmacher 
im I. Tbl. S. 155 im V. ThI. S. 9t und 8. ?9t, endlich im Znsatze 
des V. Tbl. S. 10. Ein vor uns liegender Abdruck ist dasselbe, was 
Siebmacher im I. Thie. S. 166 giebt. und zwar unter den Meissnischen. 
Das Schild ist der Länge nach getheilt, die rechte Hallte ist in Sil- 
ber, die linke ist blau. Beide Felder sind ohne Bild. Auf dem Helme 
steht ein silbernes Füllhorn mit rothen und weissen Blumen oder Fe- 
dern. Nachrichten über dieses Geschlecht geben Sinapius, H. ThL 
64? n. f. Seiferts Gen. hochadeliger Eltern und Kinder, S. 20 — 27. 
Konig, III. ThI. 8. 139 — 170. C.Metech, der an t 3 Ehrensäulen ruhende 
Bosische Kitterstainm 1703. Gauhe, I. ThI. S. 166 — 100, und Anhang 
S. vm — 98. 



Bosse, die Herren von. 

Der älteste Sohn des zu seiner Zeit berühmten Ingenieur zn Eis- 
leben, Nikolaus Bosse, Heinrich Gunther Gottfried, geboren zu Claus- 
thal am 19. November 1680, betrat als gemeiner prenssischer Soldat 
die militärische Laufbahn. Muth und Hinsicht verschafften ihm nach 
und nach hohe Ehrenstellen, zuletzt war er Generallieutcnant und 
Commandeur zu Cosel, sein Tod erfolgte am 6. December 1766. Er 
und sein jüngerer Bruder, Units Martin Bosse, Oberstlieutenant Im 
Cadettencorps , wurden, wie König im biographischen Lexikon aller 
Helden u. s.w. 1. Bd. 8. 19? meldet, ohne jedoch Jahr und Tag der 
Erhebung anzugeben, vom König Friedrich II. in den Adelstand er- 
hoben. Kr starb als Generallieutenant^ Chef eines Garnison-Regiments, 
Amtshanptmann zu Usedom, Uckermünde, Stolpe und Verdien. Sein 
ältester Sohn, Friedrich Leopold, geboren den 15. Mai 1719 zu Magde- 
burg, erstieg ebenfalls die Rangstufe eines Generaltieutenants und war 
Chef eines Dragoner- Regiments, auch Amtshauptmann zu Draheim. 
Dieser General hatte in der Schlacht bei Chotositz ein Ohr verloren, 
und bei Kunersdorf eine schwere Wunde am Fuss erhalten. Er war 
mit der Tochter eines Kammerraths Walther verehelicht: und starb im 
Pensionsstande zu Sagan. Ein Sohn von ihm war der vor längerer 
Zeit schon verstorbene Landrath Friedrich Leopold v. B. auf Lan- 
gendorf bei Polo. Wartenberg in Schlesien, der mehrere Kinder hin- 
terlassen hat Gegenwärtig dienen noch mehrere Nachkommen in 
der Armee. Namentlich die Enkelsöhne Friedrich Leopolds, Söhne des 
erwähnten Landraths. In dem neuen preussischen , oft erwähnten 
Wappenbache finden wir diese Familie nicht erwähnt, auch Siebmacher 
giebt das Waupen nicht. Ein vor uns liegender Abdruck desselben aber 
zeigt einen silbernen Schild, welcher durch einen von der obern rechten 
nach der untern linken Seite gehenden, mit 4 Rosetten besetzten 
Streif getheilt ist. Aus dem gekrönten Helme wachsen zwei Uüffel- 
hörner. 

19 * 
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Boss et, die Herren von. 

Am 8. Januar 1787 erhob der König Friedrich Wilhelm II. drei 
Brüder Bosset, Jean Frederic, Abel Charles und Henry y samratüch Be- 
amten zu Neufchatel, wie auch den holländischen Lieutenant Franz B., 
in den Adelstand. Es wurde ihnen zum Wappen ein oben blauer, nn- 
ten silberner Schild gegeben. Im blauen Felde stehen zwei Centifo- 
lien Ton drei goldenen Sternen umgeben, im silbernen Felde zwei 
Tauben nnter einem schwarzen Querbalken. Prenss. Wappenb. II. B. 
8. 88. Louis de Bosset war 1835 Major im Milit-Dep. des Fürsten- 
thums NeufchateL 

Bothmer, die Grafen und Freiherren von. 

Sie werden, besonders in altern Urkunden, auch Bothmar und 
Bodmar genannt, und stammen aus dem Luneburgschen, wo ihr Stamm- 
haus, das Kchloss Bothmer, liegt. Jetzt geliören sie ihren Besitzungen 
nacli Hanover, Braunschweig und Mecklenburg an. Der Senior der 
Familie ist der Grossherz. Badensche wirkt. Geh. Rath und ehemalige 
Obersthofmeister Graf v. B. Von der freiherrlichen Linie kam Julius 
August, Freiherr t. Bothmer, nach Schlesien, wo er die jetzt grätlich 
Schweinitz sehe Herrschaft Tribusch im Wohlauschen, und Barschdorf 
im Jauerschen besass ; sj>äter erwarben die Freiherrn v. B. auch Cam- 
merswaldau und einen Antheil an Kaufungen; der letzte Bothmer in 
Schlesien war an eine Grätin v. Reichenbach vermählt und hintertiess 
eine Tochter, die sich mit dem königl. Kajnmerherra und Canonicus 
T. Troschke vermählte, der sich nach ihrem Tode mit einer Gräfin 
T. Burghaus aus dem Hause Sulau vermählte. Das Wappen der Frei- 
herren v. Bothmer in Schlesien zeigte im blauen Schilde ein weisses 
Boot oder ScliiUlein. Auf dem Helme einen Bund, darüber das Boot, 
worin sich statt des Mastes eine goldene mit Pfauenfedern geschmückte 
Säule befand. Auf diese Weise führten sie mit dem alten Geschlechte 
der Bnin ein und dasselbe Wappenbild. M. s. über die Abstammung 
dieser Familie Pfeffingers Hist. des Hauses Braunschweig, und über 
die Freiherren v. B. in Schlesien die Curiositäten von Schlesien des 
Sinap. II. B. S. 32a 

Boulet, Herr von. 

Der König Friedrich Wilhelm n. erhob am 31. August 1786 den 
Major und Flügeladjutant Boulet, in den Adelstand. Diese Familie 
ist jedoch mit dem Erwerber des Adels, der schon 1789 starb , wieder 
erloschen. Ihm war folgendes Wappen verliehen worden. Der Schild 
war in die Quere getheilt. Im obern silbernen Felde stand der vreus- 
sische Adler, im untern blauen Felde lag auf grünem Rasen ein Wind- 
spiel mit goldenem Halsbande. Auf dem Helme standen drei 



Boalich, die Herren Ton. 

Ein ausgestorbenes, adeliges, zur unmittelbaren rheinischen Rit- 
terschaft gehöriges Geschlecht, das im Erzstifte Trier und in der Ge- 
gend von Jülich ansässig war. Man s. Robens 1. B. S. 105. 108 und 
Uellbach 1. B. 8. 173. 
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Bonrgois, die Herren von. 

Eine aus Frankreich schon vor langen Zeiten nach Preussen ge- 
kommene Familie, die namentlich in der Provinz Preussen, mit denen 
von Kanter, Kayserling, Müllenheim and anderen alten und vornehmen 
Geschlechtern des Landes verwandt waren. Sie führten im orangenen 
Schilde drei silberne Balken, und in der obern Hälfte desselben einen 
silbernen Löwen mit rother Krone. Derselbe wiederholte sich auf dem 
offenen Helme, zwischen einem orangenen und einem silbernen Flügel* 

Boventin, Herr von. 

Dieser Name steht in der alten Geschichte von Preussen durch 
Heinrich von Boventin eingezeichnet. Dieser deutsche Ritter wurde 
134? zum erstenmal, und 135t zum zweitenmal Grosskomthur. Er 
verwaltete diese Würde bis zum Jahre 1360. Man s. Voigt, Geschichte 
von Marienburg p. 140. 

Boyen, die Herren von. 

Die Familie Boyen leitet ihren Ursprung ans den Niederlanden 
her, nach den ältesten ihr gebliebenen Nachrichten war ein Mitglied 
der Familie im Jahr 1464 niederländischer Brigade - Oberst. Dieser 
ging durch Baiern, wo er sich einige Zeit aufhielt, nach Böhmen, und 
ward dort mit seinen Nachkommen ansässig. Einer derselben war in 
der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts spanischer General-Lieutenant, 
lo Folge der damaligen fortwährenden Unruhen in Böhmen, waren 
schon mehrere Mitglieder der Familie zu verschiedenen Zeiten nach 
Schweden, Polen und Ostpreussen ausgewandert. Die in Böhmen zu- 
rückgebliebenen, hatten bei dem Anfange der Reformation die protestan- 
tische Lehre angenommen, und wurden deshalb im Jahre lri27 mit 
Verlust ihrer Guter geächtet. Der Stammvater der jetzt in preus- 
Bischen Staaten lebenden Boyen diente im schwedischen und hollän- 
dischen Heere als Oberst und kam nach dem westphä tischen Frieden 
nach Ostpreussen, wo er die Gürter Bossen, Wolka und Gamsow er- 
warb, nnd zum Kassenschreiber im Oberlande erwählt wurde. — Es 
waren damals schon zwei Zweige der Boyenschen Familie in Preussen, 
die die Guter Hohendorf nnd Gainen besassen; die Hohendorfsche 
war bereits in dem Jahre 1674 natnralisirt und in den preussischen 
Adel aufgenommen; diese beiden Zweige sind indess ausgestorben. 
Der älteste Sohn des Kassenschreibers hatte in brandenburgischen, 
polnischen, französischen nnd zuletzt als Oberst- Lieutenant in hol- 
ländischen Diensten gestanden, bei seiner Ankunft in Preussen fiber- 
nahm er das Gut Gamsow, und wurde bei der Krönung Friedrich I« 
ebenfalls naturalisirt und unter den preussischen Adel aufgenommen. 
Seine männlichen Nachkommen sind ausgestorben. Der zweite Sohn 
des oben erwähnten nach Preussen gekommenen Stammvaters war 
Major in polnischen Diensten. In dem Jahre 1705 wurden die drei 
Söhne desselben, von denen der älteste polnischer General-Lieutenant 
und Commandant von Kaminietz, der zweite russischer Oberst-Lieu- 
tenant, und der dritte holländischer, nachher preussischer Capitain 
war, ebenfalls unter den preussischen Adel aufgenommen; der polni- 
sche General kam nicht nach Preussen , und hatte keine Nachkommen. 
Die beiden andern Brüder theilten sich zwischen Bossen und Wolka. 
Aus der ersten Linie büeb der älteste Sohn als Lieutenant in der 
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Schlacht bei Jägerndorf in demselben Augenblicke, als er dem Fahnen- 
junker die Fahne aus der Hand riss, um das Bataillon zum Angriffe 
auf eine russische Batterie zu ermuntern; ein zweiler Sohn starb im 
Jahre 179* als Landes-Director, und der jüngste von ihnen endete 
sein Leben in dein Feldznge 1794 in Polen, als Oberst und Com- 
niandant des Regiments Favrat. Von den Nachkommen dieses Zwei- 

Ses stehen in dem gegenwärtigen Augenblicke vier im preussischea 
lilitair- und Civildienste, zwei leben als Gutsbesitzer in Ostpreussen. 
Der Capitain von Doyen auf Wolka hatte zwei Söhne, der erste starb 
im Jahre 1777 als Oberst-Lieutenant und Ritter des Ordens pour le 
merite, sein Sohn ist der jetzt noch lebende hochverdiente Staats- 
und Kriegsminister, General -Lieutenant a. D. und Ritter mehrerer 
Prden Herrmann von Boyen. Er wurde 1771 in Ostpreussen geboren, 
trat 1786 bei einem in Königsberg garnisonirenden Infanterie - Regi- 
me nte ein, wurde 1788 Seconde- Lieutenant; machte den Feldzug in 
Polen im Jahre 1794 als Adjutant zuerst des Generals Wildau, später 
des Generals Günther mit Im Fehlzuge 1806 zur Dienstleistung in 
den Generalstab des Herzogs von Braunschweig berufen, wurde er bei 
Auerstedt schwer verwundet. Er entging -glücklich der Gefangenschaft, 
und hergestellt von seiner Wunde, ^ kam er im Februar 1807 zu der 
Armee in Ostpreussen, wo er zuerst wieder im Generalstabe beschäf- 
tigt, und nach dem Tilsiter Frieden zum Mitgliede der militärischen 
Reorgnnisations-Commission ernannt wurde. Im Jahre 1809 trat er 
in das neu errichtete Kriegsdepartement; 1810 erhielt er den Militair- 
Vortrag im Cabinet des Königs, und im Jahre 1812 machten es die 
politischen Verhältnisse noth wendig, dass er seinen Abschied einreichte, 
den er als Oberst erhielt. Im Jahre 1813 war er einer der ersten 
Staabsolliziere, die wieder im Generalstabe ungestellt wurden. Er war 
zuerst bei der Hauptarmee, später bei der Nordannee, und im Herbst 
1813 Chef des Generalstabes des Generals Grafen Bülow von Benne- 
witz. In der Campagne in Holland zum Generalmajor befördert, er- 
hielt er nach dem ersten Pariser Frieden die wichtige Stelle eines 
Kriegsministers. Im Jahre 1818 wurde er General-Lieutenant, und im 
Jahre 1819 zog er sich von soinem hohen Posten in~daa Privatleben 
zurück. Schott im Jahre 1814 hatte sich dieser General den Orden 
pour le merite mit Eichenlaub erworben. Für seinen rühmlichen An- 
theil an der Schlacht bei Bennewitz schmückte ihn das eiserne Kreuz 
erster Klasse, und im Jahre 1815 hatte ihm Se. Majestät der König 
den rothen Adlerorden erster Classe mit Eichenlaub verliehen. Durch 
die treulichen Biographien der Generale Scharnhorst und Günther ist 
Herr von ßoyen auch der gelehrten Welt rühmlichst als Schriftsteller 
bekannt geworden. Der zweite Sohn aus der Wolkaschen Linie, starb 
im Jahre 18043 als General-Lieutenant und Kitter des schwarzen Adlcror- 
dens. Von den drei Söhnen, die er hinterliess, blieb der Ael teste als 
Rittmeister bei dem Angriffe eines feindlichen Quartes in der Schlacht 
bei Auerstädt; nachdem er sich schon vorher in der Rhein -Campagne 
den Orden pour le m£rite erworben hatte; der zweite Sohn des Ge- 
nerals lebt noch als Oberforstmeister in Liegnitz, und der dritte Sohn 
steJit als Generalmajor und Brigade - Commandeur in Cöln. In dem 
letzten Kriege haben sich vier Mitglieder der Familie das eiserne 
Kreuz erworben. 

Das Wappen der Familie hat in früheren Zeiten aus vier Feldern 
bestanden ; in dein rechten untern Felde gab dasselbe früher nur drei 
Pfeile, die seit der Naturalisirung in Preussen in die Klane des hal- 
ben ureussischen Adlers gelegt worden sind. Diesen Adler ertheilte 
Friedrich Wilhelm 1. allen Familien, die nicht eingeborne Preussen 
waren. Das fünfte, oder Mittelschild im gekrönten Palmbaume, erhielt 
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die Familie durch das Diplom Ton 1701 als eine Erinnerung an die 
Krönung Friedrich I. 

Die früheren Besitzungen Bossen, Wolka, Gainsow, Hohendorf, 
u. s. w. sind nicht mehr in den Händen der Familm von Boyen. 

Boyneburgk die Freiherren von. 

M. s. Boineburg. 

Boyve, Herr ?on. 

König Friedrich II. ertheilte dem Staatsrathe in Neufchatel, Jeroine 
Emimuel Boyve ein Adelsdiplom unter dem 21. Marz 1765, und folgen- 
des Wappen. Znr rechten Seite eines Baumes, ohne Krone, aber 
neue Aeste treibend, lehnt, von einem Löwen gehalten, ein quadrirter 
Schild, dessen blaue Felder 1 und 4 jedes eine goldene Kanne, über 
welcher drei silberne Sterne in einer Reihe stehen, enthält, in,2 und 3 
ist im schwarzen Felde, ein goldener, die Spitzen nach oben keh- 
render halber Mond, aus demselben steigen zwischen zwei goldenen 
Kugeln ein Palm- and ein Lorbeerzweig empor. Auf dem gekrönten 
Heluie wächst der Hals eines preussisehen Adlers, zwischen den im 
Schilde angegebenen Zweigen. Auf der rechten Seite des Schildes 
ist ebenfalls ein Lorbeerzweig angebracht Preussisches Wappenbuch 
2 B. S. 89. 

• 

Braatz, Herr von. 

Der Artillerie - Hauptmann Braatz in Breslau wurde am 5. Juni 
1798 bei der Huldigung zu Berlin in den Adelstand erhoben, und 
ihm folgendes Wappen beigelegt. Im blauen Schilde liegt ein silberner 
Anker, und aus dem gekrönten Helme steigt zwischen zwei schwarzen 
Adlerflügeln ein geharnischter, ein Schwerdt schwingender Arm em- 
por. M. s. prouss. Wappenbuch II. B. S. 89. 

Brabeck, die Grafen von« 

Ein altes weatphälisches adeliges, dann freiherrliches Geschlecht, 
wcfclics in der Gegend von Dorsten sein Staminschloss und seine Gu- 
ter hatte. Mehrere aus demselben waren Domherren zu Hildesheini, 
und 1688 wurde Jodocus iulmund Bischof von Hildesheim. Durch den- 
selben erhielt die Familie ansehnliche Güter im Hildesheimschen. 
Diese Familie wurde in den preussischen Grafenstand erhoben; der 
letzte Graf v. B. aber verkaufte seine Güter in Westphalen und resi- 
dirte in seinem, mit reichen Knnstschätzen ausgeschmückten Schlosse 
Söder bei Hildeshehn. Seine Krbtochter Philippe v. B., der letzte 
Zweig dieses Hauses, starb am 21. Dec. 1821. Sie war mit Andreas , 
Otto Hennig, Grafen zu Stolberg-Stolberg, vermählt. Aus dieser Ehe 
ist der Graf Botho Felix Max Adolph Friedrich Ferdinand , Graf zu 
Stolberg- Stolberg, 'geboren den 4. Juli 1818, entsprossen, welcher der 
Erbe der von seiner Mutter hinterlassenen Güter ist. Das grällich 
v. Brabecksche Wappen bestand in einem schwarzen Schilde, mit drei 
goldenen Widerhaken. Auf der gräflichen Krone stand ein ungekrön- 
ter Helrä mit einem runden Hute, der mit einer Straussfeder ver- 
ziert war. * * 1 $ 
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I 

Brackel« die Freiherren und Herren von« 

Kine alte Familie Westfalens , aus welcher mehrere Mitglieder 
mit dem deutschen Orden nach Kurland gekommen sind. — Hin Frei« 
Lerr O. v. Brackel war im Jahre 1806 Domherr za Uildealieün. 

Bradtke, Herr von. 

Bin Hauptmann im Regiment Prinz Heinrich, Wilhelm v. Bradtke, 
blieb in der Schlacht bei Torgau. Pauli, a. a. O. 9 Bd. S. 146. 

Branconi, die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht, dessen Vorfahren im nördlichen Italien 
ansehnliche Besitzungen hatten. Franz Anton Salvator v. B. war 
königl. preuss. Kammerherr und Landrath, fürstl. dessauischer Reise- 
marsch all und Herr auf Langenstein im Halberslädtschen. Er starb 
am 20. Mai 1827, und hinterliess eine Wittwe, geborne v. Rössing, 
die gegenwärtig zu Halberstadt lebt, zwei Söhne und eine Tochter. 
Franz Anton Salvator ist Oberlandesgerichts - Assessor und bei der 
Landgerichts- und Inquisitoriats-Deputation zu Schleusingen angestellt. 
Gustav Rudolph Eduard ist Lieutenant im 1. Garde-Land weh r-U Manen- 
Regiment zu Potsdam; die Tochter aber ist an den konigl. preuss. 
Major, Johann iterritter u. s. w. , Bonaventura v. Brederlow vermählt. 
Das Wappen der Herren v. B. ist ein, in die Länge getheiltes silber- 
ner Schild. In der Mitte desselben steht in einer blau und gold- 
geschafteten Mauer ein Thurm, an dem ein goldener gekrönter Löwe 
emporsteigt. Der Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt und 
mit einem Kranze umgeben. 



Brandeis, die Herren von. 

Diesen Namen führten zwei hohe Offiziere der preuss. Armee. 
Es ist uns nicht bekannt geworden, ob Nachkommen von ihnen vor- 
handen sind. — Johann Christian v, Brandeis, aus einer bürgerlichen 
Familie in Hanover, diente seit dem Jahre 1702 unter drei Monarchen 
im Heere. Nacli langjährigen Diensten und durch seine in vielen 
•Schlachten, Gefechten und Belagerungen, und ganz vorzüglich bei dem 
Rückzüge aus Prag, bewiesene Tapferkeit gelangte er am 16. Mai 
1757, also nacii 55jähriger Dienstzeit, zur Würde eines Generalliefe- 
rants. Kr starb 1759 zu Liegnitz, und nach Königs biogr. Lexikon 
soll er in den preuss. Adelstand erhoben worden sein (1 B. S. 199.) — 
Ernst Conrad v. Brandeis, aus Geldern, schwang sich ebenfalls im 
Heere vom gemeinen Soldaten zum Generalmajor, Chef eines Infanterie- 
Regiments und Commandanten der Festung Pillau empor. Nach dem 
in dem Hf. Th. der Staatskräfte des preuss. Staates gegebenen Ver- 
zeichnisse der Commandanten sämmtlicher Festungen bekleidete er diesen 
Posten vom Jahre 1754-67, und König erwähnt ihn 1. B. S. 200. 

f 

Brandenburg, die Grafen vom 

Die von dem Könige Friedrich Wilhelm IL mit der Gräfin Sophie 
Juliane Friederike v. Doeuhof (starb im Jahre 1834 auf ihren Gütern 
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bei Werneuchen) erzeugten Kinder: Friedrich Wilhelm und Julie, wor- 
den im Jahre 1794 in den gräflichen Stand erhoben und ihnen die 
Würde und der Name eines Grafen nnd einer Gräfin f. Brandenburg 
beigelegt Der Graf Friedrich Wilhelm v. Brandenburg ist gegenwär- 
tig Uni gl. preuss. General- Major, lnspecteur der Garde - Cavallerie 
und Besitzer der Güter Domanze und Zubehör in preussisch Schlesien; 
auch ererbte derselbe 1834 die mütterlichen Güter Beerbaum und Zu- 
behör bei Neustadt - Eberswalde. Er ist mit einem Fräulein v. Mai- 
senbach vermählt, und es leben aus dieser Ehe mehrere Kinder. Die 
orann June v. uranuenourg ist oie nittwe ues regierenden Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Anhalt- Cöthen, die mit ihrem Gemähte im 
Jahre 1825 die katholische Religion angenommen hat. M. ». diesen 
Artikel. 

Das dem graflichen Hause beigelegte Wappen besteht aus einem 
quadrirten, von zwei goldenen Löwen gehaltenen , in einem goldenen 
Rahmen befindlichen Schilde. In den Quartieren 1. und 4. sieht man 
im silbernen Felde den gekrönten preuss. schwarzen Adler (in Nr. 1.), 
und den gekrönten rotben Adler (in Nr. ?.) In den Quartieren 2. und 
3. aber, im blauen Felde die Königskrone. Auf den zwei Helmen 
sind die Grafenkronen wieder mit dem blauen und rothen Adler be- 
deckt 



Brandenburg, die Herren von. 

Sie gehörten zur Ritterschaft der Eifel und stammten von Gott" 
fried, dem jüngsten Sohne des Grafen v. Vianden ab. Von diesem 
ritterlichen Geschlechte waren zwei Linien vorhanden , die ältere er- 
losch mit Gebhard, im 15. Jahrhunderte, und die jüngere mit dem Vi- 
co inte von Elclay, am Ende des 17. Jahrhunderts. — Friedrich von 
Brandenburg erhielt im Jahre 1411 das Erbtruchsessamt im Erzstifte 
Trier. Er war mit der Erbtocbter Dietrichs v. Clerve vermählt und 
erwarb mit derselben die Herrschaft Clervaux. — Johann v. B. , der 
am Ende des 14. Jahrhunderts lebte, war Herr v. Meiseburg. Das 
Siegel dieser alten Herren v. B. bestand in einem kleinen dreieckigen 
Schilde, das in einem rothen Felde stand. Auf dem Helme waren 
statt der BüifelhÖrner zwei aufrecht stehende Klauen angebracht. M. s. 
Eiüia illustrata 1. Bd. II. Abthlg. S. Ö58 u. II. Bd. 1. Abthlg. S. 67. 



Brandt, die Herren von. 

1) In den Marken, Pommern, Prenssen, Anhalt, Sachsen, Hessen, 
Baiern und der Oberpfalz, auch in Franken, ist dieses alte Geschlecht 
in vielen Häusern nnd Linien verbreitet, die zum Theil dasselbe Wap- 
pen führen, bin und wieder aber auch mit einander in keiner Ver- 
wandtschaft stehen. Als Ahnherr des Geschlechtes wird von vielen 
Genealogen der bekannte Statthalter in der Mark Brandenburg, Brando, 
bezeichnet, welcher schon um das Jahr 270 n. Chr. Geb. lebte. Auch 
Angeli in der märkischen Chronik spricht davon : und wenn vielleicht 
dieser Umstand nicht zu erweisen, oder durch Urkunden zu belegen 
ist, so ist es doch sicher, dass dieses Geschlecht zu dem ältesten 
Adel der Mark Brandenburg, während es auch schon in Thüringen, wie 
auch im Voigtlande, in den ältesten Zeiten bekannt war, und dort wie 
hier schon seit dem 12. Jahrhunderte zu hohen Staats würden gelangte, 
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auch ansehnliche Guter besass , gehört, und vielfach in die Geschichte 
des Landes verwebt ist. Man unterscheidet verschiedene Linien, 
die sich zum Theil Mos Brand oder v. Brand nannten, oder noch Bei- 
namen führten, oder noch führen, wie die Brandt v. Lindau in Sach- 
sen und Anhalt, die Brandt zu Neidstein in Franken (von dem 
Schlosse Neidstein bei Sulza so genannt ) , die Brandt von Pleistein 
und Leutzenhof, ebenfalls in der Pfalz, die Br. von Bossek in Hessen, 
die Br. zu Buhl in der Oberpfalz. Eine Linie schrieb sich auch Br. 
von der Feucrsäule. Die FamUie besitzt noch in der Gegenwart be- 
deutende Güter in verschiedenen Provinzen der preuss. Monarchie. 
Hin und wieder iindet man auch , dass sich einige Mitglieder der Fa- 
milie v. Brand schreiben, wie der königl. Kammerherr Camillas von 
Brand auf Tankow im Regierungsbezirke Frankfurt. In Preussen be- 
sitzt der Generaldirector der ostpreussischen Landschaft, Friedrich 
WUhelm Ludwig v. Brandt, Ritter des rothen Adler- und des Joban- 
niter- Ordens , Rossen u. s. w.; der Dlrector der Landschaft zu Kö- 
nigsberg, Ernst Karl Albrecht v. Brandt, Ritter des rothen Adler-Or- 
dens 3r Classe, Köllen u. s. w. Sehr ansehnlich sind anch die Guter, 
welche diese Familie in der Provinz Brandenburg und Sachsen, na- 
mentlich dort die alten Wiesenburgischen Familiengüter bei Beizig, 
besitzt; diese Herren v. Brandt gehören zum Theil zur Linie Br. v. 
Lindau: von derselben war auch ein Theil nach Schlesien gekommen, 
wo schon im Jahre Georg v. Brandt Pirschen und Kurzwitz im 

Oelsischen besass. Zu den berühmten Vorfahren dieses Geschlechtes 
gehört Heinrich v. Br. , der um das Jahr 1343 Bischof zu Lebus war. 
iJhurenz v. Br. war 1441 pommerscher Canzler. In dem brandenbnrg- 
preussischen Staatsdienste sind ebenfalls verschiedene zu hohen Wür- 
den gelangt, namentlich Ahasverus v. Br. von der preuss. Linie, der 
am L März 1664 als kurfürstl. brandenburgischer Geheimerath und 
Obermarschali des Herzogthums Preussen starb. — Christoph v. Br., 
ebenfalls von der preussischen Linie, wurde von dem grossen Kurfür- 
sten zu verschiedenen Gesandtschaften gebraucht, und befand sich 
auch längere Zeit und zu verschiedenen Malen als bevollmächtigter 
Minister zu London. Im Jahre 1065 ernannte ihn der Kurfürst zum 
Canzler der Neumark, aber wieder in die diplomatische Laufhahn 
zurückgetreten, starb er als bevollmächtigter Minister zu Stockholm, 
am 1. März 1091. — Eusebius v. Br. (ein Bruder des Christoph v. B.) 
yon der Neumärkschen Linie, war im Jahre 1670 kurbrandenburgi- 
seber Resident zu Warschau, wo er, wie bekannt, den Obersten von 
Kalkstein in seine Gewalt zu bringen wusste. Später war er Hof- 
meister bei der Kurprinzessin Elisabeth, der ersten Gemahlin König 
Friedrichs I. ; auch bei der zweiten Gemahlin desselben, Sophie Charlotte 
von Hannover, bekleidete er diese Stelle. Er starb als wirklicher Ge- 
heimer Rath und Präsident des Ober-Appellationsgerichts am 16. März 
1706. — Endlich Christian v. Brandt, ebenfalls von der Neu märki- 
schen Linie, der am königl. polnischen und kaiserl. römisch« :n Hofe 
Gesandter war, und im Jahre 1748 als wirklicher Geheimer Staats- 
rath, Chef des Geistlichen Departements und Präsident des Ober-Con- 
•istoriums starb. — Wilhelm v. Br. gelangte zur Würde eines Gene- 
ral-Lieutenants. Er war einer der sieben Brüder, von denen wir 
oben Christoph nnd Eusebius erwähnt haben, und starb als Chef 
des Infanterie-Regiments Nr. 14. , und Gouverneur von Magdeburg im 
Jahre 1701, nachdem er vorher schon Gouverneur von Ciistrin und 
von Pillau gewesen war. König Friedrich l. hatte ihn zum General 
en chef der Truppen ernannt , welche er nach Italien schickte. Eine 
Tochter von ihm war die von Friedrich <iem Grossen hochgeschätzte 
Giutin Camas. (M. s. dieseu Artikel.) 
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Dal Wappen der märkischen Herren v. B. giebt Siebmacher im 
1. Till. 8.170, und v. Meding III. S. 99. Ks zeigt im weissen Schilde 
den Kopf und Hals eines goldenen, nach der linken Seite gekehrten 
Hirsches, auf dem gekrönten Helme wächst das Geweih dieses Hir- 
sches. Das Wappen der sachsischen B. giebt das genannte Wappen- 
boch Band I. S. 159. Hier ist es ein abgehauener Baumstamm , ans 
dem drei Flammen statt der Aeste hervorbrechen. Kr liegt im golde- 
nen Felde nnd steht eben so auf dem ungekrönten Helme. Sinapius 
beschreibt es in seinen Curiositäten als der Linie Br. v. Lindau an- 
gehörig. Er sagt, im getheilten Schilde liegt im weissen Obertheile 
ein Lindenbaum, im untern weissen Theite aber erblickt man drei 
schwarze sehnige Balken , auf dem zwei gegeneinander gestellte Flü- 
gel, deren jeder mit drei Balken bezeichnet ist. Ein anderweitig v. 
Brandtsches Wappen giebt dasselbe Wappenbuch III. S. 177. Ks ist 
das der fränkischen Linie nnd ganz verschieden von dem vorerwähnten. 
Hier ist ein goldener Stern im blauen Felde der Hanptschild im 
Schilde und auf dem Helme. Die thüringischen und sächsischen Br. 
haben nach demselben Wappenbuche Theil III. S. 139 im weissen ge- 
theilten Schilde oben einen wachsenden, nach der rechten Seite sprin- 
genden Hirsch , nnten aber vier schräg liegend* Balken. — Endlich 
führt auch eine Linie Fenersäulen im Schilde und auf dem Helme. 

2) Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 2*. April 1819 
den früher in französischen Diensten gestandenen, damaligen preuss. 
Capitain und gegenwärtigen Major im Generalstahe, Herrn v. Brandt, 
geb. im Grossherzogthume Posen, in den preiissischen Adelstand, nach- 
dem derselbe schon französischer Chevalier de l'Kmpire und Mitglied 
der Ehrenlegion war. Kr ist auch als militairischer Schriftsteller, und 
namentlich durch eine Beschreibung eines Theiles des Feldzuges der 
Franzosen im nordöstlichen Spanien, bekannt. Das demselben beige- 
legte Wappen besteht aus einem quadrirten Schilde. Im ersten und 
vierten rothen Fehle sind zwei, von einem Blitz« geschleuderte goldene 
Pfeilspitzen, im zweiten und dritten blauen Felde aber drei, nach der 
linken Seite gekehrte Bajonette sichtbar; auf dem Helme aber sind 
drei silberne Straussfedern angebracht. 

Brauchitsch, die Herren von. 

Die ältesten Schriftsteller und Genealogen Schlesiens zahlen die- 
ses Geschlecht zu dem alten nnd vornehmsten Adel jener Provinz. 
Dasselbe soll aus Polen dahin gekommen sein. Das Stammhaus 
derselben wurde Brauchitschdorf bei Lüben, welches später an die 
Hauchwitze gekommen ist, und gegenwärtig einem Grafen v. Schmet- 
tau gehört. Schon im Jahre 12K8 wird eines Petrus v. B. erwähnt, 
und eine lange Reihe tapferer Ritter dieses Geschlechtes sind vielfach 
in die Geschichte des Landes verwebt. — Hans v. B. war 1550 Hof- 
richter zu Liegnitz. — Jacob sen. v. B. war Landeshauptmann von 
Liegnitz, um dieselbe Zeit — Jacob v. B. war 1563 Hauptmann von 
Woblau und Steinau. — Christoph v. B. 1568 Hauptmann zu Parch- 
witz. — Barthohnuius 1576 Hauptmann zu Herrnstadt. — Im I5ten 
Jahrhunderte zerüelen die v. B. in Schlesien in verschiedene Linien 
oder Häuser» wie in die v. Ober, v. Pohnsdorf, v. Kleink riehen , Biel- 
wiese, Riester, Rostersdorf u. s. w. Alle diese Schlosser und Güter 
lagen im Wohlauschen und Liegnitzschen. Später breitete sich dieses 
Geschlecht auch im briegiehen Fürstenthuine aus, wo es in die Linien 
St ivihend ort' im Strehlischen und Panner im Nimpschischen Kreise zerfiel. 
Seitdem Schlesien eine preussische Provinz wurde, haben sich viele 
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Mitglieder im M ilitair- und Civildienstc mehrerer Könige ausgezeichnet, na- 
mentlich im Militärdienste. Ludwig Matthias Nathaniei Göttlich v.B., der 
Sohn des in der Artillerie als Major gestandenen, and an den in der Schlacht 
bei Collin empfangenen Wunden verstorbenen v. B., welcher sich na- 
mentlich in der Rheincampagne vor Mainz, und in den Jahren 1806 
nnd 1807 als zweiter Commandant von Danzig ausgezeichnet hat Er 
starb als General - Lieutenant , Commandant von Berlin, Chef der 
Gensd'artnerie , Ritter des grossen rothen Adlerordens mit Eichenlaub, 
des Ordens pour I« merke u.a. w., am 19. Januar 1827. Seine zn Ber- 
lin noch lebende Wittwe ist eine Schwester des verstorbenen berühmten 
Feldmarschalls Grafen Kleist von Nollendorf. — Im Jahre 1804 war ein 
Herr v. B. Landstallmeister des Friedrich-Wilhelms-Gestüts bei Neu- 
stadt a. d. Dosse. In der Gegenwart lebt zu Berlin der Präsident a. D. 
nnd Ritter des rothen Adler-Ordens zweiter Classe, v. B. , der Vater 
mehrerer Sülm»', von denen der älteste der königl. General-Major und 
Commandeur der ersten Garde-Cavalh-i ie-Brigade zu Potsdam, Herr 
v. B. ist. Derselbe erhielt im Jahre 1M14 dos eiserne Kreuz erster 
Classe. Hin jüngerer Sohn ist der königl. Justizrath Herr v. B. zu 
Herlin. Mas das Wappen dieser Familie betrifft, so giebt es Sieb- 
inacher im I. Tille. S. 66, und v. Meding beschreibt es im II. Thle. 
S. 117 und im III. Thle. 8. 837. Ks ist ein aufspringender schwarzer 
Hirsch im silbernen Schilde. Derselbe hat rot he Geweihe. Auf dem 
Helme steht ein schwarzer halber Mond , der seine Spitzen gegen den 
Helm kehrt. Sinapioa sagt: der Urbeber dieser hochadeligen Familie 
in Polen soll eine sonderbare Leibesstärke gezeigt haben, indem er 
einen springenden Hirsch bei den Geweihen ergriffen nnd eins davon 
abgebrochen habe, wie wirklich auch der Hirsch im Siebmachersclien 
Wappenbuche dargestellt ist. Ausser den oben angedeuteten Genea- 
logen Schlesiens, Srhickfuss, Spener, Bucelin, berichtet Sinapius im 
I. Thle. S. 292 und im II. Thle. S. 543, ferner Lucä, S. 1700, und 
Gauhe, S. 174 über diese Familie. 

fctMlf MfAikA - #*fr • 

Bniuin ann, Frna von . 

fn dem Kreise und in der Gemeinde Neuss, des Regierungs-Be- 
zirks Düsseldorf, besitzt Dorothea v. Braumann, geborne v. Mellius, das 
Haus Selikum. 

i 

a 

Braun, die Freiherren und Herren Ton. 

Diese alte, zum Theil freiherrliche Familie kommt zum Theil 
schon seit 1573 in den Marken, Schlesien, Sachsen, Klsass und im An- 
haltschen vor. In Schlesien besass die freiherrliche Linie vor Zeiten 
sehr grosse Besitzungen, in der Gegenwart aber ist dieselbe erloschen. 
Nur in weiblicher Linie gehört ihr die Wittwe des im Jahre I83ti ver- 
storbenen Generals der Cavallerie v. Dobschütz an. Dagegen sind in 
Preussen noch Mitglieder des alten Geschlechtes begütert, namentlich 
besitzen sie die Guter Perschein, Neudten, Palpaech u. s. w. im Re- 
gierungsbezirke Königsberg. Zu Colborg lebt der Justizrath und Land- 
und Stadtgerichts- Di rector v. B., und im 9ten Landwehrregiment steht 
ein Lieutenant v. B. Die erloschene Linie der schlesischen Freiher- 
ren v. B. besass namentlich die Herrschaften Wartenberg und H raiin, 
ferner die Güter Biegnitz, Gräditz, Ottendorf, Katzenau u.s.w. u.s. w. 
Sie zerfielen in die Linie zu Zöllnich und Zobten; aus derselben ist 
die erwähnte Generalis v. Dobschütz auf Zöllnick bei Freistadt. Der- 
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■elben Linie eehörte auch Zöthen, Marzdorf, Harpendorf im Gold- . 
bergschen. eine zweite Linie waren die B. v. Döring, denen Döring, 
Netschitz und Bielitz im Glogauischen gehörtet auch Altschau, Sei- 
fersdorf, Neusorge nnd viele andere Güter waren in ihren Händen. 
In der nreuss. Armee sind zwei aus diesem Geschlechte zu hohen mi- 
litairiscnen Würden gelangt. Sie gehörten der Linie an , die sich in 
dem Fürstenthome Anhalt- Cöthen niedergelassen hat. — Es war 
August Wilhelm v. B. , der am 28. Juni 1770 zo Gr. Glogau als Ge- 
neral-Lieutenant, Chef eines Füsilier-Regiments und Ritter des Or- 
dens ponr le merke starb; und Heinrich (iattlob v. B , der als königL 
preuss. General - Lieutenant der Infanterie, Chef eines Regiments zu 
Fuss, Commandant der Residenz Berlin und Ritter des schwarzen Ad- 
lerordens im Jahre 1799 gestorben ist. Kr trug noch eine Kugel im 
Körper, die er in der Schlacht bei Zorndorf erhalten hatte. Kr war 
mit einer v. Bornstedt vermählt, nnd hinterliess von derselben einen 
Sohn, der in dem Regiment v. Knobelsdorf als Hauptmann stand und 
mit einem Fräulein v. Wisthoff. aus Mecklenburg, vermählt w.ir. Von 
den übrigen adeligen Familien dieses Namens gehört noch eine hierher, 
die das Gut Gispersleben bei Erfurt hesass, und nach dem Verkauf 
desselben an den Erfurter Magistrat lange Zeit keinen Gebrauch mehr 
von ihrem Adel machte, ihn später aber wieder aufnahm. Am Rhein 
befinden sich ebenfalls noch Herren v. fi., namentlich der fürstl. Neu- 
wiedsche Hofmarschall v. B-, der im Monat Mai lHHrj den rothen Ad- 
lerorden dritter Classe erhielt, nachdem er schon im Jahre 18.41 den 
Johanniterorden erhalten hatte. Er stand früher im pn-uss. Kriegs- 
dienste, und hatte sich in der Schlacht an der Katzharh das eiserne 
Kreuz erworben. Ein Bruder von ihm war im Jahre 1838 Major und 
Coinmandeur des 1. Bataillons vom 29. Landwehr- Regiment zu Neu- 
wied, ist jetzt Obristlieutenant a. D. , und hat rifttl hei Ligny das 
eiserne Kreuz erster Classe erworben. Das 'Wappen der schlesischen 
Herren v. B. zeigte im silbernen Schilde drei rothe Wecken, die in 
Form eines Triangels zusammenstossen. Auf dem Helme standen zwi- 
schen 3 mit den Köpfen zusammenstossenden , herabspringenden Fo- 
rellen, zwei weisse Straussfedem. Als Georg Braun v. Ottendorf auf 
Wartenberg, nachmals Kammerpräsident in Schlesien, von dem Kaiser 
Ferdinand 1. in den Freiherrenstand erhoben wurde, ward das Wappen 
mit einem aufrechtstehenden Löwen vermehrt, und als diese Erhebung 
im Jahre 1699 erneuert wurde, ward ein zweiter Helm demselben zu- 
gefügt. Ueber die schlesische Familie sehe man Gauhe, I. S. 175. 
Sinap., I. S. 176 — 178. Siebmacher giebt das Wappen I. S. 52. Gauhe 
beschreibt die anhaltsche Familie 1. S. 176. — Jurist Braun wurde 
im Jahre 1835, mit der Beilegung des Namens B. von Schwanenfeld 
und des v. S. sehen Wappens, in den Adelstand erhoben. Er ist Ritt- 
meister v. d. A. und Herr auf Se Ubersdorf. 



Braunschweig, die Herren von« 

Eine po mm ersehe Familie, welche am 1?. November 1648 vom 
Kaiser geadelt und von dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm am 20. 
April löbK anerkannt worden ist Diese Familie besitzt noch gegen- 
wärtig, oder hesass wenigstens noch in der neuesten Zeit Güter in 
Pommern nnd Preossen. In Pommern war namentlich Carwin ein von 
Brau nach weigsches Gut, welches durch Krbschaft von den v. Damitz 
an die v. B. gekommen war. Ks ererbte dasselbe nämlich Christian 
Friedrich v.B., der Sohn Christians v.B. nnd einer v. Damitz. Kr starb 
im Oc tober 1787 als General -Major und Chef einet Kürassier -Kegi- 
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ments. Im Pyritzer Kreise gehörte Denen v. B. «las Gut Jagow, na- 
mentlich war es David Vincenz v. H. auf Jagow, königl. Landrath, ein 
Sohn des Ohersten Adam Friedrich v. B., welcher um das Jahr 1740 
dieses Gut hesass. Von ihm kam es an seinen Sohn zweiter Khe, 
Ludwig M'ilhelm v. B. Aus dieser Familie lebt zu Berlin der koni^l. 
Geh. Ober- Justizrath und Präsident des Ober- Appellations - Senats beim 
königl. Kammergerichte und Ritter des rothen Adlerordens 2ter Kl. m. 
K., L. v. Braunschweig. Zu Neisse in Schlesien aber der Generalma- 
jor und Commandeur der l'2ten Landwehrbrigade v. B. , der sich im 
Jahre 1814 bei Arnheim in den Niederlanden das eiserne Kreuz Ister 
Cla.sse erwarb. Kin Major v. B. stand in dem KBrajgtCT - H <g ilBOl v. 
Baillotz und starb als Oberst- Lieutenant im Jahre 1813. Sein Sohn 
stand als Escadron - Chef im 4. Dragonerregiment, ist gegenwärtig 
Major und Commandeur eines Landwehrbataillons zu Neuwied und er- 
warb in der Schlicht bei Dennewit/. das eiserne Kim/. — Zn Char- 
lottenbnrg wohnt gegenwärtig ein Herr v. B. Das Wappen , welches die 
v. Braunachweig fuhren, besteh! aus einem rothen und silbernen Schil- 
de. In der oben rothen Hälfte ist ein nach der rechten Seite fort- 
schreitender Lowe, in der untern silbernen Hälfte aber sind drei gol- 
dene Sterne, oben zwei, unten einer dargestellt. Auf dem Helme 
stehen 3 Stiaussfedern (weiss, roth und weiss). 

Braxein (m), die Herren von. 

Sie kommen schon in Urkunden vom Jahre 1229 unter den öster- 
reichischen adeligen Geschlechtern vor. Nach andern Nachrichten ge- 
hört diese Familie zu den ursprünglich preussischen Familien. G'ott- 
stnnlin von Braxein, der erste bekannte Kitter dieses Geschlechts, 
ward 1229 geboren und starb als Jüngling von 19 Jahren. In Preus- 
sen waren sie bei Liebstadt und Brandenburg begütert. Fabian Abra- 
ham von Braxein, geboren am 27. September 1722 zu Banners bei 
Liebstadt und am 17. April 17b3 zum wirklichen geheimen Ktatsrath, 
Präsidenten des Pupillen -Collegii u. s. w. ernannt, ward 1768 auf sein 
Gesuch dimittirt und starb als der Letzte seines Stammes in Preussen 
in demselben Jahre. Fast mehr noch wie als Staatsmann, wurde 
er als Dichter geistlicher Lieder bekannt, und namentlich wird sein 
Lied „ — Herr, dessen Macht und Majestät 1 ' u. s- w. noch in allen 
evangelischen Kirchen mit Andacht gesungen. Seine Gemahlin war 
eine geborne von Kreutzer und seine einzige Tochter, die Erbin seiner 
Güter: Augustenhof , Bajorcn, Braxeinshof, Braxeinswald , Charlot- 
tenhof, Thurau u. s. in., vermählte sich im Jahre 1806 mit dem Ge- 
neral von Schöning. Die Familie scheint, wie wir oben schon bemerk- 
ten, bei uns überhaupt erloschen zu sein, wenigstens finden wir we- 
der im Civildienste, noch in den Armeelisten diesen Namen. Wohl 
aber steht in der Kriegsgeschichte der Name Sebastian Friedrich von 
Braxein, sehr ehrenvoll durch die tapfere Verteidigung des Brüc- 
kenkopfes von Cosel, im Laufe der Belagerung des Jahres 1759, ein- 
geschrieben. M. s. Pauli a. a. O. 9. Bd. S. 260. Das Wappen zeigt 
im silbernen Felde einen stehenden schwarzen Birkhahn. Dieses 
Wappen l»ild soll seine Bedeutung in der Sage finden, dass der Erste 
v. Braxein , der tapfer eine Burg gegen die Ordensritter vertheid igte, 
einst durch das Aufiiiegen eines Birkhahns vor dem Ueberfalle eines 
nahenden feindlichen Haufens gewarnt wurde. Ueber die Familie von 
Braxein im Allgemeinen ündet man Nachrichten in Kreuzfelds Schrift 
vom Adel der alten Preussen; in der Allgem. t. Bibliothek 57 Bd. 
und in der Erf. gelehrten Zeitung Jahrg. 1786. S. 380 — 82; in 
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Uechtritz diplom. Nachrichten; Heilbad), I. IM. 8. f*l a. 8. f.; der 
Gebrüder Hans and Karl von Schöning geschieht!. Nachrichten des Ge- 
schlechts der von Schöning, Seite 73. No. 18. 

Brcdcrlow, die Herren von. 

Sie gehören eigentlich zu dem ältesten Adel Itommerns, wohin sie 
aus Sachsen und Hannover gekommen sein sollen. Micrülius nennt 
sie auch eine brandenh. Familie. Goswin v. B. vertheidigte ritterlich 
im Jahre 1414 das Schloss Beuten (m. s. Micräl. Pommerland., wie 
unten S. 409.). In jener Provinz Lesassen sie mehrere Güter, wie 
Warsin und Garz im Kreise l'yritz. Friedrich Wilhelm und Hans 
Friedrich v. Brederlow verkauften ihre Besitzungen in Pommern im 
Jahre 1749 an JfTin/v. Greifen berge, dagegen erwarben sie ansehnli- 
che Güter in Ostureussen. Hier !>esitzt gegenwärtig Hans v. Breder- 
low, Hauptmann in d. Armee und Kitter des eisernen Kreuzes und des 
Johanniter -Ordens, die Güter seiner verstorbenen Mutter Karoline v. 
Pogwisch, Gr. Salau und Zubehör bei Domnau, im Reg. -Bez. Kö- 
nigsberg und ist mit einer Freiin v. Zedlitz- Neukirch vermählt Von 
seinen Brüdern ist Goswin v. B. Landrath des Kreises Friedland, Rit- 
ter des eisernen Kreuzes und Johanniter- Ritter, Bonaventura v. B., 
vermählt mit einer v. Branconi, Major, Ritter des eisernen Kreuzes, 
Johanniter Ritter u. s. w., und Ernst v. Brederlow Hauptmann. Das 
Wappen Derer v. B. zeigt in einem unten zugespitzten silbernen Beilü- 
de einen grünen Ast mit drei rothen Rosen und auf dem Helme eino 
rothe Jungfrau mit drei Federhüscheln (roth, weiss, gelb), welche die 
, Hände über den Kopf hält und lange herabhängende Haare hat. Die 
Heinidecken sind blau, silber und roth. AI. s. Biiig^emann J. Bd. 
11. Hauptst. u. 2. Bd. S. 142. Angeli Mark. Chronik S. 193. MicräL 
S. 469. Gauhe, 1. Bd. S. 179. Bernh. Lud. Beckmanns diplom. Bran- 
denburg, in Vol. I. noctium Joachim, p. 112., v. Hellbach, 1. Bd. S.186. 
Das Wappen giebt Siebmacher, III. S. 105. und Meding, III. No. 102. 
Der erstere beschreibt auch l.Bd. p. 171. unter den säclisischen Wappen 
das einer Familie v. Brederlo mit andern Bildern, also im Wappen 
und in der Schreibart verscMeden. 



Bredow, die Grafen von. 

Bredow, lUbel, 

Trodt und Wedel, 
Multen in den nclmersten Zeiten 
Vor das Reich zu Felde liegeu. 

Bredow, Habel, 

Trodt und Wedel 
Wagten nnnilialt 
Bru*t und Schädel. 

(Aus einer allen I .eichenpredigt. ) 

Dieses uralte Geschlecht stammt ans der niederländischen Stadt 
Breda, und man lindet es daher auch in alten Urkunden oft Breda 
und Bredau geschrieben. Die Zeit, in welcher die v. B. in die 
diesseitigen Lande gekommen sind, wird verschieden angegeben. Ei- 
nige Schriftsteller lassen siö in die Periode Karls. des Grossen, andere 
in die Heinrichs des Vogelstellers fallen; von dem letztern Kaiser sol- 
len sie zur Bezwingung der Wenden um das Jahr 1W in die Marken 
gezogen worden sein, und mit ihnen zugleich sind die Blmnenthal's, 
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Arnim'!, Sehlabrendoifa, Winterfelda, Rochus, Steehow's u. a. w. 
in das Land gekommen. Die Herren von Bredow sind anter dem Na- 
men Bannerberren einst Besitzer der Stadt Breda gewesen . die noch 
vor 100 Jahren das Kredo wsche Wappen an ihren Thoren führte. (M. 

Johann Ludwig Gottfrieda Archontologia cosmica pag. 436.) Diese 
Abstammung wird auch in den spatern reich? gräflichen Diplomen, 
welche zwei Zweige der Familie vom Kaiser Leopold und Karl VII. 
erhielten, ausdrücklich erwähnt, Nach Merian's niedeTl. Iiistor. II. TM. 
verkauften die Freiherren v. B. die Herrschaft Breda ; Kngel nennt sie 
aber in seiner Chronik der Altmark, pag. 67, Nassauer 1 Jenen. Ans den 
ältesten Zeiten sind folgende Mitglieder dieser Familie der besondern 
Aufführung werth: W ilhelm v. B. , der im Jahre Bischof zu Le- 
bus wurde and diese Würde 2t Jahre lang bekleidete, und Joachim 
v. B., der am das Jahr 1288 Bischof zn Brandenburg war. Der 
Stammbaum der heutigen Bredow Friesackschen Linie beginnt mit 
Uasso von B. f der in einer Urkunde vom Jahre 1369 und in dem 
schon von uns erwähnten Landbuche Kaiser Karls IV. vorkommt Um 
das Jahr 1379 lebte lAppold v. B. , ein berühmter Krieger und Ge- 
fährte des Johann v. Cottbus. Hatto und Achim v. B., der Letztere 
aus dem Hause Cremmen, nahmen den Herzog Johann von Mecklen- 
burg gefangen. In dem erwähnten Landbnche heisst es: Hatto v. B. 
hat das Land Friscik (Friesack) vom Herrn der Mark zum Lehn er- 
halten. Kr hatte sich besonders in den -Kriegen des Kurfürsten gegen 
die Herzöge von Pommern und namentlich bei der Eroberung von An- 
germünde ausgezeichnet. In den alten Urkunden der Familie wird 
stets ein alter Hasso und ein junger Hasso, wahrscheinlich Vater und 
Sohn, erwähnt: der eine von ihnen war Hauptmann der Altmark, der 
andere aber Land vo igt der Mark Brandenburg. Die Friesacksche Li- 
nie, die sie gründeten, besass schon damals mit dem Lande Friesack, 
die Güter Wagnitz, Sentzke, Braedikow, Hage, Klessen, Friesack, 
Dicte, Görne, Landin, Kriele, Liepe, Vietznitz und Warsow. Hart- 
wich v. B. (heilte noch bei Lebzeiten seine Güter im Jahre 1578 unter 
seine Söhne lAppold und Georg, die darüber ausgestellte Concessions- 
Urkunde ist jedoch vom Jahr 1587; Friesack selbst behielt der Vater 
noch; Georg bekam Wagnitz, mit der Hälfte der übrigen Güter, und 
Lipuold Sentzke mit der andern Hälfte; eben so auch nach des Vaters 
Tode jeder die Hälfte von Friesack. Georg wurde auf diese Weise 
der Stammvater der ersten oder alten Wagnitzschen Linie. Sein Sohn, 
der ebenfalls Georg biess , wurde am 26. Februar 1636 von Marodeurs, 
die sein Schloss Wagnitz angriffen, und nach langem Widerstande 
überwältigten, mit seinen Kindern ermordet; nur der jüngste seiner 
Söhne Hans Chrittoph, der zufällig nicht im mütterlichen Hause an- 
wesend war, sondern auf der Hochschule zu Wittenberg studirte, blieb 
verschont Er ist später als ein tüchtiger Landwirth bekannt gewor- 
den; er besass auch zu Spandau ein massives Haus, welches er er- 
baut hatte, um seiner Familie in Kriegszeiten einen sichern Zufluchts- 
ort zu verschaffen. Dieses Gebäude wurde erst in der Belagerung 
1813 zerstört, doch ist das dazu gehörige Wappen und Steinbild ge- 
rettet und gegenwärtig im Schlossgarten zu Wagnitz aufgestellt. Eben- 
so befindet sich auch in der Kirche zn Wagnitz ein Bild vom Jahre 
1669, auf welchem er mit seiner ganzen Familie in Lebens^rösse dar- 
gestellt ist. Er starb im Jahre 1691 zu Spandau, und hmterliess 4 
Söhne und 6 Töchter, 1) Georg, der älteste seiner Söhne, erhielt 
Friesack, Klessen, Görne, Liepe u. s. w., und wurde Stifter der 
jetzigen gräflichen Linie j 2) Gebhardt Ludwig Friedrich, Herr auf 
Klessen, Dicte t Görne, Brun u. s. w., hatte 6 Söhne. Sie starben 
alle kinderlos, bis auf Georg Friedrich Ulrich, dessen Sohn Friedrich 
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iAulwtg Wilhelm von des jetzigen Königs Majestät bei der Uten* 
im Jahre 1797 ebenfalls in den »reussischen Grafenstand erhoben wur- 
de. Friedrich Ludwig Wilhelm hinterließ 8 Söhne, Ton welchen noch 
IJES\ J )er aiteate i Gra f &«rl, besitzt Friesack>der zweite, Graf 
Jnednch, Gorne; der dritte, Graf Ferdinand, Klesaen; der Werte Graf 
August, Lochow; der fünfte, den königl. Berg -.Assessor Graf Imdwid 
Liepe; und die jüngsten, die Grafen Philipp und Gebhardt. Lelms- 
stamme. Durch Ludwig v. B., der in kaiserlichen Diensten als Haupt- 
mann gestanden, und in den Schlachten bei RamilJies, Torin und Mal 
plaquet mitgeiochten hatte, wnrde die Wagnitz -La'ndinische Linie fort- 
gesetzt; sein Bruder Hans Christoph war markgrällich Anspachscher 
Geheimer Rath, Ludwig war mit der Tochter des Feldmarschalls von 
Gatte, der fcrbin der von Kapellenschen Familiengüter in der Frießnitz 
vermahlt; dadurch kamen die Güter Mankmus, Laasnicb, Zapel, Ramfow 
ßoberow und Zubehör in der Westpriegnitz an die Familie. Nach 
dem lode seiner) ci»teu Gemahlin heirathete er wieder eine reiche 
Lrbin, eine venuttwete von Wallwitz, geborne Gräün von Metsch- 
dadurch erwarb er das Bittergut Grimme im Xnhaltschen. Auf diese 
Weise vereinigte er die Guter Wagnitz, Landin, KrieJe * Brieseo 
Stechow, Lochow, Antheil Victznitz, Brunne undMankmus, und starb 
1 ? 40 ' n j! ei , n ehrwürdigen Alter 1011 85 Jahren. ■ Er war ein wesentli- 
cher Beiorderer der auf Vorschlag und unter Leitung des Oberjäirer- 
mcister von Hertefeldt zu Stande gebrachten Urbarmachung des Bos- 
sen Havellandischen Lochs oder Moraste-; er führte auch zuerst in die- 
ser Landschaft mannigfache Verbesserungen in der Schafzucht ein 
daher ihn sein Konig oft scherzweise seinen alten Schäfer von Wae! 
Bits nannte. \on seinen Söhnen war Johann Ludwig auf Mankmus 
konigl. preuss. Oberst Friedrich Ludwig, ein Grossvater des vorher cel 
ä ac . h f e ü Hauptmanns Ludwig v. B., hatte vom Kaiser Karl VI ein 
Reichsfreiherrn - Diplom erhalten; er starb kinderlos, nnd seine Güter 
lielen an die Sohne seines Bruders. Von ihnen wurde Oeora Dietrich 
geboren den 9. Mai 1699 königl. j,reuss. Oberst, der Stammvater der* 
jetzigen Wagnitz- Landinschen Linie und hinterliess zwei Söhne Ein 
Enkel von ihm, Karl Ludwig Wilhelm v. B., geboren im Jahre' 1777. 
ist jetzt Besitzer von Magnitz, Vietznitz und Mankmus, Landtaes- 
Abgeordneter des west - havelländischen Kreises und Ritter des Johan 
niter- Ordens. Sein Bruder Midi Wilhelm Albrecht blieb in dem 
Reitergefechte bei Liebertwolkwitz in dem Augenblicke, wo er durch 
einen kühnen Angriff den König Mürat in augenscheinliche Gefahr 
gelangen zu werden, gebracht hatte. Kr war kinderlos. Ein z weiter* 
Bruder, Fricdric/ Leopold Philipp Ferdinand, königl. Rittmeister, be- 
sitzt Bliesen und Grimme. Ein anderer Enkel des Geonr Dietrich 
Ernst Karl Samuel, starb 1825 mit Hinterlassung von 4 Söhnen Wenn 
wir hier auf diese Weise die eine Hauptlinie, nämlich die von Frie- 
sack- >>agnitz und Landin beleuchtet haben, so gehn wir jetzt zu der 
zweiten Linie, zu der v. Bredow - Bredow über. Dieselbe existirt noch 
in vielen Zweigen, bat circa 1428 einen Familienact geschlossen und 
dabei einen Stammbaum nebst den, Vertrage selbst bei der damaligen 
landschaftlichen Hypothekenbehonle Vergeben, und befindet sich noch 
bei den Gl umtaten des königl. Kammergeric LU. Dieser Stammbaum 
langt mit Joachim v. B., von welchem alle noch lebenden Linien des 
Hauses abstammen , .an. Dieser Joachim v. B. lebte zu Ende des tri 
Jahrhunderts und besass die Güter Bredow, Zestow, Niebage, LieTe 
Klessen und Gorne pfandweise. Ein Zwei- te üier Nachkommen hat 
sich nach Böhmen gewandt, und namentlich war in 17. Jahrhunderte 
cur f eit des dreisM -jährigen Krieges Hans Hmlolph v. B. , kaiserli- 
cher J?eMiiiarschall- Lieutenant, derjenige, weicher (fort in den Reichs- 
V. Zedlitz Adds-Lex. L 20 
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freiherrnstand, und dessen Sohn Christoph Rudotyh, kaiserlicher Oberst, 
vom Kaiser Leopold in den Reichsgrafenstaad erhoben worden ist 
Der Name Bredow änderte sich wieder in Breyda um« Im Jahre 1727 
lebte noch ein Zweig der Familie Ton Breyda , doch scheint sie jetzt 
ausgestorben, da man nichts weiter von ihr erforscht hat. Diese Li- 
nie ist katholisch gewesen. Der älteste Sohn tiieses vorgedachten kai- 
serlichen Oberstes, Hart wich Nikolaus, Graf v. Bredow, Mar kaiserlicher 
Kamtnerherr, Statthalter in Prag, und dieser hat nnr einen Sohn, Jo- 
hann )f eiizeslaus hinterlassen. Die Familie besass in Böhmen die be- 
deutenden Herrschaften Lemberg, Obcrbntzenitz , Tachlowitz, Rotten- 
Angst, Littowitz und Döbra). Der zweite Zweig von dieser Hauptli- 
nie ist das Haus Bredow, und diese Linie besitzt die Güter Bredow, 
Zestow, Marken und Zubehörnngen. Das Haupt dieser Linie zu Bre- 
dow, Friedrich Ludwig JjeojwUi v. B., ist am 20- Febr. 1836 verstor- 
ben; er hat mehrere Söhne hinterlassen, und dessen Bruder ist der 
Rittmeister von Bredow auf Zestow, welcher auch Familie hat. 

Ein zweiter Zweig ist das Haos Sentzke. Hiervon lebt der Major ' 
?. Bredow auf Sentzke und dessen Sohn, der Lieutenant v. B., auf 
Pessin; die andern drei Söhue stehen in Militair- und Civildieasteu 
und haben gleichfalls zwei männliche Nachkommen, ferner ein Bmder 
des Majors, der Domherr v. Bredow auf Buckow, Capzow, Ihlow, 
Bingenwalde und Welsigdorf, hat auch einen Sohn, Albert v. Bre- 
dow, der zu Ihlow lebt, dort verheirathet ist, und ebenfalls zwei 
Söhne hat. 

Ein Nebenzweig des Hauses Sentzke ist das Haos Hage; hiervon 
lebt der Hauptmann v. Bredow auf Hage und Retzow, und der Major 
V. Bredow zu Berlin; Krsterer hat drei Söhne. — Im Jahre 1718 starb 
aus dieser Linie Jobst Heinrich v. Bredow, Obrister und Commandeur 
des Regiments zu Fuss Sr. Königl. Hoheit Markgraf Christian Lud- 
wigs, welcher sich besonders bei der Belagerung von Toulon 1707 
ausgezeichnet hatte. 

Aus der Sentzkischen Nebenlinie starb 1705 Asmus Fhrenreich v. 
Bredow, Landrath des havellandischen, wie auch Glien- und Leuen- 
bergschen Kreises. Sein Sohn, der Hauptmann der Garde, Caspar 
Friedrich folgte ihm im Besitze von Sentzke und der zweite Sohn Mat- 
thias Christoph 1715 in der Landrathsstelle. Er wurde später Präsi- 
dent bei der preußischen Domainenkammer und wirklicher Staats mini- 
ster. Als solcher erkaufte er 1722 die Güter Pusbern und Katteuan 
im Amte Insterburg, und 1724 Worden mit Pertinenzien im Amte Pr.- 
Eytau; diese Linie ist ausgestorben. Der dritte Zweig von Joachims 
' Nachkommen besass im Mecklenburgischen die Güter Prillwitz und 
Usage. Aus dieser Familie leben in der Mark der Oberst von Bre- 
dow auf Markän und der Ritterschafts - Rath von Bredow auf Schwa- 
nebeck. , • 

Das Haus Cremmen ist mit seinen bedeutenden ZubehÖningen 
im vorigen Jahrhunderte von der Familie abgekommen und zu königl. 
Domainen verwandt worden« Aus dieser Familie stammt der General- 
Lieutenant der Cavallerie, Gottfried von Bredow und dessen Bruder, 
der General - Major Cuno v. Bredow, welcher 1724 starb; desgleichen 
Frietlrick Wilhelm v. Bredow, Obrister und Landvoigt des Hauptamts 
Schaden im Königreiche Preussen. Das Haus lihcinsberg ist ebenfalls 
im vorigen Jahrhunderte in fremde Hände gekommen; die, welche aus 
diesem Hause abstammten, haben nachher die Güter Falckenberg und 
Goltzow im Beeskowschen besessen. Zu dieser Linie gehören der 
Oberst -Lieutenant Friedrich Sigismund von Bredow, welcher durch 
Verheiratung das Gut Sommerfeld im Herzogthume Crossen an sich 
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brachte, und der Oberst -Lieutenant v. Bredow im Regiment v. Schlo- 
ditz. Aach diese Linie ist jetzt aasgestorben. 

Die Ton Bredow Friesacksche Linie besitzt gegenwärtig noch nach- 
folgende Güter: m 

a) die grafliche Linie. 

Friesack, Vorwerk Dam, Wietzeetz, Antheil Vletznltz, Carofi- 
nenhof, Kleessen, Görne, Dicte, Antheil Lochow und Liepe, 

b) Das Wagnitzsche Hans. 

Wagnitz, Vietznitz, Bliesen , Braedikow, Bernhardinenhof , Mank- 
mos, und Zubehörungen, Grimme im Anhaltschen und Antheil 
Friesack. 

c) Das Landinsche Haas« 

Landin, Kriele, Stechow, Lochow, Zapel, LaasUch, Rambow und 
Zubehör. 

Das von Bredows che Wappen enthält im silbernen Felde einen 
einfachen rothen Haken, gleich einer Sturmleiter, oder Steigbaum 
und zu beiden Seiten drei gelbe oder goldfarbene Sprosse. Auf der 
rothen Zinne eines Thurms ist ein einwärts springender weisser gekrön- 
ter Steinbock mit offenem Manie, roth ausschlagender Zunge, gelb oder 
goldfarbenen Klauen und Gehörn zu sehen. Der Bock steht oben auf 
dem Schilde und ist gekrönt. 



Brenken, die Freiherren und Herren von. 

Ein altes, vornehmes westphälischea Geschlecht, das zu den vier 
angesehenen Familien gehört, welche als die vier Säulen des ehema- 
lichen fürstlichen Stiftes Paderborn bezeichnet wurden. Noch heute ist 
dasselbe im Regierungsbezirke Minden begütert. Es fuhrt im quer ge~ 
theilten ganz silbernen Schilde drei rotlie Pfahle, oder mit andern 
Worten, es ist das Feld siebenmal von Silber und ro t Ii p fahl weise ge~ 
theilt; im untern Felde stehen sechs i uniblättrige Rosen, oben ä, 
in der Mitte 2, unten eine und der Helm tragt silberne Büifelhörner 
mit rothen Mündungen, auf denen wieder eine dergleichen, und an 
der auswendigen Seite fünf solche Rosen angebracht sind. Der Pa~ 
derbornsche Stiftskalender giebt dieses Wappen Jahrgang 1741, v. Me- 
ding beschreibt es II. ThL No. 132. und im neuen genealog. Handb. 
Jahrgang 1778. Nachtr. zum 1. ThL S. 21. findet man Nachrichten 
über diese Familie. 



Brenkenhoff, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus Sachsen und Anhalt. Bin Mitglied 
derselben hat sich grosse Verdienste um die Provinzen Brandenburg 
und Pommern erworben, nachdem schon das Fürstenthum Dessau der 
Schauplatz seiner Thatigkeit und Berufstreue gewesen war. Es war 
Franz Balthasar Schönberg von Brenkenhoff , geb. zu Reideburg bei 
Halle 1723. Er wurde sehr jung Page bei dem Fürsten Leopold von 
Anhalt -Dessau und begleitete denselben als Adjutant in den schlesi- 
sehen Krieg. Nach dem Frieden wurde er Oberstallmeister und spä- 
ter Kammerdirector des Fürsten Maximilian. Seine Verwaltung war 
musterhaft, und sie zog den Blick Friedrichs II. auf sich. Dieser Monarch 
nahm den Hrn. v. B. als wirklichen geh. Ober- Finanz-, Kriegs - und 
Domainenratu in seine Dienste, in denen er 18 Jahre hindurch rast- 
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lot zur Coltur des Landes, besonders durch Urbarmachung von Brä- 
chen, Wäldern nnd Sümpfen beitrug and wirkte. Viele Colonien und 
Höfe sind nach ihm benannt worden. Kr selbst besass Brenkenhofls- 
thal nnd Papsteinthal ? zwei von ihm angelegte Colonien im Kreise 
Stolpe, ani Erbzins jedoch mit den Patronatrechten und der hohen 
und niedern Gerichtsbarkeit, wie sie andere adelige Besitzungen zu 
üben haben. Seine Gemahlin war Elisabeth v. Papstein, daher gab er 
einer seiner neuesten Schöpfungen den Namen Papetein. Der hochver- 
diente und eben so uneigennützige als thätige BenkenhofF, dessen Hän- 
den der Monarch Millionen anvertraute, um sie zur Cultur des Landes 
zu verwenden, starb, nichts weniger als reich, am 21. Mai 1780 zu k 
Carzig in der Neumark. (M. s. Meissners Leben Fr. B. Schönberg 
v. Brenkenhoff, Leipzig: 1752 und der pommersche und neumärkische 
Landwirth v. B. 2. Bd. Stück 2. ) v. Brenkenhoff hinterüess einen 
Sohn, Leopold Schönberg v. B., und zwei Töchter, fVoncwcrt Knrolinc 
Philipjrine Elisabeth und Leapoldine Friederike lüeonom Göttliche. Die 
oben erwähnten Colonien verkauften im Jahre 1781 die Erben an den 
Rittmeister v. Janitz auf Storchow. Das Wappen der Herren v. Bren- 
kenhoff zeigte im getheilten Schilde ein silbernes Feld mit drei auf* 
gerichteten rothen Balken und unten sechs in einem Triangel gestellte 
Kosen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei BUifelhörner, von 
denen jedes mit sechs kleinen Blumen geschmückt \>t. M. s. Brügge- 
mann 1. Bd. 11. Hauptst. 

In die Geschichte des preussischen Adels und namentlich in Be- 
ziehung auf den pomm ersehen Adel gehört folgende merkwürdige Er- 
zählung : Nach einer Reise, die Brenkenhoff im Auftrage seines Mo- 
narchen durch Hinterpommern machen musste, stattete er einen Be- 
richt über dieselbe an den König ab, und schilderte darin die eigent- 
liche Verfassung des dortigen Adels mit den lebhaftesten, aber trau- 
• rigsten Farben. Er sprach von der Menge und von der Armuth des- 
selben mit dem wärmsten Eifer, führte unter vielen andern Beispielen 
das Dorf Czarn -Damerow an, zu welchem 35 bis 39 Hufen sandigen 
Ackers ganz ohne Wiesewachs gehörten, und auf dem doch 12 adelige 
Familien, aus 59 Seelen bestehend, wohnten; so dass der Kuhhirt und 
Nachtwächter die einzigen Unadeligen im Dorfe, gleichwohl aber die 
Männer von Fräuleins wären. — Dies war Veranlassung zu der Er- 
richtung des Kadettenhauses zu Stolpe, worin grösstenteils .der- 
gleichen arme adelige Söhne erzogen, und nachher als Offiziere in 
der Armee vermögend werden, ihren Familien und ihren Besitzun- 
gen aufzuhelfen, wofür sie ihrem Landesherrn nicht genug danken 
können! 

Brenn, Freiherr von. 

Bei dem Regiment Fürst von Anhalt -Bemburg, zuletzt von Rc- 
nouart in Halle, stand ein Major von Brenn. Ein Sohn desselben ist 
der früher in königl. sächsischen Diensten gestandene und seit 1815 
im preussischen Staatsdienste stehende Freiherr v. Brenn. Derselbe 
war zuerst (1792) Rath bei der kurfürstl. Regierung in.Zeiz, dann 
Mitglied des Anpellationsgerichts in Dresden, 1808 vortragender Rath 
im königl. sächsischen Ministerium. Im Jahre 1813 fand er im glei- 
chen Range eine Anstellung bei der Kriegsverwaltungskammer, 1815 
aber eine Stelle als Chef der 4ten Abth. bei dem königl. prenss. Ge- 
neral - Gouvernement ; ab dieses aufgelöst wurde, ernannte ihn Se. Ma- 
jestät zum Dircctor der Regierung zu Potsdam, 1875 znm Präsidenten 
der Regierung in Merseburg und 1830 zum wirklichen geheimen Staats- 
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minister des Innern and der Polizei nnd 1834 zum Minister des In- 
nern für das Gewerbwesen. * n 

Breselagcr, die Herren von« 

Eine adelige Familie der Rheinprovinz, die namentlich Im Regie- 
rungsbezirke Düsseldorf sechs Rittergüter besitzt. 

Bressler, die Grafen und Herren von. . 

Diese Familie , von welcher in der Gegenwart die Hauptlinie graf- 
lichen Standes ist , betrachtet , als Stammvater einen Bressler , dessen 
Bruder Johann Bressler oder de Wratislavia 1395 Kaiser Wenzels Reichs- 
secretair gewesen ist Sein Sohn Bernhard besass ein Lehngut za 
Pirschen bei Nenmarkt in Schlesien. Von Bernhards Urenkeln zog 
Johann Bressler nach Strassburg, wo sich diese Familie noch heute 
befindet Christoph Bressler auf Grünthal zeichnete sich während des 
30iährigen Kriegs als Bürgermeister von Neumarkt ans ; seine Ge- 
mahlin war eine von Fladen und Aschenburg, weshalb sein Sohn 
Joachim , kaiserlicher Commerzienrath in Schlesien und Kaufmanns- 
Aeltester in Breslau, als er am 18. Januar 1709 in den Ritterstand des 
Königreichs Böhmen aufgenommen wurde, den Beinamen von Aschen» 
burg und einige Stücke des Fladenschen Wappens in das seini^e er- 
kielt. Derselbe übersetzte die bekannten Hübnerschen genealogischen 
Tabellen in das Französische (v. Hellbach erwähnt ebenfalls dieses 
Unistandes, doch nennt er den Uebersetzer unrichtigerweise Ludwig 
v. Kessler.) Hin Enkel Joachims kaufte um 1740 Güter in der Lau- 
sitz und wurde Gründer der grällichen Linie seines Geschlechts. Sein 
Sohn N. N. Graf von Bressler war kurtürstL sächsischer geh. Rath 
und ein hochgeachteter Mann. Er hinterliess seinen Nachkommen in 
der preuss. Lausitz verschiedene Güter, namentlich: das schöne Schloss 
Laucke und die Dörfer Petersheim, Nostitz u. s. w. In Schlesien 
aber die Güter Alt -Kemnitz bei Hirschberg und Friedersdorf bei Grei- 
fenberg. Sein Sohn Karl Christian ist mit einer Tochter des verstor- 
benen sächsischen Ministers v. Hopfgarten, nnd sein Enkel liam Wil-* > 
heim Karl mit Emma Grafin v. Keichenbach vermählt. Von seinen 
Töchtern ist die Gräfin Wilhelmine die Gemahlin des Grafen v. Rei- 
chenbach auf Eichberg, und Clementine Constantia Gottliebe ist an 
den Grafen Theodor zu Solms - Sonnenwalde vermählt Eine dritte 
«tarb als Wittwe des bekannten Schriftstellers , Grafen von Löben (Isi- 
doras Orient.) zu Dresden. Von den Hrn. v. Bressler haben zu ver- 
schiedenen Zeiten mehrere im preuss. Militärdienste gestanden, und noch 
gegenwärtig ist ein Mitglied dieser Familie Oberst und Commandeux 
des 31. infanterieregim. zu Erfurt 

I 

Bricscn,. die Herren von. 

# 

Eine alte schlesische Familie, die auch in Pommern, Sachsen 
and in Böhmen , ansässig und verbreitet ist oder war. Zu ihren Be- 
sitzungen gehörten früher und später Banse und Meschkau im Glo- 
panschen, Liemke im Priebuschschen , Cibelle beiMuslrau, Briesen und 
Ober-Elsa in der Oberlausitz, Kraschwitz bei Bunzlau, Nieder- Kannewitz 
bei Räuden. In Pommern besitzen sie noch gegenwärtig Born, Pritten 
u. s. w. im Kreise Dramburg und Botenhagen. Verschiedene Mitglieder 
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dieser Familie waren, wie wir schon erwShnt haben, auch in 
inern ansässig, und Heinrich v. B. war schon im Jahr 1404 Herzogs 
Boleslav VII. in Pommern, Kanzler. (Derselbe wird auch in Frie- 
deborns Beschreibung der Stadt Stettin erwähnt.) In dem vaterländi- 
schen Kriegsdienste haben sich verschiedene Herren v. 13., Ruhm und 
Ehre erworben, namentlich: Karl Philipp Traugott v. B. geboren im 
Jahre 1766* Er war bis zur Würde eines General - Majors emporge- 
stiegen, und trat mit dem Charakter eines Genoral- Lieutenants im 
Jahre 1831 in den Ruhestand. Er war Ritter des Verdienstordens, 
den er bei Radomsk in Polen erworben hatte, und des rothen Adler- 
ordens 2ter Classe. Vorzuglich zeichnete er sich auch in dem für die 
preuss. Watten so glücklichen Reitergefecht von Hainau aus. Er starb 
im Jahre 1834., Ein Major v. Ii. , der in der Schlacht bei Anerstädt 
den rechten Arm verloren hatte» starb vor einigen Jaliren als Post- 
meister zu Neumark. Christian Gottloh v. B. starb als Stadt- und 
Kathsdirector zu Grimberg. ~- Ein hoffnungsvoller junger Offizier die- 
ses Namens starb an ehrenvollen Wunden , die er im Befreiungskam- 
pfe erhalten hatte. — Der Landrath a. D. v. B. ist einer der Direo- 
toren der neu mark. General -Land- Feuer -Societät (für den Kreis 
Schiefelbein). Ein anderer Herr v. Briesen Hauptmann von der Ar- 
mee und Bruder des vorher erwähnten Majors ist Director der Rit- 
terakademie zu Liegnitz. — Ein Rittmeister v. B. ist Postmeister zu 
Wriezen an d. O., und ein Fräulein v. B. ist Coaventoalin des Fräu- 
leinstiftes zum heiligen Grabe. Das Wappen dieser Familie zeigt in 
einem, in ein schwarzes, in ein weisses und in ein rothes Feld ge- 
seilten Schilde zwei in eine Spitze gezogene krumme Linien, welche 
die eben erwähnte Farben theilu ng bewerkstelligen. Auf dem Helme 
steht ein auf dieselbe Weise nach den Farben getheilter Adlerflügel. 
Eine andere Beschreibung davon nennt einen schwarzen, silbernen und 
rothen, mit einer gebogenen gestürzten Spitze getheilten Schild. M.s. 
die schon erwähnte Fricdebornsche Beschr. von Stettin — Magni So- 
rav. p. 19., G rossers lansitzsclie Denkwürdigkeiten, Reidels sehen»- 
werthes Prag, Ganhe, I. Thl. S. 186., Brüggemann, 1. Bd. 9. Haupt- 
stück, Sinapius, I. Bd. S. 298. II. S. 550. Das beschriebene Wappen 
giebt Siebmacher im I. Bd. S. 53. (er nennt die Familie v. Briese.) 
und v. Meding U. Bd. No. 133. '^pBSSf 



Briest, die Herren von. 

Eine erst in neuerer Zeit erloschene märkische Familie , 
letzter weiblicher Sprosse die vor einigen Jahren verstorbene, als 
Schriftstellerin und Dichterin rühmlichst bekannte Frau KaroUne de la 
Motte-Fouque , zweite Gemahlin des bekannten Schriftstellers dieses Na- 
mens war. 

• 

Brietzke (Britzke), die Herren von, 

• 

Ein ursprunglich anhaltsches, altadeliges Geschlecht, welches 
schon unter Heinrich I. nach Brandenburg kam und bei der Stadt 
Brandenburg, oder vielmehr in deren Gegend, sich ein Schloss baute. 
Sie haben sich später auch in andern deutschen Staaten und nament- 
lich auch im Tnerschen ansässig gemacht, Siegmund v. B. und ein 
jüngerer Bruder von ihm gelangten schon um das Jahr 1600 zur Wur- 
de eines Dompropstes zu Brandenburg. — Bartholomäus v. B. starb 
1647 als Herzogl. Sachsen - Weimarscher Oberstallmeister. — F<n 
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B. war um das Jahr 1660 Landrath im Erzsrifte Magdeburg; — 
und dem Hussvw Joachim v. Brietzke gehörte das Gut Viesen bei 
Magdeburg. Caspar Friedrich v. Brietzke, der Stammherr der Linie, 
-welcher sich nach Trier gewendet hatte, starb als kor- trierscher Geh. 
Rath im Jahre 1685. Ein Sohn yon ihm, Johann Karl, war Cotnthur 
des deutschen Ordens. Hans Christian v. Brietzke gelangte zur 
Würde eines ureuss. General - Lieutenants und Chef eines Infanterie- 
Regiments. Kr war der Sohn des oben erwähnten ßussow Joachim 
v. Brietzke auf Viesen, er starb am 15. October 1783 zu Wesel. In 
der Gegenwart besitzt Friedrich v. Brietzke das Gut Warcliau bei 
Plaue an der Havel. Kr wurde im Jahre 1823 zum Ritter des Jo- 
hanniter- Ordens ernannt. Kin Lieutenant v. Brietzke, der gegenwär- 
tig eine Anstellung in der Civil - Administration hat, erwarb sich bei 
Wavre das eiserne Kreuz 2ter Classe. Man findet Nachrichten über 
dieses Geschlecht in Beckmanns anhält. Histor. VIT. Tbl. S. 207. 
Gauhe L S. 187. Grundmanns Vers. e. ükermärks Adelsh. und Sieb- 
macher giebt deren Wappen I. S. 174. Es zeigt im silbernen Felde 
einen roüien sechseckigen Stern und auf dem mit einem Bunde be- 
deckten Helme stehen drei Straussfedern , die beiden äussern in roth 
und die in der Mitte in Silber, 
i 

Brincken. die Freiherren und Herren v. d. 

Sie stammen aus Westphalen, wo in dem Osnabrückschen Amte 
Iburg ihr Stammsitz gleichen Namens gelegen gewesen ist. Ihre Ab- 
stammung von den aus der altern Geschichte des Bisthnms bekannten 
Dynasten zu Holte, welche nach der im Jahre 1144 erfolgten Zerstö- 
rung ihrer Burg durch den Bischof Philipp von Osnabrück , das Haus 
Brincke erbaut, und in der Folge davon den Namen angenommen ha- 
ben sollen, wie in Zediere Univers. Bd. III. umständlich angeführt 
wird, ist nicht mehr diplomatisch genau zu erweisen, obgleich der Ge- 
schichtschreibeT Justus Moser, als Consulent der Familie in einem 
Rechtsstreite, sie für richtig erklärt hat, und eine Stelle in Erdwin 
Erdmanns alter osnabrückscher Chronik (pag. 211. der Meibomschen 
Ausgabe) ersehen lässt, dass um das Jahr 1180 Eilika , eine Tochter 
aus diesem Geschlechte und vermählt an] den G rufen Simon zu Tek- 
lenburg, von ihren Gutern zu Brincke dem neugestifteten Kloster 
Oesede Schenkungen verliehen hat; daraus also eine Connexität der 
Familien und Besitzungen hervorgeht Conradus de Brincken, welcher 
in einer Urkunde des 12. Jahrhunderts (abgedruckt in Nik. Kindlin- 
gers Miinsterschen Beiträgen, III. Bd., 2 Abtheilung, S. 37) erwähnt 
wird, ist der erste des Stammes, so weit er ans Diplomen bekannt 
ist. — An der Eroberung der Ostsee- Provinzen im 14. und ib. Jahr- 
hunderte nahmen auch, nach Spangenbergs Adelsspiegel II. v. II. p. 117, 
Glieder dieser Familie thätigen Antheil, und gründeten in Curland ein 
ausgebreitetes, durch Majorate und sonstige Besitzungen ansehnlich 
begütertes Geschlecht, welches ' statt des ältern, einen dreifachen Berg 
enthaltenden Wappens drei silberne Rosen im blauen Felde führt. — 
Die in Westfalen zurückgebliebene Branche war später im Lippe- 
ichen ansässig, und scheint mit dem Freiherrn Arthur v. d. Brincken 
im Jahre 182b' ausgestorben zu sein. — Die im Prenssiscben derma- 
len lebenden Glieder dieser Familie stammen von dem kurländischen 
Zweige, ans dem Hause Wormen und Nilten; sowie auch der im 
Jahre 1791 verstorbene kaiseri. königL Feldmarschall - Lieutenant, 
Jacob Friedrich Freiherr ?. d. Brincken, Inhaber des böhmischen In- 
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fanterie- Regiments No. 18. Q«tzt Gr.' Vetter v. Lilienberg). — In 
preussischon Diensten stehen gegenwartig ans diesem alten nnd vor- 
nehmen Geschlechte der Major nnd Landstallmeister zu Zirke, t. d« 
Brincken, vermählt mit einer Tochter de« verstorbenen Staatsministers 
von Motz» — und der Regierangs - Rath T. d. Brincken in Frank- 
furt a. d. O. 

Ein vor uns liegender Abdruck des von Brincken sehen Wappens 
stellt im blanen Schilde* drei goldene Rosen, und auf dem Helme, 
«wischen einem Adleriluge eine eben solche Rose dar. In einem an- 
dern Abdrucke sind es drei Sterne. Siebinacher giebt 1. Bd. S. I9& 
unter dem westphälischen Adel ein anderes von der Brinckenschea Wap- 
pen, ganz verschieden von dem ersten. — Gauhe erwähnt diese Fa- 
milie f. Bd. S. 187 u. s. w.; Seifert in der Genealog, adeliger Kitern 
und Kinder, Tafel 40, und von Hellbach nennt das Geschlecht 1. Bd. 
S. 190 fälschlich Brink oder Prink. 



Brion, die Herren von* 

• . ■ 

Aus dieser zur Zeit der Keligions- Unruhen in die brandenburgi- 
schen Staaten gekommenen altadeligen französischen Familie trat 
Jaque de Brion de Lax im Jahre 168b' in den Kriegsdienst, war 1718 
Generalmajor, 172? Coinmandant von Memel nnd starb daselbst am 
24. April 1728* Seine Gemahlin war Charlotte Florentine von Do- 
brzikowska und Maliowa aus dem Hause Blumerode in Schlesien, nnd 
die Tochter aus dieser Ehe, Charlotte Elisabeth, starb unverehelicht 
am 12. Januar 1788 zu Festenberg in Schlesien. 



Brixcn, die Herren voä. 

Wir finden diese Familie auch unter dem Namen Brix In der 
sclilesischen Ritterschaft aufgeführt. So erwähnt sie auch Sinapins 
IL Bd. S. 651, wo sie als Besitzer des Städtchens Zauditz und der 
Güter Bielau und Kl. Peterwitz aufgeführt werden. Ks haben seit 
langern Zeiten schon Mitglieder dieser Familie im prenssischen Heere 
gestanden , nnd noch in der Gegenwart dienen mehrere Subaltern- 
Offiziere in demselben; namentlich: die Söhne des erwähnten Gene« 
rals : Emil Friedrieh Karl und Karl Cajus Wilhdm v. Brixen. Beide 
im 2tcn Garde - Regiment. Das Haupt der Familie, Hans v. Brixen, 
war der als General - Major a. D. im Monat Januar 1836 zn Dortmond 
in Westphalen verstorbene hochverdiente Freiherr!, Cominandant in 
Stettin und insbesondere des Forts Prenssen. Es hatte sich der- 
selbe durch seine Tapferkeit schon im Jahre 1793 auf der Gustavs- 
burg den Verdienstorden erworben, und im Jahre 1832 verlieh ihm 
Se. Majestät den rothen Adlerorden III. Classe. — Ein Herr v. Brixen 
ist gegenwärtig Forst -Inspector zu Cüstrin; er erwarb sich in der 
Schlacht bei Leipzig das eiserne Kreuz* Gestorben sind Kurl v. 
Brixen als Amtshauptmann zu Otmachau und Vincenz v. Brixen als 
Marschcommissarios zu Ratibor. Von dem Wappen der Familie v. 
Brixen liegt uns jein Abdruck vor, welcher im blauen Schilde 2 ro- 
tho Querbalken »und unter diesen einen sechseckigen goldenen Stern 
darstellt. Derselbe Stern steht auch zwischen dem Adleriluge anf 
dem Helme. 
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Brock hausen (Broclihanscn) , Herr von» 

Des jetzt regierenden Königs Majestät gab dem damaligen Major 
im Artillerie - Corps v. B. im Jahre 1808,1 nach Andern 1809, ein 
Adelsdiplom. Derselbe, rühmlichst bekannt durch die in der Schlacht 
bei Eylau bewiesene Tapferkeit nnd Standhaftigkeit . wurde nach dem 
Pariser Frieden Commandant von Spandan , im Jahre 1817 aber in 
den Ruhestand versetzt und ist nm das Jahr 1831 zn Berlin gestorben. 
Das ihm verliehene Wappen zeigt im obem rothen Felde drei goldene 
Kleeblatter, im grösseren mittlem blauen Felde eine Festungsmaner 
mit zwei Thürmen, der untere Theil aber ein roth nnd weisses Schach« 
Ans dem gekrönten Helme wächst ein mit einem kurzen Schwerte 
bewaifneter, gerüsteter Arm. 

» t 

Brocker, die Herren von. 

Eine erloschene adelige Familie in Pommern, die namentlich die 
Guter Rieth und Albrechtsdorf im Kreise Anklam besass. Der letzte 
Bröcker war Gustav, prenss. Com et und der einzige Sohn des Ober* 
gerichtsraths Gustav Friedrich v. Ii rock er, er starb im Jahre 1756 nnd ' 
das durch seinen Tod eröffnete Lehn liel an seiner Schwester Ge- 
mahl, den nachmaligen General - Lieutenant nnd Kriegsminister Karl 
Heinrich v. Wedel (T 2. April 1788). Die Herrn v. Bröcker führten im 
silbernen Schilde eine rothe Lilie, nnd aus dem gekrönten Helme sprang 
ein halber Hirsch mit goldenem Halsbande hervor. Siebmacher nennt 
diese Familie Bröckere, nnd giebt ihr Wappen HL Bd. 8. 165. Sodann 
erwähnt dieses Geschlecht Grund mann S. 20. Zedier Sappl. IV. & 702w 
Gaahe L 8. 191. MicräL VI. Bd. S. 469. 



Brosigko (Bräsigko), die Herren von. 

Dieses Geschlecht zählt man zn dem alten, mit, Kaiser Heinrich 
dem Vogter in die Marken gekommenen Adel. Es besass Schön ttiess 
im Kreise Nieder- Barnim, Grebs im Lande Zaucha, Kezüer im IIa- 
vellande, Cratz in der Uckermark, Gorz, Gütenbaren n. s. w. Ein 
Zweig war auch im Anhaitschen ansässig. Aus diesem wurde Leb- 
recht Friedrich von Brösigke, Erbherr auf Cratz, im Jahre 1784 Oberst 
nnd Co in man de ur des Regiments von Wunsch, 1787 Ritter des Ordens 
pour le merite. Er hatte von zwei Frauen , Tugendreich von Arnim 
und NN. von Schweinichen, mehrere Kinder. Es dienen in der Ge- 
genwart verschiedene Mitglieder dieser Familie in der Armee, nament- 
lich: der Major von Brösigke im 2ten Leibhusarenregiment, der im 
Jahre 1812 für seine im Gefecht bei Bauske bewiesene Tapferkeit den 
Orden pour le merite erhielt M. s. Angeli wärt. Chronic S. 39 
Gauhe I. Bd. S. 192. Wcinarts Lit Geschichte Sachsens II. TM. 
S. 616. Dithmar giebt geneal. Tafeln von diesem Ceschlechte, Sieb- 
macher das Wappen I. Bd. S. 177. 

Broitzen, Herr von. 

Der königl. sachische Geheime -Kriegs -Kammerrath von Broitzen 
war noch in der 
baoh bei Görlitz; 
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Bronsart, die Herren von« 

Diese Familie stammt ans der Mark Brandenbarg; eine Linie da- 
von war auch in Franken begütert und gehörte zum Ritter- Canton 
Hohn und Werra. in der Gegenwart fuhrt ein Zweig dieses Ge- 
schlechtes den Beinamen von Schellenberg (m. s. d. Artikel). Noch in 
der neuesten Zeit besass diese Familie mehrere Rittergüter im Reg. 
B. Königsberg. M. vergl. Biedermann, R. W» Tafeln 337. and B. Ta- 
fel 119. Hattstein, I. TM. Anhang S. 7. 40. Hl. TW. & 63; Sieben« 
kees L Bd. 1. Abschn. S. 288; von Hellbach L Bd. 8. 103. 

Broscovius, die Herren tob. 

Konig Friedrich Wilhelm III. erhob den Kammerpräsidenten 
Broscovius am 21. Juli 1808 in den Adelstand ; doch linden wir ihn 
* schon in den Staatsbüchern aus dem Jahre 1806 mit von ßroscovius, 
bezeichnet. Sein Sohn ist der Major von Broscovius , Comman- 
«leur eines Landwehr- Bataillons zu Cosel, vermählt mit einer 
von Thadden, früher verehelichten Generalin von Müffling. M. s. 
von Hellbach a. a. O. 1. Bd. S. 193. und das Wappen im preuss. 
Wappenbuche IL Bd. S. 90. Es ist ein silbernes Schild, in dem sich 
auf grünem Rasen ein edler Hirsch im vollem Laufe befindet; auf dem 
gekrönten Helme steht ein Pfauenschweif. 

• 

Broch (Broich), die Herren von« 

Die Stammvater des Geschlechtes der Brach, das sein Stamm* 
haus, das Schloss Bruch an der Salm in der Eifel, nach der Mosel zu 
hatte, im jetzigen Kreise Wittlich, waren Dietrich und Fredtfo, die in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts lebten. Am Ende des IS. Jahrhun- 
derts starben die letzten Ritter aus diesem Geschlechte, Arnold und 
Dietrich, aus. Die weiblichen Nachkommen derselben, die Krbtochter 
Elisabeth und Johanna, brachten die Güter Bruch und Klüsserath an 
die Dauns und Blankenheim« Nach dem Erlöschen der Letztern fielen 
sie 13Ö0 ganz an die eine Linie der Dauns, die sich auch Daun- 
Bruch nannte; aber auch diese starben im Mannsstamme um das 
Ende des 14. Jahrhunderts aus, und die Güter kamen durch Heirath 
nn die Burggrafen von Rheineck. — Jacob von Rheineck starb wie- 
der kinderlos, und Bruch fiel an die Kirche zu Trier, Schannat führt 
die Herren von ßrnch I. Bd. S. 330. unter den Dynasten, Hontheim 
aber unter dem niedern Adel an. Das erwähnte Klüsserath ist gegen- 
wärtig ein grosses Kirchdorf im Kreise Trier. Ein anderes Geschlecht 
v. Bruch gehörte dem Herzogthume Berg an. Die Besitzungen des- 
selben fielen 1372 an die Grafen von Limburg, denn Dietrich von 
Limburg war der Gemahl der einzigen Schwester des letzten v. 
Bruch. Das zuerst erwähnte Dynasten -Geschlecht v. Bruch fahrte 
im goldenen Felde einen rothen Schild, welcher auf den zwei gol- 
denen Flögeln des Helmes wiederholt ist. 

Briick mann, die Freiherren von. 

• 

Ihre Freiherrn - Abstammung schreibt sich aus dem burgundischen 
Hause Derer y. Brückmann her. Mehrere Linien dieses Geschlechts 
veranlassten die Religionsverfolgungen im 15. Jahrhunderte in Deutsch- 
land, Dänemark, Polen and Russland, und hier namentlich in Lieiland, 



> 
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ein« neue Heimath zn suchen. Die gegenwärtig in der preußischen 
Armee dienenden Freiherren von Brückmann stammen von Friedrich 
Wilhelm Otto, Baron v. Brückmann-Renstrom, ab, der im Jahre 1676 
geboren wurde und zur Würde eines königl. dänischen Admiralität»- 
Raths gelangte. Kr zeugte mit Anna von Bonika , Güstau Georg 
Peter v. Brückmann - Renstrom, der 1731 geboren wurde und im Jahre 
1802 als kaisei I. russischer General- Lieutenant und Ritter mehrerer 
Orden nnverheirathet starb, und Franz Xaver, Baron, v. Br. -R., 
der 1738 geboren wurde, sich mit Louise v. Kutzen vermählte und 
im Jahre 1804 als königl. polnischer Major und Legationsrath mit Tode 
abgegangen ist. Dieser Letztere hatte wieder drei Söhne, Franz Xaver 
v. Br.-R. , der im Jahre 1774 geboren wurde und sich mit der Gräfin 
Anna Ilinska vermählte*, er ist kaiserl. russischer Oberst, Maltheser- 
li Itter, Herr der Herrschaften WoCoszero und Terszakow in Galizien, 
und lebt als Wittwer kinderlos, und Friedrich Wilhelm, Baron v. Br.-R, 
künigl. sächs. Dcnartements-Polizei-Intendant im ehemals herzoglichen 
Warschau. (Von ihm leben 2 Sohne: Franz Xaver und I leinrieh Hugo). 
Der dritte der Söhne ist Martin Ludwig Baron v. Brück mann-Renstrom, 
welcher im Jahre 177!» geboren wurde, und gegenwärtig; als königl. Ma- 
jor und Commamlenr der sechsten Regiment* - Garnison -Compagnie 
in Schweidnitz in Garnison steht. (Von ihm >\m\ gleichfalls 2 Söhne : 
Martm Ijonut und Karl Wilhelm in nreiissischcn h negsdiensten ; der 
Krsterc als Lieutenant im 19. Infanterie^- Regiment, und der Andere als 
Lieutenant im 7. Infanterie- Regiment. Das Wappen Derer v. Brück- 
mann war ursprünglich ein blauer Schild , in dem sich ein goldener, 
nach der rechten Seite anfepririgender Löwe befand , und auf dem 
Helme wiederholte sich dasselbe Bild. — Die Freiherren v. Brückmann- 
Renstrom aber führen, wie ein von der kaiserl. königl, Adels - Kanzlei 
des Königreichs Galizien und Lodomirien zu Lemberg beglaubigtes, 
in polnischer and lateinischer Sprache vorhandenes Familien -Docn- 
ment besagt, im blauen Schilde eine rothe Brücke mit einem Thurm». 
Auf derselben steht ein Ritter in goldener Rüstung mit offenem Visir, 
in der rechten Hand ein Schwerdt, in der linken einen Eichenkranz 
haltend und auf dem Helme drei weisse Federn tragend. Das Schild 
wird von einem goldenen Barett bedeckt, das mit Perlen nnd Steinen 
besetzt ist. Das Ganze urngieht ein purpurfarbener Mantel mit Her- 
melin gefüttert Auf dem untern Rande desselben stehen die Worte : 
Junxit - Am ico - Amor. 

Brückner, die Herren von. 

Diesen Namen führen zwei adelige Geschlechter nnd zwar 
1) das alte Geschlecht der Herren v. Brückner, die in ond um Erfurt 
ansässig waren, nnd von denen sich ein Zweig in die Mark Branden- 
burg begab. 2) Die Nachkommen des Johann Michael Brückner, 
Hauptmann im Regiment v. Saas, den König Friedrich IL als Lohn 
seiner militärischen Verdienste am 17. November 1777 in den Adel- 
stand erhob. — Ein General v. Brückner commandirte vom Jahre 
1792 bis 1798 das Dragoner- Regiment Nr. 9. als Chef — Von dem 
enteren Geschlechte giebt Siebmacher V. Bd. S. 301 das Wappen 
nnter den Erfurter Patriciern. Sie führten eine schwarz schraftirte, 
anf drei Bogen ruhende Brücke im goldnen Schilde, nnd das genealog. 
Handbuch erwähnt es im Jahrg. 1777 S. 196 nnd im Jahrg. 1778 
S. 25Ö. Von dem letztern findet man das Wappen im neuen preoss. 
Wappenbuch 2. Bd. 8. 90. Das Schild ist in zwei Theile getheilt, in 
der obern Hälfte steht im blauen Felde ein ans den Wolken fcotn- 
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monner scnwarz genamiSGiiicr, ein ;>cnwcrüi iuiironuer i\rm, in ner 
untern goldenen Hälfte Liegt ein schwarzes Hüfthorn mit goldenem 
Beschläge und goldenem Ringe. Anf dem gekrönten Helme steht 
zwischen zwei Adlerüügcln ein achteckiger goldener Stern. 

Brühl, die Grafen voiu 

Ein ans Thüringen abstammendes Geschlecht, woselbst die Familie 
noch hente im Besitz des Stammschlosses (Gangloff-) Sommern ist. 
Johann v. Brühl. Krbherr anf Gangloff - Sommern , der um das Jahr 
1490 lebte, wird als Stammherr der heutigen Grafen v. Brühl betrach- 
tet. Die Reihe derselben beginnt mit den , vom Kaiser Karl VI. im 
Jahre 1737 in den Reicbsgrafenstand erhobenen Kindern des Hnns 
Moritz v. Brühl, Brbherrn auf Gangloff- Sümmern und königl. polni- 
schen, wie auch sachsen-weissenfeisischen Geheimenrath, Oberhoimar- 
schall und Landeshauptmann in Thüringen (geboren 23. Nov. 1666 
starb 24. Sept. 1727). Dessen fünf Kinder waren : Friedrich 1 \ ilhelm, 
Krbherr auf Martwskirqhen u. s. w. Johann Adolph, Erbherr auf Ze- 
ll ista n. s. w. Hans Moritz, deutscher Ordensritter, Johanne Eleonore, 
(vermählt an Erich Volkmar von Berlepsch) und Heinrich, kurfürstl. 
sächsischer und königl. polnischer Premier -Minister. Von diesen 
stiftete der älteste, Friedrich 'Wilhelm (Grossvater des jetzigen Stamm- 
ältesten, Grafen George) den Zweig der Grafen von Brühl auf Mar- 
tinskirchen u. s. w., der jüngste aber, Heinrich (Grossvater des jetzi- 
gen Majorats -Besitzers Grafen Friedrich August Adalbert) den Zweig 
der Majorntsherren auf Pforten und Forsta, nebst einigen Neben- 
zweigen. Während auf diese Weise das Haupt des jungem Astes, 
der Graf Friedrich August AdeWert, geb. 19. Nov. 1791, Witwer von 
einer Gräfin: Sternberg -Manderscheid und seit dem Jahre 1822 wieder 
mit einer Freiin v; Kerpen vermählt, wegen der Majorate Pforten und 
Forsta zu den Standesherren im Königreiche gehört, sind schon seit 
länger als einem halben Jahrhunderte viele Mitglieder dieses grätlichen 
Hauses zu hohen Würden im Dienste der Könige von Preussen ge- 
langt. Namentlich Karl Adolph, d. h.r.R. Graf v. Brühl, der im Januar 
des Jahres 1787 ans sachsischen Diensten in die des Königs Friedrich 
Wilhelm II. von Preussen als Generaüientenant und Gouverneur des 
Kronprinzen, jezt regierenden Königs Majestät, und der Prinzen Louis, 
Heiniich und Wilhelm trat. Kr starb als General der Cavallerie zu 
Berlin am 4. Juli 1802. (Mit seiner Gemahlin Sophia Gomm erzeugte 
er zwei Kinder: Maria Sojihia, verwittwete Generalin Clausewitz, 
Obersthofmeisterin bei der Prinzessin Wilhelm v. Preussen (sie starb 
im Januar 1836 zu Dresden und Friedrich Wilhelm, Major im lsten 
Kürassier- Regiment und vermählt mit Hedwig Gräfin v. Gncisenau. 
Kin zweiter Bruder Karl Adolphs, nämlich Albert Christian Heinrich, 
starb am 30. März 1792 zu Pforten als prenss. General -Major. Von 
demselben befindet sich ein Sohn, lt'ilhelm Aar/, als Major und Adju- 
tant in unsern Diensten. Ein dritter Binder, der Graf Hans Moritz, 
gtarb den 31. Januar 1811 anf seinem Gute Seifersdorf im Königreiche 
Sachsen, als königl. prenss. Oberst und General- Intendant der Chaus- 
seen. Sein einziger zurückgelassener Sohn ist der königl. prenss. Ge- 
heime Rath und General - Intendant der Museen, Graf Karl Friedrich 
Moritz Paul v. Brühl, vermählt mit Jenny v. Pourtales aus Neufchatel. 
Endlich beündet sich von dem altern Aste ein Mitglied der Familie, 
Heinrich, als königl. prenss. Lieutenant im Grenadier -Regiment Kai- 
ser Alezander; er ist mit einem Fräulein v. Lüdicke vermählt Sein 
Vater Heinrich Ludwig , der frühere Besitzer von Bedra und Stifts- 
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kammerrath In Merseburg, starb am 30. October 1833 zu Planen im 
Voigtlande. Noch bemerken wir, das* die iiauptiinie des Flingern 
Astes katholischer Confession ist 

» 

Brüneck. die Herren von. 

Sie hiessen früher v. Brunning. Johann Friedrich y. Brunning, 
der früher in kursäclisischen Diensten gestanden hatte und mit einer 
Tochter des sächsischen Generals v. Biron vermählt war, besass das 
noch heute in den Händen der Familie befindliche Stnrmngut Bell- 
schütz, in Westpreussen. Seh* Sohn Wilhelm Maijnm v. Brunning, 
hat sich in der Armee durch Umsicht, Ta d fe t kd lt und Treue in der 
Berofspilicht bis zu den höchsten militärischen Würden emporge- 
schwungen. Er nahm im Jahre 1788 den Namen von Briineck an, 
erhielt den 4. Juni 1798 den schwarzen Ailleronlcn, nachdem er schon 
in der Schlacht bei Leuthen ehrenvolle Wanden and nach der Schlacht 
bei Torgan den Militair- Verdienstorden sich erworben hatte. Er war 
Chef eines Infanterie-Regiments, General-Inspeeteur der pommerschen 
Infanterie und schon seit dem 11. August 17*l0 General- Lieutenant 
Am 17. August 1805 trat er, mit der Wurde eines Feldmarschalls ge- 
schmückt in den Ruhestand, und am 2?. April 1817 erfolgte sein Tod 
in dem ehrwürdigen Alter von 90 Jahren. Von seinen Söhnen stand 
der ältere bis zum Jahre 180b als Adjutant in dem Regiment Garde 
und ist gegenwärtig Gcaeral -Major und Commandern- der ersten In- 
fanterie-Brigade; der jüngere stand in dem Regiment Blücher Husa- 
ren, und schied im Jahr 1818 als Oberst- Lieutenant des Bten Uhla- 
nen- Regiments mit dem Charakter als Oberst aus. Der Krstere 
erwarb sich ausser verschiedenen .andern Orden im Jahre 1814 für 
Auszeichnung im Allgemeinen das eiserne Kreuz ister Classe; und 
der letztere bei Schonfeld im Jahr 1813 das eiserne Kreuz 2r Classe. 

Brüsewitz, die Herren von. 

Sie schrieben sich in früheren Zeiten Omsewitz , Omsewitz und 
Briswitz, auch Brysewitz, und waren in Pommern und Schlesien ver- 
breitet. Dort besassen* und besitzen sie noch Güter, namentlich: 
Campz, Bandesow, Cammin, Brendemühl, Görke, Staitz n. s. w. Auel* 
im Reg. Bez. Königsberg waren sie begütert. Micrälius zählt sie zum 
ältesten Adel in Pommern; das alte Waldenbuch zählt P, V. p. 7'i. 
die Brysewitze der Schlesischen und die Brusewitze der Pommerschen 
Ritterschaft zn. Die in Pommern führten einen goldenen Triangel im 
blauen Schilde mit vier Ringen besteckt, zwischen zwei Flügeln und 
auf dem gekrönten Ilelme, ebenfalls zwischen zwei Flügeln fünf rothe 
Aehren. Die schlesischen Brysewitze hatten nur 3 Achren auf dein 
Helme. In der Armee war ein General - Lieutenant von Brusewitz 
Chef des l2ten Dragoner- Regiments, er starb 1811 in der Lausitz 
und war, so viel uns bekannt ist, der letzte seines alten Stammes. 
M. s. Micrälius a. a. O. Sinaoius, II. S. 551. Gauhe, L S. 1Ü8. Klzow 
und Siebmacher geben das Wappen dieser Familie; der Letztere im 

in. Tb. s. m. 

Brnnetti (Brunatti), die Grafen von. 

Aus dieser alten, vornehmen italienischen Familie war der ver- 
dienstvolle Arzt und Director des Hebammen - Instituts , Dr. Brunatti 
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b Danzig. Erst nach seinem am 81. Januar 1835 erfolgten Tode er- 
sahen die Vollstrecker seines letzten Willens aas den {unterlassenen 
Papieren die Abkunft des Verstorbenen, der niemals eine Mittheilnng, 
und noch viel weniger einen Gebrauch von dem Stande machte, dem 
er angehörte. 

Brunn, die Herren von« 

Ein vornehmes und altes adeliges Geschlecht, welches im Elsass, 
in der Schweiz, in Franken und in Schwaben vielfach verzweigt 
ist. Von den hierher gehörigen Aesten ist namentlich das in den 
Marken einst reich begüterte Geschlecht Derer v. Brunn anzuführen, 
von welchem der Präsident Chr. Ph. v. d. Hagen im Jahre 1759 eine 
bist. geneaL Beschreibung gab. welche im Jahre 1788 durch viel- 
fache Nachtrage vermehrt wurue. Der Hauptast dieses Geschlechts 
starb schon im 15. Jahrhunderte aus, wahrend noch jetzt in den Mar- 
ken und in andern preussiseben Provinzen, viele Edelleute dieses 
Namens vorhanden sind. Einer v. Brunn starb im Jahr 1804 als 
Oberforstmeister zu Oliva . bei Danzig. Ein anderer starb vor einigen 
Jahren als Hauptmann von der Armee und Postmeister zu Wittstock. 
Seine Wittwe, eine geborene v. Quast, lebt zu BerUn. Zwei SÖbne 
desselbeu sind im preussiseben Staatsdienste, der altere als Justizrath 
zu Grätz im Posenschcn und der jüngere als Kammergerichts - Refe- 
rendarius zu Berlin. Von dem altern Aste Üegt der Abdruck eines 
Wappens vor uns, welches im rothen Schilde einen schrägen silbernen 
Balken nnd auf dem; Helme drei weisse Straussfedern zeigt v. Meding 
beschreibt dieses Wappen im II. Tlü. No. 136, und im III. ThI. giebt 
dieser Schriftsteller das Wappen verschiedener Linien der Herren v. 
Brunn oder die der verschiedenen gleichnamigen Familien, namentlich 
auch das der v. Eben und Brunn. (M. s. diesen Artikel.) 

Brzeski, die Herren von. 

Dieser Familie gehört oder gehörte das Gut und Waldhaus Wom- 
men im Kreise Friedland, Provinz Preussen. Stanislaus von Brzeski, 
Major ausser Diensten, starb 1832 74 Jahre alt zu Wommen. 

Buch, die Herren von. 

Den Namen Buch führten viele adelige Geschlechter, vornehmlich 
tn den germanischen und slawisch - germanischen Ländern Europas; 
in der Schweiz, im Elsass, in Franken (um 1260), Schlesien (im 13. 
Jahrhunderte), Thüringen (wo das berühmte Grafengeschlecht dieses 
Namens seit Ende des 12. Jahrhunderts) die Schutzvogtei über das 
Kloster Memleben besass); Grafen von Buckh erscheinen sogar 1191 
in Ungarn. (Spiess archivalische Nebenarbeiten I. p. 142.) Am bedeu- 
tendsten jedoch ist die märkische Familie Buch geschichtlich hervor- 
getreten, und vielleicht dürfte man schon wegen des Bärens im Wap- 
pen einen Zusammenhang mit den thüringischen Grafen gleiches Na- 
mens annehmen, wenn nicht die lexikalische Bedeutung des Wortes 
Buch, weiches so häufig als Ortsname vorkommt, den selbstständigen 
Ursprung eines jeden der genannten Geschlechter wahrscheinlich 
machte. Buch bezeichnet nämlich im Deutschen sowohl wie im Slawi- 
schen (buk) den Buchenbaum, nach welchem beide Nationen ihre 
Wohnsitze gern benannten. Der älteste Wohnsitz derselben war die 
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AUmark, wo sie das ßcldoss und diu ehemalige 8ta.lt Buch als Stamm- 
haus besassen. Schon im Jahre 1196 unterschrieben Heinrich und 
Conrad v. Buch als Ministen ales die bekannte Schenkungsurkunde 
Markgraf Otto II., in welcher dieser Fürst einen grossen Theil seiner 
Allodial- Besitzungen an den h. Mauritius zu Magdeburg übertrug. 
Dann linden sich in ununterbrochener Zeitfolge Mitglieder der Familie 
mit den schwankenden, aus dem Niederdeutschen zu erklärenden Na- 
mensformen Bouch, Buc, Pouch, Buyck, Bock, Buck, am Hotiager der 
ballenstädtschen Markgrafen als Rathgeber und Zeugen bei den wich- 
tigsten Verhandlungen, wie vorzüglich ans der Geschichte Johanns 
von Buch hervorgeht. Im Jahr 1578 nämlich wurde Otto IV. mit dem 
Theile* welcher gegen die Erwählung Günthers von Schwalenberg zum 
Krzbischof von Magdeburg kämpfte, besiegt und gefangen genommen. 
Der gefangene Markgraf forderte seine Gemahlin auf, mit seinen Ra- 
then und vorzuglich mit dem alten Johann v. Buch über die Auslö- 
sung zu beratschlagen. Buch hatte früher in grossem Ansehn bei 
Markgraf Johann I. gestanden (z. B. ist er erster Zeuge in einer Ur- 
kunde von 1269), war aber durch jüngere Günstlinge verdrängt wor- 
den. Er übernahm die Unterhandlungen und bewirkte hei den Dom- 
herren durch Geschenke, dass Otto gegen ein Lösegeld von 4000 
Mark Silbers freigelassen werden, und im Fall diese Summe nicht 
binnen 4 Wochen herbeigeschafft würde, in seine Gefangenschaft zu- 
rückkehren sollte. Auch hier wurde Johann v. Buch der Retter sei- 
nes Landesherrn, indem er dem Markgrafen Otto künde von dem gros- 
sen Schatze gab, welchen Markgraf Johann in der Kirche zu Anger- 
münde in einer starken eisernen Truhe niedergelegt hatte, mit dem 
k Auftrage an seinen treuen Lehnsmann Buch, dem er allein dieses Ge- 
heimniss eröffnete, das Geld seinem Nachfolger nur in den äussersten 
Nöthen zukommen zu lassen. Noch jetzt sieht man die Truhe in der 
Kirche zu Angermünde, und unvergesslich für die Familie bleiben 
die Worte, die der gerettete Landesiürst ausrief, indem er den red- 
lichen Buch in seine Arme schloss: „Grosse Treue, reines Gold.** 
M. s. die Staatskräfte der preuss. Monarchie von dem Freiherrn v. 
Zedlitz. Bd. I. S. 8. Meibom. Script, rer. Germ. II. p. 331. Der 
Schatz. Das Wahr/eichen. Die Glocke. Mitteilungen aus der Bran- 
denburgschen Geschichte. Berlin 1827. Der Schatz des Markgrafen 
Johann I. zu Neuangermünde von Karl Friedr. Loesener. Schwedt 
1830. Johann erscheint in Urkunden nur bis 1279, wahrscheinlich 
waren Henning, Nikolaus und Bernhard seine Söhne. Nikolaus findet 
•ich in zahlreichen Urkunden als Zeuge, und zwischen den Jahren 
1301 — 4 als markgräfiieher Truchsess, auch Bernhard gehörte zur 
Hofdienerschaft des fürstlichen Hauses. Dieser Nikolaus von Buch 
soll bei den Verhandlungen über die Kaiserwahl 1312 nach Frankfurt 
geschickt worden sein, dort überliefert oder durch Geld gewonnen, ge- 

Cdie Vollmacht seines Herrn, des Markgrafen Waldemar, zu Gunsten 
Iwigs von Baiern gestimmt, und dafür als Strafe den Hungertod 
erlitten haben. Pauli in den Ualleschen wöchentlichen Anzeigen 1755 
Nr. 42. p. 680 fgg. hat sich zwar sehr viel Mühe gegeben, diese ver- 
' meinte diplomatische Intrigue Schritt vor Schritt zu verfolgen und den 
Faden des Gewebes zu enthüllen, allein einige Mögliclikeiten und Wahr- 
scheinlichkeiten bilden noch keinen historischen Beweis. Albert von 
Strassburg (und nach ihm zuerst Villani) berichtet diesen Vorfall mit 
folgenden Worten: indiclus mUes Wnldcmari Brandenburgensis Ludo~ 
vicum elegit et contra domini voluntatem. Trotz dem begleiteten die 
Markgrafen Waldemar und Heinrich den neugewählten Kaiser nach 
Frankfurt (wie mehrere dort ausgestellte Urkunden beweisen) und in 
dem darauf führenden Kriecre verbanden sich Sachsen und Branden- 
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bürg, parteilos zu bleiben. Auch war© die Todesart (man soll Niko- 
laus durch den Anblick einer Lieblingsspeise oder eines Apfels, ge- 
quält haben) ganz gegen den Charakter der Zeit nnd die damals gel- 
tenden Rechtsgewohnheiten. PauÜ's hauptsächlichster Beweis stützt sich 
auf die Wahrnehmung , dass weder Nikolaus noch sonst Jemand aus 
dem Buchschen Geschlechte, seit 1314 bis zu dem Aussterben der Bak- 
lenstädter 1370 in Urkunden genannt werde. Abgesehen davon , dass 
erst Kranz den Abgeordneten Waldemars namentlich und zwar unter 
der Benennung Bock kennt, hat das Zurücktreten der Buclischen Fa- 
milie in einem Zeiträume von sechs Jahren nichts Befremdendes, wenn 
man sich erinnert, dass damals alle Hofämter nur auf eine kurze 
Reibe von Jahren übertragen und angenommen wurden. Zuletzt -wird 
jede üble Polgerung noch dadurch zu nichte gemacht, dass bei Agnes, 
der Wittwe Waldemars, die Buchsche Familie in hohem Ansehen stand. 

Während der nie aufhörenden Vormundschaft über den baierschen 
Ludwig erreichte die Familie unter Johann v. Buch den höchsten 
Gipfel der Macht, denn in dessen Händen lag von 1330 an bis 1349 
fast allein die Regierung der Marken (er heisst in Urkunden cnpita- 
neu* generalis, secretarius, besonderer heimlicher Verwalter der Mark, 

1a sogar vir nohili*', Gercken c d. B. VI. p. 447, wie damals nur der 
lohe Adel genannt wurde) und war mit seinem Geschlechte^ in den 
Tagen des allgemeinen Abtalls eine der treuesteh und kräftigsten 
Stützen des baierschen Hauses gegen den Betrüger Waldemar. Des- 
halb genoss er auch den Vorzug, in dem Bannbriefe des Papstes gegen 
Ludwig namentlich genannt zu werden (Stryckü not. ad Brunnemanni 
ius eccles. Lib. II. C. 19. pag. 70 sqq.) Als im Jahre 1351 Ludwig^., 
mit den benachbarten Fürsten, den Gönnern des falschen Waldemar^ 
sich verglich, unterschrieb Johann diese Urkunde als erster Zeuge. 
(Gercken c. d. B. VIII. p. 610.) 

Fast mehr noch als diese Nachrichten zeigen die .Vergünstigungen, 
welche ihm zu Theil wurden; und das Verzeichniss seiner Besitzun- 
gen die hohe Bedeutung des Mannes. Seiner Tochter Elisabeth 
wurden ¥on dem Markgrafen Güter verliehen, seine Schwestern wur- 
den für lehnsfiihig erklärt. (Gercken c d. B. V. p. 519.) Das Stamm- 
gut Buch an der Klbe wurde Allodial gemacht und erhielt Stadtrecht, 
er selbst hatte adelige Vasallen (Gercken c. d, B. VIII. p. 610.) und 
bekam die Erlaubniss, alle Schlösser und Güter, welche Markgrai 
Ludwig, oder dessen Vater, der Kaiser, verpfändet hatten, an sich za 
bringen, mit Vorbehalt der landesherrlichen Rechte, sie wieder einzu- 
lösen. Fast ein ganzer Band der Ludwigschen reliqq. mss. beweist, 
über welche Geldmittel er zu diesem Zwecke hat gebieten können; er 
besass die Städte Jerichow, Sandau, Wittenberge, Aulosen, und zahl- 
reiche Dörfer in allen Theilen des Landes. In diese Zeit und zwar 
zwischen 1330 — 40 lallt auch die Abfassung des Riclitsteigs in der 
Glosse zum Sachsenspiegel, wobei Johann v. Buch wenigstens bethetr 
ligt war, wenn wir ihn nicht vielleicht selbst als Verfasser annehmen 
wollen. Denn in einigen Handschriften der Glosse wird der Vetter 
des Verfassers Nikolaus genannt, und es wird Beziehung genommen 
auf seine Verhältnisse zu Otto von Braunschweig, als damaligen Be- 
sitzer der Altmark, bei welchem Johann nach Ausweis der Urkunden 
Kämmerer war, ehe er sich an das baiersche Haus anschloss. Unter 
der Herrschaft Kaiser Karls IV. scheint das Buchsche Geschlecht 
einen grossen Theil seiner Pfandbesitzungen wieder verloren zu ha- 
ben, indem dieser Fürst als ein guter Wirth, wahrscheinlich alle 
pfandweise besessenen Güter einlöste. Die altmärkischen Besitzungen 
kamen um diese Zeit von der Familie ab, welche sich zum Theil in 
andern Gegenden niederliess unÄ in der Altmark unter den patrici- 



Digitized by Google 



Bnch. • 321 



sehen Geschlechtern der Städte verschwand. Nach einer Nachricht in 
Königs Handschriften auf der königl. Bibliothek zn Berlin soll um 
1370 der erste Buch ans der Altmark weggegangen und Landvogt in 
der Nenmark geworden sein. Nach dem Landbuche Karls IV. besass 
das Geschlecht nnr noch wenige Hebungen in der Altmark, aber iu 
der Uckermark schon das jetzige Stammschloss Stolpe und andere an« 
sehnliche, damals zu Pommern gehörige Besitzungen, und gab, in 
Folge der Verbindung mit Pommern, dem Stahle zuCamin zwei Bischöfe, 
Nicolaus und Siegfried, 1376—1340, welcher als Canzler König Erichs 
denselben nach dem gelobten Lande begleitet hatte. Von der Zeit 
des Landbuches an kann auch eine anunterbrochene Geschlechtsab- 
stammung von Johann v. Buch und Katharina v. Kohr nachgewiesen 
werden , deren Sohne Johann and Matthaeus die stolpsche und wod- 
dowsche Linie stifteten. 

In den Kämpfen zwischen Pommern und Brandenburg über den 
Besitz der Uckermark, war das feste Schloss Stolpe an der Oder ein 
wichtiger Punkt, um welchen oftmals gestritten wurde, bis 1446 Kur- 
türst Friedrich II. die Bnchsche Familie zu gesammter Hand mit Kass- 
low, Krussow, Mayenfeld und Stolpe belieh, welches letztere manch- 
mal Grafschaft, gewöhnlich aber Land Stolpe genannt wurde, und als 
ein besonderer Landstand Huldigung leistete. 

Johann, der Stifter der Stolpeschen Linie, hatte mit so vieler 
Trene und Tapferkeit Stolpe für seinen Herrn, den Herzog von Pom- 
mern, vertheidigt, dass ihm von dem neuen Landesherrn Albrecht c!er 
Befehl über Loeknitz und Vierraden, 1471 nnd 1472, und die Anwart* 
schaft auf Schönberg und Stützkow anvertraut wurde. Dieser war we- 
gen seinerGrösse der lange Hans genannt, und wurde bei der Krönung 
des Kaisers Maximilian I. (i486) von demselben zum Ritter geschlagen. 
Johann, ein Knkel des genannten (geb. 1520), führte ein thatenreiches, 
ruhmvolles Kriegerleben , 38 Zuge unternahm er gegen die Türken 
und zur Unterstützung der französischen Protestanten. 1566 war er 
Oberst in Ungarn , 1570 in der Schlacht bei Montcontonr über 10CO 
Pferde, 1575 über 3000 Pferde in Frankreich , 1578 über 2000 Pferde 
in den Niederlanden, 1583 über 1500 Pferde unter dem Kurfürsten 
Ton Köln, 1587 über 2000 Pferde in Frankreich. In dieser beharr- 
lichen, mit eignen grossen Opfern verbundenen Vertheidigung der pro- 
testantischen Sache in Frankreich iielen ihm 3 Söhne auf dem Schlacht- 
felde. Er starb 1600.« Dessen Bruder Balthasar wurde 1527 vom 
Kurfürsten Joachim I. zum Hauptmanne der Herrschaften Kotbus und 
Peitz ernannt, begleitete seinen Herrn 1529 zum Reichstage in Speier. 
und unterzeichnete nach des Kurfürsten Abreise den Reichsabschied 
als brandenburgscher Bevollmächtigter, gemeinschaftlich mit Melchior 
T. Barfus. In derselben Stellung war er 1530 auf dem Reichstage 
zu Augsburg. Johann Friedrich v. B. war kurfürstl. Gesandter zu 
Stettin 16ÖO, bei den Unterhandlungen über die poinmerschen Angele- 
genheiten. Mit dessen Sohne Valentin Friedrich erlosch 1687 die Stolp- 
sche Linie. Johann, ans der von Matthaeus gestifteten woddowschen 
Linie, erwarb sich nicht mindern Kriegsruhm als sein gleichnamiger 
Geschlechtsvetter in den ungarischen und niederländischen Kriegen. 
Nachdem er sich in auswärtigen Kämpfen Kriegserfahrung erworben, 
kehrte er (schon seit 1581 als Oberst zu Pferde von dem Kurfürsten 
Johann Georg bestallt) in das Vaterland zurück. Kr wurde 1593 Rath 
und Oberhauptmann der Festung Küstrin, 1596 Hauptmann der Fe- 
stung Peitz, 1609 Statthalter der Herrschaften Schwedt und Vierraden, 
zugleich auch mit der dortigen Burg betehnt. Auf den neumarkischen 
Landtagen war er stets der erste kurfürstliche Commissarius und ge- 
bis an sein Ende (1610) die Huld •einer Landesherren, vorztig- 



* 




V. ZrdJiU A:l- I I. 21 

Digitized by Google 



328 



Uch Joachim Friedrichs, der ihn oftmals in Küstrin besuchte. Diese 
Linie starb 1665 aus, so dass nur noch ein Nebenzweig von ihr, die 
Tornowsche, übrig war. Dietrich Sigismund (f 1687) war Retsemar- 
schall des grossen Kurfürsten , und seinem unmittelbar nach den Be- 
gebenheiten, mehrentheils in franzosischer, znm Theil auch in deut- 
scher Sprache, niedergeschriebenen Tagebuche verdanken wir die lehr- 
reichsten Nachrichten aus dem Iieldenleben Friedrich Wilhelms wäh- 
rend der J. 1674—1679. Dieses wichtige Denkmal der vaterländischen 
Geschichte wird im Geheimen Staatsarchiv aufbewahrt, und verdient 
wohl, dass es ganz durch den Druck bekannt würde. 

Die Familie nahm zwar noch die angesehensten Aemter am Hofe 
und im Heere ein, aber durch die Verheerungen des 30jährigen Krie- 
ges scheint ihr Vermögensznstand ganz zerrüttet worden zu sein. Noch 
im Jahre 1644 zählt der Lehnsbrief, ausser vielen kleinern Hebnngen, 
noch folgende Ortschaften als ihr Kigenthum auf: Stolpe, Gellmers- 
dorf, Schönberg, Stützkow, Galow, Doberzin, Willmersdorf, Caroy, 
Trampel und Besitzungen in Brussow, Neukühnkendorf, Felchow, Krie- 
wen, Schönerroark , Fahren walde, Menkin, Bagemühle, YVoddow, 
Schwaneberg, Wallmow, Steinhoefel, Greifenberg, Pelzig und Günters- 
berg. Diese Güter kamen durch Verkauf, Verpfändung und andere 
CaUmitäten von der Familie, so dass Adolph Friedrich, geb. 1687, der 
einzige Stammhalter der Tornowschen Linie und des ganzen Ge- 
schlechts, seine Studien in Halte nicht ohne die Unterstützung eines 
Herrn v. Trotte beendigen konnte. Doch dieser wurde durch Ord- 
nung, Fleiss und Klugheit der Wiederhersteller des zum Verfall sich 
neigenden Hauses. Bei seinem Tode 1733 hinterliess er seinen zwei 
Höhnen eine grosse Anzahl von eingelösten und neu erworbenen Gü- 
tern. Der ältere, Christian Georg Vellrath (geb. 1721), wurde nach 
der Theilung von 1757 Stifter der mecklenburgschen , noch blühenden 
Linie. Der jüngere, Adolph Friedrich, erhielt die märkischen Be- 
sitzungen Stolpe, Schönberg, Galow, Gellmersdorf , Doberzin, Will- 
mersdorf, Neuhaus, nebst Antheilen an Kricwen, Neukühnkendorf und 
Steinhöfel, welche noch jetzt, ausser den Antheilen an Kriewen und 
Steinhöfel, nebst adelig Reetz im Oderbruch, Kigenthum der Familie 
sind. Nach Beendigung des 7jährigen Krieges ernannte ihn Friedrich 
der Grosse zum Gesandten in Dresden. Einige Jahre darauf verliess 
er diese Stellung und zog sich auf seine Güter zurück , um ruhig den 
Wissenschaften zu leben. Dort verfasste er 1792 einen noch nicht 
übertroffenen Abriss der brandenburgschen Geschichte bis auf den 
Tod des grossen Kurfürsten. Von seinen 6 Söhnen leben noch vier. 
1) Georg Karl Vollrath, geb. 24. Septbr. 1767, königl. Ober-Ceremo- 
nienmeister und Präsident der General-Ordens-Commission. 2) Victor 
Adolph Friedrich Joachim, geb. 1770 auf Stolpe, Kammerherr. 3) 
Alexander Detlef, geb. im Februar 1773, Major a. D. auf Willmersdorf. 
4) Christian Leopold, geb. im April 1774, der berühmte Reisende und 
Naturforscher. Von den 4 Brüdern hat nur der älteste einen Sohn, 
Alexander, geb. 1814, Lieutenant im königl. Garde-Kürassier- Regiment. 

Das jetzige Wappen ist ein (silberner, nach rechts schreitender Löwe 
im rothen Felde, aus dem Helme erhebt sich in derselben Richtung ein 
silbernes Ross. 



Buchholz, die Herren von. 

1) Am 5. Juli 1784 erbqb König Friedrich 11. den Legationsrath 
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Unter dem Könige Friedrich Wilhelm II. ward Herr von Buchholz 
Envoye* extraordinaire bei der Republik Polen, sodann 1789 Geheimer 
Finanzrath, und 1792 zum zweiten Male Gesandter in Warschau. Un- 
ter sehr schwierigen Verhaltnissen nahm er das Interesse seines Mo- 
narchen mit eben so viel Geschicklichkeit als Treue wahr, er schloss 
preußischer Seite den wichtigen Theilungstractat vom '24. October 
1795 zu Grodnow ab, und in Folge seiner gesammelten gründlichen 
Kenntnisse der Landesverfassung Polens ernannte ihn sein Monarch 
am 13. October 1794 zum Oberkammerpräsidenten von Südpreussen 
mit der Würde eines wirklichen Geheimen Staatsminister, doch schon 
im Jahre 1796 sah er sich Kränklichkeit halber genöthigt, um die 
Dienstentlassung nachzusuchen, die er unter den huldvollsten Versiche- 
rungen der königl. Gnade mit einer ansehnlichen Pension erhielt Im 
Jahre 1809 ernannte ihn Se. Majestät zum ausserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister am Dresdner Hofe, aber schon zwei 
Jahre später starb er. Er hinterliess nur eine, an einen Herrn v. Bro- 
nikowski vennählte Tochter. Das demselben bei der Erhebung ver- 



obern, grössern Hälfte steht das Brustbild eines gehamischten, mit 
der rechten Hand einen grünen Baum haltenden Ritters. In der untern 
kleinern Hälfte steht zwischen zwei rothen Streifen ein Baum. Aus dem 
gekrönten Turnierhelme steigt dieselbe Rittergestalt empor. Auf dem 
Helme des Ritters wehen drei Straussfedern, von denen die mittlere in 
Silber ist, die beiden andern aber von gother Farbe sind. Die Decken 
und das Laubwerk sind in Silber und roth. Zu Schildhaltern hat man 
2 preussische Adler gewählt, auf deren Brost die Buchstaben F. it. mit 
der Königs krön e stehen. — 2) In der Rheinprovinz ist ein adeliges Ge- 
schlecht v. Buchholz, welches wir in dem Artikel: die Graten und 
Herren v. Buchholz näher erwähnen werden. — 3) Se. Majestät erhob 
im Monat December des Jahres 1836 den Justizrath J. D. Buchholz 
zu Berlin in den Adelstand . und legte demselben folgendes Wap- 
pen bei. Ein in zwei ungleiche Hälften getheiltes Schild, in der klei- 
nem, obern Hälfte liegen im rothen Felde zwei übers Kreuz gelegte 
Schwerter, in der untern Hälfte steht auf einem grünen Hügel ein 
Baum im silbernen Felde. Aus dem Helme wächst das ungezügelte 
Vordertheil eines Bosses. — 4) Unter dem mark. Adel kommt ein Ge- 
schlecht v. Buch holz schon im 14ten Jahrhunderte vor, welches sich 
in die Linien v. Stermede und Henneckerode theilte. Aus dieser 
waren Johann Friedrich Anton v. B., Domherr zu Hildesheim, und 
Oaudenzius v. B., ebenfalls Domherr daselbst. Siebmacher giebt 1. B. 
S. 171 das Wappen derselben. Sie führten drei silberne Leoparden- 
köpfe im grünen Felde, und auf dem Helme einen Schwan. Der hal- 
berstädtische Stiftskalender giebt dasselbe Wappen, nur statt des 
Schwanes eine Gans. Dasselbe Wappenbuch giebt auch IB. 8. 31 ein 
v. Buchholzsches Wappen, das quadrirt ist. und in 1 und 4 die drei 
silbernen Leopardenköpfe in grün 1 , in 2 und 3 aber ein rothes und ein 
grünes dreieckiges leeres Feld zeigt. Das Schild wird von zwei unge- 
krönten Helmen bedeckt, aus dem rechten steigen sechs Fahnen, drei 
grüne and drei rothe, empor, auf dem linken stellt ein silberner 
Schwan. M. vergL damit das gräii. v. Buchhotzsche Wappen , des- 
sen Felder 1 und 4 die erwähnten drei Leopardenköpfe dar- 
stellen, woraus ein gleicher Ursprung hervorgeht, oder doch zu ver- 
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324 BucUiorst Buddenbrook. 

Buchhorst, Herr von. 

König Friedrich IL gab am 15. Januar 1775 dem Hauptmanne im 
Infanterie-Regiment von Braun Kmri Friedrich v.Buchhorat einen Adels- 
brief. Der Krhobene starb im Jahre 1791 zu Berlin kinderlos, und 
es ist sonach mit ihm wieder das Geschlecht erloschen. Zu Erben 
seines kleinen Vermögens setzte er ausjDankbarkeit die Söhne seines 
vormaligen Regiments-Chef, des Grafen v. Lottum , dem er sein Glück 
zu verdanken hatte, ein. Derselbe hatte zum Wappen, ein silbernes 
quadrirtes Schild erhalten, in dessen 1. und 4. Felde eine Boche aut 
grünem Hügel stand, und im 2. und 3. Felde der schwarze preussische 
Adler dargestellt war. Dem Helme entwuchs ein gepanzerter, cm 
Schwert führender Arm. 

Buchs, die Herfen von. 

Diese im Jahre 1731 in den böhmischen Adelstand erhobene Fa- 
milie florirte besonders in der 2. Hiüfte des vorigen und in dem er- 
sten Decenniu in des laufenden Jahrhunderts unter den reichsten und an- 
gesehensten Häusern des sclilesischen Gebirgshandelstandes. Daniel 
v. Buchs, vermählt mit einer v. Uechteritz, aus dem Hause Tchocha, 
stiftete zu Hirschberg ein Waisenhaus, und sein Sohn besass und un- 
4erhielt den schönen v. Buchsischen Garten mit seltenen Pflanzen und 
einem Naturalien-Cahinet. Mit dem Tode des Letztern, der auch frü- 
her die Güter Schildau , Eichberg vnd Boberstein besass , sind jene 
Seltenheiten in fremde Hände gekommen. Er war in erster Ehe mit 
einer Schweinicben , in der zweiten mit einer v. Salet vermahlt. 
Das einst berühmte Handelshaus unter der Firma Daniel v. Buchs ist, 
wenn noch nicht erloschen, jedoch nicht mehr in seiner alten Bedeu- 
tung. M. s. v. Megerle a. a. O. S. 254, v. Hellbach 1. Bd. S. 200. 

Bndden, die Herren tob. 

p 

Ein altes vornehmes Geschlecht, das in Hinterpommern ansässig 
war. und von dem Micralius VI. B. S. 470, auch Gauhe, I. B. S. 20Ö 
Nachrichten geben. Siebmacher giebt im VI. B. S. 37 ein Wappen 
der t. B. Im 1 und 4 quadrirten Schilde sind goldene Löwen, im 
silbernen*, und in 2 und 3 goldene, mit drei Rosen belegte Balken, 
die von der obern rechten Hand zur untern linken gezogen sind, im 
blauen Feld. M. a. den folgenden Artikel v. Budden brock. 

Buddenbrook, die Freiherren und Herren von« 

Diese alte vornehme Familie kam aus dem Herzogthume Geldern 
mit dem deutschen Orden nach Preussen, und überhaupt in die dies- 
seitigen Staaten. Sie war und ist zum Theil noch in Preussen 
und Pommern begütert; auch hat sie sich in Mecklenborg, in Lief- 
laud , Kurland und Schweden verbreitet In Preussen ^besass sie na- 
mentlich das Gut Tilsewirschen in Litthauen, wo der berühmte Fetd- 
xwarscball Wilhelm Dietrich v. B. geboren worden ist O/fo Heinrich 
W. B. besass Gurmen in Preussen , und der Director der ostpreussi- 
schen Feuer-Societät , Freiherr v. B. , besass noch im Jahre 1804 das 
tyrtit Poduliren. Ein anderer Herr V. 6. besitzt Gross-Saalau bei Kö- 
nigsberg in Preussen. In Schlesien besitzt diese Familie, und nament- 
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lieh gegenwärtig Karl Anton, Freiherr ?. B., königl. Kammerlierr, ver- 
mählt mit einer Freiih v. Senden, die Fidei-Commis -Güter Pläswitz, 
Zuckelnick, Metschkau nnd Johnsdorf, welche der Generallieutenant 
Johann Jobst Heinrich Wilhelm v. B. von seiner Stiefmutter Beate 
Abigail v. Sie£roth, verwittweten Freiin v, Nostitz, im Jahre 1770 er- 
erbt und dazu am 9. October jenen Jahres vom Könige Friedrich II. 
das schlesische Incolat erhalten hatte. Hier erinnern viele ansehnliche 
Stiftungen für Arme und Schulkinder an den ersten Besitzer dieser 
Güter, aus dem edlen Geschlechte der v. Buddenbrock , und das schöne 
bethürtnte Schloss ist historisch merkwürdig geworden, weil am 4. Juni 
18l3 hier zwischen den Generalen v. Kleist und Schuwalow einer- 
seits, und dem General Caulaincourt, Herzog von Vicenza, andererseits, 
der bekannte Waffenstillstand geschlossen wurde. Aus diesem Ge- 
schlechte sind besonders anzuführen: 1) Der oben bereits erwähnte 
II Wulm Dietrich v. B., geboren am 15. März 1672 auf dem väter- 
lichen Schlosse zu Tilsewirschen, königl. preuss. General-Feldmarschall, 
Gouverneur von Schlesien und Breslau, Obrister eines Regiments Kü- 
rassier, Ritter des schwarzen Adlerordens, Propst des adeligen Stifts 
zu Soest, in der Grafschaft Mark, Amtsbauptmann der Aemter Neu- 
haus, Labiau und Zehden; er starb den 20. März 1767. Dieser be- 
rühmte Mann gehörte zu den Generalen, welche die beständigen Ge- 
sellschafter des Königs Friedrich Wilhelm I. waren und zugleich die 
Aemter von Kanunerherren bekleideten. Er war es, der, als der harte 
Vater den Kronprinzen, nach der vereitelten Flocht, mit dem Tode 
bestrafen wollte, seine Brust entblösste and heldenmüthig ausrief: 
wenn Ew. Majestät Blut verlangen, so nehmen Sie meines, jenes be- 
kommen Sie nicht, so lange ich noch sprechen kann; und 2) der 
gleichfalls schon erwähnte Johann Jobst Heinrich Wilhelm v. B., ein 
Sohn des vorerwähnten v. B., war königl. yreuss. Generallieutenant, 
Chef des Cadettencorps, und der Academie nulitaire, Ritter des schwar- 
zen Adlerordens, Senior und Ritter des St. Johanniterordens. Er starb 
den '27. November 1781. Ausserdem gelangte noch Ludwin % B., der 
1782 starb, und Bernhard v. B., der 1807 starb, zur Würde eines 
preußischen Generals. Mehrere waren Obersten, und zahlreiche Mit- 
glieder aus dieser Familie blieben oder bluteten aus ehrenvollen Wnn- 
den, in den verschiedensten Zeiträumen der prenssischen Kriegsge- 
schichte, auf den Schlachtfeldern. Von der schwedischen Linie beglei- 
tete ein v. B. den König Karl XII. nach Bender. Er wurde als 
Generallicutenant nach einer unglücklichen Schlacht gegen die Russen, 
durch Verurtheiluug des Reichsrathes , enthauptet. Hin Freiherr voa 
Buddenbrock war im Jahre 1805 Präsident der westpreussischen Kriegs- 
und Doinainen-Kammer zu Marienwerder. Ein v. B. besitzt gegen- 
wärtig das Gut Wahnitz bei Bemstadt Das Wappen dieser Familie, 
so wie eine Ahnentafel, giebt Dietmar in seiner Geschichte von den 
Heermeistern des Johanniterordens S.9, v. Meding beschreibt es im III. 
Thle.S. 120. Ein silbernes Schild, dreimal drei Balken mit den Spitzen 
dergestalt gegen einander geschoben, dass sie wechselweise blau und 
golden längliche Rauten oder Wecken bilden» und das dazwischen lie- 
gende Feld gleichfalls einer Wecke ähnlich • sieht. Auf dem Helme 
stehen 7 blaue und weisse wechselweise angebrachte Straussfedern. 
Verschiedene Nachrichten über dieses Geschlecht findet man in von 
Krohne, I. Tbl. S. 1?4 bis 126, ferner S. 331 bis 335 in Paulis Le- 
ben grosser Helden, L ThL S. 3 und 4, in Hupcls Materialien S. 104 ; 
in Gauhe, I. Tbl. S. 206 u. s. w., u. s. w. M. s. auch Tien Artikel von 
Budden , denn es sollen die v. Buddenbrock ihren Namen aus der Zu- 

r=r* r v - BuJden Brock * ™ den 
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Bndowa, die Freiherren von» 

Nach den Religionskämpfen in Böhmen lebten, nach Luca, II. B. 
S. 1737) Freiherren dieses Namens in Schlesien. Namentlich hatte 
der Letzte dieses alten vornehmen Geschlechtes, Wenzel Theodor Frei- 
herr t. Budowa, ein sehr gelehrter Mann, mehrere Güter in Modlau, 
noch andere in Modelsdorf bei Dünzlau besessen. Sehr wahrscheinlich 
ist diese Familie dieselbe, welche Sinapius, I. B. S. 362 anter den 
Namen Bidan oder Bedau aufrührt; denn unter den Vorfahren dieses 
Geschlechtes kommen 1334 und 1437 auch Ritter vor, die Johann Bo- 
do* benannt werden. Auch Bucelin und Schickfuss halten diese bei- 
den Geschlechter für gleichbedeutend. Wir halten sie aber für zwei 
ganz verschiedene Familien, da die Bedaus schon seit der Tart ar- 
schlacht bekannt waren und die Budowa erst im Laufe des 30jährigen 
Glaubenskampfes naah Schlesien kamen. 

Bfilow, die GrafoH, Freiherren und Herren von. 

Dieses uralte, in Deutschland, Schweden und in der Schweiz viel 
verbreitete Geschlecht wird zu den Familien wendischen Ursprungs 
gezahlt. Schon im l?ten Jahrhunderte besass es das Gut Bülow bei 
Kehna und in einem vor uns liegenden Stammbaume, welcher durch 
den Verfasser der Beschreibung des Geschlechts t. Bütow revidirt wor- 
den ist, beginnt die eigentliche Stammreihe mit dem Ritter Gottfried 
Y.Bnlow, derum das Jahr 1231 lebte.— Nikolaus v.B. anfZibühl kommt 
im Jahre 1291 vor. Im Ilten Jahrhunderte fing das Geschlecht an, 
sich in verschiedene Linien zu theilen, von denen nach und nach fol- 
gende entstanden sind, die wir um so mehr Veranlassung nehmen, 
namhaft zu machen, da aus ihnen eine lange Reihe berühmter Männer 
hervorgegangen ist, die auch in den kurbrandenburgischen und königL 
preuss. Diensten sich hohe Verdienste erworben haben. 

Ehe wir zu ihnen ubergehen, bemerken wir, dass fünf aus diesem Ge- 
schlechte, namentlich Rudolph, Gottfried, Ludolf, Heinrich und Friedrick 
v. B., vom Jahre 1760 bis zum Jahre, 1375 mit wenigen Unterbrechungen 
den bischöflichen Stuhl von Schwerin einnahmen. Die erwähnten ver- 
schiedenen Linien sind: die v. Wedendorf ,~ Potrense, Gross-Siemen, 
Radiin- Wischendorf, Zibühl, Gartow -Stintenburg, Wehningen -Gudow 
und Plieschkow. Kaiser Joseph I. ernannte am 16. Decbr. 1705 einen 
Zweig dieser Familie , welcher der Linie v. Plieschk,ow angehörte , in 
den Freiherrnstand; Kaiser Karl IV. aber erhob ein anderes Mitglied 
aus derselben Linie in den Reichsgrafenstand. Der König von Preus- 
ten aber erhob einen der berühmtesten Helden aus dem Befreiungs- 
kampfe, den Freiherrn Friedrich Wilhelm v. B., ebenfalls aus der 
Plieschkow er Linie, am 3. Juni 1814, und den damaligen Finanzmini- 
ster Friedrich Ludwig Victor, aus der Gross - Siemenschen Linie, am 
17. Januar 1816 in den Grafenstand, nachdem ihm schon früher der 
König von Westphalen diese Würde ertheilt hatte. Diese beiden be- 
rühmten Mitglieder dieser Familie sind weiter unten näher erwähnt 
v. Gundling führt als v. Bulowsche Güter an in der Altmark Schöne- 
berg und Falkenberg, in der Priegniti Quitzöbel. In der Gegenwart 
besitzt diese Familie ebenfalls noen Güter in verschiedenen Provin- 
zen der Monarchie, namentlich Graf Friedrich Albert, geboren den 
7. Decbr. 1811, königl. preuss. Lieutenant im 2. Garde-Uhlanen-Regiment, 
der einzige Sohn des am 25. Januar 1816 verstorbenen Generals der 
Infanterie, Grafen Friedrich Wilhelm Bülow v. Dennewitz, die bedeu- 
tenden Dotationsgüte? Neuhauaen u. s. w. bei Königsberg in Preusaen, 
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ferner die Erben des verstorbenen Finanzministers Grafen v. B., die 
Güter Hohenliebenthal und Zubehör bei Schönau in Schlesien. In 
Pommern besitzt die Familie v. B. ebenfalls gegenwärtig noch grosse 
Güter, namentlich der Reise-Stallmeister v. B. , Cummerow, Labbuhn, 
Dohrow, Niederhagen, Paatzig, Ornshagen, Regenwalde, Josten u. s. w., 
sämmtlich im Kreise Regenwalde. — Der königl. Oberforstmeister 
ausser Dienst, Christian v. B., besitzt die Güter Rieth, im Kreise Ucker- 
münde und Gothen im Kreise Usedom- Wollin. — Zwei Herren v. Bü- 
low besitzen die Güter Grellenberg und Grieschow; und eine verwitt- 
wete v. B. Drosedow, sämmtlich im Regierungs-Bezirke Stralsund be- 
legen. Ausserdem sind noch viele andere Güter in den Händen ver- 
schiedener Mitglieder dieser Familie. 

Aus derselben sind eine lange Reihe berühmter Personen hervor- 
gegangen, die wir hier nach den Linien geben, denen sie angehörten. 
Aus der Wedendorfer Linie : 

Barlold Hartwig, schwedischer General der Infanterie, geb. 1611, 
gest. 1667. Zuerst Page am mecklenburgischen Hofe, ging hernach 
in des Herzog Bernhard v. Weimar Dienste. In der Schlacht bei 
Nördlingen gefangen, beigab er sich nach seiner Freilassung zuerst in 
. dänische, dann in schwedische Dienste, in welchen er, nachdem er 1644 
das feste Schloss Hornburg erobert, und $647 als Commanclant der 
Stadt Nördlingen, dieselbe 1 7 Wochen lang gegen die Kaiserlichen vejr- 
theidigt hatte, bis zum Grade eines Obersten stieg, und sich 1653 
zur Ruhe begab. — Beim Ausbruche des polnischen Krieges aber er- 
hob ihn der König von Schweden 1655 zum Generalmajor, in welcher 
Eigenschaft er als Gouverneur von Tborn die halbjährige Belagerung 
dieser Stadt tapfer aushielt. Nach geschlossenem Frieden wurde er 
GeneraUieutenant und Vice -Gouverneur von Schonen, so wie hier- 
nächst General der Infanterie und Vice-Gouverneur von Vorpommern. 
Gr.-Siemener Linie: 

Johann Alhrccht, geb. 1708 starb 1776, als General der Infanterie, 
Chef eines Füsilierbataillons, Gouverneur zu Spandau, Ritter des 
schwarzen Adlerordens. Sein Sohn 

Christoph Karl, geb. 1716, lebte unvennält zu Pasewalk als Ge- 
nerallieutenant und Cavallerie-Chef des Bayreuthschen Dragoner-Re- 
giments, Ritter des schwarzen Adlerordens, Amtshauptmann zu Memel 
und Litzen, Drost zu Wetter, und General-Inspecteur der Cavallerie in 
Preussen. 

tivUUeb Daniel, geb. 1718, blieb bei Prag 1758 als preuss. Oberst 

und König Friedrichs II. Flügel-Adjutant 

Ludwig Friedrich Victor Hans, geb. den 14. Juli 1774 zu Essenrode 
im Lüneburgischen, wurde im Jahre 1804 Kammerpräsident in Magde- 
burg, und im Jahre 1808 königl. westphälischer Finanzminister. Kr 
trat im Jahre 18 1 .4 in derselben Kigenschaft in den preußischen Dienst, 
und starb zu Bertin als Minister des Handels. Kr hinterliess einen 
Sohn und eine Tochter, die an den Regierangsrath v. Scheel vermählt 
ist Seine Wittwe lebt auf dem Schlosse Hohenliebenthal bei Schönau 
in Schlesien. — Kin Süefbrnder des Grafen, August Friedrich Wil- 
helm v. Bülow, geb. zu Vörden in Westphalen, am 23. Januar 1763, 
gelangte zu der hohen Würde eines Oberpräsidenten der Provinz Sach- 
sen, und starb ausser Dienst zu Berlin. < 
Radun - Wischendorfer Linie: 

Fast sammtliche Mitglieder dieser Familie befanden oder befinden 
sich in königl. dünischen Diensten. 
Zibühler Linie: 

Levin v. Bülow, geb. 1550. — Im Jahre 1580 ward er des Mark- 
grafen Albificht Friedrieb zu Brandenburg Rath, bis er sich in die 
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Dienste des Königs Stephan Datori in Palen begab, und dann bei Konig 
Sigismund von Polen und Schweden als Geh. Rath Dienste nahm. 

Friedrich Gotthard, geb. 1688, auf Cgahlen und Schonden, polni- 
scher Geheimerrath und Conferenz- Minister, Trochsess der Wojewod- 
schaft Wraclaw. — Kr brachte 1745 als sächsischer Minister den Frie- 
den zwischen Sachsen und Preussen zu Dresden zu Stande, und starb 
1768 zu Merseburg. 

Friedrich, geb. 1711, starb 1776 als kaiseri. königh General-Feld- 
zeugmeister. » ' » 

Gartow-Stiotenbnrger Linie: 

Heinrich Sigismund auf Schrapelau , königl. preuss« Geheimernith 
und Director der Landstände der Grafschaft Mansfeld, lebte um das 
Jahr 17 10. 

Jobst Heinrich auf Woserin, geb. 1683, Klosterhauptmann des Klo- 
sters Dobbertin. 

Wehningen-Gudowsche Linie: 

Jacob, 1625 geb., dänischer Generalmajor der Cavallerie, Com- 
mandant aller Truppen und Festungen in Holstein, Oldenburg und der 
Stadt Wismar, hiernächst Landrath und Landmarschall im Herzog- 
thnme Lauenburg. Kr starb 1681. 

Die übrigen Glieder dieser Linie haben fast sämmtlich in herzogL 
la/ienbnrgschen und kurbraunschweigschen Diensten mehr oder minder 
hohe Würden und Chargen erlangt, und ist nur noch des aus dieser 
Linie entsprossenen Dutrich v. B., Bischofs zu Lebus, Erwähnung zu 
thun. Er ward 1499 Hofrath in Diensten des Markgrafen und Kur- 
fürsten Johann zu Brandenbarg, und um das Jahr 1510 Bischof zu 
Lebus. Zu seinerzeit wurde 1506 die Universität zu Frankfurt a.d.O. 
gestiftet, und Dietrich war der erste Canzler derselben. 
Die Plieschkowsche Linie : 

Vellrath Matthias, 1620, brandenburgischer Oberstwachtmeister und 
Commandant zu Oderberg. 

Otto Friedrich, geb. 1718, ging in sächsische Dienste , verliess sie 
1743 als Capitain, dann trat er als General-Adjutant des Feldmarschall 
v. Löwendahl in französische Dienste, wurde dort Brigadier, vorher 
Commandenr des neu errichteten deutschen Infanterie- Regiments. Im 
Jahre 1761 quittirte er diese Dienste, ging als Generalmajor in däni- 
sclie Dienste, bekam das Bornholmsche Regiment, und lebte seit 1764 
auf Pension. 

Gottfried Fhilim>, geb. 1712, starb als kurbraunschweigscher Ge- 
heimer Kammerrath und Berghauptmann. 

('nun Johann auf Abbensen, geb. 1658, ward, nachdem er alle 
Feldziige des Saccessionskrieges als General mitgemacht, km hannover- 
scher General-Feldmarschall, Obersler der Garde und eines Regiments 
Dragoner, auch Gouverneur zu Hannover. Im Jahre 1705 ward er in 
den Freiherrnstand erhoben und starb 1733. Sein Sohn 

Ernst August, geb. 1697 , kurhannöverscher Ober-Kammerherr und 
Geheimer Kammerrath, ward 1736 von Kaiser Karl VI. in den Ueichs- 
grafenstand erhoben, welche Würde jedoch wieder mit ihm erloschen 
jst, da er 1766 ohne Erben starb. 

Joachim Heinrich, geb 1650, dänischer Ober-Hofmarschall und Ge- 
heimerrath, ward mit seinen vier lebenden Brüdern 1705 vom Kaiser 
Joseph I. zu Reichs-, Frei- und Edlen Kamnierherren erhoben. Er starb 
1724. — Der älteste dieser obgedachten Brüder, 

Thomas Christian auf Göddenstädt, Baron, geb. 1651, dänischer 
Generalmajor, auch Geheimerrath, Oberhauptmann zn Zelle. Er starb 
1706. — Dessen jüngster Bruder 

W'dhelm Dietrich, Freiherr, geb. 1664, ward 1701 der Königin 
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Sophie Ton Prcussen Oberhofmeister, anch Ritter des schwarzen Adler- 
ordens und Ordens-Canzler , hiernächst aber Staatsminister, wirklicher 
Geh.-Kath und Oberhauptmann zu Spandau. Kr starb im Jahre 1737. 
Sein Sohn 

Friedrieh, Baron, aof Falkenberg, geb. 1698, ward kurmärkischer 
Kammergerichtsrath , und 1724 vom König als Gesandter nach War- 
schau and Stockholm, sowie 1728 als prenss. Comitial-Gesandter nach 
Regens barg geschickt, 17S0 ward er Präsident des Hofgerichts zn In- 
sterburg, 1733 wirklicher Geh. Staats- und Kriegsminister, und 1735 
Prälat zu Colberg. Er starb im Juni 1738. * 8ein Knkel war 

Friedrich Wilhelm, geb. im Jahre 1765, zuerst prenss. Lieutenant 
beim Regiment v. Braun, und später zu allen höhern Militair-Graden • 
gestiegen, und durch die Schlachten bei Gross-Beeren und Dennewitz 
zu den ersten Helden des Befreiungskampfes gehörend, wurde von Sr. 
Majestät, dem Könige von Preussen, mittelst Diplom vom 3.!Juni 1814 
zum Grafen BUlow v. Dennewitz erhoben , mit einer Dotation an Gü- 
tern, im Werthe von 200,000 Thtrn. versehen, und im Jahre 1815 mit 
dem schwarzen Adlerorden geschmückt, nachdem seine Heldenbrust 
schon zahlreiche andere Orden zierten. Er starb mit Hinterlassung 
eines Sohnes und zweier Töchter aus der Ehe seiner gegenwärtig noch 
lebenden YYittwe Pauline Juliane, geb. v. Auer, am 25. Jan. 1816 zu 
Königsberg in Preussen, nachdem er wenige Wochen vorher den Po- 
sten eines commandirenden Generals dieser Provinz angetreten hatte. 
— Noch gedenken wir des geistreichen Schriftstellers , aber unglückli- 
chen Mannes, Heinrich v. Bülow. 

In der Gegenwart sind noch, sowohl im Civildienste , als in der 
Armee, viele Mitglieder des alten Geschlechtes, namentlich der Kam- 
mergerichts -Präsident v. Bülow zu Berlin, der ausserordentliche Ge- 
sandte und bevollmächtigte Minister zu London, Freiherr v. Bülow, 
der Geh. Legationsrath v. Bülow zu Berlin, der Regierungsrath v. Bü- 
low, Provinzial- Stempel -Fiscal zu Stettin, der Landrath des Kreises 
Jülich, Major v. Büluw u. s. w. u. s. w. 

Das Wappen Derer v. Bülow zeigt einen Schild, darin XA goldene 
Kugeln im blauen Felde, nach der Länge im Schilde zu 4, 4, 3, 2, 1 
gesetzt. Der Helm ist ungekrönt, dagegen aber mit einem blauen 
und gelben Bunde geziert, so wie anch die Helmdecken von eben die- 
ser Farbe sind. — Auf dem Helme erscheinen zwei goldene, gegen 
einander ausgebreitete Flügel, vor welchen zwei blaue Bülfelbörner 
stehen, wovon jedes mit goldenen Kugeln bezeichnet ist, zwischen den 
Flügeln aber steht ein gelb und dunkelgrau gefärbter Vogel (im Nie- 
dersächsichen Biela genannt)', der einen goldenen, mit einem Diaman- 
ten versehenen Ring im Schnabel halt. — 

Die Wehningen - Gudowsche und die Zibühlsche Linie sollen sich, 
durch Auslassung der Flügel unterscheiden, und Heinrich auf Zibühl 
war 1440 der erste, von dem man weiss, dass er nie die Büffelhörner 
mit den goldenen Kugeln als Helmzierrathen geführt. Ceberhaupt ist 
es wohl schwerlich auszumachen , zu welcher Zeit die Flügel auf den 
Helm und der Ring in den Schnabel des Vogels gekommen sind. Die 
in der Schweiz ansässigen, wahrscheinlich von diesem Geschlechte ab- 
stammenden, v. Bülen fuhren die 14 Kugeln im blauen Felde in ge- 
höriger Ordnung, nur dass der Vogel und die Flügel nicht vorhanden 
sind. Einer dieser v. Bülen fuhrt bereits die Flügel , aber nicht den 
Vogel. 

Das freiherrliche Wappen derer v. Bülow , die , wie oben erwähnt, 
1705 in den Reichsfreiherrenstand erhoben worden, zeigt einen vier- 
get heilten Schild mit einem kleinen Herzschilde, in welchem wieder 
in blauem Felde obgedachte 14 goldene Kugeln zu schauen. Das vor- 
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dere obere und hintere untere Feld des viergetlieilten Hauptschildes 
präsentirt im blanen Felde fünf der Breite nach über einander liegende 
weisse Balken oder Streifen, in je« lern vorderen unteren, und hinteren 
oberen Felde; aber im blauen Felde den vorgedachten grau nnd gel- 
ben, einen mit einem Diamant verzierten goldenen Ring im Schnabel 
haltenden Vogel. Anf dem Schilde erscheinen zwei offene, neben einan- 
der stehende Turoierhelme, zur Rechten mit blauen ond weissen, und 
zur Linken mit gelb und blauen Helmdecken, der rechte mit goldener 
Krone, der linke oben mit einem gelb und blau umwundenen Bunde 
geziert. Anf der goldenen Krone sind zwei blaue einwärts ge- 
kehrte Adlerilügel, und auf jedem die in beiden Theilen des Haupt- 
schildes beschriebenen weissen Balken oder F Ii esse, auf dem Bund lin- 
ker Seite aber die Helmzierde des oben beschriebenen einfachen Wap- 
pens der Herrn v. Bülow. 

Die gräflich von Bülowschen Wappen zeigen folgende Bilder. Das 
des 'Grafen v» Bülow -Dennewitz ist quadrirt und mit einem Herz- 
schilde versehen. In dem ersten und vierten silbernen Felde steht 
der preussisdie Adler, im zweiten und dritten goldenen aber Schwert 
und Lorbeerkranz. Das Mittelschild enthält das eigentliche Fatni- 
lienwappen', nämlich die goldenen Kugeln im blauen Felde, den 
Vogel mit dem Ring im Schnabel, und die fünf weissen Streifen im 
blauen Felde. Auf dem Rande des Schildes liest man die Worte: 
Dennewitz den 6. Sept. 1813. Die neunperlige Grafenkrone, die das 
Schild bedeckt, trägt vier Helme; auf der Krone des ersten Helmes 
von der Rechten zur Linken zeigt sich der preuss. Adler, auf dem 
zweiten ein mit den fünf silbernen Balken belegter blauer AdlerÜug, 
auf dem dritten Helme liegt statt der Krone ein blau und goldener 
Bund, aus dem zwei, mit den Bülowschen Kugeln belegte Btitfelhör- 
ner, hinter denen sich ein goldener Adlerilug zeigt, wachsen, und in 
der Mitte steht der Vogel den Ring im Schnabel haltend; auf dem 
vierten zeigt sich das Schwert nnd der Lorbeerkranz. 

Dem Minister Grafen v. Bülow wurde mit dem Diplom vom 17. 
Jan. 1816 folgendes Wappen beigelegt. Das Schild ist quadrirt und 
mit einem Herzschildlein versehen. Im ersten und vierten silbernen 
Felde steht der preuss. Adler, im zweiten blauen Felde der schon oft 
erwähnte Vogel, im vierten goldenen Felde schreitet ein schwarzer 
Bär auf grünem Rasen nach der rechten Seite vorwärts. Das Mittel- 
schild enthält die Bülowschen Kugeln nnd ist mit einer Grafenkrone 
bedeckt. Kine eben solche liegt auf dem Schilde ; sie trägt drei ge- 
krönte Helme; auf dem ersten steht der preuss. Adler, auf dem mitt- 
leren erblickt man die schon in dem vorigen Wappen näher angegebe- 
nen Büffelhorner, und auf dem dritten steht auf grünem Hügel der 
schwarze Bär an eine goldene Säule gelehnt, an« welcher ein Pfauen- 
schweif wächst. Für die Geschichte dieser Familie sind zahlreiche 
Materialien vorhanden, namentlich Gottfr. Jac Fried r. v. Bülow, hi- 
storisch genealogische und kritische Beschreibung des edlen freiherr- 
lich- und grätlichen Geschlechts von Bülow, mit Knpfcrn und vielen 
Urkunden versehen. Neubrandenburg 1780. Enthält die Untersuchung 
des Wappens, Geschlechtsnamens und 10 genealogische Tabellen, hi- 
storisch erläutert mit einem Urkundenbuche, das vom Jahre 1TAI an- 
geht. — J H. Schnobeis Beiträge z. den v. Bülows in Bernoulli's 
Samml. kurzer Reisebesohr. VI. Bd. S. 443 — 460. 1782. — Der Vi- 
cepräsident v. Hoinfhausen zu Güstrow hat 1722 eine Nachricht von 
diesem Geschlechte aufgesetzt, die noch im Manuscript ist. Ferner: 
Nachweisungen und Notizen über einige Familienmitglieder desselben 
giebt Küster und das Pantheon des preuasischen Heeres, Bd. I. S.52. 
u . s. w. , auch üadet man noch in folgenden Werken Nachrichten : in 
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Micrael. 8. 474. Pfefflnger a. a. O. Beite 181 — 189. Schroeders im- 
pisL Meklenb. 8. 543. Ö15. 1160. im 1298. 1476. Die Wappen £e- 
ben Siebmacher, I. S. 167. Meding, f. No. 125 — 127. im DL S.824. 

Die Wappen der beiden neuen gräfl. Linien stehen im Wappenbache 
der preuss. Monarchie Tlü. I. S. 27 — 28. 

Bünting, die Herren y<to. 

Konig Friedrich II. erhob den Lieutenant Karl Wilhelm v. B., 
welcher im Jahre 1819 als pensionirter General -Major ond vormals 
Chef des Kürassier- Regiments No. 12. zu Ratibor verstorben ist, in 
den Adelstand. Ein Major v. Bünting ist Intendant beim 5ten Armee- 
Corps , Ritter des rothen Adlerordens und des eisernen Kreuzes am 
weissen Bande. Das der Familie v. Bünting verliehene Wappen be- 
stand aus einem Schilde , dessen oberer Theil roth , die Mitte Silber, 
und der untere Theil grün ist. Im rothen Felde läuft ein gekrönter 
goldener Löwe, eine Standarte in den Vorderpranken tragend im vol- 
len Lauf gegen die linke Seite. Unter diesem Löwen liefen im sil- 
bernen Felde 4 Lorbeerzweige über einem Strauss, der ein Hufeisen 
im Schnabel hält. In der Mitte der grünen untern Hälfte steht ein gol- 
dener Stern. Aus dem Helme wächst ein gepanzerter Arm , der ein 
Schwert zum Hiebe führt. 



Biitow, die Herren von. 

Ein preussischer Capitain B. wurde am 11. August 1818, ein an- 
derer Karl B., dieser vom Ingenieur- Corps (Ingenieur der Festung 
Wesel) am 20. October desselben Jahres in den preussischen Adel- 
stand erhoben. Das v. Biitowsche Wappen ist qnadrirt. Im ersten 
and vierten goldenen Felde liegen Eichenzweige; im zweiten und drit- 
ten silbernen Felde aber schwarze Triangel. Auf dem gekrönten Hel- 
me sind drei rothe Rosen angebracht 

Bnggcnhagen, die Herren von. 

Diese alte adelige Familie stammt, nach Elzow, aus dem Wolgast- 
srhen , wo sie Schlossgesessene waren. Derselbe giebt als den ersten des 
Stammes den Ritter Rerend v. B. an, welcher um das Jahr 1262, 1263 
lebte. Die Familien von Hagenow und von Everde waren Afterlehna- 
leute der v. B. ; beide sind hier ausgestorben. Herzog Barnim der 
dritte ertheilte dem Geschlechte 1357 das Landmarschallamt in Pom» 
mern und das Erbmarschallamt in den Ländern Rügen und Barth. Zu- 
folge einer getreuen Copie (des Stammbaumes, aus dem Stralsunder 
Lehnsarchiv, entnommen vom Senator Doctor Höfer zu Greife wald 
1815 , ist der obenerwähnte Berend der gemeinsame Ahnherr des ganzen 
Stammes, der sich in die Nering-Brocksche und v. Buggenhag ensche 
Linie theilte. 

Aus jener Linie sind unter andern entsprossen: Bajcner, Erbland- 
marschall auf Naring, Brock u. s. w., ihn nennt das Lü bische Chroni- 
con einen treuen Held, und Crautzius nennt ihn: virum miÜtarem uri- 
marium terrae. Kr starb 1418* Ferner ein anderer Degener ; von Her- 
zog Bojeslav X. J4Ö7 zu Jerusalem zum Ritter geschlagen, wegen 
seiner tapfern und ehrenvollen Thaten, die er auf der Reise nach 
dorn heiligen Grabe, und besonder! in den Treffen mit d«n Tut- 
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ken auf dem grossen Mittelmeere vollbracht Diese Linie ist 165? mit 
Andrea* , Hofruarschall , ausgestorben und besass zahlreiche Lehngüter 
unter andern auch .V ring , Gleviz, Dorow , Vesecow u. s. w. 

Die andere Linie ansässig auf dem Gute Buggenliagen bei Las- 
sau, im ehemaligen schwedischen Pommern, wurde weiter fortge- 
pllanzt durch Joachim v. B. , welcher um das Jahr 1540 lebte. Hier- 
aus ist hervorgegangen Balzer von Buggenhagen ; er looste mit seinem 
Bruder Henning um das alte Stammlelm Buggenliagen , und letzterer 
erhielt es. Von dieser Zeit an, bis jetzt, ist gedachtes Gut ein Be~ 
sitz der Nachkommen des Henning geblieben, und macht nnn nebst 
den Gütern Willerswalde , Klotzow, Cüssow, Wangelkow und Dam- 
beck die Besitzt Immer der noch jetzt in Pommern ansässigen Familie 
v. Buggenhagen aus ; diese besteht aus dem Haupte derselben, Karl 
Felix Bernhard v. B. auf Willerswalde und seinen beiden Halbbrüdern 
Franz v. B. auf Cüssow und Ernst v. B. auf Klotzow, nebst ihren 



Unter die Nachkommen des Balzcr Ton Buggenhagen gehörte der 
Staatsminister Julius Emst von Buggenbagen. Er besass die Güter 
Papitz und Kuben im Kottbuser Kreise, den Rittersitz Bärenkamp im 
Cievischen und das Drostenamt Iluyssen im Hanöverschen , oder in Ost- 
friesland. Kr starb 1806 auf seinem Gute Papitz. Gegenwärtig sind 
nur zwei männliche Nachkommen dieses Zweiges, nämlich die Enkel 
des gedachten Ministers: Melchior Julius von Buggenhagen auf Bae- 
renkamp und Dettlcv Ernst v. Buggenhagen, vorhanden. 

Die Familie v. Buggenhagen führt' zum Wappen, im silbernen 
Schilde zwei schwarze Falkentlügel auf gelben Füssen und auf dem 
Helme zweierlei Federn, davon $ie zur rechten abgestutzt, die zur 
linken sich aber rund in einen Bogen biegen. Nachrichten über diese 
Familie findet man in Gauhe, I. 8. 206. u. f., Micrälius, I. S. 473. 
Schwarzens pommersche Lehnhist. S. 1138. Das Wappen giebt Sieb- 
macher, 1. Tbl S. 178. u. III. Tbl. S. 106.; v. Meding aber besclircibt 
es im II. Tbl. No. 138. — Auch Klaproth giebt eine kurze Biogra- 
phie des erwähnten Ministers Julius Ernst v. B. Seite 674. 



Bulgrin, auch Bulgarin, die Herren von. 

Ein altes pommersches Geschlecht, dessen Stammvater der Reichs- 
ritter Schwanto Bartho war. — Ami v. B. ermordete seinen Bruder 
Berthes, holte sieb bei St. Jacob zu Compostella in Spanien Ablass, und 
Hess sich darauf am Fusse des Gollerberges nieder. — Joachim v. B. 
war Kanzler in Schweden. — Albertus v. B. um das Jahr 1640 Kanz- 
ler zu Camin und Canonicus zu Colberg. — Franz v. B. auf Nüen- 
hagen und Strietz war Gesandter am braunschweigschen Hofe , nnd 
starb 1626. Mit seinem Enkel Franz Andreas v. B. , starb im Jahre 
1668 das reiche nnd angesehene Geschlecht der v. B. aus. M. s. Cro- 
meruB über. III. p. 2. Micrälius a. v. St. Gauhe, l. S.222. Das Wap- 
pen der erloschenen Familie giebt Siebmacher, III. Bd. S. 168. Es 
zehrt im silbernen Schilde, das von einer rotlien Strasse in der Mitte 
getheiltj 2 über einander stehende, im Laufe begriffene rotlie, ge- 
krönte Pferde nnd anf dem Helme einen rothen Bund , auf dem 3 mit 
den Spitzen nach oben gekehrte Schwerter stehen. 
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Bnllot, dio Herren Ton« 

Konig Friedrich IT. ertheilte dem David Abraham Jean Änllot in 
Neufchatel am 16. November 1709 einen) Adelsbrief, und Se. Majes- 
tät verliehen ihm bei dieser Gelegenheit znm Wappen ein ovales mit 
einem goldenen Kranze eingefasstes blaues Schild, in welchem ein sil- 
berner Querbalken, dessen Spitze bis zur Mitte reicht, in der nn- 
tern Hälfte gelegt ist; über demselben stehen zwei goldene Adler mit 
ausgebreiteten Flugein, und unter demselben eine goldene Lilie. Auf 
dem ungekrönten Helme aber zwei schwarze Adler. Zwei Einhörner 
sind zu Schildhaltem gewählt worden. 

Bnrclihard, die Herren von. 

. Eine adelige Familie dieses Namens besitzt die Güter Theer- 
wisch bei Wolken im Kreise Ottelsburg, in der Provinz Preussen. Ein. 
gleichnamiges adeliges Geschlecht war in frühem Zeiten bei Breslau 
in Schlesien begütert; es schrieb sich jedoch Burghanl. Die Güter 
Kauer und Born gehörten ihm, und es führte ein Wappenschild, in 
dem aus den obern Ecken 2 krumme Linien in eine Spitze gezogen 
waren, die es dreimal theilten und zwar in ein weisses Feld in der 
Mitte, in welchem ein grüner Berg und auf diesem ein rother Thurm 
dargestellt war; im obern gelben Theile sprang ein rother Hirsch auf, 
und im hintern schwarzen Theile ein weisser Hirsch. Anf dem Heimo 
stand der Hals und der KojJf eines Hirsches , in roth , weiss und gelb 
abgetheilt. 

Bnrghagcn, die Herren von. 

Eine märkische Familie, von der zu verschiedenen Zeiten Mit- 
glieder im preussischen Heere nnd auch im Civildienste gestanden ha- 
ben. Ein Major v. Bnrghagen stand bei dem 4ten Dragoner - Regi- 
ment, und hat sich als militairischer Schriftsteller bekannt gemacht. 
Ein anderer v. B. diente bis zum Jahre 180« als Premier -Lieutenant 
im Dragonerregiment v. Irwing und wurde im Jahre 1807 als Capitain 
der 1. Dragoner -Garde mit Pension dimittirt. Der erstere erhielt im 
Jahre 1814 den Johanniterordem 



Burghans, dio Grafen nnd Herren von. 

Die Grafen von Bürchaus stammen ursprünglich aus Baiern', nnd 
verehren mit dem jetzigen königlichen baierschen Hause in Luitpold 
einen gemeinschaftlichen Stammvater. Sie zerfallen nach Hankens 
Werke „de Imperii romani comitibus Borghauiis , u in sechs Stammli- 
nien. Hierher gebort nur die sechste derselben, die um das Jahr 1353 
nach Schlesien kam, wo Friedrich Freiherr von Binghausen ans Böh- 
men kommend, sicli niederliess , und als der schlesisclie erste Burg- 
ham vielfach erwähnt wird. Die Freiherren von Burghaus besas- 
sen früher die Herrschaften Stolz bei Frankenstein und Kupferberg 
bei Hirschherg. Niklag Conrad, Freiherr von Burghans, erhob Kai- 
ser Leopold I. am |. Septb. 1091 in den Reicbsgralenatand, den die 
Vorfahren schon früher bekleidet hatten. Die Geschichte des Hauses 
Burghaus, in sofern sie sich auf die sefdesische Linie von Friedrich 
bis Niklas Conrad bezieht, bildet den 9. Theil des oben erwähnten 
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gcnealog. Werkes. Ausser Stolz and Kupierberg erwarben die Burg- 
haus auch die Herrschaften Friedland, Sulau, Lasan, das Burglehn 
kroLkwüz. die Güter Ober-, Nieder- u. Klein-Mii latsch ütz u.s. w. Die 

meisten dieser Besitzungen sind noch heute in den Händen der Fa- 
milie« So besitzt die verwittwete Baronin von Troschke, geborne 
Grätin von Burghaus, die Standesherrschaft Sulau (Zulauf) , der königL 
Kammerherr Graf Friedrich Burghaus , vermählt mit einer Gräfin Hen- 
kel von Donnersmark« die Majorats -Herrschaften Lasan und Fried- 
land, und Otto Karl, Graf von Burghaus, Major von der Armee 
Milatschütz, vermählt mit einer Grätin von Reichenbach. Niklas von 
Burghaus auf Stolz wurde 1607 nach des Freiherrn Sigismund v. Zed- 
litz-Neukirch Tode schlesischer Kammerpräsident; sein Bruder Sigis- 
mund von Burghaus half 1609 beim Kaiser Rudolun II. den Majestäts- 
Brief auswirken, wodurch Schlesien eine freie Keligionsübung zuge- 
sichert wurde. In der neuern Zeit machte sich der Graf Hurghaus auf 
Lasan, der Vorgänger des jetzigen Majoratsherrn, als Begründer der 
schlesisch - ökonomischen Gesellschaft verdient Das Wappen zet£t im 
roth und gelben Schilde einen weissen Löwen mit goldener Krone 
und goldenem Halshamlo, ferner einen schwarzen Adler, mit einem 
rothen Hütlein auf dem Kopfe. Auf dem gekrönten Helme ist der 
Löwe wie im Schilde, doch unten abgekürzt; die vordem Helmdecken 
sind roth und weiss, die hintern gelb und schwäre. 

Burghof, die Herren von. 

■ 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 6. Juli 1796 den 
Geheim. Ober -Finanzrath Burghof in den Adelstand. — Der Oberst 
und Commandeur des 19. Landwehr - Reg. v. Burghof trat im Jahre 
1827 als Generalmajor in den Pensionsstand. Das Wappen dieser ade- 
ligen Familie besteht aus einem quadrirten Schilde, im lsten und 
4ten rothen Felde ist eine, aus einem Haupt«* und zwei kleinen Ne- 
ben thiirmen bestehende Burg, mit einem rothen Portal; im 2ten und 
3ten blauen Felde steht dort ein Kurass , hier ein geharnischter Ann, 
der ein Schwert hält Das letztere Bild wiederholt sich auf dem ge- 
krönten Helme, wo der Arm mit dem Ellbogen die mittelste Spitze der 
Krone berührt. 

Burgsdorf, die Herren von. 

In frühem Zeiten ist dieses uralte in Sachsen, in den Marken, in 
Schlesien, im Luneburgschen und im Mecklenburgschen verbreitete 
Geschlecht auch Borgsdorf und Burkersdorf genannt und geschrieben 
worden | namentlich werden in den Wappenbüchern die schlesischen 
Burkersdorf, und die märkischen und sächs. Linien Borgdorf genannt. 
Ursprünglich ist das Heimathsland der Burgsdorf die' Schweiz, wo das 
Städtchen und das Schloss Burgsdorf, im Canton Bern gelegen, ihr 
Stammort ist Wir haben hier vorzüglich nur die märkischen und 
schlesischen Aeste des alten Hauses zu bemerken. In den Marken 
theilten sie sich in 2 Hauptlinien, in die Burgsdorfe der Mittelmark 
und in die Burgsdorfe der Neumark. Zu der ersteren gehörten die Häu- 
ser Pedeltzig und Ratstock, zu der letztern die Häuser Dan, Zie- 
then und Mellenthin. Uebrigens besass die Uauptlinie der Neumark 
noch Derzow, Pätzig, Zehden , Neuenhof, auch Goldbeck, Bud- 
kow, Oberstorf, Gr. Machnow o. s. w. Der schlesische Ast besass 
Prittack, Colzig, polnisch Kessel u. s. w. , im Glogauschcn und Grün- 
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berghohen, sowie Kierschwitz und Miskowitz im Müitsterbergschen, 
auch Strelitz im Schweidnitzschen , und Hintzendorf im Nimsischen. 
In der Gegenwart gehören noch in der Neoniark dieser Familie, na- 
mentlich Karl Ernst Friedrich Julius von B., das Fidei-Commis 
Markendorf und Cartzig, und Sieijismmd von B. gehörte das Dorf 
Skyren. Auf dem genannten Fidei - Commis steht ein nicht unbedeu- 
tender Lehnstamm für diese Familie, und es sind in dieser Hinsicht 
Kecesse von 23. August 1740. und unter dem 14. Januar 1765 vorhan- 
den. In Preussen besizt der Landstallmeister v. Burgsdorf seit 1829 
das Gut Serpenthen. Von den Mitgliedern dieses alten Geschlechtes, 
die der Geschichte angehören, nennen wir: 

Petrus v. B., der Bischof von Lelms wurde 143(1. 

Citri v. B., Landvoigt der Neumark um das Jahr 1480. 

Isudovicus v.B. , Bischof zu Lebtis, starb 1489. 

Conrads Alexander Mtujnm v. B., kur- brandenbnrgischer 
Oberkämmerer und Geh. Rath, Obercommamlant aller 
in der Mark Brandenburg belegenen Festongen, Dotn- 
propet zu Halberstadt und Brandenburg, des Johanniter- 
ordens Commendotor zu Lagow, starb den 1. Febr. . . . 1652. 
Johann Ehrentrtieh v. B. , der Bruder des Vorigen , kur- bran- 
denburgischer Obei Stallmeister, Kanrmerherr, Oberster zu 
Rosa und Fuss , Gouverneur der Festung Ciistrin , Neu- 
märkischer Regierungsrath, des St. Johanniterordens Rit- 
ter, Comthurzu Supplinburg, und Hauptmann zuZebdeu, 

starb den 2. Marz 1656. 

Diese beiden, durch die Treue gegen ihren Landesfur- 
sten bekannt und berühmt gewordenen Brüder waren aus 
dem Hause Ziethen oder Hohen -Ziethen. 

Ernst Sigismund v. B. , erhielt bei Cunersdorf, und Carl 
Ehrentreich v. B. bei Zorndorf, ehrenvolle Wunden. 

In der G egenwart stehen im preußischen CiviWücnste, namentlich: 
der Ober- Landforstmeister v. B. zu Königsberg in Preussen, und der 
Ober-Lan<lstaIlmeister v. B. auf Serpen ten zu Trakehnen in Litthauen. 
Das ursprüngliche Wappen der Bnrgsdorf bestand aus einem gegen 
einander, in Roth und Silber abwechselnden Schilde, oder 3 silbernen 
und drei rothen abwechselnden Pfuhlen und mitten dadurch ein blauer 
Balken oder Streif. Ternis valis anjenteis et mineatis fasein cynnea 
ineumtrit, sagt S pener. Aof dem Helme stehen drei Strangs fori enu 
roth , blau und Silber. Die brandenburgischen Linien fuhren nur zwei 
weisse und zwei rothe Pfahle und auf dem Helme einen Bund , der 
von Straussfedern geschmückt wird. Dieses Wappen giebt Dienemann 
a. a. O. S. 257. Siebmacher, I. ThL 8. 178. V. Meding beschreibt 
es IU. Till. No. 122. Ausführliche Nachrichten von diesem Geschlechte 
giebt vorzüglich Crell in seinem Hochadeligen Ehrengarten , in dem 
sich mehrere Memorabilien von diesem Gesehlechte befinden. Ferner 
handeln von ihnen folgende Schriften: C. W. L. W Scintilla memo, 
riae Burgsdoriianae in destinatis lit. et fragm. Lusat. XII. S. 1153 — 
1175; Gauhe, I. S. 146 — 149; Spener, Theor. insign. p.249; üecht- 
ritz, dipl, Nachrichten, UI. ThL S. 66— Ä 



Burk, die Herren tob. 

Eine schlesische, pommersche und sachsische Familie, die In ih- 
rem Wappen drei weisse Balken im rothen Felde und auf dem Helme 
zwei ausgebreitete weisse Flügel mit den drei weissen Balken führte. 
Dieses Wappen giebt auch Siebmacher im I. Tbl. S. 62. und S. 172., 
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und im III. Thl. S. 165. mit wenig Abänderungen, v. Medlng be- 
schreibt es Till. II. No. 139. Kurze Nachrichten über das Geschlecht 
geben Sinapius, I. Tbl. S. 311. und v. Hellbach, I. Bd. & 209. 

Burkersroda (Burkerroda) , die Grafen, Freiherren 

und Herren von. 

Sie fuhren auch den Namen Marschall von Burkersroda, und ha- 
ben gleichen Ursprung nnd ähnliches Wappen mit Denen von Hesler. 
Nach einigen Genealogen hat eine Linie Der v. Burkersroda im 13ten 
Jahrhunderte den Namen von Hesler nach einem ihr gehörigen Hit- 
tersitze angenommen. Am 15. JuÜ des Jahres 1539 schlössen beide 
Familien noch einen Erbverbrüderungs- und Mitbelehnungs vertrug. Am 
Anfange des l7ten Jahrhunderts wurde der Hauptzweig der Familie , 
von Burkersroda in den Reichsfreiherrenstand erhoben; er erlosch aber 
bald darauf wieder. — Hans Friedrich. Freiherr v. B. auf Sornzig 
bei Mügeln war kur- sächsischer geheimer Uaüi, Kammerherr und 
Reichspfennigmeister. Sein Vater, Hans v. B., war Dompropst zu 
Naumburg. Die Gemahlin Hans FriedriclTs war aus dem berühmten 
Hause der Rantzau , und als eine sehr gelehrte Dame bekannt. Von 
den Söhnen aus dieser Ehe war Heinrich von Burkersroda Domherr 
zu Cöln; er starb 1730. Johann v. B. war Kammerherr des Her- 
zogs von Florenz, und August v. B. starb auf Reisen zu London. — 
Christoph Wilhelm, Freiherr v. B., war um das Jahr 1740 Domherr zu 
Merseburg. — Johann Christian August v. B. , aus dem Haose Kötz- 
schau, wurde von der verwittweten Gräün Louise Christine Dorothea 
von Zech, gebornen Freiin von Zech, im Jahre 1815 adoptirt, und 
seine Söhne führen gegenwärtig den Namen und das Wappen der 
Grafen Zech von Burkersroda. M. s. diesen Artikel. Das ursprüng- 
liche Wappen der Herren von Burkersroda giebt Siebmacher , I. Bd. 
S. 165. unter den Meissnischen. Es besteht aus einem roth und silber- 
nen Schilde , das durch einen langen oder grössern Spitzenschnitt qner 
getheilt oder gesoitzt ist, oder mit kürzern Worten: das 3 silberne 
nach der linken Seite zugehende Spitzen im rothen Felde hat. Auf 
dem Bunde des Helmes wächst eine in roth und Silber gekleidete 
Jungfrau, auf deren Haupte 7 rothe kleine Fahnen weheo. Nähere 
Nach rieh ton über- diese Familie geben v. Schönberg, II. fol. 318 — 39. 
mit einer Ahnentafel, und Melissantes XII., v. Hellbach , 1. Bd. S. 211* 
genealog. Taschenbuch der deutschen gräilichen Häuser auf das Jahr 
1836. S. 555. 

Burtscheid (auch Burscheid), die Herren von. 

Diese noch heute blühende Familie wurde im Jahre 1654 durch 
ein besonderes Diplom den Freiherren gleichgestellt, und dieselbe 
ist seit jener Zeit zu den niederrheinländischen freiherrlichen Ge- 
schlechtern gezählt worden. Gegenwärtig theilt sich dieselbe in die 
Linie von Burgbroel und Moeretchen, und sie besitzt ansehnliche Gü- 
ter im Regierungsbezirke Düsseldorf. Das Wappen besteht aus einem 
silbernen Schilde, in dem sich drei rothe Kleeblätter, die fast die Form 
vom Herzen haben, befinden; sie stehen in der Form eines Triangels, 
ebenso auch auf dem olfenen Helme. M. s. Schannat , 2. Thl. S. 77. 
Kbtor, Ahnenpr. Tbl 7. S. 510. Münster. Stiftskalender von 1784. 
Siebmadier, II. Thl. S. 109. No. 3. v. Meding, II. No. 141. Tyroff, 
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i H iiMA * 1. Bd. 1. Abschn. S. 273. R. ?. Lang, Supplem. z. 
A. d. K. B. S. 35. Robens, 8. 332 - 341. 

Busch, die Herren von. 

Der konigl. Premierlieutenant Christoph Mettnich Busch erhielt 
von dem Könige Friedrich II. am 20. Mai 1770 ein Adels -Diplom. 
Das Wappen der Herren von Bäsch besteht aus einem, mittelst eines 
goldenen, von der Linken zur Rechten quer gelegten Balken, in zwei 
Felder getheilten Schilde. In dem obern blauen Felde sind drei 
goldene Sterne, zwei neben einander' unter dem ersten angebracht. In 
dem untern silbernen Felde stehen auf grünem Hügel fünf grüne 
Bäume, die sich auf dem gekrönten Helme wiederholen. 

■ 

» 

Busse he, die Freiherren und Herren von dem. 

Dieses uralte und vornehme Geschlecht gehört dem Ursprünge nach, 
Westphalen an , während sich dasselbe auch schon seit langen Zeiten 
in Hanover, Braunschweig und in den Rheinprovinzen ansässig ge- 
macht hat Auch war eine gleichnamige Familie in frühern Zeiten 
im Herzogthume Schlesien begütert. Im Allgemeinen wird das Ge- 
schlecht der Herren von dem Bussche unter den ersten der uralten 
osnabrückschen Häuser aufgeführt. Die Stammtafel derselben beginnt 
mit Steeden* Hussen, Drost zu Ravensberg, der 1387 den Bischof 
Dietrich von Osnabrück gefangen nahm. — Alhrecht von dem Bussche 
war 1475 Drost zu Lauenburg. Sein Sohn fiel 1487. in einer Fehde 
bei Bremen. — Hernimmt von dem Bussche, geboren im Jahre 1468 
zu Sachsenburg, ist als ein für seine Zeit sehr hochgelehrter Mann 
bekannt. Kr war ein Freund Luthers und ein Beschützer der Hoch- 
schule von Leipzig. Mehrere Jahre hindurch war er einer der ge- 
schätztesten Professoren der Universität Marburg. Kr starb im Jahre 
1534, und vermachte seine werthvolle Bibliothek seinem Bruder, der 
Domherr zu Minden war. M. s. Gelehrten- Lexikon, 1. Bd. lit. B. — 
Albert Phiiijy und Heinrich von dem Bussche, waren herzogl. braun- 
schweigische Geheimeräthe. Der Letztere bekleidete auch den Posten 
eines Kammerpräsidenten und Berghauptmanns, und das Waisenhaus 
zu Clausthal, für Kinder armer Bergleute, verehrt in ihm seinen Stif- 
ter. — Christ, von dem Bussche war osnabrückscher Landrath, und 
vennachte im Jahre lbU r > ein Capital von 100,000 Thalern zu einer 
Familien -Stiftung, aus welcher Stipendien zum Studiren, Dotalien, 
"Wittwenpensionen u. s. w. , den Mitgliedern der Familie gewahrt wer- 
den. — Karl liebrccht von dem Bussche, königl. preuss. Oberst und 
Commandeur eines Grenadier- Bataillons, war mit einer Tochter des 
bekannten Feldmarschalls, Grafen von Flemming, vermählt. — Johann 
nnd Liborius von dem Bussche waren kur- brandenburgische Gene- 
rale. Johann fiel in der Schlacht bei Lanken , und Liborius war Herr 
auf Ippenburg und Herlinghausen. Kr starb am 3. August 1681 zu 
Rinteln. Eine zu Magdeburg im Jahre 1741 auf zwei Bogen in folio 
erschienene Genealogie Derer von dem Bussche bezeichnet diesen Li- 
borius als kur - brandenbnrgischen General, wodurch König in seinem 
biographischen Lexikon aller Helden und Militairpersonen Im preussi- 
schen Dienste irre geführt worden ist. — Karl von dem Bnssche- 
Ippenburg commandirte das Regiment Garde du Corps, und lebt 

Sgenwärtig zu Haldem, als Generalmajor a. D. Von den verschie- 
nen Linien der Herren von dem Bussche bemerken wir, dass die 

v. Zedlitz Adels-Lex. L 22 
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Gesmoltsche Linie, die ein ?on den übrigen Linien ganz verschiede- 
nes Wappen führte, schon im Jahre 1400 ausgestorben ist. Von der 
Linie der von dein Bussche -Ipnenburg wurde Philtpj) Clamor osna- 
brückscher Doincapitular, der Krbe des braunschweig -lijneburgsclien 
Obennarschalls Philipp von Münch, und derselbe nahm mit der Kr- 
laubniss Königs Friedrich IL am 20. Juni 1773 den Namen und das 
Wappen der erloschenen Familie von Münch an. Seit dieser Zeit be r 
steht die Linie von dem Bussche, genannt von Münch, deren Haupt 
gegenwärtig Georg von dem Bussche -Münch, iünigl. Landrath des 
Kreises Lübbecke im Regierungsbezirke Minden, Ritter des Johanniter- 
ordens , Herr auf Benkhausen u. s. w., ist. — Aus dem Hause Ippen- 
burg erbte Julius von dem Bussche, konigl. Kammerherr, die Güter 
seines Oheims, eines Herrn von KesseL Derselbe wurde von des jetzt 
regierenden Königs Majestät unter dem Namen eines Freiherrn von 
dem Bussche, genannt von Kessel, anerkannt. — Clamor Von dem 
Bussche, ans dem Hause Offelten, Generalliewtenant in hanöverschen 
Diensten, diente mit Auszeichnung in dem 'Revolutionskriege in der 
vom Herzoge von York befehligten Armee, und fiel im Jahre 1793 in 
einem Gefechte an derWaal. Seine drei Söhne, welche in englischen 
Diensten in Spanien und in den Niederlanden gegen Napoleon mit 
Ruhm gefochten, und von welchen Hans von dein Bussche bei Water- 
loo den rechten Arm verloren, dienen als Generale noch gegenwartig 
in der hanöverschen Armee, welchen Grad auch noch ein anderes Mit- 
glied der Familie aus dem Hause Ippenburg, L. von dem Bussche zu 
Francop, in der nämlichen Armee bekleidet. Die von dem Busscbe- 
sche Familie besteht gegenwärtig aus folgenden Hauptlinien: ' 

1) Die der von dem Bussche -Hünefeld, welche die Majorats - Güter 
Hünefeld . Tappenburg im Osnabrückschen, und Staa in der Graf- 
schaft Schaumburg besitzt 

2) Die der ton dem Bussche -Ippenbnrg, von welcher der altere 
Zweig die Güter Ippenburg und Wimmer im Osnabrückscheo, und 
jüngere Zweige die Güter Dözinger im Lüneburgschen , Francop 
im Bremenschen, und Haldem e im Mindenschen besitzt. 

3) Die der von dem Bussche- Offelten mit den Majorats -Gütern 
Liete im Hanöverschen, und Offelten im pieussischen Regierungs- 
bezirke Minden, und dem von einem jungem Bruder dieser Li- 
nie besessenen Gute Wendhausen bei Hildesheim. 

4) Die der von dem Bussche- Loh, von welcher die altere Linie die 
Güter Bettmar und mehrere andere im Hanöverschen, und die 
jüngere die Güter Walbeck und Rositz in der Grafschaft Mansfekt 
besitzt. 

6) Die der von dem Bussche- Kessel mit dem Majoratsgute Neuhof 
im Herzogthume Westfalen, und dem Atlodialgute Hackhausen 
bei Düsseldorf. 

6) Die der von dem Bussche- Münch mit den Gütern Benkhausen, 
Wuburg und Lübbecke, im Regierungsbezirke Minden und den Fi- 
deicommis - Gütern Hoya, Uämmelsee und Anderten im Hanö- 
verschen. 

7) Die der von dem Bussche -Streithorst, mit den Majoratsgütern 
Streithorst im Osnabrückschen, Tliale im Halberstädtschen und 
Brummershof im Schauinburgschen. Ausser der oben bemerkten 
von dein Bussche- Hünefeldschen Stiftung hat auch Clamor von 
dem Bussche aus dem Hause Offelten eine solche für die ganze 
Familie begründet, aus welcher Stipendien zum Studiren, Kqni- 
pagegelder, Wittwengehalte und Frauleinspensionen gewährt wer- 
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den. Zu der von dem Bussche - Hünefeldschen Stiftung: gehören das 
Gut Hattenhausen bei Minden und noch zwei undere Guter iin Os- 
nabriickschen. In neuerer Zeit hat Amalie von dem Uussche aus 
dem Hause Ippenborg für diese Linie der Familie eine neue ähn- 
liche Stiftung gemacht. Die Erboräbenden , welche die Familie von 
dem Bussche in den Domstiftern Magdeburg, Halberstadt und Min- 
den besass, hat dieselbe durch Aufhebung dieser Domcapitel verlo- 
ren. — » Die unter der schlesischen Ritterschaft vorkommenden Her- 
ren von dem Busch, findet man auch zuweilen von dem Pusch ge- 
nannt. Sie zerfielen in die Linien von dem Busch - Gemsfeldt , und 
in die von dem Busch und Mohrkopf. Die letztere führte in einem 
goldenen Schilde und auf dem gekrönten Helme das Brustbild ei- 
nes Mohren ohne Arme. 

Das ursprüngliche Wappen der Herren von dem Bussche- Tpperi- 
burg stellt drei rothe Streitäxte im silbernen Schilde dar, und aus 
dem mit einem roth und silbernen Bunde belegten offenen Helme 
steigen zwei übers Kreuz gelegte Jagd- oder Signalhörner (sich 
auf den Namen von dem Bussche beziehend ) empor. Das Wappen 
der Linie von dem Bussche - Ippenburg Münch ist quadrirt. Im ersten 
und vierten Felde zeigen sich die drei Busschesche rothen Streitäxte, 
im zweiten nnd dritten Felde , die zwei rothen Adlerflügel der Münch. 
Auf den beiden das Schild bedeckenden Helmen wiederholen sich die 
Wappenbilder der beiden Familien. 

Ausser der oben schon angegebenen genealogischen Tabelle, ge- 
ben noch folgende Schriften und Schriftsteller Nachrichten von den 
verschiedenen Linien des Geschlechts der von dem Bussche. Behrens 
Histor. und Beschreibung des Hauses von Steinberg, im Anhange No5. 
Gaulie, I. S. 224. u. f. Seiferts Genealogie adeliger Kitern und Kin- 
der, Tafel 43 — 59. Sinapius, II., Seite 5!>8. Das Wappen geben 
Siebmacher, I. ThI. S. 58. 185. 187. No. t?. tV. TuL Seite 27, und 
von Meding, No. 133 und 135. 



König Friedrich IL erhob am 13. September 1748 den Geheimen- 
rath und ersten Director bei der Glogauschen Kriegs- und Domainen- 
Kamraer, Christen Busse, in den Adelstand. Diese Familie besitzt 
mehrere Güter in Schlesien, sowohl im Oelsischen, wie im Mie- 
litzsch- nnd Glogauschen« dort namentlich Weidenbach bei Bernstadt, 



gütert, hier besitzt sie polnisch Halbeck im Kreise Deutsch - Krone. 
Viele Mitglieder der Familie dienen in unserm Heere, namentlich die 
Obersten von Busse, zwei Brüder, von denen einer Commandern: des 
16. Infanterieregiments zu Düsseldorf, der andere aber Commandern? 
des 7ten Landwehr -Regiments in Jauer ist. Der Letztere erwarb sich 
bei Ligny das eiserne Kreuz Ister Classe, der Entere aber im Ge- 
fechte bei Lübnitz das eiserne Kreuz 2ter Ciasse. Das dieser Familie 
verliehene Wappen besteht aus einem der Länge nach getheilten Schil- 
de. In der rechten silbernen Hälfte ist der Hals eines schwarzen ge- 
krönten Adlers, mit vorgestreckter rother Zunge dargestellt; in dem 
linken rothen Felde stehen drei schwimmende goldene Fische (Butten) 
unter einander. Auf dem Helme ist ein schwarzer Adleräug ange- 
bracht. 



Basse, die Herren von. 




22» 
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Butcndach, die Herren Ton. 

Den Kanonikus in Magdeburg, Eberhard Heinrich Buten «lach , er- 
hob König Friedrich II. am 11. März im Jahre 1746 in den Adelstand 
Das ihm verliehene Wappen bestand in einem schwarzen Schilde , in 
dem ein goldener, mit Zierratben versehener damascirter Haiken und 
ein goldener Stern dargestellt ist Auf dem gekrönten Helme steht 

zwischen zwei goldenen Straussenfedern wieder ein goldener Stern. 

■ 

M » . 

Butt, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erkannte am 19. September 1702 den al- 
ten Adel der Familie v. Butt durch ein Erneuerungs - Diplom an. Das 
Wappen dieses Geschlechtes zeigt im silbernen Schilde einen, das- 
selbe in der Mitte theilenden breiten rothen Balken oder Streifen, der 
mit einem goldenen Fische von der Gattung der Steinbutten belegt ist, 
über und unter demselben steht eine Ueihe von drei rothen Rosen. 
Der gekrönte Hehn ist ohne Bild. 

Buxliövede« (Buxhöwdcn), die Grafen und Herren 

von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 18. Deoember des 
Jahres 1795. den russischen General v. Buxhüveden in den Grafen- 
stand. Die Familie v. B. ist ursprünglich im Herzogthume Bremen zn 
Hause, wo sie in früherer Zeit von BikishÖwde genannt wurde. In 
der Gegenwart ist ein Sohn des verstorbenen oommandirenden Gene- 
rals en Chef Gr. v. B., Graf Peter v. B., russischer Oberst a. D., der 
sich als Rittmeister in der Schlacht bei Gr. -Beeren den Orden pour 
le murite erwarb, das Haupt der Familie. Sie führt seit der Erhe- 
bung in den Grafenstand folgendes Wappen: der Schild ist in vier 
Quartiere getheilt; das Iste und 4te sind blau, und in jedem derselben 
steht der prenssische Adler, das 2te und 3te ist silbern, und es sind 
darin rot he Querbalken oder Sparren mit fünf Zacken dargestellt. Eine 
Grafenkrone mit nenn Perlen bedeckt das Schild, und diese trägt drei 
gekrönte Helme, von denen der rechte den rothen Sparren wiederholt, 
auf dem zwei weisse, gegen einander springende Füchse stehen; der 
mittlere ist mit dem preussischen Adler, und der linke mit einem ein 
Schwert mit goldenem Grille führenden gepanzerten oder gerüsteten 
Arme besetzt 

■ 

Evern, die Herren von. 

Bin altes adeliges, dem Herzog thume Magdeburg, und auch den 
Marken angehöriges Geschlecht, das sich früher auch Bieren schrieb. 
Seit dem Jahre 1472 besitzt die Familie das Schloss und den Ritter- 
sitz Pärchen zwischen Genthin und Burg, an der grossen Berlin-Mag- 
deburger Konststrasse gelegen. Zn verschiedenen Zeiten haben Mit- 
glieder ans dieser Familie im preussischen Heere gedient Ein- Oberst- 
lieutenant von Byern stand bis zum Jahre 1806 in Magdeburg bei 
dem Regimente Prinz Louis Ferdinand, und starb im Jahre 1816 im 
Pensionsstande; — ein Major v. B. im lsten Dragoner -Regimente, der 
bis zum Jahre 1806 im Leibkürassierregimente gedient hatte, starb im 
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Jahre 1819, und ein, in dem zuletzt genannten Rerfmente als Cornet 
stehender Herr ?. B. trat im Jahre 1817 als Rittmeister des 3ten Ula- 
nenregiments aus dem activen Dienste , nnd besitzt das Gut Dessow 
bei Fehrbellin. Nachrichten über diese Familie giebt Gauhe, I. Bd. 
S. 106. ▼. Hellbach äussert die Vermuthung, dass diese Familie glei- 
che Abstammung mit der der Biern - Schenk v. d. Quast habe. — Das 
Wappen giebt Siebmacher, I. S. 76. Ks ist ein (juadrirtes Schild; die 
Felder 1 und 4 sind roth, die 2 und 3 golden; in den entern befin- 
den sich zwei sitzende, silberne Windhunde, in den letztem zwei 
grüne Kranze. Auf dem Helme liegt ein Bund, auf welchem ein drit- 
tes silbernes Windspiel sitzt. 



Cac liedein (Cacliedenicr) , die Herren von. 

Aus Spanien abstammend, wendeten sich die v. C. nach Frank- 
reich , und von da kamen sie am Anfange des 17. Jahrhunderts nach 
Thüringen, wo mit Daniel v. C. ihre .Stammreihe begann. Ein Knkel 
von ihm, Friedrich v. C. , war Rath der Fürstin Aebtissin von Qued- 
linburg, und später Domherr zu Zeitz, wo er im Jahre 1675 gestor- 
ben ist. Seine 3 Sohne haben sich wieder aus Deutschland in ihr Va- 
terland zurückbegeben, Siebmacher giebt im I. Bde. S. 169. unter den 
Sächsischen das Wappen der Herren v. Cachedenier, v. Meding beschreibt 
es im 1. Thle. No. 138. und Gauhe erwähnt sie im 2. Ud. S.129', auch 
sind sie in Seifert, Tab. 60 aufgeführt. 

Gaden, die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 26. September 1764 den Ma- 
jor in dem von Schtabrendorffschen Kürassierregimente, Johann Fried- 
rich Caden, in den Adelstand. Er erhielt zum Wappen ein blaues ' 
Schild, darin ein geharnischter Ritter, welcher in der linken Hand 
eine Turnierlanze hält ; auf dem gekrönten Helme steht zwischen drei 
Straussfcdern nnd einem Adlerflügcl ein geharnischter Arm mit ge- 
schwungenem Schwerte. Zu Schildhaltern sind zwei aufgerichtete gol- 
dene Löwen mit herausgestreckter rother Zunge gewählt. Preussi- 
sches Wappenbuch Bd. II. Seite 96. 

Cammer er, die Herren von. , 

Nach Gauhe, I. Tbl. S. 230., hat in Thüringen ein adeliges Ge- 
schlecht gelebt, welches sich Cämmerer von Mühlhansen, zum Theil 
aber auch blos Cämmerer geschrieben hat. Sie führten zwei goldene 
Kämme im blauen Felde ihres Wappenschildes. 

Cäsar, dte Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob den geh. Legationsrath 
Cäsar im Monat November des Jahres 1796 in den Adelstand. Der- 
selbe war im Jahr 1804 Minister- Resident in Holland. Bei dieser 
Gelegenheit wurde ihm folgendes Wappen beigelegt. Ein blaues Schild» 
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durch welchen von der obern rechten Seite nach der untern linken 
ein grüner Balken läuft, in dem ein goldener Halbmond zwischen 
zwei goldenen Sternen angebracht ist. Auf der rechten Seite dieses 
Balkens erheben sich drei gTÜne fast spitzige Hii<jeL Auf dem ge- 
krönten Helme steht oben zwischen einem Adlerlluge ein goldener 
Stern. 

• fW • <*(> *• 1 >!•(»•• . *^wPp»fi«-t:- r?r>:.! 

Cahil , die Herren von. 

Ans dieser altadeligen Familie Frankreichs kamen mehrere Mit- 
glieder als Flüchtlinge in die Mark Brandenburg. Mehrere Söhne des 
Hauses dienten sehr ehrenvoll wahrend der schlesischen Kriege im 
preußischen Heere. 



Ca 1 am in us, die Herren von. 

■ 

Diese Familie, die zum schlesischen Adel gezahlt wurde, und 
deren Wappen auch im schlesischen Wappenbuche P. III. p. 93. ge- 
geben wird , wurde sonst Röhrig genannt, und stammt aus dem Stadt- 
chen Silberberg. Hier wurde Georgitu Calaminns im Jahre 1547 ge- 
boren. Kr wurde Professor zu Linz, und galt für sein Zeitalter als 
ein glücklicher und beliebter Dichter. Kaiser Rudolph II. begnadigte 
ihn mit dem Adel und bezeugte ihm auch anderweitig seine Gunst. 
Dieser Gelehrte starb am ersten December des Jahres 1595 an der 
Pest. Man s. Henelius Silesiogr. Renov. C. 7. p. 513. — Petrus 
von Calaminus starb 1598 als Doctor der Theologie und Professor zu 
Heidelberg. Sein Kpitaph. befindet sich auf dem Kirchhofe zu St. Pe- 
ter daselbst. Mit ihm scheint diese Familie wieder erloschen zu sein. 
Sie führte als Wappen ein quadrirtes Schild. Im lsten und 4ten 
Felde war ein aufspringender , in der rechten Pranke einen Palm- 
zweig haltender rother Lowe, im 2ten und dten aber ein goldener 
Zepter mit gleichen Flügeln, an denen zwei goldgekrönte Schlangen 
sichtbar waren. Auf dem Helme ist zwischen einem Adieriiuge der 
Löwe abgekürzt 



C a 1 b o , die Herreil von. 

Aus dieser Familie besitzt der Rittmeister (früher im Kürassier- 
Regim. v. Beeren), gegenwärtig auch Rath bei der Priegnitzschen 
Ritterschafts- Direction v. C, das Gut Grabow in der Priegnitz. — 
Kin Lieutn. r. C. , früher im Regimente Garde, starb a. D. 1810. — 
Nicht bekannt ist es uns, ob die von Calbow zu derselben Familie 
gehören. Namentlich stand ein Rittmeister v. Calbow bis zum Jahre 
inü<> im Husarenregiment v. Usedom , er starb im Jahre 1812 als Ma- 

J'or a. D. Ein anderer v. C. starb 1824 als dim. Rittmeister des 6ten 
kurmärkschen Landwebrregiments. 

Ca Ich Ii ei in, die Herren von, 

M. S. V. Kalk hu n. 



Digitized by Google 



Calenberg — Camas. 

♦ 



Calenberg (Callenberg), die Grafen von. 

Sie stammen ursprünglich aus Westphalen, wo bei Warbiirg ihr 
Stammhaus liegt, das der erste Calenberg zur Zeit Kaiser Karls des 
Grossen erbaut haben soll. Sie wendeten sich nach der Vertreibung 
der Wenden auch nach Brandenburg, während im Hessischen sich eine 
Linie niederliess, welche Hausen, Rotwusten und Wettesingen besass, 
und sich nach dem letzten Gute Calenberg- Wettesingen nannte. Von 
diesem Aste war Karl ticinicle Graf v. Calenberg, kur-sächsischer Geh. 
Rath und Landvoigt der Oberlausitz; er war im Jahre 1046 in den 
Freiherrn-, 1654 aber in den Grafenstand erhoben worden, und wird 
von Sinapius als ein Mann von grosser Tapferkeit und Klugheit ge- 
schildert. Durch seine Gemalin , des Burggrafen zu Dohna Krbtoch- 
ter, liel ihm die jetzt dein Fürsten Piicklcr gehörige Herrschaft Mus- 
kau zu, die nach dem Erlöschen des gräflichen Hunses durch Erb- 
schaft an die damaligen Grafen Pückler kam; der letzte Graf v. Ca- - 
lenberg-Mnskau, Herrmann Georg Alexander Heinrich, geb. 1744 und 
gestorben iui Jahre 1796, cedirte die Herrscliaft Muskau 1785 seiner 
mit Olympia, Gräfin de la Tour dn Pin, erzeugten Tochter, Cunigunde 
Olympia Louise, vermählten Gräfin v. Pückler. Diese aber überliess 
sie schon im Jahre 1798 wieder an ihren Sohn, den heutigen Fürsten 
Hertmann Ititdmig Heinrieh v. Pückler , Standesherrn von Moskau. M. 
s. anch den Artikel, di6 Fürsten u. Grafen v. Pückler. — Karl Gr. C, 
ein Bruder tiemnanng, besass Eicbherg bei Banzlau, er starb kinder- 
los. — Eine Schwester starb als vermählte Grälin Lippe Weissenfeis. 
Das Wappen .der Grafen v. Calenberg war quadrirt. Im 1. and 4. 
weissen Quartiere lagen zwei Pieken , Wnrfspiesse ad er Streitkolben 
kreuzweis über einander, und zwischen ihnen lag eine Rose; im 2. 
und 3. goldenen Quartiere stand ein schwarzer gekrönter Adler. Durch 
-das rothe Herzschildlein ging eine goldene Strasse, in welcher ein 
Greif sichtbar war. Auf den beiden Helmen wiederholten sich die 
Wappenbilder. Ein anderes vor uns liegendes Wappen dieser grälli- 
chen Familie zeigt die Felder 1 und 4 in roth an , und hier j^eht der 
goldene Balken mit den Greifen, belegt durch das ganze Schild, das 
mit drei Helmen bedeckt ist. Hier sind auf dem mittlem die Streit- 
kolben, auf dem rechten steht der Adler, auf dem linken der Greif. 
Nachrichten über diese Famiii * findet man in Krebels genealnff. Hand- 
buch S. 155; im Sinapius If. Thl. S. 51 — 53; Seiferts Beschreibung 
24. S. 48 — 158; dessen Genealogie hochadeliger Eltern S. 61; AUg. 
geneal. Handbuch I. Bd. S. 492— 94; Gauhe, I. S. 232 — 34 und II. 
K.5l2; ferner in Biedermann R. W. Tab. 298 ; v. Schönberg III Fol. 19?. 

Calsow (Kalsow), die Herren von. 

Eine sehr alte Pommersche begüterte Familie, die Elzow im 
Adelspiegel, Hering, Brüggemann und andere Schriftsteller anfuhren. 

Camas, die Gräfin von und Herr von. 

Mit den französischen Flüchtlingen kamen im 17. Jahrhunderte meh- 
rere Mitglieder der adeligen Familie von Camas in die diesseitigen 
Staaten, und viele von ihnen traten in das von französischen Kdelleu- 
ten gebildete Ofliz.- Corps des Regiments v. Varennes; doch das Haupt 
der Familie, Franz ThUio de Camas, hatte eine Escadron in dem Re- 
giment« des Grafen LoUom, welches damals seine Standquartiere in 



Digitized by Google 



» 



344 Campagnc — CampaninL 

Westphalen hatte, erhalten und starb als Obewt-Lientenant in demsel- 
ben am 23. November des Jahres 1702 za Wesel. Sein Sohn Paul 
Heinrich Thüio de Cainas, war Oberst und Chef eines Fiisilier - Regi- 
ments, froher Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preussen and *b- 
tetzt Commandant zu Frankfurt a. d. O. Kr starb ein 14. April 1741 
zu Breslau. Er gehörte zu denjenigen Personen, die Friedrich II. von 
Jngend auf von ganzem Herzen schätzte und Hebte. An ihn schrieb 
der unvergessliche Monarch wenige Tage nachdem er den Königsthron 
bestiegen hatte: O Camas, der Du mich von Kindheit auf gekannt, 
und die thöricbten Verirrungen meineT Jugend gesehen hast, sei immer 
ohne Nachsicht, schonungslos und unerbittlich gegen meine Kehler und 
Laster; so nur läutert sich mit Hülfe des Feuers das Gold, und schei- 
det sich von den unedlen Metallen, mit denen es vermischt worden 
n. a. w. — Der Oberst v. Camas gehörte zu der ans Hins, dem Gra- 
fen v. Fink und dem Herrn v. Blumonthal bestehenden Gesandtschaft 
welche König Friedrich H. an den Pariser Hof mit der Benachrichti- 
gung von seiner Thronbesteigung schickte. Seine Gemahn war em 
Fräulein v. Brandt, Durch ihre vortrelFliohen Eigenschaften des Her- 
zens und des Geistes war sie von dem Könige und dem ganzen kö- 
niglichen Hause nicht minder geschätzt , als ihr Gemal. Auch sie 
hatte sich öfters schriftlicher Herzensergüsse ihres königlichen Freun- 
des zu erfreuen. Sie wurde' von ihm im Jahre 1742 in den gräflichen 
Stand erhoben und starb als Oberhofmeisterin der Königin Elisabeth 
Christine von Preussen am 2. Juli 1768 zu Berlin in dem ehrwürdigen 
Alter von 80 Jahren. Das ihr beigelegte grälliche Wappen bestand 
ans einem der Länge nach getheilten silbernen Schilde. In dem rech-, 
ten Fehle war ein rother damascirter Querbalken dargestellt f an dem 
eine Dole oder Krähe aufwärts schreitet, darüber stand em blaner, 
die Spitzen nach aufwärts gekehrter halber Mond. In dem linken 
Felde aber der Kopf und Hals eines Edelhirsches, das Bild des v. 
Brandtschen Wappens der märkischen Linie. Das Schild bedeckte eine 
Grafenkrone; auf beiden Knden desselben befanden sich zwei gegen 
einander gewendete schief liegende gekrönte Helme» auf dem rechten 
stand ein schwarzer nreussischer Adler, anf dem Unken ein Hirsch« 
geweih, 

Campagnc, de, die Herren. 

Kine Familie aus Bearn, deren alten Adel König Friedrich II. be- 
sonders anerkannte und erneuerte. (Reclam. etc. T. IX. p. 56.) «rin- 
nen August v. Campagne kam im Jahre 1688 nach Brandenburg, und 
wurde unter Friedrich III. als Oberst- Lieutenant in der Armee ange- 
stellt. Sein Sohn, Alexander August, gelangte zur Würde eines preus- 
sisohen Geheimen-Raths und leistete dem Staate, wie der französischen 
Colonie, der er angehörte, erspriessliche, vom Monarchen anerkannte 
Dienste. Zugleich machte er sich als Schriftsteller durch die üeber- 
setzung des Codex Fridericianus und durch seine Principe $ tVun hon 
Gouvernement rühmlichst bekannt. M. s. Nicolais Besclurelbung von 
Berlin und Potsdam 2. Bd. Anhang. S. 1002. 

Campanini* die Gräfin von. 

Die zu ihrer Zeit sehr berühmte Sängerin Signora Barbarin!,. Mit- 
glied der Oper zu Berlin , verheirathete sich mit dem Präsidenten der 
Obeiamtsregierung zu Glogau, v. Cocceji, und wurde nach einigen 
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Jahren wieder von demselben geschieden. Diese Dame wurde durch 
ein Diplom vom 6. Nov. 1789 zur Gräfin v. Campanini erhoben. Von 
Huren grossen Vermögen machte sie einen Gebrauch, der ihren Na- 
men schon in tausend dankbare Herzen eingeschrieben hat; denn sie 
stiftete im Jahre 1799 das Fräulein -Stift zu Barschau bei Lüben in 
Schlesien für neun katholische und neun evangelische Töchter adeliger 
Kitern; sie selbst war katholisch. Zum Stiftungsfonds bestimmte sie die 
Güter Barschau, Polach, Klein -Lüben und Porschütz. Sie setzte zu- 
gleich fest, dass die Aehtissin des Stiftes und vier Fräulein in Bar- 
schan resbliren, vierzehn Fräulein aber mit 150 Kthlr. jährlicher Rente 
ausserhalb des Stiftes dotirt werden sollten. Bei der Yerehelichung eine» 
Stiltshauleins tritt eine Vacanz ein, und die ausgesetzte Rente fällt 
einer andern anbei m. Der jedesmalige General- Landschafts- Director 
von Schlesien ist Curator, einer der Landesältesten der Liegnitz- Woh- 
lauschen Landschaft Stiftspropst ( gegenwärtig der Landrath v. Meier 
auf Ransen). Dem Stifte ist ein besonderes Kreuz als Auszeichnung 
vom Monarchen beigelegt worden. M. s. auch den Artikel v. Cocceji. 
Das der Gräfin v. Campagnini bei ihrer Erhebung verliehene Wappen 
giebt das pr<u>s. Wappenbuch 1. Bd. S. 29. Es bestellt aus vier 
Quartieren und einem lierzscitihle, im 1. und 4. Quartier stehen zwei 
aus Lorbeerzweigen gebildete Kränze im silbernen, im 2. und 3. zwei 
Störche, die eine Kngel in den Krallen des rechten Fusscs halten im 
blauen Felde; im Herzschilde stehen in der obern silbernen Hüllte drei 
goldene Glocken und ein goldener Stern , in der antern Hälfte aber, 
im goldenen Felde, sieht man ein schwarzes * nach der rechten Seite 
zu gewendetes laufendes Boss. Der Schild, ist von einer gräll. Krön? 
bedeckt, und auf den drei gekrönten Helmen steht ein gekrönter und 
ein ungekrönter Adler, und in der Mitte ein dritter der oben erwähn- 
ten Storche. 



Campe (Campen), die Herren von« 

Ans den ursprünglich Braunschweig, Lüneburg und Bremen, auch 
dem Hildesheimschen angehörigen, diesen Namen führenden adeligen 
Fami en haben einige Mitglieder zu verschiedenen Zeiten im ureussi- 
8cheo Militair- und Civildienste gestanden. # 



Campzen, Sie Herren von. 

Micrälins, Gauhe and v. Hellbaoii erwähnen eine Familie dieses 
Namens anter den ältesten Geschlechtern in Pommern; es ist aber 
dieselbe Familie, von der wir unter dem Namen Kampz einen beson- 
dern Artikel geben werden. 



C an dal, Herr von. 

Aus diesem, in den französischen Religionsonrohen so berühmt 
gewordenen Hause kam mit vielen andern Flüchtlingen ein Mitglied: 
ChaHu- de Candal, naeü Berlin. Kr diente unter dem grossen Kur» 
fürs ten bis zum Oberst, ond gehörte zu .denjenigen Franzosen, welch« 
die Gastfreundschaft , die ihnen Friedrich Wilhelm der Grosse ange- 
deihen liess, durch redliche Dienste vergalten. Er focht tapfer in dei 
Schlacht bei FehrbeUin. 



346 Canit». 

Canitz (Kunitz), die Grafen, Freiherren nnd 

Herren von. 

Die Nachrichten über den Ursprung dieses alten Geschlechtes, das 
eu dein lausitzer und schiefischen Adel gezählt wird, sind sehr ver- 
schieden. Einige Schriftsteller lassen den Stammvater desselben aus 
Irland kommen , und behaupten, dass er ein Abkomme von einer 
dort bekannten Heiligen, Canic genannt, sei, welche in einem nach 
ihr benannten Haine, der in der Grafschaft Lagenia bei der Stadt 
Kilkeny gelegen haben soll, verehrt worden ist. M. s. das neu 'gehar- 
nischte Grossbritannien, 5. Kap. p. 441; Andere lassen es von. wendischer 
Abkunft sein, und wieder Andere ^eben dem Stammvater einen Platz 
tinter den burgundischen Rittern; sicher aber ist es, dass sie anfäng- 
lich in der Lausitz gewohnt und daselbst mehrere Dörfer erbaut ha- * 
ben, deren Namen an die Familie erinnert, sie wendeten sich aus der 
Lausitz nach Meissen, wo ein Schloss dieses Namens als ihr Stamm- 
t liaus bezeichnet wird, und noch heute verschiedene Dörfer, namentlich 
bei Torgan, Oschatz und an der Mulde, ihren Namen führen. Schött- 
gen, in seiner Geschichte des Stiftes Würzen, sagt geradezu: das be- 
rühmte adelige Geschlecht Derer von Canitz hat seinen Namen von dem 
Dorfe Canitz, und hat die Feder eines Geiers auf dem Helme, weil 
wendisch der Geier Canetza heisst. Ganz ähnlich spricht sich auch 
Franzelius aus: Familia nobilis a Canitz ex eodem Kania denomi- 
nationem habet, qnod mihi pennam clypeus ejus exhibeat. Vulgus pi- 
Ctorum scalptorunuftie pennam pavonis pingit iingitquc, sed falso qui- 
dem. Die Meinung, dass die Canitze aus Burgund abstammen, unter- 
stützen Kinige durch den Umstand, dass sich in ihrem Wappen zwei 
Andreaskreuze, die auch burgnndschc Kreuze benannt worden, befin- 
den; eine Meinung , die jedoch Cnrpzov's Ehrentempel bündig wider- 
legt, indem er beweist, dass die Herren v. Canitz eher jenes Kreuz 
im Wappen hatten, als der Herzog von Burgund im Jahre 1439, zu Eh- 
ren des heiligen Andreas, den Orden vom goldenen V Ii esse , der so- 
dann auch das burgundische Kreuz genannt wurde» stiftete. In Schle- 
sien waren schon im Jahre 1200 Canitze ansässig, wie Bucelin , Schick- 
fuss, Spener, Lucac und Sinapius versichern. Eine Linie begab sich 
auch aus Schlesien nach der Mark Brandenburg, übrigens sollen die 
Canitze mit den alten Geschlechtern Derer von Grebenstein und Vhe- 
sta , und wegen der Gleichheit des Wappens anch mit den ausgestor- 
benen Hommerschen Grafen von Gutzkau, gleiche Abstammung haben. 



Zu den berühmtesten ihrer Vorfahren gehören: 

lVittichow v. Canitz, Bischof zu Meissen 1266 — 1293. 

Wolf v. Canitz, einer der angesehensten Räthe Herzog 
Heinrichs zu Breslau * 1204. 

Heinrich v. Canitz, Comthur des deutschen Ordens zu 

Christburg 1415. 

Peter v. Canitz, ein durch seine Tapferkeit berühmter 
Hilter in Polen. M, s. Cromenis de origine et rebus 
gestis Polonor. P. II. I. 28. p. 374. 1474. 

Melchior Friedrich Freiherr v. Canitz, des grossen Kur- 
fürsten Ober-Marschall, wirklicher Geheimer-Staatsrath 
und Statthalter des Herzogthoms Crossen und Züllichau; 
starb am 21. October 1685. 

Friedrich Rudolph Ludwig Freiherr t. Canitz, geboren 
den 27. März 16(>4, wurde, nachdem er zu mehreren 
Gesandtschaften und namentlich zweimal an den kaiser- 



lichen Hof zu W r ien verwendet worden war, und viel© 
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Tractaten mit fremden Hufen abgeschlossen, auch 1698 
dem Friedens -Congress im Haag als bevollmächtigter 
kurfürstlicher M i nister beigewohnt hatte, vom Kaiser 
Leopold I. in den Heichsfreiherrnstand erhoben, und von 
dem Kurfürsten Friedrich III., nachmaligem ersten Kö- 
nige von Preussen am 11. Februar 1698 anerkannt. Er 
starb als wirk lieber Geheimer Staatsrath am 11. Aug. 169?. 

Kr war ein eben so geschickter Staatsmann, als 
glücklicher Dichter, und besass die Güter Rlnmberg 
und Dahlewitz bei Berlin. Sein Gemälde, so wie das 
seiner beiden Gemalinnen, Dorothea Emerentia v. Ar- 
nim, die 1Ü95 starb, und Dorothea Maria, Freiin v. 
Schwerin, die ihren Gemahl überlebte, iindet man noch 
heute in der Kirche zu Momberg. Klaproth in der 
Geschichte des wirkliehen Geheimen - Staatsraths giebt 
die Lebensskizze des berühmten Mannes. Der einzige 
Sohn desselben, Philipp Friedrich Freiherr v. Canitz, 
starb als 14jahriger Knabe am '20. September im Jahre 1699. 
und mit ihm erlosch die reichsfreiherrliche Linie Derer 
von Canitz. Doch war am 12. Januar 1064 der oben 
erwähnte Melchior l'ricdrich von Canitz in den böh- 
mischen Freiherrnstand erhoben worden. 
Friedrich Wilhelm v. Canitz, geboren in Preussen 165*», 
starb als wirklicher Geheimer-Rath und Oberburggraf im 
Königreiche Preussen am 22. Januar 1719. 

In dem brandenburg-preussischen Heere gelangten 
zu hohen Würden : 

Elias v. Canitz, Oberst und Hauptmann zu Balga, Krb- 
herr auf Mcdenicken, focht unter dem grossen Kurfür- 
sten an der Spitze eines Dragoner- Regiments in der 
Schlacht bei Warschau. Kr starb 1674. 

Christoph Albrecht v. Canitz, geboren 1653 zu Peesten in 
Preussen, focht mit den preussischen Volkein in Ita- 
lien, nnd starb als königl. preuss. General - Major nnd 
Chef eines Infanterie-Regiments, auf dem Rückmärsche 
aus Italien zu Sn. Benedetto, an der parmesanischen 
Grenze, am 18. November .. 1711. 

Melchior Ernst v. Canitz, königl. preuss. Oberst, Brigadier 
und Hauptmann zu Angerburg, Herr auf Maxhai m, starb 
um 15. März 1730. 

Mona Wilhelm v. Canitz, ebenfalls aus der preussischen 
Linie jenes GeM hUchtes, und im Jahre 1693 geboren, 
wohnte seit dem Jahre 1740 allen Feldzögen König 
Friedrich II. bei, und starb auf seinein Gute Kraftsha- 

Jen in Preussen im 82. Lebensjahre, und nachdem er 63 
ahre in dem preussischen Heere gedient hatte, als Ge- 
neral-Lieutenant , Chef eines Infanterie-Regiments und 
Kitter des Verdienstordens, am 10. April 1775. 

Eine Linie der Herren v. Canitz wurde mit dem Zunamen 
v. Loos in den Freiherrnstand erhoben am 28. Octbr. 

- 1780. Der Freiherr v. Canitz und Loos nahm an dem 
erwähnten Tage laut Concession diesen Namen als Erbe 
der Schwester seiner Mutter, Sophie Theresia verwitt- 
weten Freiin v. Loos, gebornen v. Guthsmuth an. Er 
erwarb durch diese Erbschaft das Gut Jackchenau bei 
Domsktu in Schlesien, und starb am 10. August . . • 1823. 
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ohne mannliche Nachkommen zu hinterlassen, daher ist diese Linie 

wieder erloschen. 
Das gräfliche Wappon zeigt im silbernen Schilde das burgundische 
oder Andreaskreuz, in dessen spitzen Winkeln sich vier Kose» befinden. 
Die Grafenkrone ist mit drei Heimen bedeckt Der mittelste tragt wie- 
der eine Grafenkrone, attf der ein preussischer Adler steht, der rechter 
Hand trägt eine bischöfliche Krone (Fürstenhut), auf der aus einem 
Kade 8 brennende Fackeln emporsteigen, der linke eine adelige Krone, 
auf der eine mit 3 Geierfedern geschmückte spitzige rothe und weisse 
morgenländische Mütze, welche fast die Form eines ausgeschütteten 
Füllhorns hat und unten mit Gold verbrämt ist, steht Zwei gehar- 
nischte mit Lanzen bewaffnete Männer halten das Schild, Das der 
Freiherren v. Canitz, welche den 11. Februar 1698 anerkannt worden, 
hat dasselbe Schild wie das der Grafen, doch befindet sich ein golde- 
nes Herzschild auf dem sich der Reichsadler zeigt, darin. Derselbe 
Adler schwebt über der adeligen Krone des mittlem Helmes, die bei- 
den andern Helme sind wie die auf dem gräflichen Wappen. Die Frei- 
herren Canitz v. Loos hatten einen quadrirten Schild, mit 1 und 4 zeigt 
es im goldenen Felde einen schwarzen J Jülichs köpf, und im 2. und 3. 
silbernen Felde das rothe burgundische oder Andreaskreuz. Hier ist 
der mittlere Helm mit der Bischofskrone und dem oben bezeichneten 
Kade, auf dem rechten ist ein Büflelkopf wie im Schilde, doch hier 
von einem Rosenkranze umgeben und mit zwei Pfauenwedoln ge- 
schmückt, der linke ist wie oben. .\tv:{ 

C annler, die Fräuleins von» 

Die Töchter des Geheimenraths Cannler , Elmare und Charlotte 
Cannler, wurden von dem Könige Friedrich II. am 22. Mai 1753 gea- 
delt. Das diesen Damen beigelegte Wappen bestund in einem blauen 
Schilde, durch dessen obere Hälfte von der Linken zur Rechten ein 
silberner Querbalken gelegt ist. 

■ 

Canstein, die Freiherren nnd Herren von nnd zum. 

Sie gehören zu dem altern Adel Westphalens, und eine Linie wurde 
im Jahre Ifeö7 in den Freiherrenstand erhoben. Aus dieser ehren wer- 
then Familie ist der Gründer der Halleschen Bibelanstalt hart Hilde- 
hrandt Freiherr v. Canstein, der im Jahre 1712 den grössten Theil 
seines Vermögens zur Stiftung dieses wohlthätigen Instituts hergab, 
hervorgegangen; mit ihm ist diese Linie in den Marken erloschen, und 
seine Güter kamen' in fremde Hände. Kuban Freiherr v. Canstein, 
geboren den 19. Anglist 1617, starb am 22. Marz 1680 als Obermar- 
scliall und wirklicher Geheimerath. Im Jahre 1657 ging er als Wahl«. 
botschafter mehrerer deutscher Höfe zur Kaiserwahl Leopolds 1., der 
ihn bei dieser Gelegenheit in den Reichsfreiherrnstand erhob. Sein 
Sohn, Philipp Ludwig Freiherr v. Canstein, besass die Herrschaft Can- 
stein und dis Güter Sehönberg, Neukirchen, Blumberg, Riehe und 
Helmsdorf, er blieb als preussischer Oberst und Chef des Gendarmen- 
Regiments; nach König a. a. O. 1. Bd. S. 314, am 11. Juli 1708 in 
der Schlacht bei Oudenarde, 40 Jahr alt; nach der Inschrift seines zu 
Blumberg, 2} Meilen von Berlin, in der Kirche befindlichen Denkmals 
aber in der Schlacht bei Malplaquet (1709); die Fama bekränzt auf 
diesem Denkmal sein Brustbild mit Lorbeeren. Gegenwärtig ist das 
Schluss Canstein in Westphalea, das Stammhaus dieses alten und 
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vornehmen Geschlechtes, in den Händen der Grafen Spiegel vom De- 
senberg, die sich seitdem Spiegel vom Desenberg Canstein schreiben. 
Der gegenwärtige Besitzer V. Canstein, Gr. Spiegel vom Desenberg 
Canstein, hat es durch ererbte Ansprüche als Ktinkellehn erhalten. Kino 
Linie der Freiherren v. Canstein erwarb ansehnliche Güter in Hessen, 
und es wurde daher Ludolf, Freiherr von and zum Canstein, Ober- 
hof-Falkenmeister des Landgrafen und Oberhofmeister der Landgrälin 
v. Hessen - Cassel, im Jahre 1760 der hessen-cass. Kitterschaft admit- 
tirt. Kin Enkel desselben, -4'tiilipp, steht (l83r>) im prenss. Militair- 
dienste als Fr. - Lieutenant beim königl. Cadettencorps. Von ihm ist 
erschienen eine Klima- and Pflanzenkarte, Berlin 1834, aml eine An- 
leitung, die physischen Krdräume mittelst einer einfachen Constraction 
aus freier Hand zu entwerfen. Berlin 1836. 

M. s. Seiferts Geschfeehtsregi*ter u. s. f. 8. 63 — 65* und 373. 
Köhlers bist. Münzbeltistignngen X III. Tbl. S. 18* Die Staatskräfte der 
preussischen Monarchie, II. Band," Seite 61. Nicolai Beschreibung 
von Berlin und Potsdam, 1. Tbl. S. 804* 

Cantenius, Frau von. 

Der König Friedrich Wilhelm I. adelte Ann* FAitaheth Cante- 
nius, weiclie sich mit dem Obersten von Vorcade verehelichte, am 3« 
September 1737. Derselben wurde folgendes Wanpen verliehen. Ks 
wird durch ein Kreuz in vier Felder oder vielmehr in vier Dreiecke 
petheilt. Das oberste und untere dieser Dreiecke sind blau, und 
in einem jeden derselben liegt ein goldener Ring. Von den mittlem 
Dreiecken ist das rechte roth, und in demselben befindet sich eine sil- 
berne Rose an einem grünen Stengel. Das linke ist silbern und zeigt 
eine rothe Roso mit grünem Stiele und grünen Blättern. Aul dem 
Helme stehen 3 Straussfedern , von denen die beiden äussern grün, die 
mittlere aber von Silber sind. 



Cap eller, die Herren von. 

Aus dieser Familie haben mehrere Mitglieder sich Ruhm und Ehre 
in der ^preussischen Armee erworben. — Ein Hauptmann v. C. ist 
wegen der heldenmütigen Verteidigung eines Blockhauses bei Glaz 
bekannt geworden. — Der Oberst a. D. von Capeller zu Frankenstein 
erwarb sich als Oberstlieutenant im lOten Inf. -Reg. bei Belle- AUiance 
das eiserne «Kreuz Ister Classe. Von dem zuerst Erwähnten steht ein 
Knkel als Offizier in der lsten Artiii. -Brigade. — Siebmacher, IV. 
S. 40. giebt unter den Familien die er nicht nach dem Lande ih- 
rer Heimath zu ordnen wusste, ein Wappen dieser Familie, das im 
blauen Felde eine Capelle, über welcher Mond und Sterne aufgehen 
und im goldenen Felde einen eingesetzten schwarzen Sparren zeigt. 
Auf dem Helme steht zwischen dem Adlerfluge wieder ein goldener 
Stern. 

Caprivi, die Herren von. 

Der Oberst v. Caprivi, der bis zum Jahre 1806 im Regimentc 
Prinz v. Oranien diente, starb im Jahre 1621. Seine Wittwe, eine 
Tochter des verstorbenen GeneraUieutenant v. Kannewurf, lebt zu Ber- 
lin. Der gegenwärtige Justizrath und Land- und Stadtgerichtsdirector 
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C. zu Glaz Ist ein Sohn aas dieser Ehe. Ein vor uns liegender Ab- 



druck des von Caprivischen Wappens ist in vier Felder getheitt und 
hat ein Herzschild. In den Feldern befindet sich eine Leiter, ein 
bäumendes Ross und ein Pfau. Das Schild ist mit drei Helmen be- 
deckt; auf dem rechten zeigt sich der Pfau, auf dem mittelsten ein 
Adler, auf dem Unken das bäumende Ross. 



König Friedrich IT. erneuerte und bestätigte am 31. März 1741 
den Adel dieser in Schlesien domicillrenden Familie und namentlich des 
Joseph Carcani. Das Wappen derselben bestand aus einem blauen 
Schilde, welches von einem silbernen Balken der Quere nach durch- 
schnitten ist. In dem untern Theile liegen ebenfalls zwei silberne 
Querbalken, neben und zwischen denselben sind sechs silberne Stern© 
angebracht. In dem obern Theile steht ein Storch, und vor dem 
Schnabel desselben ein silberner Stern. Aus dem gekrönten Heimo 
wächst ein silbern gerüsteter Arm, derein Schwert mit goldenem Griffe 
in der Hand hält. 



Die Gebrüder Kobes, Söhne des schwedischen Landraths und Bür- 
germeisters K. zu Demmin nahmen im Jahre 1799 den Namen v. Cardell 
an, als sie vom Könige von Schweden in den Adelstand erhoben wurden. 
Der ältere starb als königl. schwed. Feldzeugmeister und Chef der ge- 



dier. Nach einer mit grosser Auszeichnung durchlaufenen Bahn, auf 
welcher er sich bei dem Ueberfalle auf Zesch im Jahre 1813 das ei- 
serne Kreuz zweiter, und bei Hoogstraten (1814) das erster Classe er« 
worben hatte, trat er am 30. März 1834 mit Generallieutenants- Cha- 
rakter in den Ruhestand. Das Ziel seiner Thätigkeit in der Berafs- 
pflicht wurde aber auch zum Schlusssteine seines Lebens , denn schon 
einige Monate später erfolgte zu Schwedt sein Tod. Mit ihm ist bei 
uns die Familie v. Cardell begonnen worden und auch wieder er- 
loschen. 



Sie stammen von einer angesehenen , den Namen Carisius führen- 
den Stralsunder Patricier-fFamilie ab, und wurden während der schwe- 
dischen Herrschaft in den schwedischen Adelstand erhoben. Seitdem 
haben die von Carisien Sitz und Stimme auf dem schwedischen Reichs- 
tage. In preussischen Diensten stellt gegenwärtig der Major im Ge- 
neralstabe von Carisien, derselbe wohnte den Feldzügen gegen die 



im quadrirten blau und goldenen Schilde im Quartier 1. drei neben 
einander gelegte, die Köpfe nach oben richtende Fische, durch das 
2te und 3te Quartier zieht sich ein blauer von der oberen linken zur 
unteren rechten Spitze des Schildes, im 4ten Quartier ist der Rumpf 



und Kopf eines Mannes (Mohren) dargestellt. Auf dem gekrönten 



Carcani, die Herren Ton. 



Cardell, die Herren von. 




Carisien, die Herren von. 
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Turnierhelme steht ei» die Spitzen nach der rechten Seite kehrender 
Adlerilug. 

Carlowitz, die Herren vod< 

Von allen den verschiedenen Nachrichten, welche Uber den Ur- 
sprung dieser uraltadeligen Familie vorhanden sind, finden die hiev 
folgenden allein zareichenden Grund in der Geschichte von Ungarn, so 
wie in den vielen noch übrig gebliebenen auch zum Theil handschrift- 
lichen Notizen darüber, und der durchgängig übereinstimmenden Zeit- 
rechnung mit den verschiedenen Thatsachen. — 

Karl lf., Graf von Anjou und Provence, König von Neapel, geb. 
1*248, Sohn Karls f., Grafen von Anjou, Königs von Neapel und Si- 
cilien, und Enkel Ludwigs VIII. , Königs von Frankreich — vermahlte 
sich im Jahre 1270 mit Maria, König Stephan V. von Ungarn Toch- 
ter. Aus dieser Ehe gingen neun Prinzen und fünf Prinzessinen her- 
vor. Der älteste dieser Prinzen 

Karl Mnrlell, erhielt die ungarische Krone. Der achte dieser 
Prinzen 

Johann, gest d. 5. April 1335, vermählte sich mit Mechtild , Wit- 
we Ludwigs von Burgund, Fürsten von Achaja , durch welche er zum 
besitze von Achaja und des Herzogthuins Durazzo gelangte. Von sei- 
nen vier Söhnen wurde der älteste 

Karl Herzog von Durazzo, den 23. Jannar 1347 auf Befehl Kö- 
nig Ludwigs von Ungarn zu Atella enthauptet. Nach dessen Tode 
wurde sein Bruder 

Luduiff, Graf von Gravina, auch Herzog von Durazzo, und starb 
den 23. Juli 1362. Mit seiner Gemahliti Margarethe von Su. Severino, 
zeugte er mehrere Söhne, von welchen 

Karl der Kleine, König von Neapel und Ungarn, im Jannar 1386 
meuchelmörderischer Weise um das, Leben kam. Kin jüngerer Bruder 
desselben, 

Johann, mit dem Beinamen Horwath, war Banns oder Statthalter 
von Croatien, und wurde wegen der, an der verwittweten Königin 
Elisabeth und deren Tochter Maria, Erbin des Königreichs Ungarn, 
verübten Gewalttätigkeiten von dem Bräutigam der Maria, dem kai- 
serlichen Prinzen Sigismund, in dem slavonischen Schlosse Dowor im 
Jahre 1391 belagert, gefangen genommen und in Stücken zerhauen. — 
Johann Horwath hinterliess einen Sohn 

Karl, Prinzen von Dnrazzo, wovon er sich noch nannte, obgleich 
es nicht mehr im Besitze der Familie war, welcher spater von dem 
nunmehrigen Könige Sigismund von Ungarn begnadigt, im Felde ge- 
gen die Polen gebraucht, und für seine hier tieltttoh geleisteten Dien- 
ste mit verschiedenen Gütern in Croatien beschenkt wurde. Dieser 
baute hierauf in Sirmien zwischen Scherwich und griechisch Weissenburg 
ein Schloss und Flecken , welche er nach seinem Namen Carlo wetz 
oder Carlowitz, <L i. Caroli vicus oder Karlsflecken nannte, was die 
Veranlassung zur Benennung seiner sammtlichen zahlreichen Nach- 
kommenschaft der Familie von Carlowitz wurde. Er hinterliess zwei 
Söhne, Johann und Chri$toph, von welchen der altere 

Johann, Stammvater der slavonischen oder illyrischen Linie ist, 
welche Grafen vonCorbau und Lica wurden, und in den Besitz wichtiger 
Schlösser und Herrschaften in Daltnatien und Croatien kamen. Ihrer 
erwähnen die ungarischen Schriftsteller mit grösstem Ruhme. Doch 
erlosch diese Linie bereits im Jahre 1531 mit Johann von Carlowitz, 
dem Jungem, Bann von Croatien, welcher den Beinamen Torqoatua 
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erhielt» weil er eine goldene Gnadenkette am Halse zu tragen pflegte, 
und dieser Umstand mag höchst wahrscheinlich nachher Rattkai de 
Nagii und ändert» Schriftsteller zu dem seltsamen Irrthuine verleitet ha- 
ben, diese Familie von den römischen Manliis Tc 



'orquatis herleiten an 

wollen. Des letztverstorbenen Johann Güter, die Herrschaften Udi- 
na, Lica, Corbau und Meduevara, fielen durch König Ferdinands f. 
Begünstigung Jobanns Schwestersöhnen, Johann und Nikol, Grafen 
von Zrini, zu, und da zu jener Zeit die deutsehe Linie der Herren 
von Carlowitz ihre Rechte daran nicht beachtet hatte, so that dies ein 
spaterer Nachkomme, der küaigL. polnische und kur fürst. Büchs. Ge- 
neralmajor Georg Karl von Carlo witz, und bat, nachdem der bekannte 
Graf Peter Zrini im Jahre 1671 wegen Felonie aller seiner Güter ver- 
lustig worden war, welche der kaiserliche Fiscus eingezogen hatte, 
ungefähr im Jahre 1695 bei Kaiser Leopold L, obwohl vergebens , um 
Restitution in jene, der Carlo witz' »dien Familie vormals gehörigen 
Stammgüter für sich und seine sämmt liehen Lehensvettern. Nach den 
in den Händen der Familie sich befindenden Nachrichten über obi- 
ges Gesuch bestand das Haupthinderniss der kaiserlichen Gewährung 
desselben darin: dass weder der General -Majore von Carlo witz noch 
ein anderes Mitglied der Familie sich entschliessen wollte , zu r rö- 
misch-katholischen Kirche überzutreten, i 

Der zweite Sohn Karls von Durazzo, Herrn zu Carlo witz, Chri- 
stopft, wurde Stifter der deutschen Linie. Kr zog mit dem Heere des 
Königs von Ungarn, nachherigen römischen Kaisers Sigismund nach 
Deutschland, fand Gelegenheit, sich daselbst in den meissniseben Lan- 
den ansässig zu machen, und ist wahrscheinlich nebst einem oder ei« 
nigen seiner Söhne im Jahre 1426 in der Schlacht bei Aussig gegen 
die Hussiten geblieben. Einer von dessen Söhnen « ■ .«A»%*i 
* Friedrich anf Hennsdorf, gest. i486, hinterliess zwei Sohne: 

Blasius auf Hermsdorf und K riehen stein, und •> ■ lnr«V». 

Heinrich auf Kreyscha und Karsdorf, von welchen Beiden sümmt- 
liche noch liorirende Linien Derer von Carlo witz abstammen, l-fr 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts hatte die Familie grosse Guter in 
Sachsen und Böhmen an sich gebracht, z. B. die Aemter Waldheim 
und Senftenberg, die Schlösser Kriebenstain , Ehrenberg, Schweikers- 
hayn, Pillnitz, Kreyscha, Rothen haus u. s. w. i w<% «i^ 

Christoph von Carlowitz auf Kothenhans, Kurfürst Moritzens zu 
Sachsen geheimer Rath, stand bei Kaiser Karl V. in besonderer Gnade 
und wurde von demselben in den wichtigsten ReichsgescMften zu Kä- 
the gezogen und gebraucht , weshalb ihm und seinen Nachkommen von 
gedachtem Kaiser Karl die Reichs -Erb - vier-R Uterliche Würde er t heilt 
wurde, indem eben damals das Geschlecht Derer von Strandegg , wel- 
ches dieselbe seit Jahrhunderten bekleidet hatte, ausgestorben war. 

Die Grenzen dieses Adels - Lexikon gestatten nicht, alle Indivi- 
duen dieser später so weit verbreiteten Familie hier anzuführen , und 
wir müssen uns auf diejenigen Mitglieder derselben beschränken , wel- 
che dem preussischen Staato wirklich gedient haben — demselben noch 
dienen, oder doch in preussischen Landen geboren sind. Hier 
wir denn zuerst : ■ ,t ► >/5v . . ; \' ' 

George von Carlowitz auf K Hohenstein , des heiligen roi 
Reichs Erbvierritter, kuriürstl. branden burgscher Kriegsrath und Com- 
mandant zu Peitz; er starb 1620. Ferner: 

George Karl, geb. 1717, ein Sohn Hans Karts auf Sehwarzbach, 
und Enkel des schon weiter oben angeführten königL polnischen und 
kurfürstl. sächs. General -Majors und Chef eines Dragoner- Regiments, 
George Karls auf Gallschütz, welcher, nachdem er in wichtigen Ver- 
sendungen an den Kaiser Leopold I. und den russischen Czaar Peter 
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den Grossen öfter gebraucht worden, im Jahre 1700 bei dem Sturme 
auf die Dünamünder Schanze gegen die Schweden durch eine Falco- 
net- Kugel getödtet wurde. 

George Karl, von welchem hier die Rede ist, trat im Jahre 1741 
in königL preosaische Kriegsdienste und focht in den drei schietischen 
Kriegen unter den Fahnen König Friedrichs des Grossen mit Aus- 
zeichnung; weshalb er auch nach einem Gefechte bei Freiberg im Jahre 
1702 den Orden pour le merite erhielt — Kr starb im Jahre 1771 
als Oberster und Chef eines Grenadier-Bataillons zu Treuenbrieien mit 
Hinterlassung zweier Söhne und mehrerer Töchtern. 

I. Der altere dieser Söhne: 

Kart Gottfried Wilhelm , geb. 1744, königL preuss. Oberster und 
Commandeur des Infanterie - Regiments Prinz Louis Ferdinand von 
Preussen, focht in der unglücklichen Schladht bei Auerstädt mit vie- 
ler Tapferkeit, und hatte das Gluck, von des jetzt regierenden Kö- 
nigs Majestät die Aeusserungen allerhöchster Zufriedenheit persönlich 
zu vernehmen. Er starb 1809 zu Altbrandenburg mit Hinterlassung 
von vier Söhnen und mehrerem Töchtern: 

a) Ernst, stand als Hauptmann im zweiten westpreussischen In- 
fanterie - Regiment ; 

b) Knrl , königL preuss. Premier - Lieutenant a. D. ; 

c) Karl Albert, königl. preuss. Major; 

d) Karl Wilhelm, königl. preuss. Oberster a. D., früher im Gre- 
nadier-Regiment Kaiser Franz. — 

II. Ferdinand Kart August, Georg Karls zweiter Sohn, geb. 1747, 
königl. preossischer Major und Commandeur eines Füsilier -Bataillons, 
starb 1809 und hinterliess zwei Sohne: 

a) Ferdinand Karl August, königl. preussischer Hauptmann , dessen 
drei Söhne: 

aa) Alfred, geb. 1836, 
bb) Berthold, geh. 1827, 
cc) Friedrieh Wilhelm, geb. 1829, 
noch am Leben sind. — 

b) Friedrich Wilhelm, der zweite Sohn Ferdinand Karl Augusts, 
geb. 1798, königl. preussisctftr Lieutenant. 

III. Eine Tochter George Karls, Wilhelmine Karoline Ernestine, 
geb. 1764, war mit dem königl. nreussischen wirklichen geheimen Käthe, 
Oberlandesgerichts- Chef- Präsidenten zu Breslau, und Ritter des ro- 
then Adlerordens Ister Classe, Freiherrn von Falkenhausen, vermählt, 
und ist seit 1835 Wittwe. 

I. Karl Adolph, der ältere Sohn Hans Karl Augusts, Majorats- 
herrns auf Groashartmannsdor£ und Liebstadt, auch Erbherrns auf Ober- 
schöna und Kirchbach, kurftirstl. sächs. Oberstlieutenants von der In- 
fanterie, geb. den 21. Dec. 1774 zu Grosshartmannsdorf im sächs. 
Erzgebirge, königl. preuss. General - Lieutenant und Gouverneur der 
Haupt - und Residenzstadt Breslau , Ritter des königl. prenssischen 
rothen Adterordens lster Classe mit Eichenlaub, des St. Johanniter- 
Ordens, des kaiserL österreichischen Ordens von der eisernen Krone lr 
Classe, des kaiserl. russischen St. Annen -Ordens lr Classe, Gross- 
kreuz des grossher/.ogl. hessischen Ludwig -Ordens, so wie des kö- 
nigL sächsischen St. Heinrichs -Ordens äter Classe Ritter. Dessen 
SoJin 

George Karl, geb. 1802, dient all Premier - Lieutenant im königl. 
prenssischen 7ten Cürassier - Regiment — 

IL Hans George, der zweite Sohn Hans Karl Augusts, geb. 1775 
zu Grosshartmannsdorf, Erbherr auf Oberschöna und Kirchbach, kö- 
nigl. sächs. Staatsminister und Minister des Innern, 'Domherr des 

v. Zedlitz Adels-Lex. I. ^3 
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zu Merseburg, Ritter des königl. nrenssischen St Johanni- 
Orden!, Grosskreuz des kaiserl. österreichischen Leopoldus-Or- 
,(t-iis , de! königl. sächsischen Ordens für Verdienst and Treue, des 
günigl. hannoverschen Guelphen - Ordens, des knrhessischen LÖwen-Or- 
jens und des grossherzjogl. Sachsen- Weimarsclien Falkenordens, so 
wie des kaiserl. russischen St. Annen -Ordens 2r Classe mit Brillanten, ' 
Bitter. — 

Hl. Friedrich Auyust, Hans Karl Augusts dritter Sohn, geb. ia 
Grosshartmannsdorf 1777, königl. preuss. Major a. D., lebt als her- 
togl. siichs. Raimnerherr zn Coburg. Dessen Söhne: 

a) Jfarl Ludwig, geb. 1799, königl. preuss. Haaptmann im 26sten 
Infanterie -Regimente; 

b) Albert, geb. 1802, königl. preuss. Premier -Lieutenant in der 
3ton Artillerie - Brigade. 

Die Guter, welche der Familie Ton ihren ehemaligen grossen Be-, 
Sitzungen übrig geblieben sind, liegen samintlich im Königreiche Sach- 
sen und heissen: , > 

Grosshartmannsdorf und Liebstadt, durch die testamentarische 
Stiftung des weil, königl. poln. und kurfurstl. sächs. General -Major» 
and Chef eines Infanterie- Regiments Friedrich August von Carlowitz, 
vom Jahre 1759, Majoratsgüter, in welche sänimtliche Linien des Ge- 
schlechts nach Ordnung der Primogenitur das Successjonsrccht haben: 
Oberschöna und Kirchbach; Ottendorf und Nentmannsdorf; Klein- 
Röhrsdorf; Kleinbauzenj Naundorf und Johnsbach; Falkenhayn und 
Colmnitz. — Das ursprüngliche Wappen, welches die von Carlowitz 
ehedem führten, bestand in einem silbernen Schilde, in welchem sich 
drei schwarze Kleeblätter darstellten, zwei nach dem obern Theile des 
Schildes gerichtet, das dritte stand nach unten in der Mitte. Diese 
drei Kleeblätter berührten sich mit ihren drei Stielen in der Mitte des 
Schildes. Ueber demselben erhob sich ein adeliger Turnierhelm mit 
einem silbernen Adlerlliigel, in welchem sich die drei schwarzen Klee- 
blätter ebenso wie in dem Schilde befanden. 

Der schon oben erwähnte kaiserliche und knrsaclis. Minister Cfcri- 
stoph von Carlowitz auf Rothenhaus sollftitirte im J. 1544 bei Kaiser 
Karl V. um die Hinzufiigung des Wappens der ausgestorbenen Fami- 
lie von Ziegelheirn , mit welcher er nahe verwandt gewesen , zu dem 
bisherigen Wappen der Familie von Carlowitz mit Hinzusatz des 
Wahlspruches: virtuti nulla invia est via. — Der Kaiser genehmigte 
solches und belehnte hierauf den 19. April 1544 Christoph von Car- 
lowitz, dessen Nachkommen und sammtliche Vettern mit diesem Wap- 

Sen, wie solches nun gegenwärtig in einem vierialt igen Schilde besteht, 
essen erstes und viertes Fehl das ursprüngliche Wappen mit den drei 
schwarzen Kleeblättern nach der eben gegebenen Beschreibung dar- 
stellt; das zweite" und dritte, ebenfalls silberne Felder, jedes einen 
schrägüber liegenden rothen Balken oder Strasse zeigt Aus dem, mit 
einer goldenen Krone gezierten adeligen TurnierheLme rechts erhebt 
sich der silberne Adlerflügel mit den drei schwarzen Kleeblättern; 
auf dem adeligen Turnierhelme links stehen zwei silberne Scheiben 
dergestalt hintereinander, dass die hintere nur ein Drittel hervorragt, 
auf welchen sich wieder der schrägüber liegende rothe Balken zeigt. 
Zwischen den Scheiben steigt ein weisser Busch von sieben Straass- 
federn einpof, welche die Dolden von einander kehren. Die Helm- 
decken rechts sind silbern und schwarz, die zur linken Seite silbern 
und roth. 

Eine andere Familie von Carlowitz % welche mit der obigen nicht 
verwandt ist, auch ein ganz anderes Wappen fuhrt, leitet ihre Ab- 
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stammung aus dem Königreiche Polen her. Von derselben lebt gegen- 
wärtig mit mehreren Brüdern nnd Schwestern, Friedrich von Carlo- 
witz, Erbherr auf Kamin und andere Guter bei Hermstadt in Schle- 
sien, königl. preuss. Hauptmann im 18ten Landwehr-Regimente und 
Ritter des eisernen Kreuzes. 

Carls bürg, die Herren von. 

Das Stammhans dieser Familie heisst Sandhaufen mit der Carls- 
burg , es liegt in Thüringen. — Wallrad v. Carlsburg war Jtursachs. 
General und Inhaber eines Infanterie -Regiments. Sein Sohn war 
Kreishauptmann, und sein Knkel Friedr. Heinrich Gustav v. Carlsburg 
auf Schöneiche, Resitz und Hesse in der preuss. Niederlausitz,, und 
Sundhausen in Thüringen, ist gegenwärtig Landrath des Kreises Ga- 
ben. Sein einziger mit There$ia v. Heineken gezeugter Sohn Gustav 
Wallrad ist künigl. preuss. Lieutenant im 2ten Garde- Uhlanen- Regi- 
ment. Ein vor uns liegender Abdruck des v. Carlsb. Wappens zeigt 
ein quadrirtes Schild , im lsten und 4ten goldenen Felde stellt ein Ad- 
ler, im 2 tru und 3ten rothen Felde der Thurm einer Barg. Aaf den 
beiden gekrönten Helmen wiederholen sich die Bilder des Schildes, 
rechts der Adler, links der Thurm. 



Ca im er, die Grafen und Herren von. 

Das Haupt oder der Stammvater der heutigen Grafen von Car- 
mer war Johann Heinrich Casimir von C arm er, geboren zu Creutz- 
nach am 29. December 1730 und einer refonnirten altadeligen Fami- 
lie der Pfalz angehörig. Er verliess sein Vaterland, weil ihm seine 
Confession zur Erlangung höherer Stufen im Staatsdienste entgegen 
stand. Seine Kenntnisse in allen Feldern der Jurisprudenz verschaff- 
ten ihm, der 1749 in preussische Dienste getreten war, bald die Auf- 
merksamkeit Friedrichs des Grossen, der ihn 1750 zum Oberamtsre- 
gierungsrathe in Oppeln, 1751 zum Director, 1763 zum Präsidenten 
der Oberamtsregierung, des Oberconsistorium und Pupillen - Collegium, 
1768 zum wirklichen geheimen Staats- und Justizminister und Chef- 
Präsidenten der sämmtlichen Oberamtsregierungen in Schlesien, 1779 
zum Grosskanzler des Königreichs Preussen, auch zum Chef de Ju- 
stice und 1788 zum Ritter des schwarzen Adlerordens ernannte. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob ihn am 12. December 1791 in den Frei- 
heim-, nnd des jetzt regierenden Königs Majestät am 6. Juli 1798 in den 
Grafenstand. Er erwarb sich nicht allein durch die Verbesserung der 
Gesetze und durch die Abfassung eines vortreHlichen allgemeinen Ge- 
setzbuches, so wie durch die Entwerfung des Planes zum schlesischen 
landschaftlichen Credit -System, sondern auch durch die Einrichtung 
ähnlicher Provinzial- Credit -Institute in Pommern, Ost- und West- 
preussen , grosse Verdienste. Neben diesen hohen Verdiensten als 
Staatsmann war er ein vortrefflicher Familienvater, der seinen beiden 
Söhnen nicht allein die Majorate Rützen und Borne, jenes im Wolau- 
schen, dieses im Neumärkischen, stiftete, sondern auch dabei zwei be- 
sondere Fonds, jeden zu 60,000 Thaler, zur Hülfe der Majorate in 
besonderen Fällen der Noth, oder des Bedürfnisses, viter dem Cura- 
torium der betreffenden Landesjustizbehörde niederlegte. Dieser hoch- 
verdiente Staatsmann und liebevolle Familienvater starb am 3. Mai 
1800. In der Gegenwart besteht das gräfliche Haus: 
1) ans dem Sohne des Grosskanzlers, dem Grafen N. N. von Carmer, 

23 * 
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königlichem Kamraergerichts - und Landrath a. D., Majoratsherrn 
auf Eutzen, Herrn auf Osten u. s. w. Er hat zwei Söhne. 
2) Aus dem Enkel des Grosskanzlers und Sohne des Grafen Hans 
Friedrich Heinrich, Geheimen Kriegsrath und General -Lamfscbafts- 
Reprüsentant, dem Grafen Karl von ('armer, Ritter des Johanniter- 
Ordens, Majoratsherrn auf Borne, Herrn auf Panzkau, n. s. w. ver- 
mählt mit einem Fraulein von Treskow. aus welcher Ehe mehrere 
Söhne and Töchter vorhanden sind. Auch lebt zu Panzkau (bei 
Neumark), die Mutter des Grafen NN. , eine gebome v. Senf-Pilsach. 
Das gräfliche Wappen hat vier Felder und ein Mittelschild. Im 
ersten und vierten Quartier zeigt es auf blauem Grunde goldene 
Querbalken, an dessen Spitzen man auf jeder Seite ein Johanniterkrenz, 
und unter denselben eine französische Lilie erblickt. Das zweite und 
dritte Quartier ist weiss, jedoch füllt die untere Hälfte ein schwarz 
und weisses Schach aus, über dem sich ein halbes goldenes, schwarz 
gezäumtes Ross erhebt. Das Schild ist mit einer neunperligen Gra- 
lenkrone bedeckt, auf jede der Eck perlen lehnt sich ein gekrönter, 
blau angelaufener adeliger Turnierhelm. Auf dem rechts steht zwischen 
zwei Adlerflügeln der Johann itei stei n , und ans der Krone des Linken 
wächst das halbe goldene Ross empor. Zu Schildhaltern sind zwei 
preußische Adler gewählt 

Carnap, die Freiherren von. 

• 

Eine adelige Familie in der Rhein-Provinz, welche in den preussi- 
schen Freihermstand erhoben worden ist. Sie führt als „Wappen ein 
in Schwarz und Silber getheiltes Schild. In der obern schwarzen 
Hälfte ist eine silberne Figur in Form eines A mit Zacken und ohne 
den Strich in der Mitte angebracht. Auf dem Schilde liegt ein reich 
mit Steinen besetztes Barret, und den gekrönten Helm zieren 5 Strauss- 
federn, von denen die 2. und 4. schwarz, die andern 3 aber silbern sind. 

t p 

Carnarally, die Herren von. 

Eine in Preussen begüterte Familie, wo sie namentlich noch in 
neuester Zeit Kluckendorf , Strauchmühl und andere Güter hei Rössel 
besass. In der Armee dienten früher verschiedene Mitglieder dieser 
Familie namentlich commandirte ein Major v. Carnavally die 2. west- 

Sreussische Invaliden - Compagnie zu Weichselmünde. Er starb im 
ahre 1814, und ein Capitain v. C. , der früher in dem Regiment von 
Rütz in Warschau gestanden hatte, starb im Jahre 1814 im 2. Infant.- 
Regiment an ehrenvollen W unden. 

Carnitz, die Grafen von. 

Eins der ältesten und angesehensten Häuser in .Hinterpommern, 
dessen Stammhaus das gleichnamige Dorf in dem alten und noch gegen- 
wärtigen Greiffenbergschen Kreise ist. Der Erste uns bekannte ans 
dieser Familie, Catpar von und zu Carnitz auf Neides, war fürstlich 
pommerscher Hauptmann zu Treptow, wie auch Wusstrack in seiner 
Beschreibung von Pommern 8. 62. anführt Erasmus Conrad v. Carnitz 
war kui -branden hm - i scher überhol maischall und Schlosshauptmann, und 
Joachim v. C. war königlich nreussischer und kurbrandenburgischer 
Geheimer Rath , Präsident des Fürstenthums Cammin, Oberhauptmann 
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und Ober-Kriegscommissarius in Hinterpommern , und besass Gross- 
Züpelin. — Friedrich Wilhelm C. besass die Lehngüter Carnitz, 
Gutzelwitz, Neides, Dresow u. 8. w. Im Jahre 1740 fielen sammtlicjie 
Carnitzsche Güter an Adolph Karl v. C. Derselbe wurde als prenssisdstr 
Legationarath am 2. Januar 1761 Kammerherr und in den Grafenstand 
erhoben. Kr lebte zuletzt zu Frankfurt a. d. O. nnd starb als Kanzler 
des Johanniterordens und Ehrenmitglied der Akademie der Künste, 
ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen , und es erlosch mit ihm 
der alte Stamm der Carnitze. Seine Erben waren die v. Haxthausen. 
Das ursprüngliche Wappen der Herren v. Carnitz giebt Siebmacher III., 
S. 158. Bs ist ein Hirsch, der ins weisse Feld aus einem weiss und 
blauen Gitterwerke emporspringt. Auf dem Helme stehen drei Strauss- 
federn, weiss, blau und weiss. Sehr vermehrt ist das grafliche Wappen. 
Hier ist im Herzschilde der aus einem blau und weissen Schach ins 
weisse Feld springende Hirsch ; das Schild selbst aber ist quadrirt Im 
1. und 4. Felde liegen im Andreaskreuze zwei gofdene Schlüssel, halb 
im silbernen, halb im blauen Felde. Die Felder 2 und 3 sind oben 
von rother Farbe, unten von Gold ; in den ersten Theilen sind Sicheln 
mit drei Lilien auf der äussern Seite besetzt, im goldenen Felde aber 
zwei halbe Kammräder dargestellt. Das Schild ist mit einer neunper- 
ligen Grafenkrone bedeckt, auf der drei gekrönte Helme angebracht 
sind. Auf dem rechter Hand steht der preussische Adler, auf dem 
mittelsten die oben näher bezeichneten drei Straussfedern, und auf dem 
dritten links zwei weiss und blaue Büffellibrner ohne Mundstück. Die 
Decken und das Laubwerk sind in blau und Silber. M. s. ausser 
den schon angeführten Schriften Brüggemann, I. S. 2. Gauhe, I. S. 259. 
Ilassei is Nachrichten über den Johanniter - Orden. Micrael. Buch VI. 

Carolath-Bcutlicn, die Fürsten von. 

Dieses fürstliche Hans stammt von dem uralten Geschlechte der 
Herren und Grafen von Schöneich ab (M. s. d. Arttk.). DeT Freiherr 
Hans Georg von Schöneich wurde im Jahre 1698 Besitzer der 1610 
zum Familienmajorat gemachten Standesherrschaft Carolath - Reuthen. 
Kaiser Leopold erhob denselben am 5. Februar 1700 zum Reichsgrafen. 
Sein Solm Hans Karl, Obcr-Fürstenthnms- Raths - Präsident in Breslau, 
wurde von König Friedrich II. im Jahre 1741 zum wirklichen Geheimen 
Staats- und Kriegsminister und Ritter des schwarzen Adlerordens er- 
nannt nnd am 31. Octobcr jenen Jahres in den Fürstenstand und die 
bisherige Standesherrschaft in ein Fürstenthum erhoben. Dieser erste 
Fürst zu Carolath starb am II. October 1763. Sem mit Amalia, Btirg- 
gräün von Dohna -Schlodien, erzeugter ältester Sohn Karl Friedrich 
erhielt 1763 für seine sämmtlichen Nachkommen die preussische Fürsten- 
würde. Kr war königlich preussischer General der Cavallerie, Am- 
bassadeur in Polen uud Ritter des schwarzen Adlerordens. Seine Ge- 
mahlin war Johanne Wilhelmine Auguste Ludovike, Prinzessin von 
Anhalt- Cothen. ihm folgte sein Sohn Heinrich Karl Krdtnann im 
Jahre 1791, und am 1. Februar 1817 wieder dessen ältester Sohn 
Heinrich Karl WÜhelm- Er war in erster Khe mit einer Prinzessin von 
Sachsen-Meiningen und nach deren Tode mit einer k'reiin von Oertel 
vermählt. Das Fürstentbum Carolath - Beuthen , welches auf den erst- 
gebornen Nachfolger im Majorat erblich ist, besteht aus 1 Stadt, 
1 Marktflecken .und 21 Dörfern, in welchen über 10,000 Einwohner 
leben. Auch besitzt der Fürst Heinrich Karl Wilhelm ■ die Herrschaft 
Niederwartenberg im Grünberger Kreise. Ferner gehören diesem 
fürstlichen Hause die Herrschaften Sabor, Kölrachen, Liebenzig, und 
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Pirnig. Von der Majoratsherochaft Carolath hat schon Jonas Scul- 
tetuajm 17. Jahrhunderte eine Landkarte herausgegeben. Im Jahre 1836 
bestand dieses fürstliche Hans aus folgenden Mitgliedern: Ans dem 
fltkon erwähnten Fürsten Heinrich Karl Wilhelm za Carolath-Beuthen, 
Graf zu Schöneich, geboren den 29. November 1783, königL preuss. 
Ober -Jägermeister, Chef des Hofjagd- Amtes, General -Major, Bucoe- 
dirte 1. Februar 1817 seinem Vater, Fürsten Heinrich Karl Krdniann; 
vermählt am 12. Juli 1817 mit Adelheid, geboren den 3. MKrz 1797, 
Tochter des Grafen Karl Theodor Friedricn von Pappenheim, königL 
baierischen General-Lieutenant und Generaladjutanten. 

Töchter. 

1) Prinzessin Lude Karoline #ialie Adelheid Henriette Georgine 
WÜhelmine, geboren den 18. September 1822. 

2) Prinzessin Adelheid Elise Lucie Ida Constanze Dorothea Hen- 
riette, geboren den 9. December 1823. 

Vollb'ürtige Geschwister ans des Vaters erster Ehe mit Prinzessin 
Amalie v. Meiningen, (starb den 28. Mai 1798). 

1) Wittwe des Bruders des Prinzen Karl Wilhelm Philipp Ferdi- 
nand , Prinzen v. Schöneich-Carolath , Herren der Herrschaften Kölnv- 
chen, Liebenzig, Pirnig, geboren den 17. Januar 1785, gestorben 
den 23. Januar 1820: 

Bianca Auguste Karoline Hermine Olympia, des Grafen Ludwig 
Karl Hans Knimann von Pückler- Muskau Tochter, geboren den 
27. December 1792, wieder vermählt den 15. April 1822 mit Jos. Max 
Grafen TaufTkirchen - Guttenberg, königlich baierschem Kämmerer und 
Major a lu Suite. — Ans dieser Khe ist entsprossen : 

lAtdwig Ferdinand Karl Brdmann Alexander Deodatus, geboren 
den 26. Juni 1811. 

2) Prinz Friedrich Wilhelm Karl, geboren den 29. October 1790, 
Herr der Herrschaft Sabor, königlich preussischer Major und Landrath 
des grünbergischen Kreises; Wittwer seit dem 21. December 1828 von 
Karoline Elise Adolphine Louise , Tochter Heinrich^ XLIV., Fürsten 
Keuss (Köstritz) (geboren den 8. November I7i)ü. vermählt den 
25. August 1817.) 

Kinder. 

1) Ferdinand Heinrich Erdmann, geboren den 26. Juli 1818. 

2) Karl Heinrich Friedrich Alexander August George, geboren 
den 28. Juni 1820. 

3) August Heinrich Bernhard, geboren den 20. August 1822. - 

4) Auguste Henriette Amalie, geboren den 10. Juni 1826. 

b) Eduard Georg Kogen Ferdinand, geboren den 27 Januar 1795 
königlich preussischer Lieutenant von der Armee. 

b) Ordalie Johanne Clotilde, geboren den 2». Juni 1796, vermählt 
den 4. October 1820 mit Wilhelm Freiherrn von Firks, königlich 
preussischem Hauptmanne in der zweiten Schützenabtheilung. 

7) Amalie, geboren den 17. Mai 1798. 

Halhgcschwister aus des Vaters zweiter Ehe mit Erdmuthe 
Karo! ine FrieMcrike Amalie Freiin von Oertel. 

1) Dorothea, Wittwe des Prinzen Heinrich LX. Reuss seit dem 
7. April. 1833. 
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2) HenneiU Sophie Constanze, geboren den 11. April 1801, Ter- 
mahlt den 10. September 1819 mit dem Grafen Paul von Haugwitz, 
königlich preussischem Kanunerherrn, Major und Majorats besiuer von 
Krappitz in Oberschlesien. 

► 

Stiefmutter des jetzigen Fürsten. 

Erdiiwthe Karoline Friederike Amalie, Tochter des Freiherrn 
Friedrich Benedict von Oertel, geboren den 23. Januar 1769, vermählt 
den 18. November 1798. Wittwe seit dem 1. Februar 1817. 

Das Wappen, mit einem Fürstenhute gedeckt, ist quadrirt, mit 
einem Mittelschilde ; 1 und 4 hat einen schwarzen gekrönten Adler in 
Gold, 2 und 3 einen goldenen gekrönten doppelt geschweiften Löwen, 
in der rechten Pranke ein blosses Schwert haltend, in Roth- Der 
Mittelschild zeigt in Gold einen Kranz, von acht rothen und gejben 
Bändern und vier Eichenblättern geflochten. Die Residenz ist Caro- 
lath. Nachrichten Uber dieses Fürstenhaus geben Alte. gen. Lexikon 
S. 260. u. f. Goth. gen. H. Kalender 1824. S. 72. u. C 

Carow, die Herren von, 

Se. Majestät der] König Friedrich Wilhelm III. erhob im Jahre 
18'28 den Director der Regierung zu Minden Friedrich Wilhelm Carow 
in den Adelstand. Der Regierungsdirector v. Carow, Ritter mehrerer 
Orden starb am 14 December 1H30 zn Minden und hat zwei Söhne 
hinterlassen. Das dieser Familie beigelegte Wappen zeigt ein nuadrirtes 
silbern und blanes Schild, in dem silbernen J. und 4. Felde ist in der 
Mitte ein schwarzes Carean und in dem 2. und 3. .blauen Felde eine 
nach der rechten Seite sich wendende silberne Ente angebracht; auf 
dem Helme steht ein Adlerilug. 

Cur räch, die Herren von. 

* 

Der Preussische Geheime Rath Johann Philipp Carrach wurde 
vom König Friedrich II. im Jahre 1776 in den Adelstand erhoben. 
(M. s. v. Hellbach, Band I. S. 224.) Das ihm beigelegte Wappen be- 
findet sich nicht in dem Wappenbuche der preussischen Monarchie, 
aber ein vor uns liegender Abdruck zeigt im silbernen Felde einen 
schwarzen Fisch (Karausche), schräg gelegt nach der rechten Seite. 
Auf dem Helme steht ein zweiter solcher Fisch an einer mit Zweigen 
oder Federn geschmückten Säule. Das Ganze ist mit einem Mantel 
umgeben , der von einer adeligen Krone gehalten wird. 

* 

Castillon (Chastillone), die Herren von* 



Familie, von der wir weiter unten einige Mitglieder näher 
bezeichnen werden, stammt aus Frankreich und zwar aus Morlais in 
Bearn. — Der erste in Preussen einheimisch gewordene de Castillon 
kam unter König Friedrich Wilhelm 1. in die Armee. Ks war Zacha- 
rias Bathai de Castillon, der zuerst in einem Infanterie- Regiment 
diente und zuletzt Major bei den Grandmousquetairs war. Sein Solu» 
Benjamin Baikal de Castillon gelangte zum Range eines Obersten 
und Chef 4es Mineurcorps. Er starb im Pensionsstande am 20 März 
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1795. — Ria dritter von Castillon war Major im Ingenieurcorps. 
Heinrick <k* Chasttllon, eigentlich Castillone, stammte aas einer adeligen 
Familie in Langaedoc, war Professor an der Ritterakademie zu Berlin, 
und einer der vorzügliclisten Mitarbeiter an dem im Jahre 1773 in 
Berlin begonnenen Journal literaire, auch der Uebersetzer des Euklids. 
Sein Vater Johann v. Castillon, war Mitglied der Akademie und stand 
in dem Rufe eines grossen Gelehrten. Kr hat sich durch mehrere 
mathematische Schriften und durch eine französische Uebersetzung der 
Werke Philostrats bekannt gemacht. M. s. Krman Reclam , Memoires 
des Refogies franeois. T. IL p. 247 und T. IX. p. 60-61. Endlich 
war JVfer, Edler von Castillon, ebenfalls aus Languedoc, früher Kriegs- 
commissair des Königs von Frankreich, von Paris nach Berlin gefluchtet, 
wo er im Jahre 1097 mit Tode abging. Ein vor uns liegender Ab- 
druck des Wappens dieser Familie zeigt ein in 4 Quartieren abge- 
heiltes Schild, mit einem Herzschildlein. In dem letztern steht ein 
Greif. Im 1. und 4. Quartier stehen 2 Widder über einander; im 
2. 2 Kaninchen und im 3. 2 Vasen. Das Schild ist mit einem ein- 
fachen Helme bedeckt, und nm das Schild läuft auf einem Bande eine 
lateinische Inschrift. 



Catt, die Herren von. 

Heinrich v. Catt, aus dem C an ton Bern in der Schweiz, reiste zu 
derselben Zeit durch Holland, als Friedrich II. eine Reise inco^nito 
durch dasselbe Land machte. Er hatte bei dieser Gelegenheit in einem 
Gasthofe das Glück, dem grossen Monarchen bekannt, nnd von diesem 
nach einigen Jahren als Vorleser engagirt zu werden, üeber 30 Jahre 
blieb er in dieser Stellung in der Nähe des Königs zu Potsdam , und 
erfreute sich der vorzüglichsten Wertschätzung seines königlichen 
Beschützers. 

Cave, de Ja, die Herren. 

Ein Sohn des Pierre de la Cave, Herrn auf Cave-haute in der 
Grafschaft Courtenay, und der Madeion de Vaosin, aus einem sehr 
alten und berühmten Geschlechte, Pierre de la Cave, Ritter des 
Michaelsordens, verliess wie viele andere protestantische Franzosen, 
um das Jahr 1630 sein Vaterland. Er trat in die Leibgarde des Kur- 
fürsten Georg Wilhelm als Fähndrich ein, nnd stieg unter dem grossen 
Kurfürsten bis zum Generalmajor und Commandanten der Festung 
Pillau, wo er am 8. Mai 1679 starb. Bei dem Bombardement, welches 
diese Stadt im Winter 1806 bis 7 erlitt, drang eine franzosische Kogel 
auch in die stillen Grüfte der Simultankirche , sie zerschmetterte den 
Sarg eines der frühern Commandanten. An den Insignien des Ordens 
vom heil. Michael erkannte man, dass die von einer französischen 
Kugel getrogenen modernden Rheine einst einem Franzosen, dem 
General de la Cave, der noch nach mehr als hundert Jahren im Grabe 
von seinen Landsleuten beunruhigt wurde, angehörten. Dieser General 
besass die Didlakischen Güter bei Fischhausen in Preussen. Sein mit 
Alpera Arnolde v. Münster gezeugter Sohn Wilhelm de la Cave gelangte 
ebenfalls zur Würde eines preussischen General-Majors und Chef eines 
Infanterie -Regiments. Er war mit einer Tochter aus dem vornehmen 
und reichen Hause der Kauter vermählt und starb, da zwei Sühne ihm 
ins Grab vorangegangen waren , als der Letzte seines Geschlechts in 
Preussen am 16. Januar 1731 zu Königsberg. M. s. Kongelüs Cypres- 
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senhain S. 81. Königs biograph. Lexikon, t. B. S. 318. Des Frei- 
herrn Zedlitz Staatskräfte der preussischen Monarchie 1. B. S. 77. 

Cellari, die Grafen von. 

Dieses gräfliche Geschlecht kam aus Mailand nach Schlesien. 
Hier erkaufte es die Stadt und Herrschaft Lublinitz und verschiedene 
andre Güter. Schon im 15. Jahrhundert bekleideten die Grafen v. C. 
Hofwürden bei den Königen Wladislaw und Casimir von Polen. M« s. 
Silesiogr. Renov. c. 8. p. 354 et 635. Sinap. II. 3- 53. 

Cliaillct d'Arnex, Herr. 

Am 20. September 1753. wurde der Staats rath im Fürsten thume 

i Neufchatel, Henry d* Arnex in den preussischen Adelstand erhoben« 
Sein Wappen ist in 4 Felder gctlieilt; im eisten silbernen Felde, 
zeigt es einen Adlerhals mit Krone, im zweiten blauen Felde einen 
gespaltenen doppelten Angelhaken ; im dritten rothen Felde steht ein 
deutsches Ordenskieuz; im vierten weissen Felde ein schwarzer Adler- 
fuss mit goldenen Klauen. Auf dem Helme stehen zwei Adleriliigel. 
M. s. TreussUclies Wappenbuch II. Band. Seite 86. 



Chambaud (can), die Herren von. 

1) Aus dieser alten, aus Languedoc in Frankreich stammenden 
Familie, deren Adel bei einer im Jahre ln72jvorgenommenen Recherche 
der Titel und Würden der aus Frankreich in die diesseitigen Staaten 
eingewanderten Franzosen beurkundet und anerkannt winde, sind viele 
Zweige ans den Häusern Chambaud de Charrier, Chambaud de Bavas 
and Chambaud de la Baume im hiesigen Militair gewesen. Ein Nach- 
komme derselben stand im Regiment v. Thadden, wurde im Jahre 1797 
Inspect. Adjutant bei dein Generallieutenant v. Thadden und blieb 1806 
als Major im Regiment v. Natzmer. Seine Wittwe, früher vermahlt an 
einen Herrn v. Thadden, und Mutter des Majors und Commandeur 
des Garde - Schützenbataillons von Thadden, lebt bei Hirschberg in 
Schlesien. Kin vor uns liegendes Wappen dieser Familie ist quadrirt. 
In den Feldern 1 und 4 steht ein Adler, in 2 und 3 eine Mauer mit 
drei Thürmen.— 2) Der kaiserlich russische wirkliche Staatsrath und 
Ho&taatssecretair der Kaiserin und Ritter des rothen Adlerordens 
2. Klasse und vieler andern Orden, Iwan Chambeau, aus Berlin* gebürtig 
ist vor einigen Jahren in den oreussischen Adelstand erhoben worden 
und gehört ausserdem durch seine Würden und Orden in die Klasse 
des russischen Adels. 



Ckambrier, die Freiherren und Herren von, 

Sie stammen ursprünglich aus Burgund und Hessen sich am 
Anfange des 15. Jahrhunderts in Neufchatel nieder. Schon von der 
Zeit an, als jene Landschaft der Krone Prenssen izuüel, bekleideten 
zahlreiche Mitglieder dieser Familie höhere Würden, theils im Staats- 
dienste, und theils in der. Administration des Fürstentums Neufchatel« 
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Friedrich Wilhelm I. erhob einen Herrn Ton Cbambrier schon am 
31. August 1737, und König Friedrich IL am 8. Juli 1751 den da- 
maligen Legationsrath, nachmaligen Gesandten am Pariser Hofe, Jean 
de Chambrier in den Freiherrnstand. Der Freiherr Jean Peler Cham- 
brier d'Oleires wurde im Jahre 1780 preussischer Kammerherr und später 
Gesandter am sardinischen Hofe. Cr übernahm am 10. Juli 1814 das 
Gouvernement von Neufchatel und starb daselbst im Jahre 1823. Er 
hatte schon im Jahre 1799 den grossen rothen Adlerorden erhalten und 
war auch Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Hin 
anderer Herr t. C. zu Corneaux bei Neufchatel , wurde im Jahre 1787 
königl. Kammerlterr, und im Jahre 1804 bekleidete er den Posten eines 
Staatsrates und Directeur des batimens. — Friedrich Baron de 
Chambrier, Staatsrat h in Neufchatel, und königl. Legationsrath, wurde 
im Jahre 1802 Kammerherr. — Friedrich Alexander, Baron v. Cham- 
brier, Staatsrathjzu Neufchatel, erhielt im Jahre 1820 den Johanniter- 
Orden und ist gegenwärtig General- Procurator und Ritter des rothen 
Adler-Ordens, auch Präsident des Finanz-Departements. — Alexander 
Baron Chambrier ist Staatsrath und Maire von Valengin. Die Wappen, 
welche den beiden oben erwähnten Freiherren Chambrier beigelegt 
wurden, sind sich ganz gleich, nur hat das des zuletzt erwähnten 
Freiherrn ein Herzschild, nämlich den preussischen Adler im silbernen 
Felde. Beide Wappen aber sind quadrirL Im 1. silbernen Felde 
zeigt sich der Hals und Kopf des preussischen Adlers ; im 2. goldenen 
Felde befindet sich ein schwarzer Balken zwischen zwei schwarzen 
doppelten Sparren, im 3. rothen Felde liegt ein rechter goldener 
Schrägbalken, auf beiden Seiten desselben stehen 6 französische Lilien; 
das 4. blaue Feld ist schräg schmal, gold gegittert oder auch Gold 
nnd in blau schräg schmal gegittert. Auf den beiden Helmen steht 
links ein schwarz geharnischter Mann, jedoch mit blossen Armen, 
freiem Antlitze und mit einem schwarzen, mit rothen Straussfedern 
gezierten Helme bedeckt. Die Rüstung an den Schulterblättern ist 
Gold; er legt die linke Hand an die Hüfte, und in der rechten hält 
er einen Stab, der oben in ein mit 4 Kugeln besetztes, auf einer 
Spitze stehendes Viereck ausläuft, wie ihn die alten Deutschen im 
Kriege zu* tragen pflegten , und auf dem rechten Helme steht schräg 
ein schwarzer Adledlug. M. s. Erman Tom IX. p. 67, ferner. Handb. 
über den königl. preussischen Hof und Staat, Jahrgang 1804. p. 4. 6« 
10. u. s. \\ . , die preussische Ordensliste neueste Ausgabe S. 216« u. s. w. 



C Ii am i er, die Herren von. 

Aus diesem adeligen Geschlechte französischen Ursprungs dien- 
. ten und dienen noch mehrere Mitglieder in der preussischen Armee. 
Kin Hauptmann v. Chamier im 1. Garde - Regimenti starb im Jahre 
1813, ein jüngerer Bruder von ihm in demselben Regiment starb 1811; 
ein Major und Kreis- Brigadier der Gensdarmerie von Chamier, der 
früher in dem Regiment v. Plötz zu Warschau gestanden hatte, wurde 
1818 pensionirt Bin Major v. Chamier a. D., welcher sich in der 
Schlacht an der Katzbach das eiserne Kreuz erworben hat, zuletzt 
Platzmajor in der Bundesfestung Luxemburg; ein anderer Major v. Ch., 
der gegenwärtig das 9. Bataillon des 5. Landwehrregiments zu Marien- 
burg commandirt, erhielt das eiserne Kreuz schon für seine Tapfer- 
keit in der Schlacht bei Gr. Gorschen. Kin vor uns liegender Abdruck 
eines Wappens der v. Ch. zeigt im silbernen Schilde einen Anker und 
auf dem Helme einen Strahlenkranz. 



Chamisso, die Grafen und Herren von. 

Sie schrieben sich in alten Zeiten von Chamizzot und stammen 
aus Lothringen. Sie sind bis auf die neueste Zeit in Lothringen, der 
Argone nnd dem angrenzenden Striche der Champagne ansässig ge- 
wesen. Sie haben ihr Geschlechtsregister von Gerard de Chamizzot 
an, welcher nm das Jahr 1305 lebte, bis auf gegenwärtige Zeit 
ununterbrochen nnd vollgültig beurkundet Die von Chamizzot Sirea 
nnd Chevaliers, Herren einer Chatellerie von Chamizzot, welche de 
Chamizzot, Lanienville , Gouhailant nnd andere Städte einbegreift, 
führten im Laufe des 14. Jahrhunderts verschiedene Fehden gegen die 
Bürger von Metz. Zwei Friedenstractate der Herren von Chamizzot mit 
der Stadt Metz, der eine vom Jahre 1373, von Waltzin de Chamizzot; 
der zweite vom Jahre 1375. von Liebanlt Sires de Chamizzot und 
dessen beiden Söhnen Philippe und Jean de Chamizzot, Peres Che- 
valiers unterschrieben, werden (oder wurden bis zur französischen 
Staatsumwälzung) im Tresor de Chart res de l'hotel de ville de Metz 
untern anderen Urkunden aufbewahrt. Später ward, bei schwankender 
Rechtschreibung, der Name öfter Chamissot geschrieben und die 
Schreibart Chamisso erst im Jahre 1789 festgesetzt und einmüthig an- 
genommen. Mehrere von Chamisso wurden zu verschiedenen Zeiten 
in den Johanniterorden „de Justice et de Minorite" aufgenommen. 
Der letzte Maltheserritter des Namens war Louis Francois Anne de 
Chamissot aus dem Hause zu Boncourt (ein Vatersbruder des in 
Preussen angesiedelten), welcher im corsicanischen Kriege im Jahre 
1769 bei der Brücke von Golo getödtet ward. Die von Chamisso sind 
mit mehreren regierenden Häusern alliirt, den Lothringen, den Carig- 
nan, und den Bauharnois. 

Maria Louis Euyene ülrie Graf v. Chamisso, aus dem Hanse Ville 
sur Yron (zu deutsch Yrons-Stadt), zu seiner Zeit der Aelteste des 
Geschlechtes, ward nach abgelegter Adelsprobe, am 9. Februar 1789 
dem Könige Ludwig XVI. vorgestellt (M. s. Gazette de France, 
' Vendredi 13. Fevrier 1789). Kr war baierscher Obrist and Kammer- 
herr, und starb im Jahre 1810 zu München ohne Nachkommen. Mit 
ihm ist der älteste Zweig des Geschlechtes erloschen. An aeslwi Stelle 
ist das 'Haus zn Boncourt getreten. Aeltester des Geschlechts ist 
Charles Jjouis Marie Hipaokjtc Comte de Chamisso, der in Paris lebt 
nnd vier Sühne gezeugt hat. Der jüngere Bruder desselben ist Louis 
Charles Adelaide de Chamisso de Boncourt, genannt Adelbert v. Ch., 
der sich in Preussen niedergelassen hat, wo er der Stammvater einer 
deutschen Linie geworden ist. Kr ist auf dem Schlosse Boncourt am 
17. Januar 1781 geboren und, vertrieben aus seinem Vaterlande durch 
die Stürme der Revolution, trat er 1798 zuerst als Page und 2 Jahre 
später als Lieutenant in den preussischen Dienst Nach dem Frieden 
von Tilsit war er nach Frankreich zurückgekehrt, wo ihm eine Pro- 
fessur am Lyceum zu Napoleonville übertragen wurde. Kr entsagte 
jedoch schon im Jahre 1812 dieser neuen Bestimmung und kehrte nach 
Berlin zurück, wo er als Schriftsteller lebte, nnd namentlich dem 
Studium der Naturwissenschaften oblag. In den Jahren 1815 — 1818 j 
begleitete er den Cupitain v. Kotzebue auf einer Reise um die Welt 
als Naturforscher, sodann kehrte er nach Berlin zurück, wo er gegen- 
wärtig Inspector des königlichen Herbariums ist. Rühmlichst bekannt 
Ist Adelbert von Chamisso als Verfasser der originellen wundersamen 
Geschichte Peter Schleraihls, und durch viele andere Schrillen, nament- 
lich durcli seine Gedichte nnd Beiträge zum deutschen Musen-Alrnanach 
hat er sich eine ausgezeichnete Stelle unter den deutschen Lyrikern 
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erworben« M. 8. das gelehrte Berlin S. 44. Conversations -Lexikon von 
Brockhaas. Nene Folge I. p. 612. — Deutscher Volkskalender für 
das Schaltjahr 1836. S. 157. — Chamisso's Werke I. p. 5. Encyclo- 
pädie der deutschen National - Literatur 2. Bd. 1. Liefer. S. 13. 

Die französische Auswanderung hatte auch fiele von dem Ge- 
schlechte v. Chamisso aus Frankreich mitgenommen, jedoch sind alle, 
bis auf den zuletzt erwähnten Adelbert, wieder in ihr Vaterland zu- 
rückgekehrt. Die von Chamisso aus dem Hause zu Sivry, welche 
der dritte Zweig des Geschlechtes waren , sind während der französi- 
schen Revolution erloschen. Neben denen aus dem Hause Boncourt, 
dein altern Zweige, besteht noch ein jüngerer: die aus dem Hause zu 
Villers, welche sämuitlich in Frankreich ansässig sind, und sich bereits 
in die dritte Generation verzweigen. Ein nns vorliegendes Wappen 



dieser Familie zeigt im silbernen Schilde unten swei gestürzte 



dieses Namens sind die Söhne von Francoi* Louis de Chappuis de la 
Com ha y, geboren auf dem Gute seiner Eltern l'ully bei Vevai unweit 
des Genfer Sees. Kr hatte in Lausanne studirt, lebte darauf ein paar 
Jahre in London und kam* im Jahre . 1784 nach Berlin als Gouverneur 
des Grafen Alexander v. d. Mark, nach dessen Tode er vom König 
Friedrich Wilhelm If. als Hauptmann in der nicderschlesischen Füsilier- 
Brigade angestellt wurde, welche er Ende des Jahres 1806 aus der 
Schlacht von Saalfeld nach Danzig führte, während der Belagerung 
sich den Orden pour le merke erwarb, und im Jahre 1809 seinen 
Abschied als Oberst nahm. Im August 1830 ist er auf seinem Gute 
Tharnan bei Munsterberg in Schlesien gestorben. Der König Friedrich 
Wilhelm II. hatte am 8. Januar 1794 ihm auch den preussischen Adel- 
stand verliehen. Aus seiner Ehe mit der Grafin Sophie v. Pfeil leben 
6 Söhne: Wilhelm v. Chapnuis, Major im Cadetten - Corps. — Alex- 
ander ▼. C n Lieutenant und Besitzer von Thamau. — Friedrich v. C, 
Premler-Lientenanr im 2. Garde-Regiment zu Fuss. — Adolph v. O, 
Premier -Lieutenant und Regiments - Adjutant des 22. Infanterie-Regi- 
ments. — Ludwig v. C, Premier- Lieutenant a. D. nnd Ober-Steuer- 
Controlenr nnd Alfred v. C, Seconde-Lieutenant im 22. Infanterie-Regi- 
ment WUheim v. C. hat sich durch verschiedene literarische Arbeiten 
rühmlichst bekannt gemacht, namentlich durch die kurzgefasste Ueber- 
sicht des preussischen Staats nach seinen allmähiigen Verg rosse Hingen, 
welche als Leitfaden in den meisten Militair- Schulen benutzt worden 
ist Ausserdem sind verschiedene poetische Arbeiten von ihm, unter 
dem Namen W. Kitesius, erschienen. Das Wappen dieser Familie zeigt 
im blauen Schilde eine silberne Armbrust mit aufgelegtem Pfeile, und 
zwei silberne Sterne. Auf der Krone des Helms ist ein dritter silber- 
ner Stern angebracht 



Johann Friedrich Chappuzeau, damals Lieutenant, wurde vom Könige 
Friedrich II. am 15. Febr. 1771 in den AdeUtand erhohen. Das ihm 
verliehene adelige Wappen besteht in einem mittelst eines silbernen 
Balken in der Mitte in ein rothes nnd in ein blaues Feld getheilten 
Schilde; in dem obern rothenTheile liegt ein grüner Zweig, und in dem 





Chappuis, dio Herren von. 




Ckappnzeau, die Hcrreo von. 
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untern blauen FeWe steht eine Knte auf grünem Hügel. Dieselbe zeigt 
sich ebenso zwischen dem Adlerfluge des gekrönten Helme». 

Cliarpentier, die Herren Ton» 

Diese Familie stammt ans der Normandie und kam vor dem 30juh- 
ripen Kriege schon von da nach Schweden und Sachsen. Dort blüht 
dieselbe noch gegenwärtig im freiherrlichen Stande. Von der sächsischen 
Linie ist der Berghauptmana und Chef des Sachs. Bergwesens v. C. 
bekannt geworden. • Sein Sohn Toustnlnt ?. C. bekleidet, nachdem er 
alle Stufen im königL preuss. Bergdienste durchgegangen ist und zu* 
letzt Berghau ptinann von Westfalen war, gegenwärtig die Würde ei- 
nes Berghauptmanns und Chef des Bergwesens in Schlesien. Er ist 
mit einer Gräfin v. Pfeil .aus dem Hanse Diersdoif in Schlesien Ter* 
mahlt, und seine Tochter ist die Gemalin des Grafen Friedr. Willi. 
V.Hardenberg, Neffen des verstorbenen Staatskanzlers Fürsten v. H. Die 
v. C. fuhren im blauen Schilde einen vorschreitenden goldenen Hirsch, 
vor demselben ist ein Brunnen, der aus drei Strahlen Wasser giebt, 
vorgestellt. Auf dem Helme zeigt sich ein gewappneter Ann. 

Chasot, die Grafen von« 

Dieses im Mannesstamme mit Ludwig Egmont Adolph am 30sten 
Dec 1812 erloschene vornehme Geschlecht stammt aus Burgund, wo 
es lange Zeiten hindurch blähte und in hohen Ehren stand. Egnumt 
Vicomte de Chasot trat in preussische Kriegsdienste.^ Er gehörte zu 
der Heldenschaar des Dragoner- Regiments Markgraf* v. Anspach Bai- 
reuth, das bei Hohenfried berg den Ausschlag gab. An der Spitze 
seiner Schwadron erwarb er sich durch glänzende Tapferkeit hohen 
Ruhm. König Friedrich II. belohnte sie durch verschiedene Gnaden- 
bezeigungen, namentlich auch durch die Vermehrung der Wappenbil- 
der (m. s. w. u.). v. Chasot stieg bis zum General, als die Folgen 
eines unglücklichen Zweikampfes ihn nöthigten, sein neues Vaterland 
zu verlassen. Auf besondere Verwendung Friedrich II., wurde er Com* 
mandant und Chef der Truppen der freien Reichsstadt Lübeck. Sein 
Suhn Ludwig Kommt Adolph war bis zum Jahre 1806 Major in der 
Armee. Im Jahre 1809 versah er den Posten eines Coinmandanten 
von Berlin. Die Verhältnisse mit Frankreich nöthigten ihn , densel- 
ben aufzugeben, er trat in nissische Dienste , wo er Oberst, Flügel - 
Adjutant des Kaisers, Stifter und erster Chef der russisch» deut- 
schen Legion wurde. Doch schon am 30. Decbr. 1812 überraschte 
ihn zu St. Petersburg mitten in seifler Thätigkeit der Tod. Kr war 
mit einer reichen Erbin, einer von Gansauge, aus dem Magdeburgschen 
vermählt und hinterliess vier Töchter: 

1) Louise Albertine, vermählt an den Oberstlieutenant Baron v» Rei- 
zenstein. 

2) Elisabeth Camiaa, vermählt an den Oberstlieutenant u. a. w. von 
Röder. 

3) Karoline Elisabeth, vermählt an den Oberst v. Bredow auf Mar- 
kan. 

4) Mit fysalie, vermählt an den Major Freiherr» Grabow. 

Das ursprüngliche Chasotsche Wappen ist quadrirt, im Isten um» 
4ten rothen Felde sind drei goldene Sterne, oben zwei, unten einer, 
dargestellt, im 2ten und 4ten blauen Felde springen zwei Löwen an 
einem belaubten Baume empor, auf dem gekrönten Helme wiederholt 
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■ich das letztere Bild. König Friedrich II. vermehrte nach der Schlacht 
von Hohenfriedberg dieses Wappen mit einem silbernen Herzsclülde, 
in dem der preussische Adler, und mit zwei Seitenhelmen, anf de- 
ren jedem zwischen einem Adlerfiuge eine der bei Hohenfriedberg von 
dem taufern Chasot eroberten Fahnen dargestellt ist. 

Chauvet, die Herren de. 

Eine berühmte französische Familie, die der Religionsbedrückun- 
gen wegen ihr Vaterland verliess und im Brandenburgschen einen Zu- 
liuchtsort suchte und fand. Sie liess sich im Städtchen Bernau nieder. 
Hier wurde Daniel Massa de Chauvet 1719 geboren. Er trat 17*6 in 
die .Armee und avancirte von der Pike auf bis zum Major und Com- 
mandeur eines Grenadier -Bat, und erhielt im blutigen Kampfe bei 
Landshnt, am 14. Aug. 1757 , ehrenvolle Wunden. Nach dem Frieden 
von Hubertusburg ward er Commondaut von Brieg (17ti3) in Schlesien, 
wo er 1772 starb. 



Cheeuwen, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erhob am 18. Januar 1704 seinen bei der 
Gesandtschaft in Paris angestellten Hof- und Legationsrath Ch, Cheeu- 
wen in den Adelstand. Das ihm verliehene adelige Wappen zeigt im 
rothen Felde drei französische silberne Lilien, und einen goldenen 
Stern über diesen. Auf dem Helme steigen aus der Krone zwei sil- 
berne und eine rothe Straussfeder empor. In der rothen ist wieder 
die Lilie angebracht. Preuss. Wapuenb. 2. Bd. S. 97., v» Hellbach, 
1. Bd. S. 228 

Chemnitz, Herr von. 

Ein Enkel des bekannten Theologen Martin Chemnitz, Bojeslaw 
Philipp Chemnitz, geboren am 9. Mai 1605 in Stettin, wurde Rath und 
Historiograoh der Königin Christine von Schweden und im Jahre 1650 in 
den schwedischen Adelstand erhoben; auch erhielt derselbe das Land- 
gut Kallstadt, wo er bis an seinen 1668 erfolgten Tod verweilte. Er 
war der Verfasser des unter dem Namen Hippolytus a Lapide erschie- 
nenen Buches : De ratione Status in imperio nostro Romano - Germani- 
ca , und des Werkes: der schwedische Krieg, Stettin und Stockholm 
1648 — 53. 2 Bde. in Fol. M. s. Kncyd. der deutschen Nationallite- 
ratur 2. Bd. 1. L. S. 15. 



Chevallcrie, die Herren de la. 

Ans dieser vornehmen französischen Familie haben mehrere Mit- 
glieder im preußischen Dienste gestanden. In dem »Infant. - Regiin. 
/r. Die recke stand ein Stabscapitain de la Chevallerie, der im Jahre 
1807 starb. — Alexander Gottfried Karl Friedrieh de la Ch. stand bis 
zum Jahre 1806 als Hauptmann in dem Infant. -Regim. v. Schöning; 
er war bis zum Jahre 1820 Oberst und Com mandeur des 3tcn Garni- 
son-Bataillons , und starb im Jahre 1833 a. D. zu Greppe bei Grau- 
denz, 68 Jahre alt. Auch in der Gegenwart dienen verschiedene Offi- 
ziere dieses Namens in der Armee , namentlich der Major de la Ch., 
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Commandenr eines Landwehr- Bataillons zu Burg, tfr erwarb sich in 

dein Gefecht bei la Chaussee in Frankreich das eiserne Kreuz Ister 
Classe. und die Söhne des oben erwähnten Alexander Gottfried Karl 
Friedrich, von denen vier Offiziere im 3ten Infant.- Regiment sind. 
Diese Familie fuhrt ein nach der rechten Seite gallopirendes zügello- 
se* weisses Ross im rothen Schilde. 

i 

Chieze, die Herren yon. 

* 

Ein piemontesisehes Geschlecht , ans dem Philipp und sein Vet- 
ter Ludwig in hiesige Dienste getreten waren. Philipp von Chieze, 
auch Chiesa, kam im Jahre 1660 aus schwedischen Diensten, wo er 
schon im Range eines Obersten die Functionen eines General - Quar- 
tiermeisters und Hofbaumeisters versehen hatte, in die des grossen 
Kurfürsten. Er führte zuerst in Berlin die Aufsicht über den fortzu- 
setzenden Schlossbau. Die alte Münze, der alte Packhof und der Wei- 
terbau des Schlosses zu Potsdam waren sein Werk. Kr war auch der 
Erfinder der unter dein Namen Berlinen bekannten Kutschen. Die 
Gemalin des grossen Kurfürsten bediente sich am 3. Juni 1671 zum 
erstenmal einer solchen Karosse zu einer Spazierfahrt' nach LützQW. 
Der Oberst von Clüeze starb im Jahre 1673 zu Berlin. 



Chila, die Herren von. 

Ein altes, seit Jahrhunderten bereits erloschenes RUtergescblechi 
in Schlesien, aus welchem Franz von Chila als Page einer Herzogin 
von Liegnitz durch seinen Sturz von den Zinnen des Schlosses Ky- 
nast bekannt geworden ist. Eine rührende Sage, welche den Stolf 
zu der Erzählung „der Page und die Herzogin, oder der Sprung vom 
Kynast" gegeben hat. Die Ritter dieses Geschlechts, welche Bucelin 
und Spener erwähnt, führten zum Wappen ein schwarzes Schild, in 
dem ein mit drei blauen Rosen belegter goldener Balken heündlich 
war. Baltcus aureus m pamxa nigra impressis rvsis caeruleis, sagt 
Spener. Sinapius führt sie P. I. S. 318. an. 



Chinow, die Herren von« 

Eine alte erloschene, Hinterpommern angehörige adelige Familie. 
Micralius giebt S. 475., v. Gauhe I. S. 263., Nachrichten von diesem 
Geschlechte, v. Hellbach erwähnt es im I. Bd. 269; Siebmacher giebt 
das Wappen im III. Thl. S. 168., und von Meding sagt davon: es 
sind drei getye Sterne über drei weissen Neunaugen. Auf dem Helme 
ist eine rothe 9 eine blaue und eine weisse Stmusslcder angebracht. 



Chlebowsky, die Herren von» 

Aus diesem polnischen und preussischen adeligen Geschlechte ha- 
ben mehrere Mitglieder im preussischen Heere gestanden, namentlich 
der General v. Cid. , welcher Chef des Regimentes No. 60 zu War- 
schan war, in der Campagne in Südpreussen 1793 den Verdienstorden 
erhalten hatte, und im Jahre 1807 im 57sten Jahre seines Alters ge- 
atorben ist. Hin älterer Bruder von ihm war O brist nad^Commandeur 
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des dritten Bataillons vom Regiment Puttkainmer in Brandenbarg und 
starb im Jahre 1814» 



Cli me lenz, die Herren von« 

» 

Eine erloschene pommersche adelige Familie. Von ihr giebt Mi- 
crälius S. 475. nähere Nachrichten. Das Wappen giebt Siebmacher 
im III. ThL S. 158., nnd ▼. Meiling beschreibt im 11. ThL No. 151. 
dasselbe. Sie führte im blauen Felde einen stehenden Mond, der oben 
und unten ftit gelben Steinen besetzt war. Auf dem Helme stehen 
drei Gartenlilien auf Stangen. Auch Fürst giebt dieses Wappen im 
III. Bande , S. 168. 



C harsch wandt, die Grafen nnd Freiherren von. 

Ein reiches nnd vornehmes, in der letzten Hälfte des 18ten Jahr- 
hunderts erloschenes Geschlecht, das aus Böhmen nach Schlesien kam 
und daselbst grosse nnd schöne Güter erwarb. — Christoph r. C. auf 
Pietzdorf war Ober - Commis. im Herzogtimme Schlesien nnd wurde 
vom deutschen Kaiser am 30. September lti55 in den Freihermstand 
erhoben. — Joh. Heinrich Seiast. v. Ch., der älteste Sohn Christophs, 
war Landeshauptmann im Fürstenthume Breslau , Herr auf Röhrsdorf, 
Dietzdorf , Schönau, Taraau u. s. w., und erhielt am 31. Oct 1699 
die grälliche Würde. — Sein Sohn Joh. Heinr. Y. Ch. auf Franken« 
thal bei Neumark, erhielt 1744 den Charakter eines kaiserl. Staatsnii- 
nisters , und am 25. Mai 1709 ernannte ihn auch König Friedrich II. 
zum wirklichen geh. Staatsniinister , er starb im Jahre 1771. 

M.s. Klaproth, S. 450. No. 230; Gauhe, l.Bd. S. 263; Sinap., II. 
S. 263, t. Hellbach, l.Bd. S. 233. 

Chwalkowski, die Herren von. 

Die Herren Ton Chwalkowski, eigentlich Chwalkowo ron ChwaJ- 
kowski, gehören der Provinz Posen und namentlich der Stadt Frau- 
stadt an. Aus dieser Familie war Samuel Chwalkowo Chwalkowski, 
im Jahre 1698 zur Würde eines ktirfürstl. wtrkl. geh. Raths, Kammerprä- 
sidenten und Oberdirectors des Domainen- nnd Finanzwesens gelangt. 
Er starb zn Berlin am 3a Oct. 1702». M. s. Klapfoth , S. 391. 



Cisielsky, die Herren von. 

Der alte Adel dieser Familie, die schon seit langen Zeiten nnd 
auch noch gegenwärtig in Preussen begütert ist, wurde am 30. Jan. 
1699 von dem Kurfürsten Friedrich III., später als Köni£ Friedrich I., 
erneuert Von den Gütern , welche die Familie noch in der Gegen- 
wart in Preussen besitzt, nennen wir namentlich: Gründen bei La- 
biau , und Pohibelt bei FriedlandV — Beim Kriegsministerium stand 
ein Major v. C, der gegenwärtig als Oberst- Lieutenant a. D. in Pots- 
dam lebt. Daselbst belindet sich auch der königl. Justizrath y. C. 
Das Wappen der Herren f. C. besteht aus einem blauen Schilde, in 
dem sich aus einer goldenen Mauer der Kopf eine» Löwen mit her- 
ausgestreckter, breiter, rother* Zunge, emporhebt Bin eben sol- 
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eher wachst aas dem gekrönten Helme. Das Laubwerk ist blan und 
golden. 

Clairon. 

M. s. d'Haussonville. 

Clausnitz, die Freiherren von, 

» 

Die im Anfange des 18. Jahrhunderts erloschene Familie stammte 
ans der Gegend von Grottkau, wo Striegendorf, ihr Stammhaus, liegt. 
Sie besassen auch Hausdorf, Polkendorf' und Heyde im Breslauschen 
und Neu märkischen. Der Letzte seines Stammes, Frust Friedr., Frei- 
herr v. Clausnitz, war 1704 LandesUltester und Besitzer der erwähn- 
ten Güter. Seine Witwe, Judith v. Clausnitz, zog sich in ein Klo- 
ster zurück und machte mit den schönen , von ihrem Geinahle ererbten 
Besitzungen den 'Mitgliedern der Gesellschaft Jesu ein wirklich sehr 
ansehnliches Geschenk. Das Wappen dieses Geschlechtes besteht nach 
einem vor uns liegenden Abdrucke aus einem ovalen, durch einen Bal- 
ken in der Mitte getheilten Schilde. Derselbe ist mit einem Fische be- 
legt; in dem obern Theile des Schildes ist ein Stern dargestellt, und 
in dem untern Theile desselben steht eine deutsche Vier. Der Stern 
wiederholt sich zwischen einem Adlerfluge auf dem Helme. 



Clauscwitz, die Herren von. 

Die Herren v. C. , welche in der prenssischen Armee in neuester 
Zeit gedient und noch dienen, sind die Sohne und Enkel eines pen- 
sionirten Offiziers v. C. , der zu Burg lebte. Drei Generale dieses 
Namens sind die Söhne desselben ; von ihnen ist noch im activen Dienste 
der Generalmajor im Kriegsministerium bei der Abtheitung für das 
Invalidenwesen. Ein zweiter lebt als Generallieutenant a. D. zu Glo- 
gau, und der dritte Karl v. C. starb als Generalmajor und Inspecteur 
der Artillerie am 10. November 1831 zu Breslau. Seine hinterlassenen 
Werke stellen ihn in die Reibe der vorzüglichsten militärischen Schrift- 
steller. Seine Gemahlin, eine geb. Gralin v. Brühl, wurde Oberhof- 
meisterin der Prinzessin Wilhelm von Preassen und starb im Monate 
Februar 1836 zu Dresden. Von den zuerst erwähnten beiden Gene- 
ralen v. C. dienen mehrere Söhne in der Armee. Das v. Clause witsche 
Wappen zeigt im rothen Schilde einen Stülphandschah , auf dem Hel- 
me aber steht zwischen einem Adleriluge ein Stern. 

Clermont. die Herren von» 

» V 

I 

Zwei Geschwister Clermont in Aachen wurden am 39. August 
1752 in den Keichsadelstand erhoben ; auch befinden sich von der alt- 
adeligen französischen Familie v. C mehrere Mitglieder und Abkom- 
men in den prenss. Staaten. Theodor Christian v. C. war königl. 
preuss. geheimer Obertribunalrath und Präsident. Ein Sohn dessel- 
ben lebt gegenwärtig als Privatmann und Ritter des rothen Adleror- 
dens 3ter Classe zu Berlin, und eine^Tochter des Präsidenten, Mag- 
dnlene Sophie Ernestine v. C, ist die Wittwe des am 1. März 18V8 
▼erstorbenen Grafen Johann Friedrich Karl Gustav v. Wylich und Lot- 
tum. Ein vor uns liegender Abdruck des v. Clermontschen Wappens 
zeigt drei Tliürme im blauen Schilde, und ein vierter steht zwischen 
nein Adleriluge auf dem gekrönten Turnierhelme, 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 24 
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Cocceji (Coccejos), dio Freiherren von. 

Am 7. September 1702 erhob König Friedrich I. den Geheimen- 
rath und Professor an der Hochschule zu Frankfurt a. d. Oder, Hein- 
, ruh Coccejus, aus der Pfalz gebürtig, in den Adelstand, mit dem Prä- 
dicat von Cocq. Durch seine Gemahlin, die Erbtochter des reichen 
Generals v. Besehe (er , kam er in den Besitz der Guter Wusecken, 
Lasse, Kleist, Repkow u. s. w. Sein Sohn Samuel ward am 19. Sep- 
tember 1731 Präsident des Obertribunals, Chef des geistlichen Depar- 
tements , Curator der Universitäten und 1737 Minister Chef de Justice, 
am 7. März 1747 Grosskanzler und Ritter des schwarzen Adlerordens, 
am 3. November 1749 Freiherr von Cocceji, ohne den Beisatz von 
Cocq, nnd starb am 22 October 1755. Er hatte drei Söhne, Johann 
Friedr. Heinrich, war Oberst und General- Adjut. König Friedr. II. — 
Kurl Friedrich Ernst war königL polnischer General und Kart lud- 
wig wurde 1763 Oberamlsregierungs - Präsident zu Glogau, starb 
ohne männliche Nachkommen als Jubilar, und hatte auch im Jahre 
1807 den grossen rothen Adlerorden erhalten. M. 8. auch den Artik. 
Campagnini. Die beiden Töchter des Grosskanzlers waren: Srnthia 
Susanna Charlotte, vermählte Generalin v. Platen, und Anuilin, vermählte 
Baronin v. Vernezober. Das Wappen der Familie Cocceji bestand bei 
ihrer Erhebung in den Adelstand in einem blauen Schilde, in dem 
drei sechseckigte silberne Sterne im Triangel aufgestellt waren. Aas 
dem gekrönten Helme stieg ein gepanzerter Mann empor, der in der 
Rechten einen Hammer hielt. Bei der Ernennung in den Freiherrn- 
stand veränderte sich dieses Wappen auf folgende Weise. Das Schild 
war von oben nach unten der Länge nach in 2 Theile getheilt. la 
der silbernen Hälfte war ein rother Balken schräg gelegt, auf dem 
drei goldene Sterne angebracht sind. Oben und unten liegt neben 
diesem Balken ein grünes Kleeblatt. In der linken goldenen Hälfte 
steigt aus einem Thurme ein in ein Horn stossender Mann mit einer 
schwarzen Jacke und einer schwarzen spitzigen Mutze und silbernem 
Kragen und Binde empor. Auf beiden Seiten stehen neben der Frei- 
herrnkrone auf dem Schilde 2 gekrönte Helme. Der rechte trägt ei- 
nen weissen Adlerflug, der linke den in das Horn stossenden, im 
Schilde näher bezeichneten Mann. Zu Sclüldhaltern sind 2 Greife ge- 
wählt. 

Codeve, Freiherr von. 

Einen Herrn Johann Heinrich von Codeve, welcher Oberst in 
franz. Diensten war und die Stelle eines Adjutanten bei dem Mar- 
schall von Sachsen bekleidete, erhob König Friedrich II. am 20. Juli 
1748 in den Freiherrnstand. Das Wappen, welches ihm Verliehen 
wurde, giebt das preuss. Wappenbuch. 

Coeler, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob im Jahre 1Ö03 
den damaligen Lieutenant im Dragonerregiment von Manstein (gegen- 
wärtig Rittmeister im J. Landwehr- Regiment zu Insterburg), Johan» 
Heinrich Coeler, in den Adelstand. Das demselben beigelegte Wappen 
besteht in einem der Länge nach getheilten Schilde, in dem sich aut 
der rechten Seite zwei schwarze schräg gezogene Streifen oder Bal- 
ken, ein silberner, nnd auf der linken Seite zwei silberne dergleichen 
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Balken befinden. Anf dem gekrönten Helme steht ein Adlerfiug, in 
der Mitte jedes Flügels zeigt sich wieder ein schwarz und silberner 
würfelförmiger Balken. 



Ursprünglich soll diese Familie Mecklenbnrg angehört, und ihr 
Stammhaus bei Güstrow gelegen haben. Aber auch in Schlesien kommt 
ein gleichnamiges adeliges Geschlecht vor, als dessen Stammort das 
Dorf Cölln an der Stober, im Furstenthume krieg, bezeichnet wird; 
doch schreiben sie sich auch von Cölln Bus dem Hause Läsichen. Im 
Wolauschen besassen sie das Gnt Peiskern. — In neuerer Zeit haben 
sich zwei von Colin als Schriftsteller, jedoch in sehr verschiedener 
Art und Weise, bekannt gemacht, nämlich Georg Friedrich Wilhelm 
Ferdinand v. Cölln durch Schmähschriften, die unter dem Titel: t*n- 
traute Briefe über die innern Verhältnisse des preussischen Hofes 
und Neue Feuerbrande u. s. w. , in den unglücklichen Jahren 1807— 8 
erschienen, und sein Neffe Daniel Georg von Cölln, durch mehrere 
theologische Schriften und Abhandlungen. Der erstere starb als pen- 
sionirter Kriegs- und Steuerrath am 31. Mai 1820 zu Berlin, der 
letztere als Consistorialrath zu Breslau am 17. Februar 1833. Beide 
aber waren zu Oettingshausen im Furstenthume Lippe geboren and 
scheinen demnach in keiner Beziehung zu der oben erwähnten sch le- 
sischen Familie v. Cölln gehört zu haben. Im Gegentlieile, sie sollen 
von einem Geschlechte ahstammen, das sich unter dem Namen v. Bees 
schon vor dem 30jährigen Kriege in Cöln am Rhein ansiedelte, und 
dort seinen Familiennamen mit dem v. Cölln vertauschte. Der Vater 
des Daniel Georg v. Cölln war Ludutfg Friedrich August v. Cölln, der 
am 27. Juli 1753 zu Heyden im Lippeschen geboren war, und als Ge- 
neralsuperintendent der reformirten Kirche zu Detmold am 18. Februar 
1804 starb. Auch er war als Schriftsteller bekannt 



Dieses adelige Geschlecht, welches aus dem alten römischen Con- 
•ulargeschlechte der Coelii abstammen soll, hatte in sehr früher Zeit 
Familienangehörige in Italien, in der pyrenäischen Halbinsel, in Bri- 
tannien und in Gallien. Auch kömmt es in Belgien schon im dreizehn- 
ten und vierzehnten Jahrhunderte vor. In den Trophees de Brabant 
des Genealogisten Biittkens finden sich mehrere Allianzen der Fami- 
lie aus den Jahren 1367, 1377, 1390 und 1419 mit den alten belgi- 
schen Rittergeschlechtern der von Aerschott, Auwenberghe, Florensele 
und Piepenpog verzeichnet. In der Hauptstadt Brüssel genoss die 
Familie die Rechte der sieben privilegirten Geschlechter, und es kom- 
men in den Jahren 1433 bis 1673 mehrere, bei dem nämlichen Biitt- 
kens angeführte Mitglieder der Familie, in den ersten Magistratsäm- 
tern zn Brüssel, so wie in mehrern andern brabantischen und flan- 
drischen Städten vor ; andere waren in Staatsämtern , im Militair oder 
Aebte und Mitglieder dortiger Abteien und geistlicher Stifte, wie dies 
die noch hin und wieder vorhandenen Grabdenkmäler bezeugen. 



Haick , geboren im Jahre 158? , war Major in der königl. spanischen 
Wallonischen Garde zu Madrid, und diente spater in dem Kegimente 
des Herzogs Philipp Karl von Arschott in den Niederlanden ; dort hei- 
rathete er auch Katharina von Neufforge, Frau von Pouhons, bei 



Cölln, die Herren von. 



C o 6 1 s , die Herren von. 
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Spa, Grosstante des in dem Jahre 1733 zu Capua verstorbnen kai- 
•eri. königl. österreichischen, auch königl. spanischen Feldmarschall- 
Lieutenants Ludwig von Neufforge, Gouverneurs von Capua ; der Sohn 
desselben, Hubtrt von Colls, iui Jahre 1612 geboren, war königl. spa- 
nischer Hauptmann in der wallonischen Garde zu Madrid, wurde s[>a- 
ter Statthalter und Commandant zu Aremberg in den Niederlanden, 
♦und hatte Anna Maria von Noire Falize, aus dem altadeligen Ge- 
schlechte der Vicomtes von Anseremme, einem kleinen Städtchen bei 
Dinant, im Bisthume Lüttich, zur Gemahlin. Dieser Hubert v. Coels 
liegt mit seiner Gemahlin und seinen Schwiegereltern in der Pfarrkir- 
che zu Pollaer bei Spa, in der Familiengruft der von Noire Falize 
begraben, in welcher Kirche sich gegenwärtig noch die mit den be- 
treffenden Familienwappen und nachfolgenden Inschriften versehenen 
Grabsteine befinden: 

„Jcy gist noble Seigneur Charle de Noire Falize, vivant Vicomte 
d'Anserem, Seigneur de Renter, Mayenr her£ditaire de Chevron, le- 
quel deoeda le 15. Mars 1Ö70, et noble Dame Catharine de Haick, son 
•pouse, laquelle dececla Tan 1660 le " 

„ley repose noble homme Hubert de Coels, en son vivant Gou- 
verneur du Cbateau d'Ahrembergh, lequel est passat le 27. d*Aoust 
lt68, et Madame Marie de Noire Falize, son epouse. M — 

Johann Nikolas von Coels, Sohn des oben angeführten Hubert, 
geboren im Jahre 1653, herzoglich lothiingscher, dann königlich 
französischer Ca v all eri e - Offizier , hielt sich spater bei .dem Hof- 
lager des regierenden Reichsgrafen Karl Ferdinand von Mander- 
scheid-Blankenheim aof, derselbe war Lehnträger der Kurfürsten von 
Cöln und der Grafen von Blankenheim, und erwarb ausser den be- 
treffenden Lehngütern, unter andern auch die adeligen Guter Vellen 
und das Burgbaus zu Gerolstein in der Eifel, auch besass er noch 
ansehnliche Grundgüter in Frankreich, Lothringen und in den deut- 
schen burgundischen und niederrheinsclien Kreisen. Seine Gemahlin 
war Maria Elisabeth von Paccius, Schwester des Nikolaus von Paccius, 
infulirten Abtes zu St. Maximin bei Toine, Primas der Stände von 
Luxemburg. Von seinen zwei Söhnen verlegte der jüngere, Johann 
Baptist von Coels, seinen Wohnort nach Toine, wo er Amtmann zu 
St Maximin , i Hofgerichts - und Raths -Schöffe, Bürgermeister der 
Stadt, kurfürstlich -trierscher Geheime- Rath und General -Einnehmer 
des obern Erzstiftes wurde. Von dessen zahlreicher Nachkommen- 
schaft starb im Jahre 1825 zu Toine, unverheiratet Johanne von 
Coels, die letzte Enkelin desselben, deren Mutter eine von Anethan 
war. Der ältere Sohn von Johann Nikolas von Coels, Karl Anton, 
geboren im Jahre 1Ö9S herzoglich ahrembergischer Geheime- Rath, 
hatte mit seiner Gemahlin, einer Hausmann von Wintzerath, aus dem 
Geschlechte der Hausmann von Namedy, einen Sohn Joseph Auffnstm 
von Coels; welcher als kur-cöl nischer wirklicher Geheime -Rath in 
dem Jahre 1790 zu Bonn starb und aus seiner Ehe mit einer von 
Hoen einen einzigen, noch lebenden Sohn Friedrich* vt>n Coels hinterliess, 
welcher als königl. Landrath zu Aachen lebt, und ausser seinen in der 
Ehe mit einer Baronin von der Brugghen gezeugten Kindern, der letzte 
und einzige noch lebende männliche Abkömmling des ganzen Geschlechts 
ist Derselbe ist Rittergutsbesitzer in der prenss. Rheinprovinz, und 
besitzt in den Regierungsbezirken Aachen, Cöln und Coblenz, so wie 
in dem Königreiche Belgien ansehnliche Grundgüter. 

Anna Maria vom Coels, Gemahlin Philipp Franz's von Hoen, starb 
im Jahre 1723, erzeugte mit demselben eine Tochter, Anna Kathari- 
na Beatrix von Hoen, welche in dem Jahre 1700 starb und die in 
dem Regierungsbezirke Trier gelegene Herrschaft Burgesch ihrem Ge- 
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mahle , «lern Marquis Johann Karl von Villers, (starb 1750,) znbraehte, 

dessen Hinket der Graf Jacob Ludwig Gisbert von Villers, diese Herr- 
schaft gegenwärtig noch besitzt. Franz von Coels, ein Bruder Jo- 
seph Augustins, geboren im Jahre 1742, starb 1825 zu Wien als kai- 
serl. kÖnigl. österreichischer pensionirter Major; derselbe war Hausin- 
haber zu Wien und machte ausser mehreren bedeutenden frommen und 
Wohllhatigen Vermächtnissen, eine reich dotirte, bestundige Stiftung 
ziir Erziehung von Militair- Waisenknaben. (M s. von Gavageri 
Sammlung aller bestehenden Stiftungen u. s. w. Brünn 1832. 8. I. Bd. 
pag. 7b.) Das Wappen der Familie von Coels ist aufgezeichnet Sn , 
dem zu Nürnberg erschienenen Tyrolfschen grossen Wappenwerke; in 
dem Armorial des pays bas von Neutforgc, Brüssel 1825 und in Berndfl 
Wappenbuche der preussischen Rheinprovinzen. Dasselbe besteht in 
einem viergetheilten Schilde, im ersten und vierten Felde steht ein 
silberner, rechts aufspringender goldgekrönter Löwe , mit rother heraus- 
hängender Zunge und rothen Klauen; im zweiten und dritten silber- 
nen Felde belindet sich ein schwarzer doppelter Adler, mit goldenen 
Klauen und Schnabel , über demselben "eine goldene Krone. Aus dem 
goldgekrönten Helme steigt ein silberner goldgekrönter Löwe. Zu 
Schildhaltern sind zwei goldgekrönte Löwen gewählt. Die Helmdecken 
sind silbern und grün. 



Coens, die Herren von. 

In dem Reginiente des Fürsten Leopold Maximilian v. Anhalt- 
Dessau , welches meistens aus den auf der Insel Rügen und in Stral- 
sund gefangenen Schweden bestand, und 1715 errichtet worden war, 
stand ein Lieutenant //. Coens, den König Friedrich Wilhelm I. am 
lrj. April 1726 in den Adelstand erhob. Das Wappen des Erhobenen 
bestand in einem durch zwei Sj>ontons durchstochenen Schilde, das 
von oben nach unten in zwei Tlieile zerfiel ; auf der rechten Seite 
stand im silbernen Felde der Hals eines schwarzen Adlers mit roth 
ausgestreckter Zunge; im linken blauen Felde war ein aus drei Palis- 
saden bestehendes Gitterwerk angebracht. 



Cohausen, Herr von« 

Aus dieser Familie ist N. N. v. C, Ritter des rothen Adleror- 
dens .Hier Classe und Landrath des Kreises Saarburg im Regierangs- 
bezirke Trier. 



Colins, die Freiherren und Herren von. 

Diese Familie, die schon vor langer Zeit aus Frankreich in die 
diesseitigen Lande gekommen ist, besitzt noch in der Gegenwart ver- 
schiedene Guter in Preussen, namentlich Gralau, Koschlttu und Seben 
bei Neuenbürg. Bin Offizier dieses Namens stand in dem Dragoner- 
regiment v. Herzberg, und einer v. C. ist gegenwärtig Landgerichts- 
rath und Director des Land- und Stadtgerichts zn Birnbaum. F/m 
vor uns liegendes Wappen der Freiherrn v. C. zeigt ein in zwei Hälf- 
ten durch einen binnen Querbalken getheiltes Schild; in dem obern ' 
rothen Theile ist zwischen zwei Thürmen eine französische Lilie dar- 
gestellt, die untere Hälfte ist schwarz, und zeigt einen Löwen auf 
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goldenem Grunde. Ans dem gekrönten Helme wächst ein Hirsch, des- 
sen Ilalau mit einem Pfeil durchbohrt ist 

Colomb, die Herren voiu 

Konig Friedrich Wilhelm II. erhob am 20. October 1786 den ge- 
heimen Ober - Finanzrath nnd Präsidenten der ostfi icsischen Kaminer 
P. Colomb in den Adelstand. Von seinen Sühnen starb eiaer am $. 
Nov. 18.11 als Präsident a. D. zn Breslau, ein anderer ist Gen« -Ma- 
jor und Brigadier der Cavallerie in Neisse; er hat sich in den Feld- 
ziigen von 1813 n. 14 den Ruhm eines eben so kühnen als umsichti- 
gen Fuhrers des seinen Namen führenden Freicorps erworben, und die 
jüngste seiner Töchter ist die Wittwe des Fürsten Blücher von Wahl- 
stadt Das Wappen dieser Familie ist durch einen Spitzen - oder Py- 
ramidenschnitt in S Theile getheilt. In dem rechten blauen Felde 
sind S Mohrenköpfe mit silberner Kopfbinde, 2 oben, 1 unten, ange- 
bracht;! im mittlem goldenen Felde stellt eineTanbe, die einen Zweig 
im Schnabel hält, auf einem Schifflein und im linken, ebenfalls wieder 
blauen Felde sind 3 silberne Kleeblätter im Triangel angebracht Auf 
dem Helme zeigt sich ein schwarzer Adlerflug. 

Co long (Collong), die Herren Ton. 

Eine Familie von Colong aus Frankreich hatte sich in Curland 
niedergelassen. Ein Sohn aus derselben war russischer Major, er v er- 
heiratete sich mit der Tochter eines Predigers zu Stettin, und diese 
gebar ihm einen Sohn Jacob v. Colong. Er trat 1745 in die preuss. 
Armee , diente im Regimente des Prinzen Heinrich bis zum Major und 
erhielt als solcher seine Entlassung. Er lebte von einer kleinen Pen- 
sion in grosser «Zurückgezogenheit in Dessau. Bei Ausbruch des Krb- 
folgekrieges ward er auf sein Ansuchen wieder angestellt König 
Friedrich II. ernannte ihn zum Commandern* eines neu errichteten 
Freiregiments, aber bald darauf wurde er Intendant der Armee, und 
nach und nach gelangte er. zu der hohen Würde eines Gen. der IoX 
und Directors des III. Departements (für die Invaliden); auch hatte 
ihm des Königs Majestät im Jahre 171)8 den grossen rothen Adleror- 
den verliehen. Er starb in dem seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren zu Berlin. 



Coninx, die Herren von. 

Peter Heinrich Coninx, Geheimer Regierungsrath und Mitglied des 
sonver. Justizhofes zu Geldern, erhielt den 1. Februar 1787 den pros- 
aischen Adel. Er starb als Präsident der Regierung und Director des 
Pupillen -Collegi ums zu Paderborn. In dem Regierungsbezirke Düssel- 
dorf befinden sich Familien dieses Namens, ohne das adelige Priidi- 
cat zu fuhren. Das demselben verliehene Wappen bestand aus einem 
geseilten blauen und silbernen Schilde, in der obern blauen Hälfte 
steht ein nach der linken Seite zugewendeter goldener Mond, in der 
untern silbernen Hälfte drei goldene Fische. Das Wappen ist ohne 
Laubwerk , jedoch von einer aus dem Helme auf beiden Seiten her- 
vorgehenden und von 2 goldenen Ringen gehaltenen, aus glockenförmi- 
gen Blumenkelchen gebildeten Kette umhangen. Auf dem gekrönten 
Helme selbst steht ein schwarzer Adlerüug. 



by Google 



Conradi — Corbin. 



Conradi, die Frcilicrrn und Herren vonu 

1) Im Jahre 1749 am 10. Marz erhob Ronig Friedrich II. den Pre- 
mierüeatenant Christinn Wilhelm Conradi in den AdelstannV 2) Des 
jetzt regierenden Königs Majestät ernannte am 5. Juni 1796 den aas 
einer alten Danziger Patricier- Familie stammenden Geh. Kriegsrath 
und ehem. Bürgermeister Ed, v. Conradi zum Freiherrn. Sein Sohn 
Kurl Friedrich war polnischer Kammerherr. Dieser reiche and wohl- 
thatige Mann war der Stifter einer im Jahre 1801 ins Leben getrete- 
nen Brziehungsanstalt zu Jenkau, mit einem Fonds von 200,000 Thlrn., 
seit dem Jahre 18 19 ist mit derselben ein Bcliullehrer- Seminar ver- 
banden« Der Freiherr ▼. C. starb noch im Jahre seiner Ernennung. 
Sein Wappen bestand in einem rothen Schilde, in dem oben zw« ver- 
schlossene und behenkelte Krüge , unten ein gleicher standen. Auf 
den zwei Helmen stand rechts ein pjreussischer Adler anf einer Frei- 
herrn -Krone, links ein Vierter Krug zwischen zwei Klephanten- Rüs- 
seln auf einer adeligen Krone. Das der unter No. 1. erwähnten, in 
den Adelstund erhobenen Familie Conradi verliehene Wappen hat ein 
silbernes, von oben nach unten gespaltenes Schild. In der rechten 
Hälfte steht auf einem grünen Hügel ein Baum , der drei goldene Ei- 
cheln trägt, in der linken Hälfte der preussische schwarze Adler. Aus 
dem gekrönten Helme steigt ein geharnischter Arm , in der Hand ein 
Schwert mit goldenem Griffe haltend empor. In der Gegenwart besitzt 
der Landrath des Kreises Heilsberg in Ostprcussen das Gnt Bundieiu 
Mehrere Offiziere d. N. dienen in der Armee, und in Halle a. d. S. 
starb im Jahre 1834 der pensionirte Querst- Lieutenant der Artillerie 
V. Conradi. 



Conring, die Herren von. 

Der Rath bei der ostfrieslandischen Regierung zu Anrieh nnd spä- 
ter Canonicns beim Collegiat - Stift St. Petri und Pauli zu Magdeburg, 
Conring, wurde am 20. Januar 179? von König Friedrich Wilhelm IL 
geadelt und erhielt bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen: ein ro- 
thes Schild, in dem ein goldenes Dreieck, mit der Spitze gegen oben 
angebracht ist In demselben befindet sich ein Vogel, der auf einem 
Kahne steht und einen Zweig im Schnabel hält. Auf der rechten Seite 
dieses Dreiecks kommt ans den Wolken ein geharnischter Arm hervor, 
der einen Ring empor hält. Kin eben solcher Arm steht zwischen ei- 
nem schwarzen AdlertLügel und einem silbernen Biilfelhorne anf dem 
mit einem rothen und goldenen Runde belegten Helme. Die Tochter 
des Herrn v. C. , Elisabeth von Conring, 'ist die Wittwe des am 
14. Jan. 1834 verstorbenen Grafen Friedr. Gebhard v. Blücher, des 
zweiten Sohnes des verewigten Fürsten Blücher v. Wahlstadt» Man », 
d. Artikel. 



Corbin, die Herren von* 

JactJf Oerlach Corbin, Kreissteuer- Einnehmer zu Wesel, wurde 
am 8. November 1786 von König Friedrich Wilhelm II. ein Erneue- 
rn ncs- Diplom seines alten Adels ausgefertigt« Im Jahre 1804 be- 
fand tich eine Chanoinesse v. Corbin in dem Jnngfrauenstiße zu Soest 
in Westphalen, und im Jahre 1806 stand ein Lieutenant v. Corbin in 
dem Infanterie -Regiment Kurfürst von Hessen zu Paderborn, der im 
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Jahre 1828 Capitain und Abtheilungs- Comrnandeur bei der Sten im 
Jahre 1831 aber bei der 8ten Landgensd'armerie- Brigade war und im 
Jahre 1833 zu Cöln mit Tode abgegangen ist In der Gegenwart ist 
ein Major v. Corbin, Comrnandeur des Isten Bataillons 8tea Land« 
wehr -Regiments zu Frankfurt a. d. O. Kr stand früher im 24&ten 
Infant. -Regim. Das Wappen besteht aus einem silbernen Schilde, in 
dem sich im obern Theile ein rother Haiken und im untern Theile 
ein Querbalken von derselben Farbe benndet. In dem letztem und 
zu beiden Seiten desselben stehen drei Raben auf rothen Kugeln. Auf 
dem Helme steigt aus der Krone ein gepanzerter Ana, der ein golde- 
nes Hüft- oder Signalhorn hoch empornalt« 



Corswant, die Herren von. 

i 

König Friedrich I. bestätigte als Kurfürst von Brandenburg am 18. 
Juli 1598 die von dem Kaiser vorgenommene Standeserhöhung des da- 
maligen poinmerschen Kammer - Regierungs - und Gerichtsrathes, Cas- 
imir Corswant. — Sein Nohn, der Präsident Christ oj)h Ehrhardt von 
Corswant, besass Gramzow im Kreise Anclam. In der Armee ist aus 
dieser Familie bekannt geworden der hochverdiente General - Lieute- 
nant und Ritter verschiedener Orden, Herr v. C. , der anfänglich in 
dem v. Ziethenschen Husarenregiment stand und sich in dem Feldzuge 
181) als Comrnandeur der 3ten Cavallerie -Brigade, namentlich in dem 
Gefecht bei Weissig am 19. Mai, vorzüglich auszeichnete. Zuletzt 
commandirte er die Reserve - Cavallerie des Isten Armee -Corps. Er 
starb am 5. Juni 1824. Gegenwärtig steht ein Lieutenant v. C. , ein 
Knkelsohn des oben erwähnten Präsidenten, im 2 tun Landwehr - Regi- 
mente. Das Wappen dieser Familie besteht nach ihrer Anerkennung 
aus einem quadrirten Schilde, die Felder 1 und 4 sind blau und ent- 
halten einen goldenen Rahmen, der von '2 ubers Kreuz gelegten Schwer- 
tern durchstochen wird. Auch ist der Griff eines dritten Schwertes 
am CJntertheile dieses viereckigen goldenen Rahmens sichtbar, im 2. 
und 3. stehen im silbernen Felde zwei rothe Greife. Das Schild ist 
mit 2 Helmen , die an den Kcken desselben angebracht sind , bedeckt 
Aus dem rechten steigt ein dritter aufspringender rother Greif empor, 
und aus dem linken zwei schräg gelegte goldene BulfelhÖrner, zwi- 
schen denen eine Blume steht. 



Cosel, die Herren von. 

Von dieser Familie war eine Linie gräfl. Standes in Schlesien, 
in Sachsen und am Niederrhein. Sie schrieb sich aber kosel. Wir geben 
sie daher auch in dem Artikel Kosel. Ganz verschieden von dersel- 
ben ist aber die preussische Familie v. Cosel. Zu ihr gehörte der 
am 19. Nov. 1825 als pensionirter Generalmajor gestorbene General 
v. C, der mit einem älteren im Jahre 1810 als Major verstorbenen 
Bruder in dem Husarenregiment Prittwitz diente, 1812 Comrnan- 
deur des Isten Husarenregiments und 18l8 Commandant zu Graudenz 
wurde. Von seinen Söhnen ist gegenwärtig der älteste General und 
Remonte-Inspector zu Berlin und ein jüngerer Stiefbruder des vorigen 
königl. preuss. Pr. - Lieutenant im Regiment Alexander. Die Wittwe 
des verstorbenen Generals, geb. v. Auer, lebt zu Berlin. 
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Cossel — Courbifcre. 377 
Cos sc 1, die Herren von. 

Der Kaiser Joseph adelte am 23. Mai 1667 den kurfürstlich- bran- 
denburgschen Kammergerichtsrath Andren* Cossel, und am 25. Juli 1Ö68 
bestätigte der Kurfürst Friedrich Wilhelm diese Ernennung. Das 
v. Cosselsche Wappen besteht aus 5 Feldern und einem Mittelschilde. 
Das erste Feld ist schwarz, das zweite und vierte Gold, das dritte 
aber silbern, das öte Feld, welche« den ganzen antern Theil des 
Schildes ausfüllt, ist blau. In den schwarzen und silbernen Feldern 1. 
und 3. liegt ein Schwert, auf dessen Spitze eine Krone steckt In 
den goldenen Feldern steht der schwarze Adler. Das Mittelschild ist 
von oben nach unten in ein silbernes, in ein schwarzes and in ein 
rothes Feld getheilt. Von der Spitze desselben hängt in das blaue 
Feld herab ein goldener Löwe, der durch ein um den Leib gelegtet 
Band an einen Hing befestigt ist Die beiden Helme, die das Schild 
bedecken, sind gekrönt j der rechte trägt einen Löwen, der Unke ei- 
nen Adler. 

• 

. C o 1 1 b u s, die Herren von. 

Eine erloschene, einst sehr angesehene adelige Familie in der 
Mark Brandenburg. Man findet Auskunft über sie in A. B. Michaels 
Nachrichten vom Bisthume Lebus S. öl. Dieser Schriftsteller wollte 
auch Sueidels bandschriftliche Beschreibung und Geschichte der Fami- 
lie v. C. herausgeben. M. i. v. Hellbach, 1. Bd. S. 245. 

Courbifcrc, die Freiherrn von. 

Sie stammen ursprunglich aus der Danphine, und wurden durch 
die Aufhebung des Kdictes von Nantes bewogen, in den Niederlanden 
und Holland einen Zufluchtsort zu suchen. Hier wurde zu Groningen 
im Jahre 173 i das Haupt der bei uns in Preussen einheimisch ge- 
wordenen Familie Courbiere (Wilhelm Renee, Freiherr de THomine 
v- Courbiere ) geboren. Schon im 7jährigen Kriege ausgezeichnet 
als Führer leichter Truppen, ward er vom König Friedrich II. im 
Jahre 1760 mit dem Verdienstorden geschmückt, und im Jahre 
1780 zum General- Major ernannt. Nach und nach gelangte er zu 
der Würde eines General - Feldinarschalls, Gouverneurs von Westpreussen 
und in den Besitz sämmtlicher preussischer Orden. ? Seine militäri- 
sche Laufbahn beendigte er mit der glanzenden Verteidigung der 
Festung Graudenz, welche die Franzosen vom 22s ten Januar 1807 
an bis zum Tilsiter Frieden vergeblich belagerten. Er antwortete den 
Feinden, die ihm sagen Hessen: „Ks giebt keinen König von Preussen 
mehr, Ihre Verteidigung ist nutzlos;" „Wohlan! so will ich König 
von Graudenz sein!" Er starb am 23. Juli 1811, 78 Jahre alt. mit 
dem Ruhme, neben seiner oft bewiesenen Tapferkeit, sich auch um 
das Heer durch die Vorschläge verdient gemacht zu haben , die er bei 
dem Regierungsantritte unseres Königs in Beziehung auf den höhern 
Sold der Armee und eine zweckmässigen Brod Verpflegung gemacht 
hat. Er war mit Sophia Magdalena v. Weiss vermählt, die ihm meh- 
rere Söhne und Töchter geboren hat und am 5. Februar 1809 in der 
Festung Graudenz im 97. Jahre ihres Alters und 44. Jahre ihrer Ehe 
starb. Ein Hr. v. Coorbiero starb im Jahre 1814 als Major und Ba- 
taillons- Commandeur im 4ten sclilesischen Inf. -Regiin. Ein anderer 
im Jahre 1817 als Major und Kreis -Brigadier bei der Gensd'annerie. 
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Kin dritter Hr. v. Courbicre stand im Jahre 1828 uls Oberstlieutenant 

im 19* Infant. -Regiment. Ein vierter starb im Jahre 1813 an ehren- 
vollen Wunden, und ein fünfter war noch vor wenigen Jahren Land- 
rath des wcstpreussischen Kreises Flatow. Eine Tochter des verewig- 
ten Feldmarschalls war im Jahre 1806 Conventuaün des Jenaschen ade- 
ligen Damenstiftes zu Halle. 



Craatz, die Grafen und Herren von. 

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm bestätigte oder erkannte am 
i. Februar 1668 die kaiserliche Erhebung des Amts-Kammerraths und 
Amtshauptmanns zu Ziesar, Mnns Jacob Craatz, in den Adelstand an« 
Pas Wappen, welches der Erhobene erhielt, ist in 4 Felder getheiit, 
die unlere Hälfte ist schwarz, auf der rechten Seite derselben stehen 
3 Kosen, auf der linken drei silberne Kreuze. Das mittlere Feld ist 
blau, und in demselben schreitet ein goldener Greif nach der rechten 
Seite vor. Der obere Theil des Schildes ist wieder in 2 Hälften ge- 
theilt. Durch das linke silberne Feld desselben läuft ein breiter, oben 
runder rother, in der Mitte goldener Bogen. Auf der linken Seite 
stehen drei goldene Sterne hinter einander. Die beiden mit einem 
Bunde bedeckten Helme tragen aufrecht gegen einander stehende 
Greife. — Hugo Emst v. Craatz - Scharfenstein , Freiherr v. Riesen- 
berg, wurde in den Grafenstand erhoben; dieses gräfliche Haus starb 
aber 1721 mit JoAonn Philipp t dem Enkel des Erhobenen, aus. 



Crailsheim, die Freiherren and Herren yon. 

Dieses uralte ursprünglich fränkische Geschlecht wird auch Crails- 
heim und Creilsheim geschrieben. Ks sind mehrere Linien desselben 
in den Freiherrnstand seit langer Zeit erhoben , namentlich eine der- 
selben 1701, eine andere 1713. In Beziehung auf den Verband des 
ehemaligen h. r. Reichs gehörten sie znm Canton Steigerwald, in 
dieses Adels-Lexikon aber, weil verschiedene Mitglieder desselben Ge- 
schlechts in preus9ischem Dienste gestanden haben, namentlich der 
General-Major v. Crailsheim, der Oberst des 15, Infanterie-Regiments, 
später Commandaqt von Cüstrin und zuletzt Commandenr einer In- 
fanterie-Brigade war. Er hatte sich besonders in der Schlacht bei 
Kylau (1807) ausgezeichnet und im Befreiungskampfe das eiserne 
Kreuz 1. Klasse und mehrere andere Orden erworben; er starb am 
1. Juli 1821 zu Havelberg. (M. s. Pantheon des ureussischen Heeres. 
1. Bd. S. 174.) Ein Major v. Crailsheim, der in dem Regiment Prinz 
Louis v. Preussen gestanden hatte, starb 1818 im Pensionssrande. Das 
von Crailsheimsche Wappen zeigt im silbernen Felde einen goldenen 
Balken und auf dem Helme zwischen zwei schwarzen Huf Fei hornern 
ein schwebendes, mit einer Ecke in die Höhe gestelltes Kissen in Roth 
mit goldenen Quasten. In einem vor uns liegenden Abdrucke des 
Wappens , das der verstorbene preussische General v. Crailsheim ge- 
führt, ist das Schild schwarz angegeben. Manche Linien haben die 
Mündungen der Biiffelhörner in Gold. Siebmacher giebt d. W. 1. Th. 
102, von Meding beschreibt es 1. B. No. 104. Spanj^enberg erwähnt 
die Herren v. Crailsheim im Adelspiegel U. Th. , Lunig im Reichs- 
archiv S. 166., Seifert auf Tafel 76 — 78, Biedermann auf Tafel 36, 
Siebenkees 1. Abs. 6 U. S. lol, der Ritter von Lang in Adel des 
Königreichs Uaiera S. 109. v, Hellbach 1. Bd. $. 240. 
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Crakau (Krakow), üic Herren vom 

* 

Ein sehr altes vornehmes Geschlecht, das aas Franken um das 
Jahr 1234 nach Pommern und von da nach Schlesien und Preassen 
kam und hier seinen frühem Namen Viclierod mit dem v. Crakau ver- 
tauschte; denn Geomnr Vicherod war 1279 mit dem Dorfe Cracau bei 
Kügenwalde belehnt worden. Nach dem Erlöschen des Hauses fiel Crakau 
an den Johanniterorden und später kam es an die Glasenapp; gegen- 
wärtig gehört es zum königlichen Domainen - Amt Rügenwalde. Ein 
Ast dieses Geschlechtes hatte sich nach Schlesien gewendet und dort 
das Gut Arnsdorf bei Schweidnitz (gegenwärtig denen von Gellhorn 
gehurig) erworben* Die von Crakau führten im goldenen Schilde 
blaue Lilien, unter diesen ein schwarzes Jägeihorn auf zwei Habichts- 
füssen. Auf dem Helme lagen zwei übereinander gelegte geharnischte 
silberne Arme. M. s. v. Meding I. Th. No. 152. Siebmacher giebt es 
III. B. 159. Lucä, Gau he, v. Schönberg, Sinap. u. s. w. geben nähere 
Nachrichten ; nach s. m. Gratulatio che n tum, cum J. a Cracau eccles. 
Misn. decanus renunciarotur. 1597« in 4. 

Crainer (yoü Clausprnch), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Regierungsbezirke Coln, aus welcher Arnold 
Heinrich Joseph Cramer v. Clauspruch Assessor des Reichskammer- 
gerichts war. Ihm gehörte der Rittersitz zur Mühlen, im Amte Nur* 
bürg , der noch heute in den Händen dieser Familie ist. v. Krohne 
erwähnt sie I. B. S. 159. Die Eiflia illustrata. 2. Bd. 1. Abth. 8. 48. 
Siebmacher giebt IV. B. S. 41. unter den 'Geadelten das Wappen. Sie 
führen einen Löwen und einen Kranich im Schilde. 

Crammon, die Herren von. 

Sie gehören ursprunglich den mecklenburgischen Landen arr, ein 
Zweig aber verliess sein Vaterland , und von demselben traten einige 
Mitglieder in die Dienste der Markgrafen v. Ansbach und Baireuth. 
Noch im Jahre 1805 lebte zu Ansbach der Forstmeister v. Crammon, 
Bis zom Jahre 1806 dienten mehrere in der preußischen Armee, 
namentlich ein Hauptmann v. Crammon, im Regiment Manstein; ein 
anderer stand als Staabs- Capitata im Feld-Regiment und ist im Jahre 
1813 als Major und Commandeur eines Füsilier - Bataillons im 1. In« 
fa uteri e- Regiment geblieben. Ein dritter v. Crammon war Offizier in 
dem Kürassier- Regiment v. Reltzenstein , und lebt seit langen Jahren 
schon a. D. zu Osterburg in der Altmark. In der Gegenwart befindet 
sich nur ein Mitglied dieser Familie in der Armee, der Sohn des oben 
erwähnten, anf dem Felde der Ehre gestorbenen Majors v. Crammon, 
nämlich Christoph v. Crammon, Lieutenant im Regim. Kaiser Alexander. 
Ein uns vorliegender Abdruck des v. Crammonschen Wappens zeigt 
ein nach der Länge getheiltes Schild; in der linken goldenen Hälfte 
ein halbes Rad; in der rechten silbernen Hälfte eine blaue Strasse. 
Auf dem Helme ist zwischen einem Adleriloge wieder das halbe Rad 
angebracht. 

Cranshaar, die Herren von. 

» 

Dies« Familie stammt aus dem Königreiche Hanover, allein sie 
besitzt seit beinah 100 Jahren das Rittergut Emseloh im Kreise San- 
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gerhausen der prenssischen Provinz Sachsen, und Tide Mitglieder Iiaben 
im preussischen Militärdienste gestanden. In neuester Zeit standen drei 
Brüder v. Craosliaar in der Armee. Zwei waren bis 1806 in dem In- 
fanterie Regiment v. Wedel angestellt, sie traten Beide nach erhaltener 
Diraission, in die Dienste des Königs von Westphalen, und Beide ver- 
loren 181? auf der Retirade von Moskau ihr Lehen. (M. s. Rangliste 
fiir die preussische Armee von 180b* mit Nachrichten Uber das nach- 
herige Verhältnis» der Offiziere nnd Armeebeamten.) Ein dritter Bruder, 
der früher in königl. sächsischen Diensten stand, ist gegenwärtig königL 
i) reu ss. Major im Garde-Grenadier-Regiment Kaiser Franz in -Berlin. 
l)ie Herren v. Cranshaar führen im goldenen Schilde den Kopf eines 
Mohren mit breiter silberner Stirnbinde, und auf dem Helme drei 
Straussfedern. Schildhalter sind zwei Mohren mit Bogen bewaffnet, 
einen Pfeil in der Hand am Schilde und einen Kocher auf dem Rücken 
tragend. 

Crauss, die Herren von. 

Der Stammvater dieser schlesischen Familie war Hans Georg 
Crauss, geb. in Schmiedeberg am 10. Dechr. 1639. Er besass die Gü- 
ter Crausendorf, Lindenbusch, Schönau , Reicbau und Ober- und Nie- 
der-Brestau. Der Kaiser Leopold I. erhob ihn mit dem Prädicat von 
Crausendorf in den Adelstand. Kr starb 1703 nnd liegt zn Liegnitz 
in der Pfarrkirche zu St. Peter und Paul begraben. Sein Sohn, Hans 
Georg v. C, aof Crausendorf und Reussendorf, zeugte mit einer v. Dob- 
schute den Hans Moritz Wolfgang v. C, der als Landschafts-Director 
und Besitzer von Schreibendorf bei Landshut, und Reussendorf bei 
Waldenburg, vor einigen Jahren verstorben ist. Kr war mit einer v. 
Czettritz, aus dem Hause Seitendorf, vermählt. Der einzige Sohn aus 
dieser Ehe, Karl v. Crauss, ist gegenwärtig der Besitzer von Reussen- 
dorf bei Waldenburg, und vermählt mit Henriette Freyin v. Buttler. 
Das Wappen Derer v. C. zeigt im quadrirten silbernen und blauen 
Felde, dort im 1. und 4. den Kopf eines Mohren mit einer flatternden 
Stirnbinde; in den blauen Feldern 2 und 3 aber einen goldenen Lö- 
wen. Dieser steht wieder auf dem Helme zwischen und jener im Ad- 
lerfluge. 

Crayen, die Herren von. 

Der königl. nreuss. Kammerrath und Handels- Agent zu Leipzig, 
August Wilhelm C., geboren zu Leipzig am 28. August 1751, Sohn 
des dasigen Kaufmannes Isaac C, wurde im Jahre 1788 von dem Kai- 
ser Joseph II. in den Adelstand erhoben, und Se. Majestät der König 
Friedrich Wilhelm II. bestätigte oder erkannte diese Erhebung an. He 
war mit Henriette Leveaux vermählt und starb am 6. Februar 18039 
seine Wittwe aber am 26. Februar 1832. Von seinen beiden Söhnen 
starb Karl August Alexander v. C. als Escadrons-Chef im brandenbur- 
gischen Husaren-Regiment, Ritter des Verdienstordens und der eiser- 
nen Kreuze I. und II. Klasse , mit dem Rufe eines sehr tapfern und 
brauchbaren Offiziers zu Meulan an der Seine am 3. August 1815 an 
einem durch die Anstrengungen des Feldzuges herbeigeführten hitzi- 
gen Nerventieber. Der zweite Sohn , Karl Marcus Anton v. C, gebo- 
ren im Jahre 1784, war Compagnie - Chef und Kammerherr in Sach- 
sen. Rr starb in weimarschen Diensten zu Wilna im Hospital Sobro- 
china am 13. März 1813 in Folge erhaltener schwerer Wunden. Ein 
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Enkelsohn, Otto v. Crayen, steht als Lientenant im pren ssisehen 36. 
Reserve- Infanterie-Regiment, und ist mit Louise, der Tochter des ehe- 
maligen Oberst v. Hessel, vermählt. Zu Berlin lebt das Fräulein Vidoirt 
Pauline Elisabeth v. C, geboren den 22. Angust 1786, Tochter des 
oben erwähnten August Wilhelm v. C. — Das Wappen dieser Familie 
besteht aus einem goldenen Schilde, in dem drei schwarze Krähen, 
oben eine , unten zwei stehen j eine vierte ist zwischen einem golde- 
nen Adlerlluge auf dem gekrönten Helme. 

Crcll, die Herren von. 

Ans dieser adeligen Familie befindet sich im prenss. Staatsdienste 
der Hofrath und Dirigent des Secretariats der Regierung zu Stralsund 
v. C, und der verstorbene Professor und berühmte Chemiker v. C. zu 
Helmstiidt, war actives Ehrenmitglied der königl. Academie der Wis- 
senschaften. Das Wappen dieser Familie ist qnadrirt; es zeigt im ro- 
then 1. und 4. Felde zwei aufspringende Greile, und unter denselben 
zwei Krallen; im 2. und 3. blauen Felde zwei Sonnen. Der gekrönte 
adelige Turnierhelm ist mit fünf Straussfedern geschmückt. 

Creutz (Kreutz, Krejtzen), die Herren von. 

1) Sie stammen ursprünglich ans Sachsen, wo ihr Stammhaus 
Creutz bei Altenburg liegt, kamen aber mit dem Heermeister des 
deutschen Ordens, Herzog Friedrich von Sachsen, nach Preussen, wo 
sie zu hohen Staatswürden gelangten und verschiedene Güter erwar- 
ben, namentlich Polkitten, Schreitlack o. 8. w., hier nannten sie sich 
Krevtzen. — Wolf v. Kreytzen, geb. 1598, war Oberst und Haupt- 
mann von Tilsit und Schaacken ; er starb als Obermarschall von Preus- 
sen am 19. Juli 1672. — Abraham Josephath v. K. , der Sohn des 
Vorigen, war Hauptmann zu Tilsit, Tapiau und Fischhausen, er starb 
ebenfalls als Obermarschall von Preussen 1675. — Melchior v. K. war 
preuss. Hofrichter, Gesandter in Polen und wirklicher Gelieimerrath. 
— Georg Wilhelm v. K. war 1660 Vogt zu Rastenhurg und Fischhau- 
sen, und starb am 4. März 1688 als Obermarschall von Preussen. — 
Johann Friedrich v. K. war design. Comthur von Werben. — In der 
Armee haben sich mehrere Mitglieder dieses Geschlechtes nicht minder 
hervorgethan, namentlich : Georg Christoph v. K. (der als Kind in den 
Windeln mit der Wiege aus dem brennenden väterlichen Schlosse zu 
Polkitten, durch einen Fremden gerettet und dem Flammentode entzo- 
gen worden war). Kr gelangte am 25. Mai 1747 zur W f ürde eines 
Generallieutenants, und starb am 21. April 1750 zu Breslau mit dem 
Rufe eines eben so tapfern als vielseitig gebildeten Mannes. Er lebte 
in kinderloser Ehe mit Louise Katliaiine, Reichsgrafin Byland-Reyd. 
(M. s. Pauli a. a. O. 8. Thl. S. 75 — 102, und Biogr. Lexikon 2. Tbl. 
8. 336.) — Johann Frietlrich v. K., der oben angeführte desig. Com- 
thur von Werben und Bruder des Vorigen, starb als Generalmajor und 
Chef eines Infant. -Regim. im Lager bei Neisse am 17. Mai 1759. — 
Friedrich v. K. wurde im Jahre 1739 Hofmeister der Prinzen Heinrich 
und Ferdinand, 1744 trat er wieder als Major in der Armee ein, und 
1758 ward er Generalmajor und bald darauf Chef eines Inf«-Reg. Kr 
starb den 12. März 1765 in Berlin, und nahm das Lob eines Ehren- 
mannes mit ins Grab. Das Biogr. Lexik. 2. Bd. S. 353 u. s. f. Noch 
in der Gegenwart besitzt diese Familie Güter in Prenssen, namentlich 
GaJlitten bei Heilsberg. — Das Wappen dieser Familie ist ganz 
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gleich mit dem Derer v. Zeschau, es ist cm durch einen von 
oben nach unten gezogenen breiten schwarzen Streifen in zwei 
Hälften getheiltcs silbernes Schild. Siebmacher giebt es l.Bd. S. 166. 
Gauhe erwähnt diese Familie I. Bd. S. 2*6 und II. Kd. S. 145. Ko- 
ni- II. Till. S. 318. v. Hellbach 1. Bd. S. 248. Dieser Schriftsteller 
▼erwechselt bei der Angabe des Wappens die ausgest. Familie der 
Kreutzer mit der der Creutz. 

2) Ehrenreich Bogislaw Creutz schwang sich vom Auditeor des 
Regiments Kronprinz, bis zum Viceprasidenten und dirigirenden Minister 
des 2. Dep. desGencraldirectorium empor, auch wurde er Prorector der 
Academie der Wissenschaften; er starb am 13. Februar 1733. Schon 
König Friedrich I. hatte ihn um 1. Dec. 1708 in den Adelstand erho- 
ben. Er hinterliess ein grosses Vermögen, über keine männlichen Nach- 
kommen, sondern nur eine Tochter, die sich mit dem damaligen königL 
General-Adjutanten, nachmaligem Generallieutenant, Oberstjägermeister 
und Ritter des schwarzen Adlerordens, Grafen v. Haack, vermählte. 
Die Hochzeit wurde in Gegenwart Königs Fried. Wilhelm I., seines 
ganzen Hofes und des eben in Berlin anwesenden Herzogs von Loth- 
ringen, nachmaligen Kaisers Franz I., vollzogen. — Friedrich Martin 
Creutz, ein Bruder des Staatsministers, wurde am 12. Febr. 1710 gea • 
delt, starb aber ebenfalls ohne männliche Nachkommen. M. s. Klap- 
roth a. a. O. S. 402. Biogr. Lexik, a. a. O. S. 97. Denkwürdigkeiten 
der königl. preuss. Armee, Berlin 1787, S. 181 u. s. f. v. Hellbach 
a. a. O. 1. Bd. S. 249. 



Crousaz (Chexbres), die FrciLerren und Herren von. 

Diese Familie gehört zu den ältesten adeligen Geschlechtern im 
Canton Waadt. Ihr Stammhaus gleiches Namens liegt in der Dorfge- 
meinde Chexbres, im Waaddändischen Districte Lavaux. Sie haben 
sich in Prankreich, Savoyen und Preussen ansässig gemacht und begü- 
tert, und viele Mitglieder dieses vornehmen Geschlechtes sind in ver- 
schiedenen Staaten zu hohen Civil- und Militair-Würden gelangt. Wir 
führen als mittelbar hierher gehörig an: Franz Aon v. C. , der als 
polnisch- und kurfürstlich-sächsischer Generallieutenaut im Jahre 1768 
zu Zeitz starb; mit ihm erlosch die von St. Saphorin, auch die Simon 
Petersche genannte Linie des alten Hauses. — » Ferner die Sühne des 
im Jahre 1742 zum Freiherrn ernannten Johann Philipp v. C, Johann 
Friedrich und Franz Ludwig, welche in preußischen Diensten gestanden 
haben. — Daniel J\oa Ludwig y. Crousaz -Corner, geboren 1746. 
der als der älteste Generalmajor von der Infanterie seinen Abschied 
im Jahre 1800 mit Pension erhielt. — Stephan Andreas Franz 
t. C. , preuss. Major, dessen Söhne in Schlesien begütert waren und 
dort naturalisirt worden sind; namentlich: Johann Ludwig Friedrich 
August, der mehrere Güter bosass , und Friedrich Ludwig Benjamin, 
der Landrath des Gross-Strelitzer Kreises in Oberschlesien war. Von 
dem Letztern dient gegenwärtig ein Sohn als Lieutenant im 10. Infan- 
terie-Regiment. Diese schlesischen t. C. sind die Nachkommen von 
FAias v. C - Chexbres. Sie werden als die zweite Hauptlinie 
betrachtet, die zuweilen auch Crousaz - Corsier genannt wird. Zu • 
Erfurt, lebt in der Gegenwart der Freiherr August v. C.- Chexbres, 
dessen gelehrte Forschungen wir schätzenswerthe Beitrage in Bezie- 
hung auf die Geschichte sehr vieler schweizerischer Geschlechter ver- 
danken, die sich entweder in Preussen niedergelassen haben, oder auf 
andere Weise mit der preussischen Monarchie in Verbindung ste- 
hen. Leider haben wir, bei dem uns zugemessenen Räume, nicht einen 
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•o ausgedehnten Gebrauch von Jonen schätzbaren MlttheHnngen machen 
können, als wir es wohl gewünscht hätten. Das gemeinschaftliche 
Wappen des Geschlechts der v. C. enthält irn Schilde eine silberne 
Taube im rothen Felde ; auf dem offenen gekrönten Turnierhelm stellt , 
ein goldener wachsender Greif mit roth ausgestreckter Zunge; die 
Heinidecken sind roth , golden und silbern ; zu Schildhaltern sind zwei 
goldene Greife gewählt, und über dem Wappen schwebt der Wahl- 
spruch: „Det itobis virtus finem." Ausführliche Nachrichten über die- 
ses Geschlecht findet man in Leu's allgem. Uelvet. oder Schweizer-Lexik, 
im IV. und in den folgenden Bänden an verschiedenen Stellen; ferner 
in Lavade Dict. bist. Statist, et topograph. du Canton de Vaud. Lau- 
sanne, 1824, pag. 77 n.*s. f. ; in Michael Stettiers Annalen, Bern lb2?> 
und in vielen andern ältern und neuern Werken. 



nen Besitzungen nach aber Frankreich, Deutschland, Spanien und den 
Niederlanden an. In allen diesen Landern hat es grosse Würden 
und Güter erlangt. In vielen Linien , namentlich in denen v. Croix- 
Chtmay, Arschott, Ha?re u. s. w., ist es verbreitet gewesen und noch 
verbreitet. — Kaiser Maximilian I. verlieh ihm, wegen seiner Abkunft 
von dem Könige Bela dem Blinden von Ungarn, im Jahre 148Ö die 
Fürstenwürde. Es hatte nämlich ein Knkel des erwähnten Königs von 
Ungarn, Marciis, sich mit Katharina, Krbtochter des Grafen v. Airaines 
und Croy vermählt, sich nach Frankreich begeben und den Namen Croy 
angenommen. Namentlich war es Karl, Graf v. Chimay-Croy, der die 
Fürstenwürde am 9. April jenes Jahres erhielt. — lbO*i wurde i'hitipp f 
Graf v. Croy, in den Reichsfürstenstand erhoben. Das Haus besasa 
damals die Grafschaft Mylendonk, welche im Jahre Jb99 an dieGrälin 
v. Berlepsch verkauft wurde, von der sie an den Gemahl ihrer-Knkelin, 
den Grafen v. Ostein , fiel. Schon im Jahre 1594 wurde Karl PUUijip 
Marquis v. Croy-Havre vom Kaiser Rudolph II. in den Fürstenstand 
v erhoben. Diese fürstliche Linie aber erlosch mit Ernst Bogcslav im 
Jahre 1(584. Die herzogliche Würde ist nicht deutschen Ursprungs, 
auch hat dieses Haus niemals die Reichsstandschaft eigentlich beses- 
sen, bis es zum Besitze von Dülmen gelangte. Durch den Reichsdepu- 
tattons-Recess für die verlorne Grafschaft Horn, und als Ersatz für 
mehrere verlorene mittelbare Güter in den Niederlanden, durch die 
erwähnte Herrschaft Dülmen in Westphalen -entschädigt, verlor es im 
Jahre 1810 die Souverainetät über dieselbe, da sie Napoleon zum Depar- 
tement der Lippe schlug. Gegenwärtig ist diese Grafschaft eine Stan- 
desherrschaft der Krone Preussen, und der Herzog v. Croy -Dülmen 
hat eine Virilstimme auf dem Landtage der Provinz Westphalen. Aber 
schon im Anfange des 17. Jahrhunderts standen Mitglieder dieses fürst- 
lichen Hauses in unmittelbarer Berührung mit den kur brandenburgi- 
schen Landen. — Ernst, Herzog v. Croy - Arschott , war der Gemahl 
der Herzogin Anna von Pommern. Sein Sohn, Ernst lioyestav, Herzog 
v. Croy-Arschott, wurde im Jahre 16*32 Bischof von Camin, der letzte 
Vorsteher dieses ansehnlichen Bisthuros. Im Jahre 1606 hatte er auch 
die Würde eines Statthalters des Herzogthums Hinterpommern und 
des Fürstenthums Camin erhalten, und nach dem im Jahre lb70 er- 
folgten Tode des Fürsten Bogeslav v. Radziwil wurde er Statthalter 
in Preussen. Zugleich war er Chef eines Regiments zu Fuss und ei- 
nes zu Pferde, auch Geheimer-Staatsrath. Bei der Säkularisation des 
Stiftes erhielt er von dem grossen Kurfürsten zur Entschädigung 
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100,000 Thaier und die Anwartschaft auf die Aemfer Stolpe und Nau- 
gard , die er schon von dem Herzoge Bogeslav XIV. erhalten hatte, 
bestätigt. Er wurde auch mit den Graf- und Herrschaften Naugard 
und Massow und allen dazn gehörigen Gütern and Dörfern, im Jahre 
1665 belehnt. Sein Tod erfolgte am 7. Februar 1684 zu Königsberg 
in Preussen ; mit ihm erlosch , wie wir bereits oben ermahnt haben, 
wieder seine in den Reichs fürs instand erhobene Linie und zugleich 
auch der ganze Stamm der Herzöge von Pommern, Ton denen er durch 
seine Mutter abstammte. Die Herrschaften Naugard und Massow wur- 
den als heimgefallene Lehne wieder ein Eigenthum der Krone, nnd 
. sie bestehen heote noch als königl. Domainen - Aemter. — Ein natür- 
licher Sohn des Herzogs Ernst wurde unter dem Namen, v. Croyen- 
greif geadelt, m. s. d. Art 

Im Jahre 1836 bestanden die fürstlichen Häuser Croy-Dülmen und 
Croy -Ha vre aus folgenden Mitgliedern. 

I. Croy-Dülmen. 

Herzog Alfred Franz, geboren den 22. Decbr. 1789, Grand Ton 
Spanien erster Classe, residirt in Dülmen. Er folgte seinem Vater, 
Herzog August Philipp, in der Regierung am 19- October 1822 , ver- 
mfihlt am 21. Juni 1819 mit Eleonore Wilhclmine Louise, geboren den 
0. Decbr. 1794, Tochter des Fürsten Constantin v. Salm-Salm. 

Kinder. 

1) Pr. Leopoldine Auguste Joh. Franzisen, geb. den 9. Aug. 182 1. 

2) Pr. Rtulolf Max Ludwig Constantin, geboren den 13. März 182 J. 

3) Pr. Alexis Wilhelm Zephirinus T utor , geboren den 13. Januar 
1825. 

4) Pr. Emma Auyuste, geboren den 26. Juni 1826. ^ 
6) Pr. Georg Victor, geboren den 30. Juni 1828. 

6) Pr. Anna Franzisca, geboren den 24. Januar 1831. 

7) Pr. Bertha Rosine Ferdinandine, geboren den 12. Mai 1833. 

a) Geschwister aus des Vaters erster Ehe. 

I) Pr. Ferdinand, geboren den 31. October 1791, königl. nieder- 
landischer Generalmajor, vermählt am 3. September 1810 mit Con- 
stanze Anna Louise, geboren den 9. Augost 17»1, Tochter des Fürsten 
Emanuel y. Croy-Solre. 

Kinder. 

1) Pr. Emanuel, geboren den 13. December 1811. 

2) Pr. Auguste, geboren den 7. August 1815. 

3) Pr. Max, geboren flcn 21. Januar 1821. 

4) Pr. Justus, geboren den 19. Februar 1824. 

II) Pr. Philipj), geboren den 26. November 1801, königL prent*. 
Rittmeister bei dem 5. Uhlanen - Regiment, vermählt am 28. Juli 1824 
mit Pr. Johanna Wilhelmine Auguste, geboren den 5. August 179b, 
Tochter des Fürsten Constantin v. Salm-Salm. 

Kinder. 

1) Pr. Louise Constantine Natalie Johanne Auguste, geboren den 2. 
Joni 1825. 

2) Pr. Leopold, geboren den 5. Mai 1827. 

3) Pr. Alexander, geboren den 21. August 1828. 

4) Pr. 8tej>hanie t geboren den 7. October 1831. 
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III) Pr. Stephanie, geboren den 5. Juni 1806, vermählt am 3. Octo- 
ber 1825 mit dem Pr. Benjamin v. Rohan-Rochefort. 



1) Pr. Emanuel v. Croy-Solre, geboren den 7. Juli 1768, vermählt 
am 9. April 1788 mit Adelheid Louise, geboren den 10. Juli 1768, Her- 
zogs Joseph v. Croy-Havre Tochter« Aus dieser Ehe entspross die 
bereits erwähnte Constanze Anna Louise. 

2) Pr. Kurf, geboren den 31. Juli 1771, königl. baierischer Gene- 
rallieutenant. 

3) Pr. Gustav, geboren den 12. September 1773, Cardinal und 
Erzbischof von Ronen. 



Herzog Josejyh, wohnt zu Paris. Er Wurde den 12. October 1744 
geboren, Grand von Spanien erster Classe, Witt wer seit dem 26. April 
1822 von Adelheid, Herzogs Emanuel v. Croy- Dülmen Tochter, gebo- 
ren den 6. December 1741. 



1) Die bereits erwähnte Pr. Adelheid Louise. 

2) Pr. Amalie, geboren den 13. Januar 1774, vermählt am 23. Ja- 
nuar 1790 an Ludwig Marquis v. Conflans. 

3) Pr. Amata Pauline, geboren den 25. September 1776. 

Das Wappen des fürstlichen Hauses Croy ist ein quadrirtes Haupt- 
schild. Im 1. nnd 4. Quartier befinden sich drei rothe Raiken, und 
im 2. und 3. drei rothe Beile in Silber. Aus dem gekrönten Helme 
steigt ein schwarzer Hunriskoiif mit goldenem HaUbande zwischen 
Pfauenfedern hervor; die Helmdecken sind roth und Silber. 

Croyen -Greif (Croyengreif) , Herr von. 

Unter diesem Namen wurde am 30. März 1670 der natürliche Sohn 
des Herzogs Bog isla w v. Croy und Arschott, Statthalter des Herzog- 
thums Hinterpommern und letzter Bischof von Camin, geadelt (M. s. 
auch den Artikel: -die Fürsten v. Croy.) Das Diplom, welches der 
grosse Kurfürst dem Erhobenen ausstellte, beginnt mit den Worten: 
„Kraft unserer hohen kurfürstlichen Macht und Gewalt*' u. s. w. — 
Dieser Ernst v. Croyengreif ging 1678 zur katholischen Lehre über, 
er trat 1679 in die Societat Jesn und starb um das Jahr 1700 zu Rom. 
Es ist daher mit ihm dieser Name geschalten worden und zugleich 
auch erloschen. M. s. WuUtrack Beschreibung von Pommern S. 131. 



Das Hans Curland zerfallt in zwei verschiedene Stämme oder 
Dynastien, nämlich: 1) in Curland aus dem kursächsischen Hanse; 
2) in Curland aus dem Hanse Biron. Hierher gehört nur seiner Be- 
sitzungen wegen das Haus Biron, das wieder in die beiden Aeste: 
Biron-Sagan und Biron- Wartenberg zerfallt. Der Stammvater beider 
Familien Biron war Emst Johann Bühren , ein Günstling der Kaiserin 



6) Aus des Vaters zweiter Ehe. 
IV) Pr. Gustav, geboren den 12» März 1823. 

Vaters Brüder. 



II. Croy - Ha vre: 



Tochter. 



Curland, die Herzöge von. 
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Anna ?on Rassland. Kr war am 23. November 1696 geboren, und soll 
yon einer französischen Familie stammen, die sich zur Zeit Ludwig Aiy. 
mit Armand Gontaud de Biron nach Curland gewendet hatte, wo sie 
Güter erwarb. Ernst hatte in Russland seinen Namen Biron zuerst 
in Bühren verwandelt Später nahm er wieder den alten Familienna- 
men an. Kr wurde russischer Premier-Minister, und auf Verwendung 
seiner Kaiserin und Beschützerin vom Kaiser Karl VI. unter dem Na- 
men Biron in den deutschen Reichsgrafenstand erhoben. Im Jahre 
17144 überliessen ihm die Burggrafen zu Dohna kaufs weise die treie 
Standesherrschaft Wartenberg, auch polnisch Wartenberg genannt, » 
Schlesien. Durch den Tod des letzten Herzogs von Curland aus dem 
Stamme der Kettler (am 4. Mai 1737), erfolgte von den kurischen. 
Ständen die Wahl eines neuen Herzogs; sie hei durch Russlands bin- 
tiuss auf den Grafen Biron, und dieser wurde wirklich am 20. Marz 
1739 feierlich mit dem Herzogthume Curland beliehen. Ais seine Be- 
schützerin, die Kaiserin Anna, am 28. October 1740 mit Tode abging, 
übernahm er die Vormundschaft über Iwan III. , und mit ihr zugleich 
durch das Manifest vom 6. (17.) Octbr. 1740 die Regentschaft des russi- 
schen Reiches; aber schon am 29. November verlor er Ansehn, Maciu 
und Würden , und musste 22 Jahre hindurch das traurige Loos der 
Verbannung ertragen, aus der ihn erst die Huld Peters III. im Jahre 
1762 zurückrief. Durch die Kaiserin Katharina erhielt er sein Her- 
zogthum und auch die freie Standesherrschaft Wartenberg *u™ck. ln 
dem Besitze von Curland musste ihm der im Jahre 1758 erwählte 
sächsische Prinz Karl, Sohn Königs August III. von Polen und Kur- 
fürsten von Sachten, weichen, jedoch behielt derselbe für sich und seine 
Nachkommen den herzoglichen Titel bei, woraus das oben erwähnte 
Haus Curland-Sachsen entstanden ist , welches aber in der Gegenwart 
bis auf die Tochter jenes am 16. Juli 1796 verstorbenen Herzogs Kart, 
Marie Christine, Wittwe des Herzogs Karl Kmanuel Ferdinand v. Sa- 
voyen-Carignan, und wieder vermählt mit dem Fürsten Montleart und 
Mutter des jeteigen Königs von Sardinien , Karl Albert Amadeus , au« 
dem Hause Sovoyen-Carignan, erloschen ist • 

Der Herzog Ernst Johann Biron v. Curland trat am 14. Novem- 
ber 1769 sein Herzogthum an seinen ältesten Sohn Peter ab. Der 
Letztere erwarb im Jahre 1785 durch Kauf von dem fürstlichen Hause 
Lobkowitz das Herzogthum Sagan in Schlesien, und aus dem Nach- 
lasse des letzten Fürsten Piccolomini erkaufte er im Jahre 1792 die Herr- 
schaft Nachod in Böhmen, dagegen überliess er der Krone Russland 
am 28. März 1795 gegen einen dem Gegenstande angemessenen, aber 
nicht bekanntgewordenen Kaulscliillin^ und eine Pension Ton 12,000 
Albertusthalern, welche auf seinen Bruder Peter und dessen Nachfolger 
gekommen ist, sein llerz.o-tlmm Curland. Kr starb am 13. Januar 
1800 und hinterliess nur Töchter, an welche das erkaufte Herzogthum 
Sagan, die Herrschaft Nachod und viele andere Herrschaften, Schlosser 
und Güter fielen , während die freie Standesherrschaft Wartenberg an 
den Sohn seines Bruders Karl, den Prinzen Gustav Calixt, gelangte, 
der als preuss. Generallieutenant a. D. am 18. Juni 1821 im Bade zu 
Kms starb. Dadurch sind die beiden Häuser Biron-Sagan und Biron- 
Wartenberg entstanden. 

A. Biron - Sagan. 
Dieses Haus besitzt das Fürstenthum Wartenberg in Schlesien, 
welches 17 Quadratmeilen gross ist, und in 6 Städten, 1 Marktflecken 
und 131 Dörfern, gegen 36,000 Einwohner zählt ; ferner die Herrschaft 
Nachod in Böhmen, welche zusammen über 150,000 Gulden jährliche 
Einkünfte abwerten. 
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Stand esfran. Katharine (Fried. Willi. Benigne) Herzogin von 
Sagan, Herrin von Nacliod, geboren den 8. Februar 1781, folgte ihrem 
Vater, Herzog Peter v. Curland, am 13. Janaar 1800, trat 1827 zur ka- 
tholischen Kirche über, vermählt 1) den 23. Juni 1800 mit Julius (Ar- 
mand Ludwig), Prinz von Roh an- Guemenee, geschieden den 7. März 
1805; 2) den 5. Mai 1805 mit Wasilei, Fürst Trubetzkoi, geschieden 
1800; 3) den 17. Juli 1819 mit Graf Karl Rudolf v. d. Schulenburg, 
geboren den 2. Juli 1788. (Diese Fürstin residirt zu Saga» und zu 
Nachod, jedoch lebt sie grösstenteils in Italien.) — An merk. Die 
Herrschaft Nachod und die dazu gehörigen Güter in Böhmen sollen, 
ötfentlichen Blättern zufolge, an einen Wiener Banquier verkauft wer- 
den oder worden sein« 

Schwestern. 

1) PauJine (Marie Louise), geboren den 19. Februar 1782, ver- 
mahlte Fürstin v. Hohenzollern-Hechingen. Sie besitzt die Herrschaf- 
ten Hohlstein, Netkau und Rothenburg, und wohnt meistens auf dem 
schönen Schlosse Hohlstein bei Löwenberg in Schlesien. 

2) Johanna (Katharina), geboren den 24. Juni 1783, vermählte 
Herzogin Pignatelli de Belmonte d'Acerenza. Sie besitzt die Herr- 
schaft Nitsche in der Provinz Posen, und lebt gewöhnlich auf dem von 
ihrer Mutter ererbten Schlosse Löbichau bei Altenburg. 

3) Dorothea, geboren den 21. August 1793, ist zur katholischen 
Kirche übergegangen und ist vermählt an Edmund , Grafen v. Talley- 
rand-Perigord , Herzog von Dino, königl. französischem Generallieute- 
nant. Sie lebt bei ihres Gemahls Oheim , dem Fürsten v. Tallayrand, 
zu Paris. In Niederschlesien besitzt sie die Herrschaft Deutsch- War- 
tenberg. 

Die Mutter dieser Prinzessinnen, die Herzogin Anna Cftarlotle Do- 
rothea, geborne Gräfin v. Medem, und eine Schwester der bekannten 
geistreichen, nun verstorbenen Elise v. d. Recke, starb am 20. August 
1821 auf ihrem reizenden, Landsitze Löbichau bei Altenburg. 

B. Biron - Wartenberg. 

Dieses fürstliche Haus besitzt die Standesherrschaft Wartenberg in 
Schlesien, welche 8 Quadratmeilen gross ist, und in 1 Stadt, 1 Markt- 
flecken, 80 Dörfern und 8 Kolonien über 20,000 K in wohner zählt; fer- 
ner beträchtliche Güter in Russland, auch ist sie im Genuss der jähr- 
lichen Rente von 12,000 Albertusthalern, welche wir oben erwähnt ha- 
ben. Die gewöhnliche Residenz ist Polnisch- Wartenberg, gegenwärtig 
befindet sich aber der Prinz Kor! Wilhelm als Lieutenant im 7. Uh- 
lanenregiment zu Bonn. Er ist am 13. December 1811 geboren und 
folgte seinem Vater, dem oben erwähnten Prinzen Gustav Calixt, Ge- 
nerallieutenant u. s. w. am 20. Juni 1821. Am 26. Februar 1833 mit 
Aanes Juliane Henriette Ernestine, Gräfin zur Lippe -Sternberg, ver- 

Geschwister. 

1) Louise, geboren den 30. März 1808, vermählt den 30. Mai 1829 
mit Alfred Grafen v. Hohenthal zu Königsbrück auf Glauschwitz, königl. 
sächsischem Kammerherrn, geboren den ö. December 1806. 

2) Antoinette, geboren den 17. Januar 1813, vermählt den 29. Oc- 
tober 1834 mit dem Kaiser 1. russischen Obersten a. D. Lazar v. La« 
zareff* 

3) Fanny Julie Therese, geboren den 1. April 1815. 

4) Calixt Gustav Herrmann, geboren den 3. Januar 1817, königl. 
nreuss. Seconde-Lieutenant 

. 25 * 
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S) Afff Gustav Hermann 9 geboren den 12. April 1818, konigl. 
preuss. Seeonde-Lieutenant. 

Vaters Schwester. Louise, geboren den 25. Juni 1791, ver- 
mählt den 23. April 1816 an den Grafen Joseph Wielohorsky. 

Matter. Louise Franz,, geboren den 23. September 1790, de» 
Grafen Joachim v. Maltzan Tochter, vermählt am 8. September 1806, 
Wittwe seit dem 20. Juni 1821; wieder vermahlt am 28. Joli 1833 mit 
dem köntgl. preuss. Generalmajor in der Garde, Gusiao v. Strand 

Das Wapoen des Hauses Biron hat acht Felder; das 1. und 7. 
mit einem rothen gekrönten Löwen in Silber, das 2.. mit einem schwar- 
zen Adler, der einen -silbernen Mond auf der Brust hat, in Gold ; das 

3. and 6. mit einem halben goldenen gekrönten Hirsch in blau; das 

4. mit einem goldenen Engel in blau ; das 5. mit einem schwarzen 
Ochsenkopfe, der einen Ring in der Nase hat, in Gold, and das 8. 
mit einem rothen Balken, worüber oben zwei, unten eine rothe Kugel 
stehen, in Silber. Das Mittelschild ist der Lange nach herab gespal- 
ten, und dessen rechte Seite wieder rjrter getheitt. Die obere Hälfte 
zeigt in Gold den hervorragenden rassischen doppelten Adler, die un- 
tere Hälfte einen verdorrten and abgehauenen Baum mit einem eia- 
zelnen hervortreibenden Zweige ; auf dem Stocke selbst sitzt ein Rabe, 
der ein Reiss mit drei Eicheln hält, und an dem Stocke findet man 
überquer einen goldenen Schlüssel. Die linke Hälfte zeigt in roth 
den Buchstaben A. III. Zu Schildhaltern sind zwei gekrönte Löwea 
gewählt 

Czcttrftz, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Sie gehören in die Reihe der alleraltesten und angesehensten 
Familien Schlesiens, deren Abkunft von den Vandalen und Slavoniern 
hergeleitet wird. In alten Zeiten werden sie auch öfter Zettritz ge- 
schrieben, während die mit ihnen von gleichem Alter und modiinnss- 
lich auch von ahnlicher Abstammung seienden Zedlitze in frühem Zei- 
ten Czedlitze geschrieben wurden. Die Stammreihe der Czettritze in 
Schlesien beginnt mit Diera v. Zettritz, der um das Jahr 1230 lebte, 
and von Heinrich dem Frommen mit Gutem belehnt wurde. Seine 
Söhne, Johann and Conrad , fochten als herzogliche Hauptleute gegen 
die Tartaren. Conrad starb kinderlos als Landeshauptmann des Fiir- 
stenthums Glogau. Er hatte die heilig gesprochene Herzogin Hedwig 
vor der Tartarenschlacht zu ihrer persönlichen Sicherheit nach Cros- 
sen geleitet. Johann hatte mehrere Kinder, und deren Nachkommen 
sind die beute noch vorhandenen Cz. Eins der ältesten Besitzthiimer 
dieses Geschlechtes war der ZeisKenberg, über welchen gegenwärtig 
die Kunststrasse von Schweidnitz nach Landshut läuft. Der erwähnte 
Johann soll ihn als Lohn für die tapfere Verteidigung des Schlosses 
Liegnitz, indem er die Angriffe der Tartaren abschlug, erhalten haben, 
obgleich ein Nostitz den Oberbefehl in jenem Schlosse führte. Bolken- 
hain, Königsberg (Kingsberg), Seichau, Lotzendorf , Neuhaus, kamen 
nach und nach an die Familie, später wurde auch Adekbaeh, Schwarz- 
Waldau, Seitendorf, Bankwitz, Nendorf, Ntedergrätz, Renssendorf, Zob- 
ten und viele andere Güter ein Kigenthum der Familie v. Ca. Unter 
den berühmten Vorfahren dieses Geschlechtes sind ausser den beiden 
genannten Stammvätern noch zu bemerken: Sietjmunds Georgs v, Cz. 
Sohn auf Bolkenhain, Georg, der 139t) vor Nikopolis gegen die Türken 
blieb; Georg Ulrich, Herr auf Lotzendorf, der im Jahre 14 14 auf dem 
Concilium zu Costnitz zum Rrbvoigt von Schlesien ernannt wurde. Sein 
mit einer Burggräfin v. Dohna erzeugter Sohn Georg, wurde Statthal- 
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ter in Sacbsun und Herr auf Friedland. ülrUh focht im Jahre 1526 
in der Schlacht bei Mohacz in Ungarn, an der Seite König Ludwigs 
als dieser von den Türken erscb tagen wurde. Georg Sigismund, der 
1545 starb, wurde der Stifter des llauses Czettritz, Adelsbach und 
Seil warz waidati. Das Haus Adelsbach starb J674 mit Hans Georg aus. 
Das Haus Schwarzwaldau aber blühte bis in die Gegenwart fort, nach- 
dem es nach und nach zur freiherrlichen und eine Linie auch zur 
grätlichen Würde gelangt war. Namentlich wurde Abraham v. Cz. ( ) !>er- 
steuer-Kinnehmer zu Schweidnitz und Jauer, Herr auf Schwarzwaldau, 
1725 böhmischer Freiherr, und seine Enkel, Karl Abraham (teivaUl und 
Sigismund, wurden am 15. Octbr. 1786 in den preussischen Grafenstand 
erhoben. Diese gralliche Linie aber ist im Mannestammc erloschen 
und lebt gegenwartig nur noch in weiblicher Linie fort, und zwar durch 
die Töchter des letzten Grafen Heinrich Sigismund v. Cz. auf Berghof, 
und Juliane Luuise v. Schuck, die als Wittwe des Oberiuarschalls, Gra- 
fen Ton der Goltz, am 5. Februar 1835 zu, Berlin starb. Berghof ge- 
hört gegenwärtig der verwittweten Gräuiuv. Schweidnitz» gebornen 
Gräfin v. Ca» Das Haus Czettr itz-Neu haus erlosch im vorigen 
Jahrhunderte mit dem weiter unten erwähnten General v. Cz. auf Neu- 
haus , Burg und Herrschaft iielen an- einen Neffen , Freiherrn v. Dy- 
hern, woher sich noch heute eine Linie jenes Hauses Dvhern-Czettritz- 
Neuuans schreibt. (M. s. ein Mehreies in dem Artikel Dyhern.) Die 
Seitendor f-Reuss entlcvrier Linie, die in Herrmann v.Cz. einem 
Sohn des Johannes v. Cz. auf Simsdorf und Liebichau und einer von 
Schweinichen , aus dem Hause Kolbnitz, ihre Gründer ehrt, blüht noch 
in der Gegenwart. Sie erwarb- später auch Kolbnitz bei Jauer, und 
Karl v. Cz., Landesältester, vermählt mit einer Grälin v. Schweidnitz, 
besitzt gegenwärtig die Güter Seitendorf, Kolbnitz, Konradsdorf n.s.w., 
und es schreibt sich auch diese Linie noch bis in die heutigen Zeiten 
Czettritz und Neuhans. Im ureussischen Heere sind bis in die neueste 
Zeit Söhne aus diesem Geschlechte zu hohen Würden gelangt*, nament- 
lich Ernst Heinrich , Freiherr v. Cz. , der als ^Jkönigl. preuss. General- 
Lieutenant und Chef eines Dragonerregiments im Jahre 1772 auf wie- 
derholtes Ansuchen seine Dienstentlassung erhielt, und zu Neuhaus am 
3 Januar 1782 starb. — Georg Oswald, Freiherr v.. Cz., der als Ge- 
neral von der Cavallerie, Chef eines Husarenregiments und Ritter des 
rolhen Adierordens im Jahre 1/Wtj starb. — Sein Sohn Oswatd ver- 
mählte sich mit der reichen Erbtochter des Grafen v. Cz. auf Schwarz- 
waldaiL — Das Wappen der Familie w Cz. zeigt im gespaltenen 
Schilde, dessen vorderer Theil weiss, der hintere alter roth ist, mitten 
in der Linie einen Bülfelskopf mit Horneru, docli ohne Hals mit einem 
King durch die Nase. Die Vorderhälfte des Kopfs im weissen Felde 
ist roth, die im rothen Felde weiss. Auf dem gekrönten Helme sind 
zwei mit den Griffen übers Kreuz gelegte Schwerter, deren Stichblät- 
ter gelb , die Griffe roth sind. Die Helmdecken sind weiss und roth. 
— Das gräfliche Wappen war quadrirt; die Felder 1 und 4 stellen den 
Cz« Buifelkopf dar ; im 2. n. 3. liegen, im silbernen Felde zwei Schwer- 
ter, deren Spitze gegen die obere linke Ecke des Feldes gerichtet ist. 
Die neunperlige Krone tragt ilrei gekrönte Helme; auf dem ersten die 
Schwerter, auf dein mittlem den preuss. Adler, und anf dem linken 
zwei Bülfelhörner f roth und weiss. — Hübners geneal. Tab. T. HL 
Tab. 915. 941. 946. 951. König, T. L p. 230. 867. 8yi. 940.;. T. IL 
S. 346. 495.; T. Hl. S. 412. 735. 717. 1172. 1233. Gauhe, I. S. 29UH 
und 3143. Krohne, 1. S. 161 — 199. Sinap. an sehr vielen Stellen. 
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Dacheröden, die Herren von, 

• Sie gehören zum alten Adel Thüringens , wo ihr Stammschloss in 
der Gegend von Miihlhaosen liegt Die Stammtafel dieses Geschlech- 
tes beginnt mit Claus v. Dacheröden , der um das Jahr 1500 lebte. — 
Christoph v. D. war im Jahre 1562 der erste evangelische deutsche 
Ordensconühur zu Eger; er starb im Jahre 1604, 80 Jahr alt. — Jo- 
hann Magnus v. D. war Domherr des Collegiatstiftes St. Nikolas , und 
Dechant des St Sebastianstiftes zu Magdeburg; er starb 1650 zu Er- 
furt und soll eine Handschrift hinterlassen haben, welche die Geschichte 
seines Geschlechtes enthielt — Heinrich v. D., genannt der Un$ar, 
war kaiserl Oberst und starb 1631. — Karl Friedrich v. D. war Vice- 
Präsident der preuss. Kammer zu Halberstadt, und mit einer Baronin 
v. Posadowsky vermählt. Mittel-Sommern, Westgreusen, Schüben und 
Thal Ebra sind alte v. Dacherödensche Güter. — N. N. v. D. war 
bis zum Jahre 1806 Ofüzier in dem preuss. Regiment v. Puttkaminer 
zu Brandenbarg. Hin Sohn von ihm steht gegenwärtig als Lieutenant 
in der preuss. Garde- Artillerie. — Das Wappen der Herren v. D. 
giebt Siebmacher im I. Tbl. S. 149. , und v. Meding beschreibt es im 
I. Till. No. 158. Das goldene Schild zeigt einen um den Kopf und 
Hchooss grün bekränzten Mann , der in der rechten Hand einen links 
3nial, rechts 4mal geästeten dürren Baumstamm hält, und die linke 
Hand in die Seite stützt; auf dem Helme wächst der nackte Rumpf 
eines Mohren mit goldener und schwarzer fliegender Kopfbinde ge- 
schmückt So giebt auch Fürst dieses Wappen im I. TId. S. 149. 
König ertheilt 1. Tbl. S. 164 - 84, v. üechtritz, l.Thl. Taf.6l, Gauhe, 
1. Tbl. S. 297, v. Schönberg, IV. Fol. 749, v. Hellbach, l.Bd. S.257, 
Nachrichten über dieses Geschlecht 



Daembke, die Herren vom 

Eine preußische Familie, aus welcher Johann Sigismund v. Daembke 
in der Gegend von Neidenburg in Preussen wohnte. Sein einziger 
Sohn, Georg Christoph, starb als Oberstlieutenant, Chef des Invaliden- 
corps und Commandant des Invalidenhauses bei Berlin am 19. Decem- 
ber 1775. M. s. Biogr. Lexikon aller Helden und Militairpersonen, 
welche sich im pieussischen Dienste berühmt gemacht haben, 1. Bd. 
8. 343. 

Dalibor, die Herren von. 

(Wird auch der Wald was geben?) 

Dieses Geschlecht bt polnischen Ursprungs und die deutsche üe- 
bersetzung des Namens ist die oben angegebene Frage. Kine Linie 
kam im 15. Jahrhunderte nach Schlesien, wo 1620 Friedrich v. Dalibor 
Capitz bei Oels , und 1604 Christoph v. D. Jacobsdorf und CapiU be- 
sass. Nach Luca waren sie auch im Troppauschen und Jägemdorf- 
schen begütert. Sie führten ein im Vordertheile rothes, im anderen 
Theile goldenes Schild. Im rothen Felde sind drei byzantinische Mün- 
zen , eine unten , zwei oben j im gelben Felde aber ein halber in die 
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Lange getheilter Adler angebracht gewesen. Der Helm trag drei 
Straussfedern (schwarz, gelb, roth). M. s. Cromerus Polonicar. Rer. 
lib. 19. Oisnograph. P. I. p. 909. Sinapius, 1. Bd. S. 324. Gauhe, 

I. Bd. S. 300. y. Meding beschreibt das Wappen II. Bd. S. 163. 

Dalwigk, die Freiherren und Herren von. 

Eine ursprünglich hessische Familie. Unter den Ersten, die von 
diesem Geschlechte genannt werden, ist Reinhard v. Dahlwigk, der im 
'Jahre 1307 als geforsteter Abt zu Corwey starb, and als ein berühm- 
ter Kriegsheld bekannt war. (M. s. Spangenberg, P. II. p. Viele 
dänische, hessische und preussische Generale, auch Hofmarscliälle, 
Oberhofmeister und Gesandten verschiedener Regenten und Monarchen, 
sind aus dieser Familie hervorgegangen; in Preussen , ganz vorzüg- 
lich aber in Hessen besass und besitzt sie Güter; in Schlesien besass 
noch in neuester Zeit ein Baron v. D. das schöne Schloss und Gut 
Dombrovka im Reg.-Bez. Oppeln. Sie zerfällt in die Linien Schaum- 
burg und Lichtenfels, und die letztere wieder in die Häuser Camp 
und Sand. Hierher gehören aus dieser Familie vorzügliche der Sohn 
des hessischen Generallientenants und Gouverneurs von Ziegenhain 
Otto Reinhards v. D., Georg Ludwig v. D., der als königl. preuss. Ge- 
neral von der Cavallerie, Che! eines Cürassier- Regiments und Kitter 
des schwarzen Adlerordens, zu Ratibor in Oberschlesien im Jahre 1796 
gestorben ist. Sein Sohn, Isudurig Georg Friedrkh Freiherr v.D., war 
Generalmajor und Remonteinspecteur, auch Ritter mehrerer Orden, und 
starb am 14. Mai 1832. Eine Tochter des Verstorbenen war früher 
an einen Grafen v. Dyhern, und ist gegenwärtig an einen Grafen v. Met- 
tich vermählt. Das Wappen der Herren v. D. giebt namentlich Bstor 
in der Ahnenprobe S. 42. Tai*. 2: hier besteht es aus einem schwar- 
zen Hirschgeweihe im silbernen Felde; das Geweih stösst unten mit 
den Knollen zusammen, auf jeder Range vier Enden, an deren 
jedem eine Rose angebracht ist; auf dem Helme liegt ein Rosenkranz, 
über dem 6 Pfauenfedern angebracht sind. Siebmacher giebt iml. Bd. 
S. 139. Büffelhörner ohne Mundung statt des Hirschgeweihes, und auf 
den Helm setzt er 3 Straussfedern , 2 blau und die mittlere Silber. 
Nachrichten über diese Familie geben Rommels hessische Geschichte, 

II. Tbl. S. 22$; v. Hattstein, 3. TM. S. 493; v. Krohne, I. Tbl. 8. 199 
u. s. f. ; Siebenkees , I. Bd. S. 304 ; der Ritter v. Lang im Adel des 
Königreichs Baiern, S. III ; Robens, II. Tbl. S. 310. 

Dalwitz (Dallwitz) , die Freiherren und Herren von. 

" Dieses alte Geschlecht soll ans Schlesien in die Mittelmark ge- 
kommen sein, und sich von hier aus erst in die Ober- und Niederlau- 
sitz verbreitet haben. In diesen verschiedenen Landschaften besitzt 
es noch heute, eben so auch in Polen und Westprcussen, Guter; in 
der Lausitz sind Brau na, Ossig, Dölzig, Baudach, Reichersdorf, Starr- 
schädel, Vettersfeld u. s. w. alte r. D. Güter, und in der Gegenwart 
besitzt namentlich der Herr v. D., Landschaftsdeputirter und Lieute- 
nant in der Armee, das Gut Limbse im Reg.-Bez. Marienwerder. Eine 
Linie dieser Familie ist auch in den Grafenstand erhoben worden. 
Mehrere Herren v. D. stehen im preuss. Civil- und Militärdienste. Ein 
Oberst v. D. schied im Jahre 1820 als Oberbrigadier der Gensd'armc- 
rie aus dem acÜTen Dienste aus. — Ein Major v. D. stand zuerst im 
RegmL v. Scheipe, zuletzt im 3. schles. Landw.-Regmt , und später 
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war er in der Gegend Ton Rothenburg und Görlitz begütert. Zu Fran- 
kenstein starb im November 1830 der Oberst Hans v. D. Man findet 
ausführliche Nachrichten über diese Familie in v. Uechtritz diplom. 
Nachrichten und in Dugtossfs Geschichte von Polen, X. Beb. S. 101. 
Gauhe, 1. Bd. 8. 303. 



Damaros, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens, welche Briiggemann in sei- 
nem schon oft erwähnten Verzeichnisse des pommerschen Adels auf- 
fuhrt und namentlich als im, Lauenburgschen begütert angiebt, und 
Gundling bezeichnet sie als Besitzer des Gutes Zechlin. Sonst haben 
wir nichts über diese Familie aufünden können, und selbst Briiggemann 
führt unter seinen Quellen für dieses Geschlecht blos unsera viel er- 
wähnten v. Gundling an. 

Daraerkow, die Herren von. 

Hin altes pommersches Geschlecht, das Elzow im Adelspiegel und 
Micrälius S. 477 anführt. Siebmacher giebt das Wappen III. Tbl. S. 
lbO, und v. Meding beschreibt es II. S. 160. In abwechselnden Tino- 
turen des schwarzen und silbernen Wappenschildes steht ein Lowe ; auf 
dem Helme ein schwärzet und silberner Adlern* ug. Sciion früh hatte 
sieh eine Linie dieses Hauses nach Preussen gewendet, wo sie sich 
Damerow nannten. Georg v. Damerow und Dambrowitz war 1406 
poln. Commandant von Schlochau, und wurde von seinen eigenen Leu- 
ten ermordet. 

» 

Damitz, die Herren von. 

Eine alte pommersche Familie, die nicht mit der weiter nnten vor- 
kommenden Familie v. Damnitz zu verwechseln ist. Herrmann v. Da- 
mitz lebte um das Jahr 1400. Kr wird als Stammvater der Familie be- 
trachtet, obgleich schon in alten Urkunden des 13. Jahrhunderts Ritter 
dieses Geschlechtes vorkommen, namentlich: Gerard v. Damitz, der 
um das Jahr 1740 lebte und unter den Zeugen vorkömmt, weiche die 
Privilegien der Stadt Stettin im Jahre 1243 unterzeichneten. — Niko- 
las v. D , ein Sohn des obenerwähnten Hertmann % war Kanzler des 
Herzogs Erich II. — Johannes v. D. war Stiftskanzler zu Camin und 
um das Jahr 1630 Statthalter in Pommern. — Siegfried v. D. blieb 
als schwedischer Oberst im Jahre 1631 in der Schlacht bei Leipzig. — 
VVeddig v. D. kömmt im Jahre 1736 als kaiserlicher Oberst und Com- 
mandant von Sigeth vor. — Kurl Christoph v. D. war Kammerherr 
Königs Friedrich I. Die Familie besass am Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts Schulzenhagen, Fritzow, Justin, Kabbuhn, Mölln, Dunzin, 
Kutzow u. s. w. Alle diese Güter lagen im Fürstenthume Camin; 
Schulzenhagen nebst Zubehör, das älteste der Damitzschen Lehne , ist 
noch gegenwärtig in den Händen der Familie. Bruggemann nennt 
Gr. -Mölln, im Fürstenthume Camin, ihr Stammhaus.. In Pommern 
führt auch ein Dorf bei Cöslin diesen Namen; es ist aber ein altas 
Manteuffelsches Lehn, welches später an die Tilly und die Schladen 
kam. In neuerer Zeit haben noch mehrere Herren v. Damitz in der 
Armee gestanden, und zwei dienen noch heute in derselben, nament- 
lich der Hauptmann Y. Damitz im 6. Infant- Regmt,, gegenwärtig in 
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der Adjutantur. Ein Major v. D. starb im Jahre 1813 als Chef der 4. 
ostprenssischen Provinzial-Invalidencompagnie ; ein anderer starb schon 
im Jahre 1806 als Hauptmann des Regiments v. Plötz in Warschau. 
Die Ahnentafel nnd das Wappen dieser Familie giebt Hasse in seiner 
Beschreibung vom Johanniterorden S. 345 n. 3bö; Siebmacher im I. ThL 
S. 171, und v. Meding beschreibt es im III. ThL No. 148, auch Die- 
nemann stellt es S. 335 dar; es ist ein silbernes Schild, in dem sich 
zwei Köpfe eines wilden Ebers , und zwische/i ihnen ein rother Bal- 
ken zeigen ; auf dem Helme stehen drei Straussfedern, gehalten «von ei- 
nem Diamantenring, eine in Silber, eine in Roth und eine in Blau. 
Nähere Nachrichten über diese Familie geben Micrälius, S. 474, und 
Gauhe, S. 393. 
v 

Damm, die Herren von. 

Von dieser uralten Familie war aus Sachsen ein Zweig nach Schle- 
sien gekommen, wo sie sich auch v. Dahm schrieben, und Schreiben- 
dorf im Briegschen , jetzt der KÜmmerei zu Brieg gehörig , als ihr 
Stammhaus betrachtet wird. In der Armee ist Georg Ferdinand v. Damm, 
ein Sohn Friedrichs v. Damm und einer v. Schmidt, bekannt gewor- 
den; er verlor in der Schlacht bei Prag (1757) einen Fuss, und war 
später als Generalmajor Commandant der Festung Stettin und Amts- 
hauptmann zu Tangermünde. Merkwürdig ist es, dass in derselben 
Schlacht auch sein Schwager, der berühmte General v. Hautscharmoy, 
ebenfalls ein Bein verlor, aber auch an seiner Wunde starb. Die Fa- 
milie v. Damm führte im weissen Schilde einen halben Manen Lachs 
oder Salm, und auf dem Helme zwei blaue und weisse Büffellförner. — 
Okolski erzählt bei dem polnischen Geschlechte Golobok, welches das- 
selbe Wappen führt, die Veranlassung zu diesem Wappenbilde; Sina- 
pius giebt es ebenfalls S. 325, und Gauhe spricht von einer Familie 
t. Damm S. 304. In der preuss. Armee dienten einige Offiziere dieses 
Namens, namentlich ein Rittmeister v. Damm, welcher bis zum Jahre 
1806 das Husaren-Commando in Magdeburg commandirte, und im Jahre 
1877 ums Leben gekommen ist Kr führte jedoch nicht das Adels- 
Prädicat 

Damnitz, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Brandenburg und Pommern, In Bran- 
denburg erlosch die Sondin'sche Linie schon vor längeren Jahren, die 
pommersche Linie besass verschiedene Güter im Pyritzer Kreise, na- 
mentlich Gross- und Klein-Mölln. Dieses Gross -Mölln, welches nicht 
mit dem gleichnamigen Damitzschen Lehne im Fürstenthume Camin 
zu verwechseln ist, kam spater an die Grumbkows* t- Bogctluv v. 
Damnitz, welcher die Stammreihe eröffnet, wird als Besitzer von Ro- 
stin angegeben. — Wolff Sigismund v. D. war im Jahre 1759 kaiserL 
Generalfeldmarscball- Lieutenant und Commandant nt Freiburg; er 
wurde in den Freiherrnstand erhoben. Gauhe nennt S. 394 Schmölln 
und Barnitz als Güter dieser Familie. — Hans Casimir v. D., der sie 
besass, hatte eine Gräfin Metternich zur Mutter, und starb als polni- 
scher Generali. D. Grosser führt in der Geschichte der Niederlau- 
sitz, HI. Bd., einen v. D. auf Gotha und Breda bei Budissin an, auch 
gehörte dieser Familie das Rittergut Medewitz bei Bautzen , und ein 
Friedrich v. D. war um das Jahr 1744 herzoglich-gothaischer General 
und Holmarschall. Die Quellen, welche v. Hellbach I. Bd. S. 260« für 
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die Geschichte dieser Familie aufführt, und nimentlich auch das Wap- 
l>en, beziehen sich, mit Ausnahme des Micrälius, sämmtlich auf die 
• schon erwähnte Familie v. Damitz; Brüggemann aber erwähnt sie im 
9ten llauptstücke neben den v. Dauiitz, und besonders auch im 1. Bd. 
S. 153. 

Danckelman, die Grafen und Freiherren yod. 

Der Ursprung dieses Geschlechtes , aus welcliem eine lange Reihe 
berühmter Staatsmänner entsprossen ist, lässt sich mit Bestimmt' 
heit nicht angeben. Nach einer Familientradition hat der Stammvater 
desselben einst einem deutschen Kaiser durch treue Wachsamkeit das 
Leben gerettet, und dafür von demselben mit den Worten: „Danke 
Mann", den Kitterschlag erhalten, woraus der Name Danckelman ent- 
standen sein soll. Das ursprüngliche Wappenzeichen, ein Kranich, 
scheint für die Wahrheit der Tradition zu sprechen. Der Krste die- 
ses Namens, über den bestimmte Nachrichten vorhanden sind, ist Jo- 
hann v. Danckelman, genannt der Kürisser oder Ferreus, welcher 1534 
als kaiserlicher Oberst die Belagerung von Münster commandirte. Kr 
wurde hierauf Gograf zu Bevergerne , und starb 1548. Sein Urenkel, 
Sylvester v. D., geb. 1601 , war fürstlich oranischer Rath , Landrichter 
und Gograf der Grafschaft Lingen, und soll der Verfasser des westphä- 
lischen Friedensinstruments gewesen sein. Er ist der Vater von sie- 
ben Söhnen, welche alle zu gleicher Zeit hohe Würden in branden- 
burgischen und preussischen Staatsdiensten bekleidet haben, nämlich: 

1) Johann, geb. 1636, gest. 1705, war Geheimerrath, Admiralität- 
Präsident und Bevollmächtigter in} westphälischei) Kreise« 

2) Thomas Ernst, geb. 1638, starb 1709 als preussiseber Gesandter 
am englischen Hofe und Oberrichter der Grafschaft Lingen. 

3) Syloester Jacob, wirklicher Geheimerrath, Staatsminister, Kam- 
mer- und Conaistorialpräsident, war geboren 1640 und starb 16115 zu 
Berlin. 

4) Eberhard Christoph Balthasar, geboren den 23. Novbr. 1643 zu 
Lingen, war 1676 Geheimer Regierun gsrath zu Cleve und wurde dar- 
auf Gouverneur des Kurprinzen, nachmaligen Königs Friedrich I. Kr 
bewies demselben bei vielen Gelegenheiten grosse Treue und Anhäng- 
lichkeit, und rettete ihm auch bei einer tödtlichen Krankheit, welche 
den Prinzen in dem Winterfeldzuge des Jahres 1679 in Freusse n be- 
fallen hatte, durch aufopfernde Piiege und Anwendung eines gefährli- 
chen aber entscheidenden Mittels, das kein Arzt zn gebrauchen wagte, 
das Leben. Als Friedrich zur Regierung gelangte, belohnte er die 
Dienste seines ehemaligen Erziehers durch die Krhebung zu hohen 
Staatswürden, und endlich auch im Jahre 16U5 durch die Ernennung 
zum Premierminister, Oberpräsidenten und Ei bpostmeister. Die un- 
umschränkte Gewalt, welche ihm eingeräumt worden war, so wie sein 
unbeugsamer Charakter, machten ihm sehr viel Feinde und verbitterten 
ihm das Staatsleben dergestalt, dass er alle seine hohen Würden auf- 
gab, und sich nach Neustadt an der Dosse, wo er die jeUt noch be- 
stehenden verschiedenen Fabriken gegründet hatte, zurückzog. Seine 
zahlreichen Feinde, und namentlich der O berkäm merer v. Kolb, n sch- 
lieriger Graf von Wartenberg, wussten es jedoch dahin zu bringen, dass 
ihn der Kurfürst arretiren, und ohne einen Prozess zu machen nach 
Spandau bringen liess. Später wurde dem Kurfürsten eine aus 103 
Punkten bestehende Klageschrift wider den Oberpräsidenten D. vorge- 
legt Dieselben betrafen jedoch nur die nichtigsten Gegenstände, als: 
dass D. den Rang vor allen fremden Gesandten verlangt habe u.s,w., 
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nnd konnten daher keinen förmlichen Prozess begründen. Nichts desto 
weniger wurde er ohne Spruch und Recht aller seiner Würden ent- 
setzt, sein bedeutendes Vermögen, zu welchem die Güter Marzahn« 
bei Berlin, Zimmerbude, Gross- und Klein - Quintainen in Preussen, 
Biesenbruch in der Uckermark, Ungelingen und Schönebeck in der Alt- 
mark, die Kohlenbergwerke bei Wettin, und das jetzt Fürstenhaus ge- 
nannte Danckelmansche Palais in der Kurstrasse in Berlin gehörten, 
zu Gunsten des Staates contiscirt, und er in Spandau, später in Peitz, 
in strenger Haft gehalten« Erst im Jahre 1707 erhielt er auf Verwen- 
dung der Kronprinzessin die persönliche Freiheit wieder, durfte aber 
den ihn angewiesenen Aufenthaltsort Cottbus nicht verlassen. Als 
Friedrich Wilhelm I. zur Regierung kam , war es eine seiner ersten 
Handlungen, den Oberpräsidenten v. D. ganz in Freiheit zu setzen, 
und ihm eine lebenslängliche Pension von 10,000 Thalern anzuweisen. 
Diese für die damaligen Zeiten ungeheure Summe beweist bei des 
Königs grosser Sparsamkeit genugsam, welche Entschädigung er D» 
schuldig zu sein glaubte. Uebrigens hatte es aber dabei sein Bewen- 
den, und das grosse Vermögen des Oberpräsidenten ist weder ihm noch 
seiner Familie je zurückgegeben worden, was vielleicht mit dem Grunde 
beizumessen ist, dass die Letztere nie darauf Anspruch gemacht hat. 
Der Oberpräsident D. starb am 31. März 1722 im 80. Lebensjahre. 
Sein wecnselvolles Schicksal liefert einen Beweis für die zahllosen 
Ränke und Kabalen, welche an dem Hofe Friedrichs I. geschmiedet 
wurden. Von allen den vielfachen Beschuldigungen, welche gegen ihn 
erhoben wurden, tfar keine haltbar genug, um den seinen Gegnern so 
sehr erwünschten Prozess zu begründen, sie zeugen vielmehr alle für 
die geistige Suprematie, welche sich D. über alle seine Feinde zu er- 
werben gewusst hatte. In einem erst neuerdings erschienenen, aber 
aus jener Zeit herrührenden Werke: Memoire* du Cornte Dohna, wird 
als ein Beweis von Danckelmans Stolze die Münze genannt, welche 
anf ihn und seine sechs Brüder geprägt wurde, sich in Gütthers Leben 
und Thaten Friedrichs I. näher beschrieben findet, nnd auf des Ober- 
Präsidenten Veranlassung entstanden sein soll. Der Beschuldigung, durch 
diese Münze, von der sich noch mehrere Exemplare in dem freiherr- 
lich v. Danckel manschen Familien-Archive betinden, glänzen zu wollen,, 
kann der einfache Umstand als genügende Widerlegung entgegen ge- 
stellt werden, dass auf derselben auch nicht die geringste Andeutung 
den Namen der Familie bezeichnet, sondern nur eine allegorische Yer- 
gleichung sieben erleuchteter Staatsdiener mit dem Siebengestirn darauf 
zu finden ist. Einen noch sprechenderen Beweis für die Unrichtigkeit 
der vorzugsweise gegen D. erhobenen Beschuldigung, dass er alle mög- 
lichen Ehrenstellen in seiner Person hätte vereinigen wollen, liefert 
der Umstand, dass er die ihm vom Kaiser Leopold I. angebotene Reichs- 
grafenwürde ablehnte , worauf wir weiter unten wieder zurückkommen 
werden. 

6) Daniel Ludotph, geb. den 8. Octbr. 1648, starb den 14. Febr. 
1709 als XÖnigl. preuss. Staatsminister, General-Kriegscominissair, Chef 
des Geistlichen Departements nnd Curator der Universität Halle. 

6) Nikolaus Bartholomäus , geb. den 25. Mai 1660, war kurbran- 
denburgischer Gesandter in Wien, auf der römischen Königs wähl zu 
Augsburg und bei dem Friedensschlüsse zu Ryswick, zuletzt Staats mi- 
nister und Präsident der Magdeburgischen Kammer. Er starb am 27. 
Octbr. 1739 auf dem von ihm erworbenen Stammgute Lodersleben in 
Thüringen , und ist der Stammvater aller jetzt noch lebenden Glieder 
des Danckelmanschen Geschlechtes; seine Brüder sind theils unver- 
mählt oder kinderlos gewesen, theils ist ihre Nachkommenschaft in der 
zweiten oder dritten Generation ausgestorben. 



Digitized by Google 



396 Danckclmaiu 

7) Wilhelm Heinrich, geboren 1654, war königl. prcuss. Gehei- 
merrath und Kanzler des Fürstenthums Minden. 

Diese eben genannten sieben Brüder sind vom Kaiser Leopold I. 
am 10. März 1695 in den ReiclisfreiheiTenstand erhoben und ihnen zu 
dem bis dahin im Wappen geführten Kranich noch sieben Scepter im 
schwarzen Felde, welche mit dem unteren Ende an einem Ring zu- 
sammen stossen, ertheilt worden, „damit deren Posterität aus denen 
,, sieben Sceptern die Urheber dieser unser ihnen ertheilten gnad und 
„ würde alss sieben Brüder, welche gleichsamb an einen" ring beysara- 
„ men halten, nmb so mehr abnehmen und vermerken könne. 14 In dem 
Hingänge des Diploms heisst es ausdrücklich, dass der Kaiser den 
Oberpiästdenten Eberhard v. D. habe in den Reichsgrafenstand erhe- 
ben wollen, „weilen Er aber Unsere gnad und gnadigsten Willen un- 
tertänigst abgebetten, und mit seinen Brüdern in einem stand zu blei- 
ben verlanget", sei ihm nur dieselbe Würde als seinen Brüdern confe- 
rirt worden. 

Von der Descendenz der sieben Brüder, mit Ausnahme der wei- 
ter unten folgenden, des Nikolaus Bartholomäus, haben wir nur zu 
erwähnen : 

Wilhelm Friedrich Freiherr v. D. , der Sohn Wilhelm Heinrichs, 
des jüngsten der sieben Brüder, geb. 1682, wurde ilTZ Assessor bei 
s dem Reichskammergerichtc zu Wetzlar, nnd trat hierauf in hessische 
Dienste, wo er Präsident der (fanatischen nnd später der Casselsohen 
Regierung wurde. 1744 ging er in sein Vaterland Prenssen zurück, 
war im Jahre 1745 Wahlbotschafter bei der Kaiserwahl Franz 1., und 
starb den I?. Juli 1746 als Staatsminister im Justiz-Departement. 

Karl Ludolf* Freiherr v. D. , Sohn des , Nikolaus Bartholomäus, 
geboren am 12. Octbr. 1699 zu Halle, wurde 1725 Gesammt-Oberhof- 
gerichtsrath zu Marburg, war von 173t — 1736 preussischer Comitial- 
Gesandter za Regensburg, hernach Präsident der Grafschaft Hanau, 
und zuletzt preussischer geheimer Staatsminister, Chef des geistlichen 
Departements und erster Präsident des evangelisch -lutherischen Ober- 
Consistorium und des reformirtenKirchendirectorium. Kr starb am 15. 
Decbr. 1764 zu Berlin, nachdem er wenige Monate vorher aus dem 
Staatsdienste getreten war. Er hinterliess fünf Sohne : 

Friedrich Karl Nikolaus, geb. den 9. Septbr. 1732, der als Gehei- 
merrath am 10. Juni 1792 zu Berlin starb. Sein Sohn fritdrich Karl, 
geb. den 14. Juli 1772, war früher in russischen Diensten und lebt 
jetzt auf seinen Gütern in Baiern. — Karl Emil Adolph, zweiter Sohn 
des Karl Ludolphy geh. den 31. Januar 1735, war königl. preuss. Oberst- 
Lieutenant , dann Präsident der markgrätlichen Kammer zu Schwedt, 
und starb den 15. Januar 1810 zu Potsdam. Sein Sohn Kmil Ludolph, 
geboren den 22. März 1785, starb am 10. Novbr. 1828 zu Berlin als 
Major aosser Diensten und Johanniterritter. — Der dritte Sohn des 
Karl Ludolphy — Adolph Albrccht Heinrich Iseopold, geb. den 26. Sept. 
1738, ein ausgezeichneter Staatsinann, wurde 1 763 Regierungspräsident 
zu Cleve, 17H0 geheimer Staats- und Justizminister, und Chefpräsident 
der drei schlesischcn Ober-Amts-Regierungen. Als solcher empting er 
in Gemeinschaft mit dem Feldmarschall Möllendorff, im Namen d»s 
Königs, die Huldigung in der bei der Theilung von Polen der Krone 
Preussen zugefallenen Provinzen , bei welcher Gelegenheit ihm auch 
der schwarze Adler- Orden verliehen wurde. Im Jahre 1795 nahm er, 
fast erblindet, seine Dienstentlassung, und lebte in patriarchalischer 
Zuriickgezogenheit auf seinem Gute Gross-Peterwitz in Schlesien. Bei 
der Huldigung in Schlesien verliehen ihm des jetzt regierenden Königs 
Majestät die Grafenwürde für sich und seine Nachkommen. Kr starb 
am 23. Jtuü 1807. Von »tuen vier Sühnen war der älteste, Adolph 
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Graf?. D. f Legationsrath, mul starb am 10. Juli 1824 auf Beinern 
Gute Osseg bei Groükaa ; der zweite , Karl, war in seinem 24. Jahre 
Präsident der Regie rang zu Katisch, dann Oberlandesgerichts - Chef- 
Präsident zu Breslau, als welcher er am 30. April 1819 starb; der 
jüngste, Eherhardt, war Kammerherr nnd starb den 13. Novbr. 1829 
auf seinem Gute Schon -Kllguth bei Breslau; der dritte aber war der 
am 30. Decbr. 1830 verstorbene Staats- und Justizminister Heinrich 
Wilhelm August Alexander Graf v. D. Dieser als Mensch, so wie als 
Staatsdiener, gleich ausgezeichnete Mann wurde in seinein 24. Lebens- 
jahre der Nachfolger seines Vaters als Regierungspräsident in Cleve, 
wurde dann in gleicher Eigenschaft nach Warschau , und hierauf als 
Oberlandesgerichtspräsident nach Glogau versetzt. Im Jahre 1809 er- 
hielt er den für die damalige politische Lage Preussens sehr schwie- 
rigen Auftrug, die Grenzverhaltnisse mit, dem Grossh erzog thtfme War- 
schau zu reguliren, und im Jahre 1825 wurde er zum Staats- und 
Justizminister ernannt. Er unterzog sich den Geschäften dieses De- 
partements sowohl, als denen als Präses der Gcsetzrevisionscomnmsion 
mit solchem Eifer, dass seine Gesundheit völlig untergraben wurde, 
und er nach nur öjähriger Amtsführung einer schmerzlichen Krankheit 
unterlag. Sein Sohn, Heinrich Friedrich Kart auf Gross - Peterwitz in 
Schlesien ist der einzige jetzt lebende Graf Danckelinan. 

Von den Söhnen des I7(i4 verstorbenen Karl Litdolph bleiben uns 
nun nur noch zwei zu nennen übrig: Wilhelm Freiherr v. D., gebo- 
ren den 20. Mai 1741, war anfänglich in prciissischen Kriegsdiensten, 
ging dann wegen eines Duells, worin er seinen Obersten erschoss, in 
Dienste der holländischen Compagnie in Ostindien, und verunglückte 
im Jahre 178(3 als holländischer Kronilscal anf der Ue her fahrt von Ba- 
tavia nach dem Ganges. Er hinterliess zwei Söhne, von denen der 
ältere, It'illiam Ilevtor Bonaventura Freiherr v. D. , geboren den 12. 
März 177H zu Htigly in Bengalen, am 29. April 1833 als Major bei 
der Landwehr und Landrath des Querfurther Kreises zu Lodersleben 
starb. Die von ihm nachgelassenen iy>ch lebenden Söhne sind: Ernst 
Rudolph, geb. den 21. No?br. 1806, Premier -Lieutenant und Regi- 
ments -Adjutant im königl. preuss. 1. Garde- Uhlanenregiment ; Julius 
Karl Emil, geb. den 2. Decbr. 1811, Secondc-Lieutenant im 1. Garde- 
Regiment zu Fuss; August Detlev, geb. den 10. Decbr. 1813, Seconde- 
Lieutenant im Garde-Reserveregiment, und Ludwig Emil Johann, geb. 
den 12. Januar 1822. — Der am 20. Decbr. 1820 verstorbene zweite 
Sohn Wilhelms , Adolph Freiherr v. D. , war königl. sächsischer ge- 
heimer Legationsrath und Resident in Danzig, zuletzt in kaiserl. mss. 
Militärdiensten, nnd hat einen am 25. April 1811 eebornen Sohn, Kari 
Freiherr v. D. , hinterlassen, der als Seconde- Lieutenant im königl« 
preuss. 3lsten Infanterieregiment steht. — - Der fünfte jüngste Sohn 
Karl Lwlolphs war Ludwig Philipp Gottloh Freiherr v. D., geb. den 24. 
Novbr. 1744, zuerst Regierungsrath bei der Kriegs- und Domainen- 
Kammer zu Magdeburg, verliess er später den Staatsdienst, zog sich 
auf die väterlichen Güter zu Loderslehen zurück , und starb am 26. 
Januar 1823 zu Potsdam. Er hat zwei Söhne gehabt, der altere, Lud- 
wig Fmuz Eberhard, starb am 29. Septbr. 1817 zu Loderslebcn als 
königl. preuss. Major ausser Diensten; der zweite, Cornelius Johann 
Wilhelm Franz, geb. den 9. Octbr. 1789, ist kaiserl. österreichischer 
Oberst und Commandeur des TJhianenregiments Herzog von Sachsen- 
Koburg und Gotha, und steht in Saaz in Böhmen in Garnison. 

Das freiherrlich v. Danckelmansche Wappen ist quadrirt. Im er- 
sten und vierten silbernen Felde steht ein Kranich, der in der rechten 
Klaue einen Stein hält, im zweiten und dritten schwarzen Felde sind 
sieben silberne Scepter, welche am untern Ende durch einen King mit 
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einander verbunden sind. Die Helmdecke ist schwarz nnd Mao, die 
Helme Bind blau. — Deber der Krone steht auf der rechten Seite der 
Kranich, auf der linken die sieben Scepter. 

Das gräfliche Wappen ist eben so , nnr ist in demselben ein Herz« 
schild mit dem preussischen Adler im silbernen Felde, und über der 
Krone derselbe Adler zwischen Kranich and sieben Scepter hinzo ge- 
lugt worden. Auch führt die gralliche Linie die Grundfarbe des ersten 
und vierten Feldes blau, statt silbern. 

Danewitz (Danwitz), die Herren von. 

Ein erloschenes altadeliges Geschlecht in Schlesien. Eine Linie 
desselben schrieb sich Danwitz- Semislowsky. Mit dem Dr. der Theo- 
logie Joachim Heinrich v. D. starb im Jahre 1661 diese Familie aas; 
es sind aus derselben, mehrere Staatsmänner und Gelehrte hervorge- 
gangen, und sie besass im Breslauschen, Liegnitzischen , Oppeln sehen 
und Wartenbergschen ansehnliche Güter. Der gelehrte oben erwähnte 
Joachim Heinrich v. D. stammte aus dem Hause Karbischaa bei Op- 
peln. Er wurde zu Brieg in der Pfarrkirche begraben, und Schild 
und Wappen zerbrochen mit in die Gruft versenkt. Sie führten im 
weissen Schilde einen gebogenen rothen Arm, die Hand fasst einen 
Schweinskopf am Kinnbacken. Auf dem Helme stand ein weisser 
Schwan. Sinap., Bd. I. S. 326. und Bd. II. S. 575. Gauhe, S. 306. 
Wissgrill, II. S. 192. Das Wappen giebt Siebmacher, I. S. 61. und 
II. S. 35. u. v. Meding beschreibt es I. No. 162. 

Dangel, Herr von. 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 17. Juni 1798 den 
Fabrikanten zu Warschau Thomas Michael Dangel in den Adelstand. 

Daniels, die Herren von. 

Von dieser Familie gehören mehrere Mitglieder dem Personal der 
Justizverwaltung in der Rheinprovinz an; namentlich der Apoella- 
tionsgerichtsrath v. D. zu Cöln. und Karl v. D., Notar zu Uerdingen 
im Landgerichtsbezirke Düsseldorf 

Darci, die Herren von. 

Dieses jetzt in Schlesien erloschene Geschlecht wird öfters auch 
Tarcy geschrieben. Ans demselben wurde der Kittmeister Thomas v. 
Tarcy böhmischer alter Freiherr. In Breslau lebte bis zum Jahre 
1KQ9 eine verwittwete von Darci (Tarci), geborne Freiin v. Lange- 
nickel. 

Dargitz, die Herren von. 

Ein altes ursprunglich mecklenburgisches Geschlecht, welches nach 
Hellbach, I. S. 262. schon 1513 ausgestorben sein soll. Bs haben 
aber im preuss. Heere noch spater zu verschiedenen Zeiten Mitglieder 
dieser Familie gedient. Ks bezieht sich daher diese Angabe wohl nur 
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anf einen Ast dieses Hanses. Namentlich war MeleMor v. D. unter 
dem Kurfürsten Georg Wilhelm um das Jahr 1635 kurbranden bardi- 
scher Obrist, Chef eines Regiments zu Fuss nnd Gouverneur von Pil- 
lau. — Ein Lieutenant v. D. stand in dem Regiment Auer -Dragoner 
und starb im Jahre 1807; ein' anderer, der in dem Regiment v. Rü- 
cbel gestanden hatte, starb im Jahre 1808 an den Folgen seiner bei 
Eylau erhaltenen Wunden ; und ein dritter v. D. , der früher im Re- 
giment v. Esebeck-Dragoner gestanden hatte , blieb anf dem Felde der 
Ehre im Jahre 1813. Sie fuhren im silbernen Schilde einen Wein- 
stock mit blauen Trauben und über und unter der mittlem Traube 
sechs Reihen goldener Pfennige , in jeder Reihe drei, also zusammen 
achtzehn, v. Meding, II. No. 172. 

Dargnschen, die Herren von. 

Ein altes pommersches Geschlecht, welches verschiedene ansehn- 
liche Güter besass und in zwei Linien zerfiel, die verschiedene Wap- 
pen führten. Eine derselben hatte das Haupt eines Löwen im blauen 
Schilde und auf dem offenen Turnierhelme einen goldenen Stern; die 
andere führte im rothen Felde einen aus weissem nnd blauem Gitter* 
werke wachsenden goldenen Löwen, und auf dem Helme drei goldene 
Lilien. Micräl. erwähnt diese Familie S. 477. Siebmacher giebt die 
W'appen beider Linien, III. S. 160. und v. Meding beschreibt sie im 
1U. Bd. No. 149. und 160. 



Dase, die Herren von. 

Es werden die von Tase von mehreren Autoren, namentlich von 
Lncae, als eigentlich Dahse genannt, bezeichnet. Als ihr Stammhaus 
wird das später von Tschammersche und sodann von Johnstonsche und 
Adelsteinsche Schloss und Gut Dasau bei Herrnstadt bezeichnet. Sie 
scheinen längst erloschen zu sein. Ihr Wappen zeigte im goldenen 
Schilde einen abgehauenen rothen Ast. Auf dem Helme stand ein gol- 
dener Flügel, mit dem erwähnten rothen Aste belegt Die Helmdecken 
waren goid und roth. 

Dassel, die Herren von. 

Von dem erloschenen Dynastengeschlechte der Grafen v. D. , de- 
ren ansehnliche Besitzungen an der Weser lagen, und die zu furstL 
Ehren unter den alten Sachsen gewählt wurden, sind noch Nachkom- 
men vorhanden, die stell in das Lüneburgsche, auch nach Pommern 
gewendet hatten. Sie besassen das Gut Hoppensen im Lüneburgschen 
seit 1430, und erhielten am lö. Oct. 1ÖJ8 vom Kaiser Ferdinand III. 
mehrere Vorrechte. Ein Johann v. D. zu Göttingen kündigte 1801 eine 
Geschichte seiner berühmten Familie an. Auch in preussischen Dien- 
sten haben Mitglieder derselben gestanden. Ein Rittmeister v. Dassel 
schied 1820 aus dem 8ten Kürassier- Regiment mit Inactivitätsgehalte 
aus« ein anderer v. D. stand bis zum Jahre 180b im Kürassier - Regi- 
ment v. Qnizow und 1828 als Rittmeister im 9ten Kürassier -Regiment. 
Im Fürstentums -Kreise in Pommern besitzt eine verwitwete v. Das- 
sel, geb. v. Wedel, das Gut Neubeiz, ein früher v. Schmelingsches 
Lelm. M. s. Lezners Dasselsche Chronik und Gauhe, H. S. 160. 
FfeiBngers Lünebnrgische Geschichte S. 246, Salver 221— »4. Von 
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Meding beschreibt das Wappen I. S. 163 und 164. Siebmacher giebt 
es I. 8. 172. Das silberne Schild wird durch einen rothen Querbalken 
getheilt Ks bedeckt den Stiel dreier in Form eines Schächerkreuzes 
gelegter Wintergrün - Blätter. Dieselben sind am Stengel auch auf 
dein oirenen Helme in Herzform zwischen zwei rothen Büffelliörnern 
ohne Mündung in Silber angebracht (v. Meding giebt silberne BuffeU 
hünftr und zwischen ihnen eine Wintergrünstaude an.) Die alten Gra- 
fen y. D. führten nach Siebmacher, II. S. 21. u. III. S. 17. im blauen 
Schilde ein silbernes Hirschgeweih, zwischen dessen Knden silberne 
Kugeln angebracht waren. Auf dem Helme stand das silberne Gewei- 
he ohne die Kugelm 



Daubeneck, die Herren Ton. 

Sie waren mit dem Orden aus Sachsen nach Preussen gekommen, 
wo sie mehrere Güter erwarben. Ihr ursprüngliches Stammhaus soll 
das Dorf Dobeneck bei Flauen im Voigtlande sein, woraus der Name 
Daubeneck entstanden ist. — Balthasar D. , Erbherr auf Forste- 
rez , wird als Stammherr der D. in Preussen genannt. — Mob ▼. D., 
der Eiserne genannt, war um das Jahr 1600 Bischof von Pomeranien; 
ein angesehener und gefiirchteter Mann. — Balthasar ▼. D. war Haupt- 
mann zu Kiesenburg. In der Gegenwart finden wir diesen Namen 
nicht mehr in den Listen der Armee, aber noch vor Anfange dieses 
Jahrhunderts starb in Graudenz ein Oberst dieses Namens. Noch kom- 
men mehrere v. Dobeneck vor, die aber derselben Familie angeboren« 
Siebmacher giebt I. Bd. S.15I. unter dem Meissnischen Adel das Wap- 
pen der Dobeneck's. Sie führten im silbernen Schilde einen rothen 
Bischofshut Dasselbe Bild wiederholte sich auf dem Helme und ist 
mit zehn silbernen Hahnenfedern geschmückt M. s. Uartknoch's Preus- 
sen S. 460. und Gauhe, IL S. 161. 



Daum, die Herren von. 

Aus dieser Familie ist der Regierung*« und Landes - Oekonomie- 
Rath, so wie auch Ober- Com missarius bei der General -Commission 
zu Soldin v. D. Ein Offizier dieses Namens steht im 14. Infanterie- 
Regiment 

Danmloscn (Daumlossc) , die Herren von. 

Ein ausgestorbenes Breslauer Patriziergeschlecht , aus dem meh- 
rere Mitglieder des dasigen Raths hervorgegangen sind. Es blühte 
vornehmlich im I4ten und I5ten Jahrhunderte. Henel, Siles. reu. Cap. 
8. P. 771. Sinap. IL S. 675. 

Davier, die Herren von. 

Dieses adelige Geschlecht, aus dem Anhaltschen, hat sich nach 
Beckmanns Anli altscher Geschichte früher Rosslow genannt Es haben 
aus diesem Hause verschiedene Söhne in preussiseben Diensten ge- 
standen, und noch in der Gegenwart sind im Civil EdeUeute dieses 
Namens angestellt, namentlich der Forst - Inspector v. D. zu Grun- 
haus bei Wollin in Pommern. Ein Capitain v. D., der früher bei dein 
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Feldjagerregiment gestanden hatte, blieb im Gardejäger-Bataillon 1813 
in der Schiacht bei Gr. GÖrschen. Bin anderer v. D. lebt als pensio- 
nirter Capitain und hat früher in dem Regiment ?. Kleist in Magde- 
burg gestanden. 



Debitz, die Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht in Schlesien, von dem mehrere Mitglie- 
der im 17ten Jahrhunderte im Breslauischen ansässig waren. Gottfried 
Martin v. D. auf Barotwitz war in der ersten HäLfte des 17ten Jahr- 
hunderts General- Steuereinnehmer der schlesischen Stände. Sinai). 1 f. 
8. 576. 

Dcbschitz, die Herren von. 

Gut Debschltzlsch ist gleichbedeutend unter uns mit 
aufrichtig und gewissenhaft. 

LS chl es. Carlos. II. S. 682.) 

Dieses Geschlecht, dessen Treuherzigkeit und Biedersinn. die Ver- 
anlassung zu jenem Wahlspruche gegeben hat, gehört zu dem ältesten 
und vornehmsten Adel in Schlesien, Sachsen und Böhmen, und soll 
sann atischer Abkunft sein. Das Stammhaus der Familie liegt in der 
Nähe Ton Bautzen, und kam schon vor zweihundert Jahren durch 
Kauf oder Erbschaft an die Nostitze. Die v. Mauschwitz haben nach 
vielen Genealogen gleiche Abkunft mit Denen v. D., auch sind die 
Wappen beider Geschlechter was das Schild betrifft, ganz gleich. 
Das Seeblatt ist überhaupt ein oft angetrolfenes Bild in den Wappen 
alter Familien. Schon im I4ten und 15ten Jahrhunderte standen die 
v. D. in hohem Ansehen in der Reihe des Lau sitzischen Adels; sie 
führten als kaiserliche Commissarien die Landvögte ein. (M. s. Carp- 
zovs Khrentempel der Lausitz II. S. 238., auch die schätzbare Hand- 
schrift der Zittauschen Annalen) nnd schlichteten den Streit zwischen 
den Städten und dem Adel. (M. s. Grossere Merkwürdigkeiten der 
Lausitz I. S. 113. ) Man unterschied vor alten Zeiten zwei Linien 
dieses alten Geschlechts, nämlich die Debschitz-Dehschitz und die 
Debschitz- Schadewald, oder auch die sächsischen und böhmischen D. 
Die Debschitzer Linie ist längst erloschen; die Schadewaldsche winde 
durch Christoph v. D. auf Schadewald, Mark Lissa, Ilurtnmnns- 
dorf u. s. w. , der 1496 starb, gegründet. Bf war mit einer Tochter 
aus dem berühmten Geschlechte der Gotsche - Schaff (Schaffgotsch) 
vermählt. Sein Sohn Heinrich hatte sieben Söhne aus der Eue mit 
einer v. Uechtritz- Stein Kirch. Sie wurden die Stifter eben so vieler 
Linien, namentlich der neuern Schadewaldschen , Purschwitzer, Neu- 
Kein nitzer, Hartmannsdorlschen , Grotkischen, Beerbergschen und der 
Schadewald -Hartmannsdorlschen. Von ihnen sind fünf zeitig erlo- 
schen; die Purschwitzer 1582 oder 1585, die Schade walder 1615, die 
Hartmannsdorfer 1632, die Alt-Htrtinannsdorkcho 1047, die Beer- 
bergsche 1673. Nur die Neukemnitz - Hartm annsdorische blühten fort, 
und ihnen gehören die noch gegenwärtig in Schlesien ansässigen Zwei- 
ge dieses alten Geschlechtes an, welche aus den zu dieser Linie ge- 
hörigen Häusern Rakschütz, Polentschine, Simsdorf, Peruschen u. s. w. 
abstammen, während ein anderes Haus, das zu Striesa, ausgestorben 
ist. Das Haus Rakschütz wurde auch Rakschütz- Gulau und Kapat- 
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schütz genannt Das heute noch in der Familie befindliche Raksebutz 
kam mit Gassendorf und Krolkwitz durch Christian Heinrich, der sich 
mit Karl Christophs von Lest und Kunzendorf Erbtochter ver- 
mählt hatte , an des Haus Debschitz. In der Gegenwart ist Senior des 
Hauses Nikolas Otto Ferdinand v. D. auf Hakschütz, Landrath, Land- 
schaftsdirector und Ritter hoher Orden. Er war mit einer v. Förster 
vermählt, aus welcher Ehe mehrere Töchter leben. Im Jahre 183b' 
erschienen von dem Landrath und Landschafts - Director v. Debschitz 
auf Hack schütz zwei Schriften, das neue schlesische Credit -Institut 
betreuend. Sie sind aus dem Schatze langjähriger Erfahrungen in die- 
sem Felde der Landes -Oekonomie geschöpft. Polentschine besitzt der 
Director der Oels-Militschen Fürstenthumslandschaft Karl v. D., ver- 
mählt mit einer v. Randow, aus welcher Ehe mehrere Söhne und 
Töchter leben. — Noch sind die Kinder des verstorbenen v. D. auf 
Senditz anzuführen. Diese Familie besass zahlreiche Güter in den ver- 
schiedenen schles. Fürstenthiimern , einige davon sind noch heute in ihren 
Händen, wie wir oben angeführt haben. Unter den berühmten Vor- 
fahren dieser Familie waren einige Hauptleute und Commandanten des 
berühmten Bergschlosses Oywin oder Oybin bei Zittau. Peter v. D. 
starb 1660 zu Wien, wo auf seinem Leichensteine zu lesen ist: „Hier 
ruht der ehrenveste Peter v. D., bei Kaisern, Königen, Fürsten und 
Herren ein wohlverdienter Kriegsmann. — Georg Adam v. D. auf 
Simsdorf und Hartmannsdorf, der um das Jahr 1714 als des Herzogs 
zu Württemberg -Mempelgard Hofmeister starb, war einer der gelehr« 
testen Cavaliere seiner Zeit. — Nikolas v. D. aus dem Hause Polent- 
schine diente in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts den General- 
staaten und in der königl. französischen Schweizergarde mit grosser 
Auszeichnung. — Georg Adam , ein Sohn des oben erwähnten fiirstl. 
Hofmeisters, verlor am ltj. März 1689 sein Leben in einer Schlacht 
auf italienischem Duden. Das alte v. Debschitzsche Wappen zeigt im 
silbernen Schild* ein grünes Seeblatt, ein zweites zwischen einem Ad- 
lerfluge auf dem Helme. Die Helmdeckcn sind weiss und blau. In 
einem uns vorlieg« mlen alten Abdrucke sind sie weiss und grün an- 
gegeben. Einer freundlichen ScJiildsage nach verdanken sie dieses 
Wappenbild einer herzhaften Wallenthal, die ihr Stammherr verübte, 
als er sich mit der Heiterci in einem wichtigen Augenblicke durch ei- 
nen Flus8 wagte, um den Feinden in den Kücken zu fallen. Eine 
Seeblume, die an semer Riistnng hängen geblieben war und an die- 
sen Vorfall erinnerte, gab die Gelegenheit, dass sie nach dem Ritter- 
schlage dem Wappen einverleibt wurde. M. s. ausser den schon an- 
geführten Schriften die geneal. Beschr. Derer v. D. in den Merkwür- 
digkeiten der Oherlansitz 1718. Ferner Hermann praxis heraldico- 
mystica IV. Ganhe , L S. 310. Das Happen giebt Siebmacher, I. S. 
71. No. 15, jedoch fälschlich unter dem Namen v. Dobschütz; die Be- 
schreibung desselben v. Meding, II. Mo. 174. 

Dechen, die Herren von. 

Kaiser Leopold I. fertigte am 25. Januar 1684 zu Linz den Ge- 
schwistern Joachim Decher, kurbrandenburgischem Artilleriehauptmanne, 
dem Karl Gottlieb Decher, kurbrandenburgischem Lieutenant, und de- 
ren Schwester Katharine Elisabeth Decher, verehelichten v. Rhetz, unter 
dem Namen von Dechen das Keich&adclsdiplom aus. Sie waren die 
Kinder eines Professors Joachim Decher zu Frankfurt a. d. O. Die 
kurfürstliche Bestätigung von Friedrich III. erfolgte de dato Coln an 
der Spree den 11. April ltj#9 für die unterdessen zum Majorsgrade 
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avancirten oben genannten Bruder v. D. Karl GottUeb gelangte znr 
Würde eines Generalmajors u. Commandanten von Frankfort, seiner Va- 
terstadt, und starb im Jahre 1730. Ein Urenkel yon ihm ist der wei- 
ter nnten erwähnte Ernst Heinrich Karl. Von den Nachkommen 
Joachims und Karl Gottliebs leben gegenwartig nur noch Emst Hein- 
rich Theodor v. D., königl. Ingenieur- Hauptmann (Garde -Pionier - 
Abtheilung) und Emst Heinrich Karl v. D., geheimer Bergrath und 
Professor an der Friedrich Wilhelms Universität zu Berlin, der aucli als 
geognostischer Schriftsteller rühmlichst bekannt ist. Das Wappen be- 
steht aus einem quadrirten Schilde; das hintere untere und vordere 
obere Feld ist weiss, worin drei grüne Kleeblätter zu sehen sind; die 
andern beiden Felder aber sind blau , < worin ein blau angelaufener of- 
fener Tnrnierhelm mit anhangendem Kleinod und umgewundener schwar- 
zer und gelber Binde angebracht ist. Auf dem Schilde steht ein freier 
gekrönter offener Turnierhelm mit anhängenden Kleinodien, weiss und 
rothen Helmdecken und gleichfarbigen drei Straussfedern, 



Dechow, die Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht in Pommern, das einen rothen , nach der 
linken Seite gekehrten Hahn im silbernen Schilde fuhrt, auf dem offe- 
nen Helme steht ein zweiter rother Hahn. Micrälius erwähnt diese 
Familie S. 478, Gauhe, I. S. 311. Siebmacher giebt ihr Wappen HL 
S. 160. und von Medem beschreibt es 1. Th. No. 311. 

• 

Decker, die Herren von. 

Der damalige Major im Generalstabe und jetzige Obrist und 
Brigadier der Artillerie Karl Otto Johann Decker, ein Sohn des am 
1. Juli 1828 zu Carlsruhe verstorbenen Generallieutenant Friedrich 
Wilhelm v. D., wurde am 16. Mai 1819 geadelt Er ist als nii Ii ta iri- 
scher Schriftsteller , so wie auch durch verschiedene belletristische und 
namentlich dramatische Arbeiten bekannt, die unter dem Namen Adal- 
bert vom Thale erschienen sind. Vermählt mit Amalie von Heyde- 
brande, hat derselbe drei Söhne, von denen Albert und Herrmann als 
Lieutenants in der Armee dienen. Das Wappen zeigt ein getheiltes 
Schild im rothen Felde, links einen Pelikan, der seine Jungen mit 
dem Blute aus seiner Brust saugt, im Felde rechts einen Eichelzweig 
mit drei Eicheln und Blättern. Auf dem Helme ist ein Arm, der ein 
Schwert in der Hand hält, zwischen einem Adlerfluge. 

Dedelow, die Herren von. 

Ein alt adeliges, längst erloschenes Geschlecht in der Uckermark, 
ans dem Arnold v. D.. 1372 Bürgermeister zu Prenzlow war. Nach 
dem Aussterben des Geschlechtes gelangten die Güter an die Klüt- 
zows. 



De dem , die Herren von. 

Ein Major v. D. stand bis zum Jahre 1806 im Regiment v. Kleist 
zu Magdeburg. Er starb als pensioiurter Obrist- Lieutenant im Jahre 
1826. 

26 * 
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Dedingk, die Herren von. 

Kaiser Ferdinand III. hatte den an» einer Patrilkr-Farij> 
der Stadt Dortmund stammenden Bürger und Rittmeister Kedingk m 
den Adelstand erhoben, und das Wappen vermehrt Ans diesem Ge- 
acblechte haben mehrere Mitglieder in der P reusslsc ,en „ Ar ™ ec R( ^ 
dient; namentlich der Major und Commandeur des ehema .gen , Rep- 
menta' v. Tsche,,e in Fraustadt Kr atarb pens.on.rt im Jahre 18 Ä 
Siebmacher eiebt das Wappen dieser Familie V. h. 14b. &s ist ein 
blaues Schild! in dem zwef silberne Hellebarden im Andreaskreuze he- 
gen Zwe andere sind auf dem gekrönten Turnierhelme aw.scl.en «h 
Sem blauen Adlerfluge angebracht. Die Decken und daa Laubwerk 
sind weiss and blau. 

• * 

Degelin von Wangen, die Herren. 

Bin sehr altes schlesisches Geschlecht, das aus Schwaben gekom- 
men war, und in der Mitte des 17. Jahrhunderts blühte, «o namen - 
, licli Bend* ignalms D. v.W., O herstall meister des Hoch- und 1 euücb- 
roeisters: und Kitter des deutschen Ordens, namhatt gemacht inrd. 
Dieses Geschlecht führte, wie sich Sinanius ausspricht, einen > silber- 
nen Drutenfuss ( welschen Hahnenfuss ) im rothen Schilde; auf «i m 
Helme ein rothes Polster, darüber ein zweiter Drutenfuss , dessen vier 
Ecken mit Hmhnenfcdm geziert sind. M. s. BiMpun , 
Spener, Oper. Herald. P. 1. 304. Gauhe, Anhang S. 14.52. Das Ua}>- 
oen gieht Siebmacher, Bd. I. S. 119. 
. 

Degenfeld, die Grafen, Freiherren nnd Herren 

Yon. 

. Ehemals führte diese« Haus auch den Namen Degernfeld and Te- 
cernfeld nach ihrer Stammburg, deren Trümmer 
lurzach im Canton Aargau liegen. Schon im Jahre 850 kommen che 
D. als helvetische Freiherren vor. IflrtcÄ v. D. war Bischof wn l 
und Abt von St. Gallen 1170. Ein Zweig des Hauses erbaute das 
Schloss Degenfeld bei Schwabisch Gemünd. Vom Jahre ttsä an M 
dienten sie sich wieder ihrer alten frei - nnd ptMerhwgtkfce» WM> 
Marie Louise, Freiin v. D., schloss im Jahre 1657 eine* »o^Müsche 
Ehe mit dem Kurfürsten Ludwig von der Pfalz, ward von ihm zur Kaugwün 
erhoben u. starb 1677 als Mutter zahlreicher Kinder. 
Graf v. Degenfeld, geb. in der Pfalz am 16. April 1689, gelangte im 
Jahre 1730 zur Würde eines königl. preuss. geheimen BtMtt - 
Kriegsraths. Er wurde 1733 Gesandter in England, GeneralUeateDant 
und Ritter des schwarzen Adlerordens, nach Andern hat er aueö den 
Marscliallstab erhalten. Er vermählte sich im Jahre 1717 mit des oe- 
rühmten Herzogs von Schomburg und Mestola m England ***** 
cester in Irland jungem Erbtocher, und nahm nach dessen Tode den 
Namen, Graf v. Degcntcld -Schomburg (Schon- oder Schoenburg) an. 
Die Nachkommen .Urses berühmten Mannes besitzen die Ue ^f 
Eibach bei Geildingen im Königreiche \\ ürtemberr ; «• 
ter Confessiom Der Majoratsherr ist gegenwärtig ^ «^1^ - r 
Ii*, geb. den 21. Decbr. 1797, vennal.lt den 6. Febr. J1823 mit « 
Gräfin Charlotte von Dürkheim -Montmartin, ^•»l&'WgäiJ 
starb. Sein Oheim, Friedrich Christoph, geb. am 3a Septbr. tm > 
kais. österreichischer General und Wittwer seit dem 3. Mai 
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Louise, Grafin Erbach - Krbach. Ein anderer Oheim, Johanne* , Graf 
v. D. v ist grossherzogl badenscher geheimer Rath, and besitzt das 
Schloss Schomburg bei Uppingen. M. s. auch Leu, Schweizerlexikon, 
XVIII. S. 3 — 4. Gothaisch, genealog. Taschenbuch der deutschen 
gräü. Häuser 1836. Tyroff, 110. Schannats fold. Lehnhof, 8. IbU 
Siebenkees, 1. B. t Abtheil., S. 313 — 17. Gauhe. 

Das ursprunglich freiherrlich v. Degenfeldsche Wappen hat fünf 
Felder, oben vier; 1 und 4 roth, 2 und 3 weiss, und unten ist mit- 
telst eines Querschnittes durch das ganze Schild ein fünftes blaues 
Feld sichtbar. Auf dem ollenen Turnierhelme sind zwei roth, weiss 
und blaue Bülfelhörner angebracht. Dieses Wappen giebt Siebmacher 
unter den Schwäbischen I. S. 115. Dasselbe Wappenbuch giebt aber 
auch Th. III. S. 110. ein Degenfeldsches Wappen , welches quadrirt 
ist; das Feld 1 und 4 ist durch dieselhen Farben und dieselbe Thei- 
iung, die wir vorhin im Schilde angeführt haben, bezeichnet, das 2 und 
3 ist schräg oder links durchschnitten roth und weiss, und zeigt 
einen grünen Vogel. Dieses Schild ist von zwei Helmen bedeckt. Der 
erste ist der alte Degenfeldsche, den wir oben angegeben haben, der 
zweite zeigt einen aus einem weissen Bund« wachsenden, aber nach 
der rechten Seite sich wendenden Schlan^enhals; bei beiden Wappen 
sind die Decken und das Laubwerk weiss und roth. Hin drittes und 
zwar ein freiherrlich v. Degenfeldsches Wappen giebt Siebmacher, III. 
S. 107. Es unterscheidet sich von dem zuletzt angeführten dadurch, 
dass es ein Herzschild hat, in dem sich ein weisser Adler belindet 
Derselbe ist auch auf einem dritten und zwar dem mittleren Helme 
angebracht. 



Dclirmann, die Herren vom 

König Friedrich H. erhob den Rittmeister D. im Bellingschen Hu- 
sarenregiment, am 17. Februar 1778, wegen seiner im Kriege bewie- 
senen Tapferkeit in den Adelstand. Zwei Enkel von ihm dienten noch 
in nenester Zeit in der Armee; der ältere starb im Jahre 1818 als Ca- 
pitain im 24sten Infanterie -Regiment, der jüngere aber im Jahre 1828 
ebenfalls als Capitain im 23sten Infanterie -Regiment. Mit dem Sohne 
des letztern, aus der Ehe mit einer v. Räumer, Wilhelm v. D., der 
in einem jugendlichen Alter im Jahre 1836 zu Salzbrunn in Schlesien 
starb, ist diese (Familie wieder erloschen. Sie führten ein qua- 
drirtes Schild. In den rothen Feldern 1 und 4 zeigte sich ein bäu- 
mendes Ross, in den Feldern 2 und 3 aber Fahnen in Silber. Auf 
dem Helme steht ein nach der Unken Seite gekehrter Adleriiügel. 



Deisen, die Herren von. 

Man findet dieses po mm er sehe Geschlecht auch häufig Daisen ge- 
schrieben. Zugleich ist es dasselbe, welches in den Hommerschen 
Vasallenlisten mit dem Namen v. Darsen bezeichnet ist. Es gehörte 
zum Adel im Lande Lauenbnrg und ist schon längst erloschen. Kas- 
holz führt dasselbe an. Siebmacher giebt das Wappen dieser Familie 
HI. S. IM), v. Meding beschreibt es KI. S. 147. Das Schild ist in 
zwei Hälften getheilt; die obere ist roth, die nntere grün. Ein nach 
der rechten Seite springender Löwe steht mit dem Üntertheile im grü- 
nen nnd mit dem Obertheile im rothen Felde. Auf dem Turnierhelme 
liegt statt der Krone oder einer Wulst ein silberner Mond mit auf- 
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recht gewendeten Spitzen. ^ ^ üeber demselben ist eine Reihe von drei 

Dejanicz ?on Glisz czynski , Herr voiu 

Za ßanzlan in Schlesien ist der Hauptmann Dejanicz t. Gliszczynski 
gegenwärtig Postmeister« Er ist Ritter des eisernen Kreuzes Ister 
C lasse , welches er sich in der Schlacht bei Dennewitz erworben hat. 
M. s. auch den Artikel Gliszczynski. 

s 

* 

Delitz, die Herren von« 

Es soll das altadelige Geschlecht v. Delitz aus Steiermark ab- 
stammen , wegen Relicions - Bedrückungen ihr ursprüngliches Vaterland 
verlassen und sich nach Niedersachsen gewendet haben ; später mach- 
ten sie sich auch in Pommern ansässig. Schon im 1 4 ten Jahrhunderte 
kommen v. D. als Mitglieder des Raths und der Plannerschaft der 
Stadt Halle vor. Im 17ten Jahrhunderte erwarben sie in Pommern 
Güter. Namentlich trat nach dem Erlöschen des Geschlechtes v. Stet- 
tin der Obrist v. Bonin, der die Leb nsan wartschaft auf Temnick im 
Kreise Saazig erhalten hatte , sein Recht auf dieses Gut dem Adam 
Sigismund v. D. ab, der es von seinem Vater ererbte und nun als ein 
neues Lehn empfing. Er war mit Anna Sabina v. Borck aus dem 
Hause Brallenthm vermählt. Aus dieser Ehe war Karl Ludwig v. D. 
geboren , der am 28. Februar 1743 Temnick übernahm , und mit Hed- 
wig v. Bornstedt aus dem Hause Dilgen vermählt war. Im Laufe des 
siebenjährigen Krieges wurde das herrschaftliche Haus zu Temnick von 
den Russen abgehrannt, und bei dieser Gelegenheit gingen die schätz- 
baren hier aulbewahrten Familien -Documente verloren. Von den Söh- 
nen Karl Ludwigs starb Ferdinand Wilhelm am 5. Juni 1820 als 
Obrist- Lieutenant a. D. zu Neu-Ruppin. — * Karl IViedrich starb 
1817 zu Trebnitz bei Breslau. — Erntt Ludwig vermählt mit Hedwig 
v. Borcke aus dem Hause Brallenthin , hatte das väterliche Gut Tem- 
nick ererbt. Er verkaufte es aber im Jahre 1789, und erwarb dafür 
das Gut Raakow bei Arnswalde in der Neumark. ' Derselbe war Vater 
von 14 Kindern. Sein zweiter Sohn Berndt Ludwig , star b im Jahre 
1832 als pensionirter Hauptmann und Besitzer von Raakow. Der 5te 
Sohn, Ferdinand Eugen, vermählt mit Adelheid v. Falkenstein, ist Ma- 
jor im 21 s ten Infanterie -Regiment und Ritter des eisernen Kreuzes 
(erworben in der Schlacht bei Leipzig). Er stand früher als Häupt- 
mann im Grenadier- Regiment Kaiser Franz und ist Vater 'mehrerer 
Kinder. Der 6ste Sohn, Friedrich Theodor, ist gegenwärtig Obrist und 
Commandeur des 36sten Infanterie -Regiments, Ritter mehrerer Or- 
den, namentlich des eisernen Kreuzes, das er bei Belle- Alliance er- 
warb* — August Gottlieb, ein jüngerer Bruder des oben erwähnten 
Ernst Ludwig, starb 1809 als Hauptmann. Von seinen zurückgelasse- 
nen Kindern dient gegenwärtig in der Armee Emst Gottlieb, Haupt- 
mann im Schützen -Bataillon, der sich im 17ten Jahre seines Alters 
das eiserne Kreuz erwarb. Von den Enkeln Ernst Ludwigs ist Gustav 
Adolph v. D«, Lieutenant in dem Regiment Kaiser Franz Grenadier. — 
Das Wappen Derer v. D. ist ein silbernes, quadrirtes Schild mit gol- 
denem Rande. In den Feldern 1 sind vier Braupfannen, in deren 
Mitte ein goldener Stern beündlich ist, angebracht. Im 2ten und 3ten 
Felde aber ist ein Greifenkopf, dessen Hals mit einem Pfeile durch- 
schossen ist; im 4ten Felde ist eine rothe Giebelniaoer dargestellt. Auf 
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dem Schilde sind zwei gekrönte Helme. Der linke trägt zwei schwar- 
ze Adlerflügel , in deren Mitte sicli die Giebelmauer zeigt, jedoch 
aber umgestürzt. Auf dem Helme rechts ist der durclischossene Grei- 
fenkopf angebracht 

D e 1 i u s , die Herren von. 

Der preuss. Hauptmann Delius in dem Regiment Tauentzien 
wurde am 14. September 1774 von König Friedrich II. in den Adel- 
stand erhoben. Sein Sohn F. C. G. v. D. ist königl. Obrist im Kriegs- 
ministerium zu Berlin und zwei Söhne des Letztern dienen als Offi- 
ziere in den Grenadier- Regimentern Kaiser Alexander nnd Kaiser 
Franz. Sie führen eine rothe mit zwei Dolchen durchstochene Rose 
im Schilde, and auf dem Helme drei Straussfedern. 

Dellwig, die Herren von. 

Ein Rittergeschlecht, welches der Provinz Westnhalen angehört, 
v. Steinen erwähnt es im 3. Theile. Taf. 63. v. Meding beschreibt sein 
Wappen Tbl. II. S. 179., und Siebmacher giebt es Th. II. S. 110. Es 
führte im weissen Schilde einen schräg liegenden Balken, in dem ein 
roth und blauer Wolkenschnitt angebracht war. Den Helm schmück- 
ten rothe und blaue Straussfedern, nach Andern eine weisse um! eine 
blaue. 



Del mar. Freiherr von. 

Der reiche Banquier Ferdinand Moritz Deimar aus einer angese- 
henen, dem Handelstande an^ehörigen Familie zu Berlin, erhielt durch 
ein Diplom vom 14. Mai 1810 die preuss. Freihermwörde. Er lebt 
gegenwärtig in Paris, doch ist er aucli Besitzer einer Villa zu Char- 
lottenburg. Das ihm beigelegte Wappen ist folgendermassen zusam- 
mengesetzt. Der obere Theil bildet ein blaues und ein silbernes Feld; 
in dem blauen sind drei in einander geschlnngene goldene Reifen, in 
dem silbernen eine entwurzelte grüne Pflanze dargestellt. Die Mitte 
des Schildes nimmt ein schwarzer mit drei Sternen belegter Balken 
ein ; im unteren goldenen Theile steht auf grünem Rasen eine Pyra- 
mide. Der Turnierheim ist mit einer Freiherrnkrone ohne Perlen 
bedeckt.) 

Delpont (d'Elpons), die Herren von. 

Die verschiedenen Herren v. d'Elpons , die im preussischen Heere 
gedient haben, stammen von Johann Peter v. Delpont ab, der 1733 in 
Languedoc geboren war und 1763 in das im prenssischen Solde ste- 
hende v. Kleistsche Croatencorps als Hauptmann trat. Im baierschen 
Krbfolgekriege wurde er als Major und Uhef eines Freibataillons an- 
gestellt, und als der bald wieder" eintretende Friede die Reduction 
desselben herbei führte, nahm ihn der König Friedrich II. in seine 
Suite auf. Von seinen hinterlassenen Söhnen ist der älteste Oberst- 
lieutenant und Führer des Isten und zweiten Aufgebotes vom 2. Bat. 
des 2Jsten Landw. - Regim. Ein zweiter Sohn stand als Capitain im 
12ten Inl.- Regiment, jetzt Major ausser Dienst, und erwarb sich bei 
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Ligny das eiserne Kreuz Ister CL; ein dritter starb verabschiedet zu 
Breslau. M. s. Biogr. Lexikon aller Helden lund Militairpersonen, t 
TU S, 344. u. 345. ^ 



Dembinski, die Herren von* 

Ans diesem altadeligen polnischen Geschlechte wurde Johann JV#- 
fomuk v. D. im Jahre 1784 in den Adelstand erhoben. In der Armee 
diente ein v. D. als Offizier im Regiment v. Manstein. Er nahm im 
Jahre 1808 seinen Abschied, war im Jahre 1831 Landrath des Wong- 
rowiecer Kreises im Regiernngs - Bezirke Bromberg und seit dem Jahre 
1828 Ritter des rothen Adlerordens 3ter Classe.. 

, Deraritz, die Herren von, 

( Diese aus der Oberlausitz stammende, aber auch in Schlesien ver- 
breitet gewesene altadelige Familie wird auch von Damritz und tob 
Themritz geschrieben. Lucae rechnet sie zum Adel der Fürstentü- 
mer Schweidnitz, Jauer und Crossen. Auch war ein gleichnamiges 
Geschlecht in Polen, welches zu dem Hause Drzeka gehörte, und mit 
dem schlesischen ein und dasselbe Wappen führte. Diese polnischen 
v. D. verehren ihren Stammherrn in einem tapfern Ausländer Namens 
Alcadius. Er brachte dem Herzoge Lesko, dem Schwarzen , bei einer 
Btern- und mondhellen Nacht im Jahre 1279 die Botschaft, dass man 
ihn zum Oberherrn über Polen und Schlesien erwählt habe. Aas 
Dankbarkeit für diese angenehme Nachricht ertheilte ihm der Herzog 
Mond und Sterne zum Wappenbilde. Die lausitzer Linie nennt Gros- 
ser in seinen Merkwürdigkeiten der Lausitz Thämritz. Er giebt Die- 
sa, ein gegenwärtig zum Rothenburger Kreise gelegenes und dem| Gra- 
fen v. Einsiedel gehöriges Dorf als ihr Stammhaus an. Er erzählt fer- 
ner von ihnen, dass sie sehr begütert gewesen, nachmals aber ver- 
schwunden, und der männliche Stamm dieses Geschlechtes für erlo- 
schen gehalten worden sei , als einige Ritter aus diesem Hause ans 
fremden Kriegsdiensten zurückkehrten und wieder Güter erwarben; 
namentlich waren sie noch im Anfange des 17. Jahrhunderts in der 
Gegend von Hoyerswerda ansässig. In Schlesien finden wir schon im 
13ten Jahrhunderte einen Ritter aus diesem Geschlechte, den Radslaut 
v, D., der im Jahre 1287 Hofcavalier bei Herzog Heinrich IV. von 
Breslau war. ' Das oben in Beziehung auf seinen Ursprung erwähnte 
Wampen zeigt im blauen Schiide einen gelben Mond, dessen Spitzen 
in die Höhe gekehrt sind; in und über demselben ist ein Stern. Auf 
dem Helme sind drei Straussfedern angebracht, die mittelste ist gelb, 
dio andern beiden blau. Die mittelste wird von den andern durch 
zwei mit Gold und blauen Strassen bezeichnten Fähnlein abgesondert 
M. s. Siebmacher, I. S. 70. Sinapius, L S. 332. S. 684. 

• Dennstaedt, die Herren von. 

Diese Familie kommt schon im Jahre 1019 in der thüringischen 
Geschichte vor, und allem Vermuthen nach lag ihr Stammhaus da, wo 
Sich gegenwärtig das preuss. Städtchen Tennstädt, am Schambach ge- 
legen, im Reg. -Bez. Erfurt, erhebt Es kommen übrigens die MnV 
gheder dieser Familie grösstenteils als kursächsische und iurstL säch- 
sische Hof- und Staatsbeamten vor, Horn Christoph v. D. hat fkb 
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im Anfange des I8ten Jahrhunderts durch einige theologische Schrif- 
ten über die Offenbarung Johannis bekannt gemacht. M. s. Gleichen- 
stein No. 16. Gauhe, L S. 316. Siebmacher giebt das Wappen un- 
ter dem Namen von Dennstaedt oder Tennstaedt bei den Tmiringi- 
schen L S. 145. Das rothe Schild ist nach der Länge in zwei Hälf- 
ten getheilt. In der rechten zeigt sich eine silberne Pfiugschaar, in 
der linken die Hälfte einer weissen französischen Lilie. Auf dem be- 
wulstetea Helme wiederholen sich diese beiden Bilder. 

Dcquede, die Herren von. 

Diese adelige Familie gehört der Ktirmark an , wo sie anch an- 
sässig war, namentlich gehörte ihr das Gnt Deetz in der Altmark. Die 
Geschichte derselben gab den Stoff zu einem Aufsatze, welchen Sa- 
muel Lenz in den Halleschen Beiträgen, Jahrgang 1758, lieferte. 
Mehrere Mitglieder dieser Familie haben zu verschiedenen Zeiten im 
preussischen Heere gedient, namentlich in dem Regiment, das zuletzt 
Renouard hiess und zu Halle garnisonirte. Das Wappen Derer v. D. 
zeigt im blauen Schilde drei silberne Heugabeln ohne Stiel, oben zwei 
und unten eine, und auf dem Helme rothe und blaue Straussfedern. 
Man ündet dieses Wappen in Siebmacher, Hl. S. 140. 

• 

Derenthall, die Freiherren und Herren von. 

Aus dem alten theils adeligen, theils freiherrlichen Geschlechte 
Derer von Derenthall, auch Derenthaller, erhielt Daniel Ernst v. D., 
königl. Kammerrath und Landrentmeister der Grafschaft Ravensberg 
in Westphalen, am 22. Mai 1703 die Renovation seines Adels. Ein 
Nachkomme von ihm, der Freiherr Otto Philipp v. D., war ehemals 
Hofmarschall am Hofe der Prinzessin Amalie von Preussen, und starb 
am 31. Octbr. 1831 zu Jakobshagen in Pommern. Die im preussi- 
schen Staate gegenwärtig befindlichen v. D., sind die Söhne und En- 
kel desselben; namentlich hinterliess er aus seiner Ehe mit einer von 
Normann zwei Söhne und vier Töchter: 1) Albert, Freiherr v. D. auf 
Butow im Reg. -Bez. Stettin, welcher mit Louise von Marwitz ver- 
mählt ist, und zwei Söhne und eine Tochter hat 2) Eduard v. D., 
welcher sich im Monat Februar 1836 mit Helena von Arnim aus dem 
Hause Kröchendorf verlobte. Von den Töchtern ist Karoline vermählt 
an einen Forstmeister v. Resten, Fanny an den Landrath von der 
Marwitz, Ida, an den von Arnim- Suckow, und Antonie ist unvermählt. 
Die Wittwe, Freiin von Derenthall, eine geb. von Normann, lebt zu 
Jakobshagen. Siebmacher giebt das Wappen .mit sehr geringer Abwei- 
chung von dem, welches noch heute die Freiherren v. D. führen und 
uns von der Familie vorgelegt worden ist , unter dem Namen der De- 
rethaler IV. S. 45. Das Schild ist gespalten und durch einen die 
Länge herab geführten Hauptschnitt getheilt. Die rechte Hälfte ist 
roth und zeigt einen weissen Adlerllügel mit einer rothen Rose be- 
legt; die linke Hälfte ist dreimal getheilt, blau, gold und wieder blau. 
Auf dem Helme liegt ein rother, weisser, goldener und blauer Bund, 
und zwischen zwei Adlerilügeln , von denen der rechte blau, gold und 
wieder blau, der linke aber weiss und mit einer rothen Rose belegt, 
wächst ein geharnischter Arm, der ein mit der Spitze nach oben ste- 
hendes Schwert hält In den ältesten Zeiten aber und noch bis zu der 
oben erwähnten Renovation ihres Adels führten sie drei grüne See- 
blätter im silbernen Schilde. 
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Dcrflingcr, die Freiherren and Herren von. 

Georg Derüinger, vom unbekannten und armen Eltern im Jahre 
1M)6 zu Neuhofen in Oberösterreich geboren , trat, nachdem er schon 
in Kaiserlichen Diensten gestanden hatte , und daselbst den General« 
majorsranjr bekleidete , 1654 in die Dienste des grossen Kurfürsten, 
wurde lOaö Generallieutenant, den 20. Juni 1667 wirklicher geheimer 
Kriegsrath, lb\ r >8 Generalfeldzeugmeister, den 18. Febr. 1670 Gene- 
ral-Feldmarschall, 1677 Obergouverneur aller pommerschen Festun- 
gen und den 26. März 1678 Statthalter von Hintefpommern und dem 
Fürstenthume Camin. Er wohnte von 1654 allen Feldziigen des gros- 
sen Kurfürsten bei, und erwarb sich dabei grossen Ruhm. Der Tod 
dieses merkwürdigen Mannes erfolgte den 4. Februar 1696. Kr liegt 
in der schönen Kirche zu Gusow beerdigt. Hier erinnert ein Denk- 
mal an den berühmten Helden, den seine Thaten schon für immer 
in die Tafeln der brandenburgischen Kriegsgeschichte eingeschrieben, 
und den noch kürzlich ein Schriftsteller den Marschall Vorwärts oder 
Blücher seiner Zeit nannte. Kr war zweimal vermählt, erstens mit 
Margarethe Tugendreich v. Schaplow aus dem Hause Gusow, und 
zweitens mit Barbara Kosina von Beeren. Den 10. März 1674 erhob 
ihn Kaiser Leonold auf Ansuchen des Kurfürsten , in den Reichsfrei- 
lierrnstand, und der Letztere ertheilte ihm darüber ein Anerkennungs- 
diplom, ausgestellt am 26. Juni 1674. Kr hinterliess zwei Söhne und 
fünf Töchter, ' — Karl blieb im Jahre 1686 als Volontair bei den kor- 
Lrandenburgischen Truppen vor Ofen. — Friedrich gelangte zur Wür- 
de eines königL Generallieutenants und Obristen eines Regiments zu 
Pferde. Kr uesass auch die väterlichen Güter Gusow , Klattkow, 
Hermsdorf , Wulpin u. s. w. Seine Gemahlin war Ursula Johanna v. 
Osterhausen aus dem Hause Bolen bei Altenburg. Kr starb kinderlos 
zu Gusow, und es erlosch daher wieder im Mannesstamtne mit ihm 
das freiherrliche Geschlecht der Derllinger. Das Vermögen aber fiel 
an seine Schwestern, namentlich an Beate LottMf « Freiin v. D., die 
an den Generallieutenant Kurt Hildelirand von der Marwitz , an Loutse, 
Freiin v. D. t die an den Generallieutenant Joachim v. Dewitz, an 
Emilie, Freiiii v. D., die an den Obristen llana Otto von der Marwitz, 
und an Charlotte, Freiin v. D. , die an den Generalmajor v. Ziethen 
vermählt war. Die fünfte Schwester, Uorothea , Freiin v. D., blieb un- 
verinählt. Das Scliloss und Gut Gusow ist jetzt im Besitz der Gräfin 
Clement ine von Schoenburg, geb. Fürstin von Schoenburg. Das Wap- 
pen der Freiherren v. D. war quadrirt und mit einem Ilerzschildlein 
versehen. Im lsten und 4ten schwarzen Felde lagen die Feldmar- 
schallsstäbe im Andreaskreuze; das zweite und dritte Feld war blau, 
und durch einen spitzen Schnitt, in dem in Gold der Fuss und Flügel 
eines schwarzen Adlers dargestellt war, getheilt. Zu beiden Seiten 
der oben SpiU« waren in den erwähnten blauen Feldern in jedem 
gwei LÖwenkÖpfe angebracht. Diese letztern Bilder sind aus dem 
Wappen des alten schlesischen Rittergeschlechtes Dorlinger genommen. 
Im Herzsclülde stand der pn nssische Adler in Silber. Auf den beiden 
gekrönten Helmen stand rechts der Adler, links ein geharnischter Arm, 
der den MarM'hallsiab hielt. Im Schlosse Gusow wurden die Familien- 
Papieie verwahrt. 

De rsc Ii au, die Herren von. 

Eine adelige Familie, die Prenssen und Kurland angehört Kal- 
ter Rudolph IL stellte ihr am 16. Dec. 1002 ein neues Diplom aus, und 
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Kurfürst Friedrich Wilhelm, der Grosse, vermehrte das Wappen der in 
seinem Lande wohnenden D. Sie führten ursprunglich in rnbinfarbe- 
nem Schilde zwei gegen einander gewendete schwarzbraune Widder- 
köpfe sammt dem Halse nnd offenem Maule. Auf dem offenen Tur- 
nierhelme wiederholt sich der Widderkopf. Die Helmdecken waren 
roth und golden. Die Vermehrung des Wappens durch den grossen 
Kurfürsten ist eine runde, auf einem Viereck stehende blaue Säule, 
die oben mit einem Lorbeerkränze umwunden ist, {und zwischen den 
Widderköpfen steht. Hin und wieder sieht man auch Abdrücke dieses 
Wappens , wo Widder und Säule in Silber und das Fussgestell der letz- 
tern in Gold ist. Sie haben in Preussen mehrere Güter besessen und 
besitzen noch in der Gegenwart daselbst einige. Namentlich ist Wor- 
ninkain ein altes Gut dieser Familie, das Bernhard v. D. am Ende 
des 17ten und zn Anfange des 18ten Jahrhunderts besass. Sein Sohn 
Karl Friedrich v. D. starb am 6- August 1753 zu Burg als königlich 
prenss. Generalmajor und Chef eines Füsilierregiments. — Christian 
Wilhelm v. D. war um das Jahr 1679 Tribunalrath in Königsberg. 
Dessen Sohn Christian Mcinhold gelangte zur Würde eines königlich 
prenss. Generalmajors und Chef eines Regiments zu Foss; auch war 
er Amtshauptmann zn Peitz und Cottbus und Kitter des Verdienstor- 
dens. Er starb, nachdem er dem ersten schlesischen Feldzuge beige- 
wohnt hatte, am 4. Novbr. 1742. Kr war ein grosser Liebling König 
Friedrich Wilhelm I., der ihn zur Ausführung vieler wichtiger Ge- 
schäfte und Aufträge "brauchte, unter denen auch der Bau der Fried- 
richsstadt zu Berlin zu bemerken ist, den er dirigirte. Friedrich v. D. 
starb im Jahre 1713 als Oberbürgermeister der Altstadt Königsberg. 
Er war zn seiner Zeit als Liederdichter geschätzt Von ihm ist das 
bekannte Lied: „Süsser Trost der matten Herzen." Dieser Friedrich 
Y. D. in der Eigenschaft als geistlicher Liederdichter darf aber mit einem 
seiner Vorfahren , dem Dr. Jlernhard Derschau , geb. 1591 zu Königs- 
berg , nicht verwechselt werden. Dieser Letztere ist der Verfasser des 
schönen Liedes: ,,Herr Jesu, dir sei Preis und Dank!" welches heute 
noch in vielen Kirchen mit grosser Andacht gesungen wird. Als 
Schriftsteller hat sich auch Christoph Friedrich v. Derschau, geb. 1714 
zu Königsberg, ausgezeichnet. Er war bis zum Jahre 1786 Regierangs- 
Präsident und starb 1799 auf seinem Gute bei Auricli in Ostfriesland. 
Seine Schriften: „die Lutheriade" und „Andenken für meine Freunde 4 ' 
kamen ohne Angabe seines Namens heraus. (M. s. preuss. Landes- u. 
Volkskunde oder Beschreibung von Preussen, Königsb. 1835. S. 354 u. 355.) 

In der Administration hat sich namentlich Friedrich Wilhelm von 
Derschao grosse Verdienste erworben. Er war im Jahre 1723 zu 
Berlin geboren, und gelangte zeitig zu hohen Staatswürden, als zu 
der eines bevollmächtigten Ministers bei der Eidgenossenschaft nnd ei- 
nes Clevisch- Märkischen Kammerpräsidenten. Am 1. April 1769 
wurde er wirklicher geheimer Etats - und Kriegsrath, Viceprasi- 
dent und dirigirender Minister bei dem General -Obertinanz- Krieges- 
und Domainen - Directorium , Landdrost des Fürstenthums Mors , Chef 
des Departements von der Kurmark, des gesammten Postwesens, auch 
der Salzsachen in allen königl. Provinzen. Er starb den 24. Octbr. 
1779' Ein Obristlieutenant v. D. in russischen Diensten (beim Garde- 
kürassierregiment) erhielt im Jahre 1814 den preuss. Verdienstorden* 
Der gegenwärtige Universitätsrichter zu Königsberg v. D. trägt auf 
eine sehr verdiente Weise den rothen Adlerorden 3ter Classe als An- 
erkennung einer edlen menschenfreundlichen That. Er rettete näm- 
lich im Jahre 1827 die schon aufgegebene Mannschaft eines verun- 
glückten KauHahrteischiifes. M. s. Gau he, II. S. 164. Siebenkees, 
L Bd. I. Abschn. S. 320 — 24. Cechtritz diplomat. Nachrichten III. 
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S. 90 — 182, wo auch 8. 120. das vom Kaiser Rudolph IL ertheilte 

Adelsdiplom , und S. 127. die Aufnahme dieses Neugeadelten von Sei- 
ten <\e9 Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg am 23. Man 
ltio3 steht. 

D cssa uiiiiiers, die Herren von» 

Mehrere Offiziere dieses Namens haben im preussischen Kriegs- 
dienste gestanden; ^«fo» v. D., aus einer adeligen Familie im Klsasa 
entsprossen, war Generalmajor, nnd vom Jahre 1795 bis zum Jahre 
1802 Commandant der Festung Glogau ; die hinterlassen« Wittwe des- 
selben lebte noch vor wenigen Jahren in einem sehr hohen Alter zu, 
Glogau. — Adolph v. D. , der älteste Sohn des Vorigen, stand bis zum 
Jahre 1806 als Stabscapitain in der Isten ostpreuss. Füsilier -Brigade. 
Kr zeichnete sich besonders bei der Belagerung von Danzig sehr aus. 
Als Commandeur des 2ten Infanterie - Regim. wohnte er der Schlacht 
bei Leipzig bei, wurde in derselben schwer verwundet, und als todt 
vom Schlachtfelde getragen; er. erhielt später ein Garnison - Bataillon, 
wurde im Jahre 1816 als Oberst pensionirt, und später als Postmeister 
zu Elbing versorgt, wo er im Jahre 1833 als ehrwürdiger Jubilar 
starb. — Diese Familie führte in einem mittelst eines Balkens ge- 
theilten Schilde in der oberen Hälfte einen Stern, in der untern einen 
grünen belaubten Baum. Das Schild ist mit einer Krone bedeckt. 

D etten, die Herren von. 

Eine westphalische Familie, zu der der Ober- Landesgerichtsas- 
sessor v. D. zu Münster und der Bürgermeister v. D. zu Hamm ge- 
hören. 

Deutsch von Kaulen, die Herren von. 

Ein altadeliges Gesohlecht der Eifel, welches früher das Schloss 
Seinsheiin und die dazu gehörigen Güter besass. Arnold Deutsch starb 
Jo7f, und sein Sohn Philip Dietrich wurde 1701 mit den väterlichen 
Gütern belehnt. In der Gegenwart besitzt diese Familie die Herr- 
schaft Firmenich im Kreise Lechenich. Eiflia illustrata, Band I., 2te 
AbthciL S. 209. und 2ter Bd. 1. Abth. S. 87. 



Dewitz, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Sie gehören zn den ältesten und vornehmsten Häusern in Pom- 
mern und Mecklenburg. In Pommern wurden sie zu den sogenannten 
Schlossgesessenen und Burggesessenen von Hinterpommern, wie die 
Flemming, Bork, Wedel, Blücher u. s. w., gezählt, und wir finden 
sie in einem alten Anschlage vom Jahre 1523, wo die Rossdienste der 
Stettiner Kitterschaft verzeichnet stehen, mit 12 Lehnpferden aufge- 
führt; Sie gehörten auch, wie Schwarz in seinem Versuche einer 
Pommerschen und Rügenschen Lehnhistorie S. 131. erzählt, zu den- 
jenigen alten Geschlechtern, die sich lange nicht entschließen konnten, 
ihre altväterlichen Güter vom Landesfürsten als Lehne zu nehmen. 
Der Daher- Nangardtsche Kreis wnrde früher auch der Dewitzsohe ge- 
nannt, weil die D. die meisten Güter in demselben besasson. Di« 
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Stadt Daher kam schon im Jahre 1352 an die von D., uid ist ihnen 
durch Jahrhunderte bis in die Gegenwart verblieben. Auf dem ver- 
fallenen dasigen Schlosse, von dem der neuere Theil 1538 erbaut 
worden, ist das Dewitzsche und Arnimsche Wappen eingehauen. Sie 
hatten auch daselbst ihr eigenes Burggericht. Nach Herrn v. Gnnd- 
ling gehörten ausser der Stadt Daher, Wussow, Gross- und Klein- 
Bentz, Hohenfelde, Roggow, Voigtshagen, Weitenhagen , Kramers- 
dorf, Blentkow, Roden, Schmelzdorf, Lowhagen, Salino, Daberkow 
und noch viele andere Güter den D. Noch in der Gegenwart gehört 
Daber dem Landschaftsdir. Leopold v D. , Wussow dem Landr. Chri- 
stian Ludwig v. D. ; Weitenhagen den Gebrüdern v. D. ; Farbezien 
dem Landschaftsr. Stephan v. D. u. s. w. Von der mecklenb. Linie wur- 
de ein Ast, und namentlich diqsBriider Otfo und Ulrich y. D., von Kai- 
ser Karl IV. in den Grafenstand erhoben , und von den Herzogen von 
Mecklenburg mit den Aeratern Fürstenberg und Strehlitz beliehen, sie 
verloren aber diese Besitzungen bald darauf wieder. Unter den er- 
sten des Geschlechtes in der Stammreihe wird Bogislav v. D. genannt, 
der als Feldobrist der Herzöge von Pommern in einem Trelfen mit 
den Brandenburgern im Jahre 1248 fiel. — Jost v. D., Hauptmann 
zu Wolgast, brachte den Herzog Philipp in Pommern, dessen vertrau- 
tester Freund er war, dahin, sich zur Augsburgischen Confession zu 
bekennen. In brandenburgisch -preussischen Kriegsdiensten haben sich 
vorzüglich ausgezeichnet: Joachim Balthasar v. D. , geb. den 25. Febr. 
163b zu Hoffelde in Pommern. Er focht bei Fehrbellin an der Seite 
des grossen Kurfürsten und starb als kurftirstl. Generallieutenant und 
Gouverneur der Festung Colberg am 3. April lt>99. Kr war drei- 
mal vermählt, zuletzt mit Louise v. Dertiinger, der Tochter des be- 
rühmten Feldmarschalls Georg, Freiherrn v. Dertiinger. — Stephan 
v. D. t ein NefTe des vorigen, Herr auf Daber and Wussow in Pom- 
mern, und Keloin im Mecklenburgischen, starb ebenfalls als konigl. 
prenss. Generalheutenant und Chef eines Cavallerie- Regiments. Kr 
starb am 24. April 1723 zu Berlin, wo der König Friedrich Wilhelm f., 
der ihn besonders schätzte, selbst sein Leichenbegängniss anordnete, 
Beine Leiche wurde aber später nach Kölpin abgeführt. — Audi 
Friedrich Wilhelm v. D. , ein jüngerer Brüder Stephans, war konigl. 
preuss. Generallieutenant und Obrister des Leibregiments zu Pferde, 
auch Amtshauptmann zu Balga in Preussen. — liennig Otto v. Di, 
ein Sohn des im Jahre 1723 verstorbenen konigl. dänischen General- 
lieutenants Ulrich Otto v. D., war Obrist des Bronikowskischen Hn- 
•arenregiments , musste aber seiner in den schlesischen Feldzügen er- 
haltenen Wunden wegen im Monat September 1750 seinen Abschied 
nehmen. Kr erhielt denselben als Generalmajor mit Pension, und 
starb am 13. August 1772 unverehelicht zu Berlin. — » Der herzoglich 
mecklenburgische Gehehnerath Otto v. D. wurde im Jahre 1792 konigl. 
vreuss. Kammerherr. — Der gegenwärtige Besitzer der Stadt und 
Herrschaft Daber ist der Director der Stargardter Landschaft r. J). 
Am 19. März 1835 starb der Regierungs- Assessor v. D. zu Potsdam. 
Der Landrath v. D. a.D. auf Wussow erhielt im J. 1821 den rothen Ad- 
lerorden 3ter Classe. Der gross herzogl. mecklenburgische Geheime- 
rath v. D. , und Friedrich v. D. auf Kölpin im Mecklenburgischen, 
auch Otto Ernst v. D. auf Krumbeck, ebendaselbst belegen, sind Rit- 
ter des preussischen Johanniterordens. Das v. Dewitzsche Wappen 
giebt Siebmacher, III. 8. 160. Ks zeigt im rothen Schilde 3 goldene Hum- 
pen oder Becher, auf dem ungekrönten Helme heben zwei geharnischte 
Arme ebenfalls einen goldenen Humpen hoch empor. Die Decken und 
das Laubwerk sind gold und roth. v. Meding beschreibt dieses Wappen 
L S. 177. M. s. MicräL S. 478. Krohne, L S. 225-43. Nacttr. 
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t. n. g; Handb. IL S. 140-44. Gauhe, I. S. 318-20.- Schwarte, 

Versach einer pominerschen und rügenschen Lehnshist S. 391. 

Diebitsch, die Freiherren und Herren von« 

Diese Familie gehört zu den ältesten Familien im Herzogth. Schlesien. 
Das Alter derselben verliert sich bis in die früheste Zeit. Im Jahre 
1404 zogen viele Mitglieder dieses Geschlechtes mit dem Herzoge Wen- 
zel in den preussischen Krieg, und es sind seit der Zeit Viele in 
Preussen, Kurland und der Mark ansässig und verbreitet gewesen. Sie 
besassen namentlich das Gut Liebenau im Breslauischen, und Hang v. 
D. auf Liebenau zeichnete sich im Jnhfe 1529 bei der Verteidigung 
von Wien aus. (M. s. Löwenklau's türkische Chronik. Deutsche Aus- 
gabe S. 454.) Ausser dem Hause der Diebitsch - Liebenau erblühte 
auch das Haus Diebitsch - Nährten im Glogauischen, eigentlich Guhraui- 
sehen, welches die Güter Ziebendorf, Mlitz im Liegnitzschen und 
Merzdorf im Jauerschen erwarb. Eine Zeitlang besass es auch die 
Stadt Struppen. Die Liebenauer Linie erwarb Jokobskirch im Glr- 
gauischen , Kostersdorf im Guhrauischen , Zauche im Oelsischen und 
mehrere andere Güter. Aus dem Hause Nährt wurde Niki** Gottfr. 
v. D. im Jahre 1732 zum böhmischen Freiherrn erhoben. In der neue- 
sten Zeit haben sich mehrere Mitglieder dieser Familie in der militai- 
rischen Laufbahn, auch in den Künsten und Wissenschaften, grossen 
Ruhm erworben. Ganz vorzüglich aber Han* Karl Friedrich Anton, 
der unter dem Namen Graf Diebitsch- Sabalkanski bis zur Würde ei- 
nes kaiserl. russischen Generalfeld marschalls gelangte, auch Ritter des 
preuss schwarzen Adlerordens mit Brillanten wurde. Derselbe gehörte 
zur Linie Diebitsch -Nährten. Sein Vater Ilans Ehrenfried, Freiherr 
von D.- Nährten, war im Jahre 1738 geboren, wurde 1765 Adjutant 
und Quartiermeister - Lieutenant in der Suite König Friedrichs II.; 
im Jahre 1792 stand er bei der oberschlesischen Füsilier- Brigade als 
Major, und trat damals mit dem Obristlieutenantsrange in kaiserl. rus- 
sische Dienste. Er starb im Jahre 1822 zu Tzarkola bei Petersburg 
als Generalmajor. — Sein berühmter Sohn, der nachmalige Graf 
v. Diebitsch - S., wurde zu Gross -Leipe bei Trebnitz am 13. Mai 1787 
geboren. Ein Bruder seines Vaters, Friedrich Oswald, blieb in der 
Rheincam pagne, und die Mutter des Feldmarschalls war eine von Ra- 
benau. — Ein russischer Generalmajor, Freiherr v.D., hat sich durch 
die Herausgabe mehrerer Kartenwerke rühmlichst bekannt gemacht, und 
der Vater des Feldmarschalls schrieb auf Kaiser Paufs Befehl eine 
specielle Zeit- und Geschäftseintheilung König Friedrichs II.; eine 
Schrift, welche unverkennbar das Gepräge eines treuen und wohlun- 
terrichteten Berichterstatters trägt In der Gegenwart besitzt der Lan- 
desälteste Freiherr v. D.-Narthen Gross- Wiersowitz und Kaltbort- 
Bchen im Gu Ii rauschen ; ein anderer v. D. ist Oberlandesgerichtsrath zu 
Ratibor. Ein Major v. D. erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 
2ter Classe. Ein Capitata v. D., der früher in dem Regiment Prinz 
v. Oranien gestanden hatte, blieb 1814 im 8ten Infanterie- Regiment 
Das ursprünglich v. Diebitzische Wappen besteht aus einem goldenen 
Schilde, in dem drei Adlerflügel, oben zwei, unten einer, angebracht 
sind, der letzte kehrt die Spitzen nach der linken Seite. Auf dem 
ungekrönten Helme sitzt ein nach der rechten Seite gekehrter Fuchs, 
der ein Huhn zwischen den Zähnen hält. Das Wappen giebt Sieb- 
macher, I. S. 53. M. s. Gaulie, L S. 320. Sinap. 1. S. 332 — 35. 
IL S, 385 — 87. 
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Dieckhoff, die Herren yon. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob am 27. Decembcr 1728 den 
Kriegs- und Domainenrath Dietrich Wilhelm DieckhofF nnd dessen 
Brüder Friedrich ulid Ernst Ludwig Dieckhoff in den Adelstand. 



Diedericlis, die Herren yon. 

Der Konig Friedrich Wilhelm III. erhob am 17. Juni 1816 den 
wirklichen geheimen Ober- Jost izralh, Mitglied des Staatsrat!«, Rit- 
ter u.s. w., Christoph Leopold Diederichs, in den Adelstand. Diese Er- 
hebung wurde bald darauf auf den Bruder desselben, Karl Anton D., 
Stadt - Director zn Herford, nnd auf seinen Neffen Bernhard Karl, der 
im Jahre 1822 als Präsident des Obertandesgerichts zu Frankfurt a. d, 
O. verstarb, ausgedehnt Der wirkliche cell. Ober- Justizrath Chri- 
stoph Ijeopold v. D. lebt gegenwartig, nachdem er dem Staate über 
40 Jahre lang ununterbrochen treu seine Dienste gewidmet hatte, zu- 
rückgezogen von den Geschäften zu Cbarlottenburg. Sein Sohn Fried- 
rich Ferdinand Alexander , ist als Assessor bei der Regierung zu Düs- 
seldorf angestellt. Von Karl Anton v. D. leben zwei Söhne: Lttduig 9 
königl. Landrath des Kreises Sorau, unvermählt, und Eduard, königl. 
Hauptmann im Garde -Reserve -Landwehr -Inf. -Regiment, vermählt 
mit Louise v. Below , aus dem Hause Salchow. Ks leben demnach ge- 
genwärtig vier Mitglieder des Mannesstammes dieser adeligen Fami- 
lie. Hin uns vorliegender Abdruck des v. D. Wappens zeigt in dem 
der Länge nach in zwei Hälften getheilten Schilde im rechten blauen 
Felde eine Lilie und im linken rothen Felde einen Schlüssel (Diete- 
rich). Auf dem gekrönten Turnier - Helme steht ein schwarzer Ad- 
lerttug. 



Diemar, die Herren von. 

Eine alte thüringische und frankische, später auch in Baiern und 
in Oesterreich ansässige Familie, aus welcher in verschiedenen Zeitea 
mehrere Mitglieder in dem preussi sehen Dienste gestanden haben , na- 
mentlich stand ein Major v. D. in dem Regiment Prinz Heinrich za 
Königsberg in der Neumarjt nnd starb 18?0 im Pensionsstande. Ein 
anderer hatte als Capitain in dem Dragonerregiment von Briesewitz 
gestanden. Kr wurde im Jahre 1820 als Major des öten Ublanenregi- 
ments pensionirt und ist 18*22 gestorben. Ein dritter v. D. stand in 
dein Regiment v. Kalkreuth und war noch im Jahre 1828 Oberzoll- 
Inspector in Rügen wähle, und ein vierter v. D. Capitain im Ilten In- 
fanterie- Regimente, erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 2ter 
Classe. Friedrich Johann v. D., kur-cölnischer Kammerherr, wurde 
am 26. Febr. 1737 zum Johanniterritter geschlagen. — fonst Herr* 
mann v. D. war schwedischer General. Siebmacher giebt das Wap- 
pen Derer v. D. unter dem fränkischen Adel. Es ist ein blaues Sclüld, 
das durch einen silbernen Querbalken in zwei Theile zerfallt. Auf 
dem Helme stehen zwei blaue und in der Mitte weisse Büifelliörner, 
nnd zwischen ihnen auf einer Stange ein rother Hut. v. Meding be- 
schreibt dieses Wappen II. No. 182. Hier ist das Schild schwarz und 
die Büffelhörner sind mit den Balken belegt; auch bemerkt dieser 
Schriftsteller, das* eine Linie Pfauenfedern auf dem Helme hatte. 
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Gleichenstein Na. 18. Gauhe, I. S. 321. und Sinap. II. S. 587. Hatt- 
■tein, IL 8. 77 — 83. 



In frühem Zeiten wurde dieses vornehme Geschlecht auch Die— 
penbeck, Diepenbroek, Diepenbrach, Depenbrocb, Diepenbroich, Dey- 

{»enbrock geschrieben. Sie gehören zu dem äJtern Adel im Münster- 
ande nnd im Tecklenburgischen. Die Gebrüder Friedrich, Alexander 
Conrad Karl, Heinrich Ludwig, Bertram Friedrich Sigismund Albrechi 
wurden am 28» Juli 1740 vom König Friedrich IL in den Freiherm- 
stand erhoben , und am selbigen Tage erhielt ein Freiherr v. D. Em- 
pd ein Grafendiplom. In der Gegenwart ist einer v. Diepenbrokk- 
Grüter Landrath des Kreises Tecklenburg, und ein Fräulein v. D. 
war im Jahre 1805 Seniorin des adeligen Stiftes Leeden in der Graf- 
schaft Tecklenburg. 8iebmacber giebt im 2ten Thl. S. 117. unter dem 
niederrheinländischen Adel das Wappen der Diepenbroich. Es stellt im 
, rothen Felde zwei ins Andreaskreuz gelegte Schwerter vor, das Visier 
des Tornierhelmes hat die Form einer Rose, und auf dem Wulste, der 
denselben bedeckt , stehen die erwähnten beiden Schwerter» wie im 
Schilde, mit dem Griffe nach oben gekehrt Das Wappen der Grafen 
Diepenbroich - Empel ist quadrirt nnd mit einem Herzschilde verse- 
hen. In 1 nnd 4 sind drei halb rothe, halb schwarze Kugeln im gol- 
denen Felde dargestellt, die Felder 2 und 3 sind wieder geviertet und 
zwar so, dass das rechte obere Quartier silbern, die drei Übrigen aber 
ein zusammenhängendes Ganzes in Schwarz formen. Das Herzschild ist 
ebenfalls quadrirt; hier stehen im Isten und 4ten rothen Felde die 
Diepenbroickschen Schwerter, in 2 nnd 3 aber in Blau Vögel auf ei- 
nem goldenen Balken. Das Schild ist mit drei ungekrönten Helmen 
bedeckt; der mittlere trägt auf einer grün nnd silbernen Wulst die 
erwähnten Schwerter; der auf der rechten Seite die Pranken einet 
Löwen, die Kugeln haltend; der Unke aber den Kopf eines goldenen 
Stieres. Zu Schildhaltern sind zwei Löwen gewfihltj von denen je- 
der eine Fahne tragt; die rechter Hand zeigt die Bilder des Haopt- 
schildes, die linker Hand die des Herzschildes, v. Meding beschreibt 
das Wappen IL No. 184. v. Steinen , westphäL Geschichte HL S. 969. 
Tyroff, 108., Ganhe, I. S. 323. 



Die Ilerren v. D, werden auch zuweilen von Dierecke genannt. 
Die Zweige dieses Hanses , welche zu verschiedenen Zeiten im preus- 
sischen Heere gedient haben, und deren Nachkommen noch 'heute in 
demselben dienen, stammen aus der l'riegnitz ab, und zwar von 



lieutenant der Leibgarde« Er erhielt in der Schlacht bei Leuthen todt- 
Üche Wunden und starb an denselben zu Breslau, wo sein Leichnam 
in der Graft der Klisahethkirche ruht, und ein Leichenstein hinter 
dem Altare seine Ruhestatte bezeichnet— Ein anderer seiner Sohne, 
Christian Friedrieh v. D., war königl. preuss. Generallientenant, Chef 
„eines Regiments zu Fuss, Commandant zu Neisse und Herr auf Glä- 
sersdorf im Kreise Grottkau. Er hatte den schlesischen Feldzügen mit 
ausgezeichnetem Muthe beigewohnt und war bei Mollwitz verwundet 




lierren von. 



Dierickc, die Herren von. 
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Dieskau, 



worden. Im 7jährigen Kriege hatte er 1759 dag Unglück , mit einem 
unter seinem Befehl stehenden kleinen Corps nach einer sehr taufern 
Verteidigung seines Postens bei Meissen der Uebermacht des rein- 
des zu unterliegen und in Gefangenschaft zu gerathen. Im Jahre 1764, 
am 4. August, erhielt er für sich and seine Nachkommen das seh logi- 
sche Incolat, worauf er Glasersdorf bei Grottkaa erkaufte. Kr zog 
sich auf dieses Gut zurück, als er im Jahre 1770 den erbetenen Ab- 
schied mit einem Gnadengehalte erhalten hatte, und starb daselbst am 
19. Februar 1783. Aus der Ehe mit Louise Julie Friederike v. Grä- 
venitz hatte er mehrere Kinder. — Von seinen Söhnen starb einer im 
Jahre 1813 als Ohrist und Commandeur des Regiments v. MülHing, 
auch Ritter des bei Kostheini erworbenen Verdienstordens.— Kin an- 
derer seiner Sühne, Ernst ▼. D., auf GrädiU bei Grottkau war Marsch« 
Commissarius und Lieutenant beim Train. — Friedrich Otto v. D. starb 
als künigl. preuss. Generali i e uteri an t , Ritter des schwarzen Adleror- 
dens und des Ordens pour le merite, auch mehrerer fremden Orden. 
Er war zu Potsdam am 11. Septbr. 1743 geboren, und zeichnete sich 
im Jahre 1798 als Obrist aus, namentlich auch als Schriftsteller durch 
seine: „Fragmente über die Veredlung des Soldaten." Am 16. Mai 
1800 wurde er Generalmajor und Chef des vacanten Infanterie - Regi- 
ments v. Hausen. 1806 führte er eine Division unter dem General- 
> lieutenant ?, l'Hstocq und erhielt im Jahre 1807 den rothen Adleror- 
den Ister Classe. Im Jahre 1809 war er Ober- Gouverneur sämmtli- 
cher königl. Prinzen und 1810 Chef der General- Ordens -Commission 
Präses der Ober -Militärexammations- Commission und Director der neu 
errichteten allgemeinen Kriegsschule, auch Chef des öten Infanteriere- 
giments. Im Jahre 1813 schmückte ihn der König mit dem schwarzen 
Adlerorden. Dieser durch seine hohen Würden, aber nicht minder treuen 
Dienste , die strengste Rechtschaifenheit , wie durch Kenntnisse ausge- 
zeichnete Mann, starb zu Schöneberg bei Berlin am 17. April 1819 in 
dem ehrwürdigen Greisenalter von 75 Jahren, und der dasige Kirchhof 
bewahrt seine irdischen Ceberreste. 

Von seinen Söhnen ist der älteste vermählt mit einer von Julien, 
Generalmajor und Brigade - Commandeur in Stargard. Kr erwarb sich 
das eiserne Kreuz Ister Classe in der Schlacht von Laon. — Der 

§ngere ist Major im 4ten Kürassierregiment und mit einer Freiin von 
echmar aus dem Hause Czettritz vermählt. Kr erhielt bei Belle - 
AUiance das eiserne Kreuz« 

« 

Dieskau, die Herren von. 

Ein uraltes sachsisches, magdeburgisches (namentlich im Saalkreise) 
Geschlecht, dessen Stammhaus das am Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch den Kanzler Freiherrn von Hoifmann sehr verschönerte 'Dieskau, 
eine Meile von Halle ist. Karl Volrath v. D. war mit Johanna Eleo- 
nore v. Körbener vermählt; aus dieser Ehe wurde 1701 Karl Wilhelm 
t. D. geboren , der durch' alle militärischen Grade bis zur Würde ei- 
nes Generallieutenants, Chef und General -Inspecteur des ganzen Ar- 
tilleriecorps und der ecole d'artillene stieg, im Jahre 1754 die Amts- 
hauptmannschaft zu Barthun in Preussen und 1 7b8 den schwarzen Ad- 
lerorden erhielt. Er starb am 14. August 1777 nach 65jährigem eifri- 

ten Dienste, indem er 11 Campagnen, einen Krieg in Ungarn, 10 
chlachten und 9 Belagerungen mit grossem Ruhme beigewohnt hatte, 
Auch bis in die Gegenwart dienten und dienen verschiedene Mitglieder 
dieser Familie in der Armee, wie der Major in dem Regiment Prinz 
▼on Oranien v. D. , der im Jahre 1808 starb, und Karl v. D., der als 
v. Zedlitz Adela-Lex. I. 27 
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Major in dem Regiment t. Renouard diente ond gegenwärtig; ponsio- 
nirt zu Berlin lebL Sein Sohn ist königl. Rittmeister bei der Gens- 
d'armerie zu Potsdam. Das Wappen der Familie t. D. giebt Siebma- 
cher , I. S. 16?. unter den Meissnischen. Es zeigt im blaoen Schilde, 
das durch einen rotben Querbalken , der von der oberen Rechten zur 
Linken geht, getiteilt ist, einen silbernen, nach der linken Seite ge- 
kehrten Schwan und auf dem Bunde ein mit einem Deckel verschlos- 
senes Geräth zwischen einem rechts weissen, links blauen Adlerfluge, 
M. s. ausfuhrliche Nachrichten über diese Familie in der sächsischen 
Geschichte Tbl. II. S. 529. Dreyhaupt, Beschr. des Saalkreises 42 Taf. 
No. 3. Gauhe, I. S. 325 — 327. Schönberg, I. S. 309. u. f. II. S. 279 
— 281. Diese Familie besass das Oberküchennieisteramt im Erzstifte 
Magdeburg. Friedrich v. D. erschien schon bei dem Turnier zu Mer- 
seburg im Jahre 769, und Wolf v. D. bei dem im Jahre 1119 zu Güt- 
tingen abgehaltenen. Geisler v. D. war 1439 erzbischöflicher Amüs- 
hauptmann zu Jüterbogk, sein Sohn Otto aber Hauptmann des Erzbi- 
schofs auf der Moritzburg zu Halle. Otto v. D. besass um das Jahr 
1550 das Schloss und die Stadt Finsterwalde und wurde kaiserL und 
kursächsischer Feldobrister. Er verteidigte die feste Stadt Pesth mit 
grossem Ruhme gegen die Türken, und erhielt nach deren Abzüge den 
Kitterschlug vom Kaiser. Hieronymus v. D. ßr starb 1686 als Herr 
auf Dieskau und Hauptmann auf dem Giebichenstein bei Halle. Sein 
Sohn Hieronymus auf Dieskau und Qu es (Queis) war dreier Kurfürsten 
und Markgrafen zu Brandenburg, zuletzt Georg Wilhelms wirklicher 
geheimer Rath und Gesandter an verschiedenen Höfen. Dessen Sohn 
Hieronymus starb 1641 als Ritter des Johaniüterordens und Comman- 
dant zu Suplinburg. Ausser Dieskau, Ques und Finsterwalde waren 
auch Grosszschocber , Knautheim und Zscheplin in Sachsen Besitzun- 
gen der Familie von D. 

Dietfurt (Ditfurtli), die Herren von. 

Man unterscheidet zwei Familien dieses Namens. Die eine war 
gräflichen Standes, die andere gehört dem Ritterstande an. Sie ka- 
men durch mehrere Jahrhunderte, und namentlich bis zum löten, im 
Mindenschen und Qoedlinburgschen bei uns vor, und ein Zweig hat 
sich nach Baiern gewendet, der jetzt noch daselbst blüht. M. s. dar- 
über des Ritter Vollangs Adel des Königreichs Baiem. S. 317. Gauhe, 

II. S. 172. Das alte gräflich Dietfurtsche Wappen giebt Siebmacher, 

III. S. 9. Es ist ein blauer Löwe im weissen Schilde, der eine ro- 
the Mütze auf hat. Ein zweiter eben solcher Lowe wachst aus dem 
ungekrönten Helme. Die Decken und das Laubwerk sind blau und 
weiss, v. Meding sagt: Sie führen im goldenen (Felde zwei blaue 
Balken. — Ein vor uns liegendes Wappen der adeligen Familie v. D. 
zeigt zwei goldene Balken, zwischen ihnen einen blauen Streif im ro- 
tben Schilde und auf dem gekrönten Helme zwei Büifelliörner. 

Diethcrdt, die Herren von. 

Eine alte po mm ersehe Familie, die sich in früheren Zeiten auch 
Dietert und Diedert schrieb. Sie besass Hohen -Grape bei Pyritz. 
Nach v. Hellbach wäre sie im Jahre 1802 erloschen, allein Georg Phi- 
lipp v. D. , zuerst im Regiment von Prittwitz, später Commandant von 
Posen, General - Intendant und seit dem 3. Nov. 1804 wirkl. geheim. 
Staats- ond Kriegsminister, Director des ersten Departements im Ober- 
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Kriegscollegium , starb erst im Jahre 1807 xn Berlin kinderlos. Er 
hatte sich in der polnischen Campagne 1793 den Verdienstorden er- 
worben, nnd nnter den schwierigsten Umstanden dem Staate die nütz- 
lichsten Dienste geleistet. Noch suater ist ein jüngerer Binder von 
ihm, der Landrath v. D., auf Kelpin bei Arnswalde verstorben, und 
noch lebt ein weiblicher Abkomme des Geschlechtes, Frau v. Waldow, 
geborene v. D., zu Berlin. Das v. Dietherdtsche Wappen besteht aus 
einem weissen Schilde, in dem ein blauer Trauben tragender Wein-, 
stock auf grünem Hügel dargestellt ist. Auf dem ungekrönten Helme 
stehen zwei goldene Sterne über einander. Decken und Laubwerk 
sind gold und blan. Nachrichten über diese a Geschlecht findet man in 
Grundmanns Uckermarkischer Chronik S. 21. 

Dietrich. Herr von. 

1) König Friedrich II. erhob am 27. October 1766 den Hauptmann 
Christian Balthasar Dietrich m den Adelstand. 

2) Die Gemahlin des kaiserl. österr. Generalmajors Leopold Frei- 
herrn v. Dietrich-Adelfels, geborene Freiin v. Gruttschreiber, besitzt 
das Gut und Schloss Dirschel bei Katscher im Kreise Leobschütz in 
Schlesien. ' 

■ 

» 

Dietz (Diez), die Herren von. 

Der damalige Geschäftsträger bei der hohen Pforte, nachmalige 
geheime Legationsrath und Prälat beim Domstifte zu Colberg, Heinrich 
Friedrich Dietz, wurde am 2. October 1786 nobilitirt. Das ihm beige- 
legte Wappen besteht aus einem offenen blauen Schilde, in dem eine 
erdfarbene Pyramide auf grünem Hügel dargestellt ist. An derselben 
windet sich eine vielfarbige, im Rachen einen Pfeil haltende, Schlange 
hinauf, und auf der linken obem Seite steht ein goldener -sechseckig- <■ 
ter Stern. Das Schild ist weder mit einem Helme, noch mit einer 
Krone bedeckt. 

Dietzen. die Herren von. 

Eine alte schlesische Familie, welche auch unter dem Namen De- 
tzius vorkommt, aus Polen in Schlesien eingewandert war, und damals 
den Namen Tenczinsky mit Dietzen verwechselte. Jacob Ludwia Detzius 
oder Dietzen war im Jahre 1539 Herr des heutigen grall. v. M a tusch- 
kaschen Bergstädtchens Kupferberg im Fürstenthuine Jauer. Die Dietzen 
führten im schwarzen Schilde einen goldenen Greif, und auf dem ge- 
krönten Helme erschien derselbe abgekürzt. Die Helmdecken waren 
gelb und schwarz. Sinap. erwähnt II. S. 83, und Gauhe Anhang 1463 
dieses Geschlechtes; Siebmacher giebt verschiedene Wappen der Fa- 
milie, namentlich IV. S. 47, V. Bd. S. 107, und in dem Zusätze S. 11« 



Dietzenstein, die Herren von. 

Im Jahre 1673 war Daniel Leopold v. D. hochgrafl. Hatzfeld-Tra- 
chenbergischer Rath nnd Deputates Ordinarius bei den Publicis in Bres- 
lau, dessen Tochter Anna Maria an einen v. Wollfsburg verehelicht 
gewesen, nnd noch im Jahre 1806 war einer v. Dietzenstein geheimer 

27* 
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Ober-Accis- nnd Zollrath zu Fordon in Westpreussen. Gauhe erwähnt 
die t. D. Anhang S. 1435. 

Diezelsky (Dziezelsky), die Herren von. 

Ein adeliges- Geschlecht in Hinterpommern, welches noch gegen- 
wärtig Merzin, 3 Meilen von Lauenburg, und Schimmerwitz , 1 1 Meile 
von Lauenburg belegen, besitzt Das erstere kam an die Familie; dnrch 
Sophie Gottliebe v. Tauentzien, welche mit Jacob Emst v. D. vermählt 
war. Gegenwärtig sind Johann Michael und Frans Gustav D. Be- 
sitzer dieses Gutes. Schimmerwitz Antheil D. besassen'nach der Va- 
sallentabelle vom Jahre 1777 die Gebrüder Christum Ernst und Johann 
Matthias v. D. Eine lange Reihe von Edelleuten aus diesem Hanse 
hat zu allen Zeiten im preuss. Heere gedient. Michael Ludwig v. D. 
starb am 10. Mai 1779 als Commandant des Invalidenhauses zu Berlin, 
und liegt auf dem kleinen Kirchhofe der Invaliden unter einem nach 
des berühmten Bernhard Rode's Angaben verfertigten Monument — 
Melchior v. D., preuss. Major, starb am 14. August 1757 in dem blu- 
tigen Treffen bei Landshut, beldenmüthig die letzte Stelle verteidi- 
gend, an der Spitze seines Grenadierbataillons. «-» Zwei Brüder v. D. 
standen bis zum Jahre 1806 in dem Regiment Königin von Baiein 
Dragoner. Der älteste war Oberst und Commandern des Regiments, 
und starb 1814 im Pensionsstande. Der zweite war ebenfalls Oberst 
und starb 1813. Ein dritter v. D. war Caidtain in demselben Regi- 
ment, commandirte als Oberstlieotenant in den Feldzügen 1813 und 14 
das 3. kurniärksche Landwehr-Kavallerieregiment, und wurde als Oberst 
mit Pension rerabschiedet — Ein anderer Oberst v. D., der früher in 
dem Infanterieregiment Rietz zn Warschan stand, starb im Jahre 1819 
als Oberst und Inspecteur der Invaliden in Schlesien. Einer v. D., 
welcher bis zum Jahre 1806 Capitain im Regiment Herzog v. Braun- 
ichweig war, schied im Jahre 1820 als Oberst und Commandeur eines 
Landwehrbataillons aus dem activen Dienste. Ein früher in dem Regi- 
ment v. Thiele in Warschau gestandener Staabscapitain v. D., ist im 
Jahre 1813 an seinen Wunden gestorben. Ein anderer D., der frü- 
her in dem Regiment v. Mülfling stand, starb als pensionirter Major 
im Jahre 1823. Ein Capitain v. D. kommandirt die Garnisoncotnpagnie 
des 16. Infanterieregiments zu Wesel, und ist mit dem in der Schlacht 
bei Ligny erworbenen eisernen Kreuze I. Classe geschmückt. Noch 
stehen in der Gegenwart zehn Subaltern - Offiziere dieses Namens in 
der Armee. — Ein vor uns liegender, mit dem Namen v. Diezelsky 
bezeichneter, Abdruck eines Wappens zeigt im rothen Felde eine 
weisse Lilie, und auf dem Heime einen Pfauenschweif mit einer eben 
solchen Lilie belegt 



Dingclstedt (städt), die Herren von. 

Eigentlich gehört diese Familie Meklcnburg an, es haben jedoch 
verschiedene Mitglieder derselben in preuss. Diensten gestanden. — 
Levin August v. Dingelstedt trat 1740 in die Dienste Königs Friedrich II., 
und stieg bis zum Oberst und Chef des weissen, früher v.Putkammer- 
schen Husarenregiments (zuletzt Herzog Eugen v. Würtemberg). Im 
Jahre 1762 erhielt er den nachgesuchten Abschied. Unter dem 4. April 
1763 ist er mit dem schlesischen Incolat versehen worden. Seine Ehe 
mit Charlotte Sophie v. Koschenbar war kinderlos, und seine Güter bei 
Freistadt, Lessendorf und Altschau , fielen nach seinem im 89. Jahre 
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am 25. Dec. 1807 erfolgten Tode an einen Neffen, den General von 
Lehsten, dessen Sohn, Karl August v. Lehsten- Di ngelstädt, sie gegen - 
wartig besitzt. M. s. d. Art. t. Lehsten. 



Dingson, HcrT von. 



Ein Hauptmann v. D. stand in dem Bataillon Rabenau der nie- 
derschlesischen Füsilierbrigade , nnd wurde in der Schlacht bei Jena, 
im Jahre 1806, von einer Kugel auf die Stirne getroffen und augen- 
blicklich getödtet 



Dinklage (Dincklage), die Freiherren und 

Herren von. 

Sie gehören ursprunglich Italien an , wo sie Valentini genannt 
wurden. Im 1?. Jahrhunderte Hessen sie sich in Westphalen und na- 
mentlich im Stifte Münster nieder. Poch waren auch Zweige im Hol- 
steinschen und in Dänemark verbreitet Hr. v. Krohne erwähnt sie I. 
S. 246 u. b. f., II. S. 406. Siebmacher giebt 1. Thl. S. 188, und von 
Meding beschreibt ihr" Wappen No. 182; auch findet man es im däni- 
schen Wappenbuche. Im silbernen Schilde stehen oben in einer Reihe 
drei Rosen, unter denselben aber drei Kreuze oder X im Triangel. 
Auf dem Helme wiederholen sich in drei Fahnen Rose und Kreuz. 



Dino, die Herzogin von. 

M. s. den Artikel Curland-Sagan. 

Distelmeyer, die Herren von. 

Lantpert Distelmeyer, von dem ein Schriftsteller sagt: „In diesem 
Manne ist der Gedanke erwacht, der zur Grundlage der nachmaligen 
Grösse des brandenburgischen Hauses wurde, deshalb sollte sein Name 
niemals untergehen in dem Gedächtnisse der Freunde des Vaterlandes," 
war Kanzler, oder mit andern Worten, erster Staatsminister der Kur- 
fürsten Joachim I. nnd II. , so wie auch Johann Georgs. Er schlug 
seinem Fürsten vor, eine Belehnung mit Prenssen, welche die frän- 
kisch-brandenbnrgische Linie erhalten hatte, auch auf die des branden- 
burgischen Hauses ausdehnen zu lassen. Zuerst sah mart in diesem 
Entwürfe nur ungewisse Vortheile, die man mit grossen Kosten und 
Schwierigkeiten würde erringen müssen. Einige Räthe verwarfen so- 
gar diesen Plan als unausführbar; allein er war zu grossartig, um bei 
einem Fürsten, wie Joachim, in Vergessenheit zu kommen, sein heller 
Geist fand sehr bald die Vortheile heraus, die ihm eine neue Ver- 
mehrung des Glanzes seines Hauses im Wege der friedlichen Unter- 
handlung versprachen. Herzog Albrecht wurde zuerst dafür gewonnen, 
nnd König Sigismund, der Schwager Joachims II., nahm nur geringen 
Anstand, seine Zustimmung zu geben, die Stände Polens aber machten 
Einwendungen, die bei dem Tode Herzogs Albrecht II. noch nicht 
beseitigt waren, ohne in dem Fortgange der Sache einen wesentlichen 
Unterschied zu machen. Lamprecht Distelmeyer war der Vorsitzende 
des im Jahre 1610 gestifteten Hof- nnd Kammergerichts , und somit 
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Chef der Justiz wie der Verwaltungsbehörden. Kein Regierungsge- 
schäft von Wichtigkeit wurde ohne das Zathun dieses Mannes entschie- 
den , alle landesherrliche Ausfertigungen gingen durch seine Hände, 
und das Siegel war seinem Gewahrsame anvertraut. Im Jahre 1585 
hing ihm der Kurfürst Johann Georg, zum Lohne seiner grossen Ver- 
dienste, eine goldene Kette um, darauf schlug er ihn zum Ritter. M. 
s. J. P. Gundlings Leben Distelmeyers. Gauhe, II. 8. 172 — 181, und 
die Staatskrafte der preuss. Monarchie, 1. Bd. S. 25. 



Dittersdorf, die Herren von. 

Eine Familie in Schlesien* welche der katholischen Kirche ange- 
hört Ein Herr v. D. war am Hofe des Fürstbischofs ton Breslau zn 
Johannisberg im österreichischen Schlesien Kapellmeister, and hat sich 
als ein zu seiner Zeit sehr beliebter Componist, namentlich mehrerer 
Opern, in der musikalischen Welt bekannt gemacht. Von seinen Söh- 
nen ist C.v.D. geistlicher Rath beim Bisthume zu Breslau, und Spiri- 
tual beim Alumnat oder Priesterseminar; und ein zweiter, der Dr. v. D., 
ist Professor am Lyceum Hosianum zu .Braunsberg und Regens des 
Priesterseminars daselbst. 



Dittmar, die Herren von« 

* 

Der Obrist der Artillerie« spatere Generalmajor und Chef des ge- 
sammten Artilleriecorps, auch birector des dritten Departements des 
Kriegscolleginms, Johfinn Wilhelm Dittmar, der Sohn des Oberpredi- 
gers zu Kailies , wurde von dem Könige Friedrich II. am 1. Januar 
1786 in den Adelstand erhoben. Er starb int der Nacht vom 1. zum 
2. Februar 179? nach 48jälrrigen treuen Diensten. Er hat ans zwei 
Ehen zwölf Kinder, von denen Georg Gustnv, Lieutenant im Dragoner- 
Regiment v. Voss, am 26. Juli 1796 an der Ruhr starb. — Mehrere 
Brüder desselben dienten ebenfalls in der Armee, namentlich auch ei- 
ner als Premier-Lieutenant beim 1. Gardebataillon, der im Jahre 1807 
gestorben ist Einer stand im Regiment Prinz v. Oranien, später als 
Capitain im 22. Infanterieregiment, und starb 1813 an seinen Wundem 
Dieser Familie ist folgendes Wappen beigelegt worden. Das Schild ist 
(juadrirt, im 1. und 4. blauen Felde steht dort ein goldener Löwe, 
und. hier ein silberner Schwan, die silbernen Felder 2 und 3 sind von 
zwei rothen Balkon durchzogen. Auf dem gekrönten Helme stehen 
lünf Straussfedern (roth, weiss, blau, weiss und roth). 



Dobraschowsky (Dobcrscho wsky) , die Herren von. 

Eine uralte Familie in Schlesien, die gleiche Abstammung mit dem 
Hause Lada, und dasselbe Wappen, wie das Haus Von Jastrzembic, führte, 
Georg v. D. wurde im Jahre 1475 Landeshauptmann zu Oels. Kr 
führte zum Wappen ein rothes Schild, in dem ein weisses Hufeisen, 
in der Mitte mit einem goldenen Kreuze belegt, vorgestellt war. An 
der vordem Seite dieses Hufebens steckt ein Pfeil, an der hintern 
Seite desselben ein Zweizang zur Jagd dienlich. Auf dem gekrönten 
Helme stand ein halber angerichteter goldgekrönter Low«. 
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Döllschütz (Doberschütz), die Herren vod. 

Dieses Geschlecht kommt auch in Urkunden unter dem Namen 
Dobritsch vor; es ist eine alte achlesische ond lausitzsehe Familie* die 
besonders in den Fürstenthümern Oels, Oppeln und Ratibor ansehnli- 
che Guter besass. Auch im K rossen sehen waren sie ansässig. Der 
eigentliche Ursprung dieses Gesclilechtes soll wendisch gewesen, 
und ihr Name von dem Worte „dobre, gut" herzuleiten sein. Eine 
Linie schrieb sich auch Dobritsch und Flaue. Im 15. Jahrhunderte 
waren mehrere Ritter aus diesem Geschleclito v am Hofe der Fürsten 
so Liegnitz, namentlich Lucas und Peler v. D. t und Christoph v. D. 
war 1579 Hauptmann zn Parchwitz. Sie führten im rothen Schilde 
den umgekehrten lateinischen Buchstaben S in Silber, mit einem flie- 
genden Bande in gleicher Farbe umwunden. Auf dem Helme drei 
weisse Lilien mit grünen Stielen und Blättern; die Decken und das 
Laubwerk ist weiss und rotb. M. s. Gauhe, If. S. 182. Sinap, , I. 
8. 336* v. Meding beschreibt das Wappen, 11. No. 186. 

Dobrzynski (Dobrodzenski), die Freiherren und 

Herren von. 

Sie kamen ans Polen nach Schlesien, wo sie sich, so wie in Böh- 
men, ansässig machten. In Schlesien besassen sie Nimmersatt, Ober« 
Kunzendorf und Streckenbach im Schweidnitzschen Fürstenthume. Das 
feste Bergschloss Nimmersatt, zu dem diese Güter gehören, ist das 
Stammhaus einer Linie der Zedlitze, während das Stammschloss der 
böhmischen Linie Dobrzencki, im Königsgrätzer Kreise in Böhmen 
liegt. Im Jahre 1636 hatte ein junger Edelmann aus dieser Familie, 
der Page bei dem Herzoge Johann Christian zu Brieg war, das Un- 
glück , mit drei anderen Hotteuten jenes Fürsten, in der Nähe von 
Thorn in der Weichsel zu ertrinken. Die Brüder, Wenzel Peter, Franz 
Karl und Johann Joseph, wurden im Jahre 1744 böhmische Freiherren. 
Die v. D. in Schlesien führten im blauen Schilde einen weissen Storch, 
unü auf dem gekrönten Helme einen schwarzen Flügel. M. s. Lucas 
schlesische Chronik S. 1477. Okolski, T. I. 350. Gauhe, I. S. 331. 
Suener, S. 270% 

Dobschufz, die Herren von. 

Die früheren schlcsischen Genealogen, auch Bucelin und Schick- 
fass, verschmelzen die Geschlechter Dobschiitz und Debschitz in eins, 
obgleich sie ganz verschieden sind. Die Pobschütze gehören Schlesien 
allein an. Das Schloss Ilmenau bei Breslau wird als das Stammhaus 
der Hauptlinic betrachtet. Dieses Gut war lange Zeit in ihren Hän- 
den ,' ausserdem besassen sie Lobetinz im Brcslaoischen , Zapraschin 
ebendaselbst, Neidichen und Wendischen im Neumärkschen , Oberpei- 
lau im Reichenbachschen u. s. w. Sie schrieben sich auch Dobschötz 
und Plauen aus Ilmenau. Lobetinz v. D. , geb. am 18. Octbr. 155^, 
starb am 16. September 1674 als Landeshauptmann des Fürstenthums 
Breslau und Rathspräses der Hauptstadt Breslau. — Johann Franz 
Anton v. D. und Plauen, war des hohen Domstifts zu Breslau Cano- 
nicum. — In neuerer Zeit war Heinrich Sylvins v. D., Herr auf Gross- 
Sägewitz, Depntirter des Breslauischen Kreises. (Sägewitz gebort ge- 
genwartig den t. Eisenhardtschen Erben.) in der preuss. Armee bo- 
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Ken sich ausgezeichnet: der Oberst v. D., Commander des Regiments 
Prinz Heinrich, der im April des Jahres 1791 den erbetenen Abschied 
mit Pension und Generalmajors -Charakter erhielt Leopold Wilhelm 
▼. IX, der im Frühjahre 1836 auf seinem Gute Zelüng bei Freistadt, 
als General der Cavallerie a. D., starb. Er befehligte im Jahre 1813 
und 1814 zuerst das Reserrecorps bei Berlin, und nahm an verschie- 
denen Gefechten, namentlich am 4. Septbr. in dem bei Kupern und 
Woltersdorf, vor der Schlacht bei Dennewitz einen ehrenvollen AntheiL 
Fur seine in jener Zeit bewiesene Tapferkeit hatte er das eiserne 
Kreuz I. Classe erhalten. Den rothen Adlerorden I. Classe mit Ei- 
chenlaub erhielt er im Jahre 1824. Bis zum Jahre 1827 war er Gou- 
verneur von Breslau^ und in dem genannten Jahre trat er als General 
der Cavallerie mit Pension in den Ruhestand. Aus seiner Ehe mit 
einer v. Braun, dem letzten Zweige aus einem alten schlesischen Ge- 
Ä ™* k ™* Kind er vorhanden. - Das Wappen der D. zeigt 
im rothen Schilde -einen mit einem goldenen Kreuze bezeichneten, oder 
an demselben in der Krumme hinlaufenden, aber den Rand des Schil- 
des nie berührenden, silbernen Fluss; auf dem Helme drei weisse 
Stranssfedern. Die Helmdecken roth und weiss. M. s. Carpzovs neu 
erofineter Ehrentempel der Oberlausitz. Wir haben schon in dem Ar- 
tike von Debschitz bemerkt, dass Siebmacher, I. & 71, das v. Deb- 
^hitzscbe Wappen unter dem Namen v. Dobschütz giebt; dagegen 
enthalt dieses Wappenbuch das wirkliche v. Dobschiitzsche I S ttt. 
ganz so, wie wir es oben beschrieben haben. ' L S ' 

Docknm, die Herren von. 

Dieses Geschlecht ist bei uns mit des Obersten Mariin t. D. und 
Ottilie v. Gersdorf Sohn, dem Generalmajor, Chef eines Dragonerreri- 
mentes, Amtshauptmannes von Tilsit, Martin Artnd v. Dockum, erio- 
joöen. Derselbe wurde am 7. April 1732 von dem Lieutenant seines 
Regiments, t. Wolde«, auf einer zu Cotwitz bei Zerbst gehörigen 
n lese, im Zweikampfe erschossen. Der General v. D. hatte in kinder- 
loser Ehe mit einer v. d. Recke gelebt, die in einem sehr hohen Al- 
ter 1769 zu Berlin gestorben ist 

■ 

Döberitz, die Herren von. 

Eine pommersche Famiüe, ans weicher mehrere Ritter des Johan- 
niterordens waren. Johann Christian v. D. und sein Sohn Hans AU 
brecht v. D. besassen um das Jahr 1749 das Gut Schönhagen bei Haa- 
sow im Flemmingschen Kreise. Georg Ludwia Christoph v. D., Major 
in dem v. bchhebenschen Regimente, erhielt dieses Gut im Jahre 1776. 
in der Gegenwart . führt eine Linie der Herren v. Knebel den Beina- 
men Dobentz. Hasse giebt in seinen Nachrichten vom Johanniteror- 
t\en eine Ahnentafel und das Wappen Derer v. D., S. 347 u. 421. Sie 
fuhren in einem rothen , mit Silber eingefallen Schilde zwei unten 
zusammen stossende und oberwärta eingeliauene Mauerbrecher, und auf 

«23 Äc^K^ÄS*' weiM * Die HeUndecke " 

I)i> Im, Herr von. 

Kiner v. D. besitzt das Gut Bartmannehacen im Kreise 
des Regierungsbezirks Stralsund. 



■ 
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Domroing, die Herren von. 

Zu Prenzlow befindet sich der königl. Bauinspector v. D. In dem 
Regiment v. Wedel zu Bielefeld stand ein Pr. Lieutenant und Adju- 
tant v. D., welcher bis um das Jahr 1830 geheimer Kriegsrath im 
Kriegsministerium war. 



Dönhoff, die Grafen von. 

Diese prafliche Familie gehört zu den vornehmsten Geschlechtern 
der Monarchie, und es ist eine lange Reihe hoher Staatsbeamten nnd 
Generale, auch viele Oberlandmarschälle, Oberhau ptleute , Woywoden 
und Starosten, ein Cardinal, ein Fürstbischof, mehrere Bischöfe, Aebte 
und Comthure aus ihr hervorgegangen. Vielfach verwebt ist ihr Name 
in die Geschichte von Liefland, Curland, Preussen, Polen und Schwe- 
den. Dieses hochberühmte Geschlecht ist deutschen Stammes ; aber schon 
am Anfange des 13. Jahrhunderts wendeten sich die v. D. nach Liefland und 
Kurland, und von da nach Polen und Preussen. In den zuletztgenannten 
Ländern war Herrmann v. D. der Erste. Von seinen Söhnen wurde 
Johann regierender Abt zn Fulda, und Oito focht als ein tapferer 
Kriegsheld im Heere des Ordens. Unter den berühmten Nachkommen 
desselben nennen wir namentlich Heinrich, der polnischer Generallieu- 
tenant und Gouverneur zu Dünaburg war; seinen älteren Sohn Otto, 
den gelehrten Abt zu Pelplin, nnd seinen jüngeren Sohn, Johann Ca» 
#tmtr, der am 2- Septbr. 1686 Cardinal wurde (er starb zu Cesena 
am 20. Juni 1697 im 47. Jahre). Der erste Reichsgraf v. D. war Cas- 
par /. , polnischer Oberhofmarschall und Reichsrath. Im Jahre 1637 
gelangte er auch zur Würde eines Oberhofmeisters bei der Prinzessin 
Cecilia Renate von Oesterreich, Gemahlin Königs Sigismund III., um 
die er im Namen seines Monarchen, als Grossbotschafter am Hofe des 
Kaisera geworben hatte. — Ein Enkel desselben, Georg AU>recht t 
Grosskanzler von Polen und Bischof zu Krakau, gelangte zur reichs- 
furstlichen Würde, nnd ein Bruder desselben, Stanislaus v. D., Starost 
von Sokal, war mit des Grossmarschalls von Litthauen, Radziwils Toch- 
ter Anna, vermählt. Nach diesen kurzen Hinweisungen auf die be- 
rühmten Vorfahren der heutigen Grafen v. D. , gehen wir zu der lan- 
gen Reihe von Söhnen aus diesem Hause über, die in den branden- 
bürg - preussischen Staaten sich hohe Verdienste erworben, und hohe 
Ehrenstetten bekleidet haben. — Friedrich, Reichsgraf v. D., ein Sohn 
des am 18. Juni 1642 verstorbenen Woywoden zu Pelnow, Ernst 
Magnut, Reichsgrafen v.D-, und Katharina, Gräfin v. Dohna, focht lange 
Jahre hindurch an der Seite des grossen Kurfürsten, und gelangte am 
6. März 1684 zur Würde eines Generallieutenants; 1688 wurde er 
Oberkammerberr, am 20. Septbr. 1689 wirklicher geheimer Staats- und 
Kriegsrath. Schon früher bekleidete er die Würde eines Gouverneurs 
von Memel. Er war auch Herr zu Friedriohstein und Wolfsdorf, und 
starb am 14., nach Andern am 24. Octbr. 1694. Mit Eleonore Katha- 
rina, des Oberpräsidenten Freiherrn v. Schwerin Tochter, erzeugte er 
vier Sohne und zwei Töchter. — Einer der Söhne war Otto Magnus, 
Reichsgraf v. D. , königl. preuss. wirklicher geheimer Staats- und 
Kriegsratli, Generallieutenant, Ritter des schwarzen Adlerordens, Gou- 
verneur und Oberhauptmann zn Memel. Er war am 18. Octbr. 1666 
zn Berlin geboren, hatte an Leyden stndirt, nnd nachmals verschie- 
dene Feldzüge mit hohem Ruhme mitgemacht Am 8. Septbr. 1703 
werde er Generalmajor, 1699 den 23. Februar wirklicher geheimer 
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Etatsrath ond erster Gesandter am Kaiserhofe, wohin er wegen des 

Kurfürsten Belehnung gesandt wnrde, und erwarb sieh daselbst durch 
sein kluges und geschicktes Benehmen die Gnade des Kaisers Leopold, 
der dnrch ein Patent, datirt Wien den 14. Septbr. gedachten Jahres, 
ihm und seinen Nachkommen beiderlei Geschlechtes die Gnade er- 
zeigte, und den Kanzeleien anbefahl, ihnen den Namen Hoch und 
Hochwohlgeboren beizulegen. Nach seiner Rückkehr wurde er Kitter 
des schwarzen Adlerordens, und 1711 leitete er als königL preuss. 
Bevollmächtigter die Friedensunterhandlongen in Utrecht ein. Er starb 
am 14. Decbr. 1717, und hinterliess von Amalie, des Generalfeld mar- 
schalles Burggrafen zu Dohna Tochter, fünf {Söhne und fünf Töchter. 

Von diesen Söhnen wurde Ernst Wladislaus Graf v. D. General- 
lieutenant, Chef eines Regiments zu Fuss, Gouverneur von Colberg, 
Hauptmann mehrerer pommerschen Aemter und Comthur zu Scbiefel- 
bein. Kr starb am II. Juni 1724. — Ein Bruder von ihm, Rogislao 
Friedrich, starb 1740 auf seinen. Gütern als Generalmajor a. D., und 
war mit Charlotte Grätin v. Lehndorf vermählt. — Ein zweiter' Bru- 
der, Alexander Reicbsgraf v. D. , gelangte ebenfalls zur Würde eines 
königl. preuss. Generallieutenants und Chef eines Infanterie-Regiments. 
Er war Herr auf Angerau und Beinumen, und starb am 9. Octbr. 1742. 
Mit Charlotte Gräfin v. Blumenthal hatte er zwei Söhne und eine Toch- 
ter erzeugt. — Christian Ludwig August Karl, Reichsgraf v. D. aus 
dem Hause Friedrichstein, wurde im Jahre 1791 Gesandter am königL 
schwedischen Hofe, am 17. Septbr. 1786 wirklicher geheimer Staats- 
minister und Obermarschall von Preussen. Er war auch Ritter des 
TOtlien Adlerordens, und starb am 30. März 1803- — In der Gegen- 
wart zerfällt das gräli. v. Dönhoirsche Hans in drei Linien: 1) In die 
von Friedrichstein. Von ihr ist August Friedrich Philipp, Reichsgrai 
v. D., Herr auf Fried richstein, Weissenstein, Schanwitz u. s. w., Land- 
hofmeister im Königreiche Preussen, Oberst v. d.A. und Ritter des ro- 
then Adlerordens. Kr ist an\ 22. Mai I7f)3 geboren, und war bis zum 
Jahre 1809 Flügeladjutant von der CavaUerie bei Sr. Majestät Seit 
«lern 2. März 1813 ist er Wittwer von Pauline, Gräfin v. Lehndorf. — 
Von seinen fünf Söhnen ist August Heinrich Herrmann gegenwärtig 
preuss. Kammerherr und bevollmächtigter Minister am Hofe des Kö- 
nigs von Baiern. — Louis Friedrich IVilhelm Stanislaus, Rittmeister 
bei dem Regiment Garde du Corps, Emil Otto Paul Magnus, Assessor 
. bei dem Oberlandesgerichte zu Königsberg, und Eugen Ferdinand £©- 
gislav Ahasverus, königl. preuss. Kammerherr am Hofe des Kronprin- 
zen von 1 renssen, — Ein Bruder des Grafen August Friedrich Phi- 
lipp, Gustav Adolph, ist königl. preuss. Kainmerherr. — 2) In die von 
Dönlioirstädt. Diese Linie besteht gegenwärtig nur aus den Schwestern 
des am 25. Jnli 1816 verstorbenen Stanislaus, letzten Reichsgrafen von 
I). - Dönhoffstadt auf Dönhofrstädt in Ostpreussen, Tainsei, Camin 
u. s. w. in der Neumark. Namentlich ist Amalie Sophie, Wittwe des 
Grafen Wilhelm v. Schwerin, Frau derWaldkaimischen und Schkandau- 
schen Güter in Ostpreussen. Cecilie Ursula Friederike , besitzt die Gü- 
ter Pluuipkain und Wehlak in Ostpreussen. Rosalie Ulrike, vermählt 
an den Reichsgrafen Hermann v. Schwerin auf Wolfshagen u. s. w., 
besatoj^Tamselschen Güter bei Cüstrin in der Neumark ; Wilhd- 
mine Amgelica, vermählt gewesene Gräfin v. Dohna, die Güter Dönhoff- 
städt und Gross - Wolfsdorf in Ostpreussen, — und Amalie Constanze, 
verwittwete Freiin v. Romberg, die Ca min sehen Güter in der Neu- 
mark. ~ Während diese beiden Linien dem reformirten Bekenntnisse an- 
gehören, gehört die dritte, die österreichische, der katholischen Con- 
lession an. Diese steht gegenwärtig in männlicher Linie auf zwei 
Augen, da Graf Nikolas Ludwig , k. k. Kämmerer, vermählt mit einer 
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Grafiii v. Timm, nur Töchter hat Da« reichsgrafl. v. Dönhoffsche 
Wappen zeigt im silbernen Felde den Kopf eines wilden Ebers, und 
auf dem Helme einen wachsenden wilden Eber. M. s. Allgemein. Ge- 
nealog. Handb., Bd. 1. p. 528 — 631. Gauhe, II. S. 183 — 188. Hart- 
knoclts preuss., Lucas schlesische Chronik. Dienemann, S. 349 No.,80. 
Siebmacher giebt das Wannen, I. S. IM. No. 12; v. Meding beschreibt 
es, III. S. 186. Noch erwähnt dieses Geschlecht v. Steinen, III. S. 1486. 
Eine Stammtafel des reichsgräH. Geschlechtes v. Dönhoff ist 1727 er- 
schienen. Die Biographien vieler Grafen v. D. giebt König in seinem 
biograph. Lexikon« aller Helden u. Militairpersonen, 1. Bd. S. 365. 66* 

■ ■ ■ 

Dorffler, die Herren tob. 

Der König Friedrich Wilhelm I. ertheilte Johann Andreas Dörff- 
lcr, damals neumärkschem Kammergerichtsadvocat, unter dem 13* 
November 1713 ein Anerkennunasdiplom über den Reichsadel, welchen 
der Vater des erwähnten D. erhalten hatte. Diese Familie scheint 
wieder erloschen zu' sein. 



Döring, die Herren von. 

, 1) Der Stammvater dieser Familie war der kurfürstl. sachs. Kanz- 
ler Dr. David Döring. Er schloss im Jahre 1635 den Frieden von 
Prag, und wurde noch in demselben Jahre in den Reichsadelstand er- 
hoben. Die Familie ist seitdem in Sachsen, Baiern und Hannover be- 
gütert und ausgebreitet gewesen. Ein Mitglied derselben wurde als 
sächsischer Cadett im Lager bei Pirna gefangen und zum Eintritte in 
p reu bs i sehe Dienste genöthigt. Längere Jahre hindurch in untergeord- 
neten Graden dienend , und dann erst als Offizier bei den Invaliden 
angestellt, machte er keinen Gebrauch von dem Adel seiner Familie. 
Seine Nachkommen aber , namentlich der Enkel jenes aus sächsischen 
Diensten in prenssische übergetretenen D., der königl. preuss. Major 
im 2. Garderegiment und Ritter des eisernen Kreuzes I. Classe u.s. w. 
Wühehn v. D., suchte, im Besitz der Urkunden, die sich auf die glei- 
che Abstammung mit der noch heute in Sachsen blühenden Linie be- 
ziehen, die Erneuerung des Adels nach, die auch in besonderen Diplo- 
men an die noch lebenden drei Söhne und zwei Enkel des oben er- 
wähnten Invalidenoftiziers , von Sr. Maj. dem Könige von Preassen 
verfugt wurde, und zwar im Jahre 1817. In den darüber ausgestellten 
Diplomen heisst es ausdrücklich, dass der Grund dieser Erhebung der 
nachgewiesene frühere Adel ist, und die Familie vorzugsweise sich „des 
heiligen römischen Reiches Gefreite v. D." zu schreiben, durch kai- 
serliche Urkunden berechtigt gewesen. Die oben erwähnten drei noch le- 
benden Söhne des angeführten Offiziers bei den Invaliden v. D. sind: 
1) Karl v. D., pensionirter Oberstlieutenant, 2) dessen Bruder, August 
v. D. y Major im 27. Infanterie-Regiment ; 3) Ferdinand, Major, aggreg. 
dem 14. Infanterieregiment, und Adjutant beim 2. Armeecorps, und die 
beiden Enkel, der schon oben erwähnte Major W. v. D. und Gustav 
V. D., gegenwärtig Cauitain im Ingenieurcorps. — Das Wappen ist 
ein quadrirtes Schild. In dem 1. und 4. schwarzen Felde ist ein ge- 
krönter, aufrechtstehender und einwärts gekehrter goldener Löwe mit 
ausgeschlagener rother Zunge und gedoppeltem Schweife zu sehen; in 
dem 2. und 3. Silber und roth quer gethuilten Felde befindet sich ein 
grünender Palmbaum, auf einem dreihügeligen Rasen stehend, dessen 
mittelster Hügel etwas hervorragt. Auf dem mit adeliger Krone und 
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goldenem Kleinod gezierten Helme steigt ein links gekehrter goldener 
Low« mit gedoppeltem Schweife hervor, welcher mit beiden Vorder- 
pranken einen ausgerissenen Palm bau ra hält Die Helmdecken rechts 
sind roth nnd Silber, links schwarz und Gold, 

2) Karl Heinrich v. D., der am 18. Mai 1819 in den Adelstand 
erhoben worden ist. Derselbe stand als Premier- Lieutenant bis zum 
Jahre 1823 im 12. Husarenregiment , und nahm dann als Rittmeister 
den Abschied« 



Dörnberg, die Freiherren und Herren venu 

Aus diesem alten, Franken und Hessen angehörigen, vornehmen, 
zum Theil auch gräflichen und freiherrlichen Geschlechte haben zu 
verschiedenen Zeiten Zweige in kurbrandenburgschen und königl. preuss. 
Diensten gestanden. Wolfyang Ferdinand v. D. von der hessischen 
Linie, früher Minister des Landgrafen von Hessen- Cassel, trat am 28. 
Februar 1771 in preuss. Dienste als wirklicher geheimer Staats-, und 
Jnstizminister. König Friedrich II. übertrug ihm das geistliche re for- 
mt rte Departement und das Directorium der Annenangelegenheiten. 
Auch war er Präsident des franz. Oberdirectoriums und Oberconsisto- 
riums, später wurde ihm auch das oberste Präsidium der drei Senate 
des Kammergerichte, endlich das des Obertribunals übertragen. Nach 
dem Abgänge des wirklichen geheimen Staats- und Justizministers, 
Freiherren v. Zedlitz, der sich im Jahre 1789 auf seine Güter in 
Schlesien zurückzog, übernahm er gemeinschaftlich mit dem Gross- 
kanzler. Freiherren v. Carmer, das pfalzer ColoniedepartemenL — 
Ein anderer Freiherr v. D. war 1805 Vicepräsident der Kriegs- nnd 
Domainenkammer zu Anspach. — In der Armee stand bis zum Jahre 
1800, und zwar als Capitata in dem Bataillon Biela der magdeburgi- 
schen Füsilierbriga<le , «er gegenwärtige königl. hannoversche General- 
lieotenant, ausserordentliche Gesandte und, bevollmächtigte Minister 
Freiherr v. D. Im preuss. Civildtenste steht gegenwärtig ein Freiherr 
v. D. als Forst-Inspector zu Siegen, im Reg.-Bez. Arnsberg. Er erhielt 
im Jahre 16?B den preuss. Jobanniterorden. — Die Tochter des oben 
erwähnten königl. hannoverschen Generallieutenants v. D. ist an den 
preuss. Generalmajor und Adjutanten des Kronprinzen, Grafen von der 
Gröben vermählt. Siebmacher giebt das Wappen der Freiherren v. D, 
III. S. 34. Das Schild ist durch einen von der obern Rechten nach der 
untern Linken gelegten silbernen Balken in zwei Hälften getheilt. Die 
obere Hiilfte ist roth, die untere blau ohne ein besonderes Bild. Auf 
dem Helme stehen zwei roth und blaue Büffelhörner. Die gräfl. Li- 
nie, die sich auch DÖrnberg-Leonherg schrieb, und deren Stammhaus 
im Anspachschen lag, deren Güter aber mit des letzten Grafen v. Dörn- 
berg Krbtochter an deren Gemahl, Friedrich Grafen v. Oettmgen, fie- 
len, spater aber von den Markgrafen von Brandenburg wieder durch 
Kauf erworben wurden, führte ein rothes von einem blauen Balken in 
zwei Hälften getheiltes Wappenschild, und auf dem Helme einen 
rothen , mit dem blauen Batken belegten, nach der rechten Seite 
gekehrten Adlerllügel. Dieses letztere Wappen giebt Siebmacher, II. 
S. 9. M. s. Falkenstein, die Alterthümer des Nordgaus, II. S. 300. 
Gau he, II. S. 209. Link, histor. diplom. Nachricht von Conrad Grafen 
v. Dörnberg und seinem Ge.nchleclite ; ein Beitrag z. Gesch. der Reichs- 
landvpigtei zu Nürnberg. Nürnberg, 1789. 
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Dohm, Herr von. 

Christian Wilhelm Dohm, geboren zu Lemgo im Jahre 1751, ge- 
langte durch seine Kenntnisse und eine ununterbrochene Thätigkeit 
znr Würde eines königl. preuss. geb. Kreisdirectorialraths , Gesandten 
im westfälischen Kreise, nnd eines Präsidenten der Kriegs- und Do- 
rn ainen kämme r zn Heiligenstadt Am 20. Octbr. des Jahres^ 1786 er- 
hob ihn König Fried. Wilhelm II. in den Adelstand. Die Thiinne und 
Zinnen eines Domes wurden das Hauptbild seines Wappens. Es bildet 
da«, Herzschild in blau und zeigt sich auch auf dem Helme. Nach 
dem Jahre 1806 trat er in die Dienste des Königs Ton Westfalen, und 
'wurde dessen Gesandter und bevollmächtigter Minister am königlichen 
sächsischen Hofe. Nach der Auflösung der Napoleonischen Herrschaft 
zog sich v. Dohm auf sein Gut Pustleben in der Grafschaft Hohen- 
stein zurück, hier starb er am 29. Mai 1820. Er nahm als Staatsmann, 
wie als Schriftsteller, eine ausgezeichnete Stelle ein. — Als sich Frie- 
drich der Grosse im Jahre 1784 mit diesem gelehrten Manne über das 
Studium der Weltgeschichte unterhielt, fragte der unvergessliche Mo- 
narch: „aber wo fangt eigentlich die Geschichte an?" Sire, da, wo 
die Fabel aufhört, antwortete der geistreiche Dohm. 



Dohna, die Burggrafen und Grafen za. 

Einem verschwiegenen Mund 
Wird viel vergunnt 
(Symbolam Conrad Friedrich», Burggrafen zu Dohna.) 

Der Stammherr dieses uralten reichsburpgrüllichen Geschlechtes 
war der Graf Aloys v. Urpach, ein französischer Ritte/ aus der Pro- 
vinz Langaedoc. Er leistete dem Kaiser Karl dem Grossen wichtige 
Dienste wider die Sachsen, und wurde im Jahre 843 mit dem Schlosse 
Dohna nebst Zubehör, ohnweit Pirna in Sachsen, belehnt ^ Ludwig 
der Fromme bestätigte diese Dotation, und legte ihren Besitzern den 
Titel von Burggrafen bei. Mit diesem Besitze vereinigten sie den der 
Städte Königstein, Rabenau und anderer wichtigen Güter. Heinrich 
v. D. wird als der erste des Geschlechtes genannt , auf den die bürg- 
gräfliche Wurde erblich übergegangen ist. Zu ihren. Gerechtsamen 
gehörte auch der Zoll auf der Elbbrücke zu Dresden. Markgraf Wil- 
helm v. Meissen zerstörte den burggräll. Sitz, und die schon damals 
an Mitgliedern zahlreiche Familie wendete sich nun nach Schlesien, 
in die Lausitz und nach Böhmen. In 'allen diesen Landschaften er- 
warb sie ansehnliche Herrschaften und Güter , und zerfiel darnach in . 
verschiedene Linien und Aeste. Aber schon früher hatten sich ein- 
zelne Ritter aus diesem Geschlechte nach Schlesien und Böhmen ge- 
wendet, und im Heere Ottokars gegen Rudolph von Habsburg gefoch- 
ten. In Schlesien hat ein Dohna schon im Jahre 1303 von dem Her- 
zog Conrad ztj Steinau das Stadtchen Köben a. d. O. zum Geschenk 
erhalten. Er kömmt in den Urkunden jener Zeit unter dem Namen 
Otto v. Donin vor, und wird für den Sohn eines ebenfalls Otto heis- 
senden Donins gehalten, der an der Seite König Ottokar's und eigent- 
lich mit diesem zugleich sein Leben einb'risste. Diese Beiden eröffnen 
die Stammreihe der Ottonischen Linie in Schlesien, deren Nachkom- 
men' Jahrhunderte hindurch treue Gelahrten , Hauptleute und Hofmei- 
ster der Bolkone aus dem Stamme der Piasten waren. Balthasar, 
Burggraf zu D., vermachte sogar, aus Anhänglichkeit gegen diese Für- 
sten, seine Güter dem Herzoge zu Liegnitz. — Christoph , Borggraf 
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zu D. auf Königsbrück , war im Jahr 1549 Landvoigt der Oberlausitz. 

Heinrich v. D. aus dem Hause Kraschen, wurde am 8. Februar 1652 
auf dem Fürstentage zu Breslau von einem andern schulischen Edel- 
manne erstochen. — Wenzel v. D. ertrank am 11. März desselben 
Jahres zwischen Breslau und Lissa an der Pelzbriicke im Loheftuss, 
and liegt in der Klisabethkirche zu Breslau begraben. — Georg, Burg- 
graf zu D. , Ritter des goldenen Vliesses , war um das Jahr 1683 des 



hielt im Jahre 1(303 die Würde eines Ober-Appellations- Präsidenten 
des Königreichs Böhmen , und stieg im Jahre ltUO bis zu der eines 
obersten Hofmeisters. — Heinrich, Burggraf zu D. auf Wartenberg, 
war Kaisers Ferdinand II. General und Statthalter in den knrmainzi- 
schen Landen. — Nach der Erwähnung der merkwürdigsten Mitglie- 
der dieses alten Hauses aus der früheren Zeit, gehen wir zu den ver- 
schiedenen Linien und Hausern über, von denen wir namentlich an- 
führen das Haus Kraschen mit den Nebenzweigen Massel und 
Zulan (Sulau). Dem letzteren gehörte Conrad Friedrich , Burggraf 
und Graf zu D., an, der am 11. März 1673 als der Letzte seines Ge- 
schlechtes starb. Sein Wahlspruch war das- Motto , welches wir für 
diesen Artikel gewählt haben. (M. s. Schlesische Cnriosit. 1. ThL 
8. 26.) Dem fortgesetzten Hause Kraschen and Wartenberg gehörte 
Abraham, Burggraf t. D., Freiherr auf Wartenberg und Brallin an. 
Ihn nennt Sinapius einen unvergleichlichen Mann von Klugheit und 
Krudition, grossem Ansehen und Vermögen. Er war des Kaisers Maj. 
geheimer Rath und Präsident in Böhmen, und kaufte die Herrschaft 
Wartenberg von dem Freiherrn v. Maltzan. Kaiser Rudolph II. legte 
ihm auch die lürstl. Würde bei, von der jedoch die Familie keinen 
Gebrauch gemacht hat. Sein Sohn, Karl Hannihal, der dem Vater in 
der Würde eines Landvoigts in der Oberlausitz gefolgt war, starb am 
21. Febr. 16*3 als schlesischer Kammerpräsident. — Im Jahre 1711 
starb ohne Hinterlassung von Leibeserben ein Urenkel des oben erwähn- 
ten Karl Hannihal, als der letzte Dohna der sei« lesischen Linie. — 
Dagegen blühte die preuss. Linie fort, die Stanislaus, Burggraf zu D. y 
ein Söhn Heinrichs v. D., aus dem Hause Kraschen, im Jahre 1454 
schon gestiftet hatte. Von diesem stammen die vielen berühmten 
Staatsmänner , Minister und Generale ab , welche dem brandenburg- 
preussiüdien Hause in allen Zeitabschnitten die treuesten und wichtig- 
sten Dienste geleistet haben. Namentlich in der Administration wie 
im Heere: Abraham v. D., Kriegsoberst und Aufseher der märkischen 
Festungen. Kr war des Kurtürsten Johann Sigismund Abgesandter auf 
dem Reichstage in Polen, und brachte daselbst die Belehnung über 
Preussen zu Stande, nachdem er dem päpstlichen Nuntius, der dagegen 
protestirte, die kategorische Antwort gegeben hatte: „da fragen wir 
nichts nach." — Christian Albert, Graf und Burggraf zu D., war Ge- 
neral der Infanterie, Gouverneur der Festung Cüstrin und zuletzt 
Statthalter in der Kurmark; er starb 1677. — Alexander, Graf und 
Burggraf zu D., war Oberhofmeister des Kurprinzen, nachmaligen Kö- 
nig Friedrich I., und starb als Generalfeldmarschall, wirklicher gehei- 
mer Staatsminister und Ritter des schwarzen Adlerordens am 25. Febr. 
1728. — Christoph, Graf und Burggraf zu D. , war kurbrandenbnrgi- 
scher Wahlbotschauer bei der Kaiserkrönung Karl VI., geheimer Staats- 
rath, General der Infanterie und Ritter des schwarzen Adlerordens. 
Kr legte 1716 seine Aemter nieder, und starb den 11. Octbr. 1733.— 
Friedrich Ludwig, Borggraf zu D., geb. am 31. August 1697, gelangte 
ebenfalls znr höchsten mi Uta irischen Würde. Kr erhielt den Feldmar- 
schallstab von Friedrich II. am 15. Mai 1747, und starb za Wesel am 
6. Januar 1749. — Wilhelm Alexander, Burggraf zu D., ein Sohn 
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Christophs, starb als Generallientcnant und Ritter deB schwarzen Adler- 
ordens am 9. Jali 1749 mit dem Rahme, einer der thätigsten Generale 
der Armee gewesen zu sein« — Christoph, Barggraf von und zu D. y 
ein jüngerer Bruder des Vorigen , gelangte ebenfalls zur Würde eines 
GeneraUieutenant8 und Ritters des schwarzen Adlerordens. Kr übergab, 
wie bekannt, auf königl. Befehl am 22. Juli 1759 sein Commando dem 
General v. Wedel, der am Tage darauf das bekannte Treffen bei Kay 
verlor. — Ferdinand Friedrich Alexander, Reichs - und Burggraf zu 
Dohna -Schlobitten. geb. am 29. März 1771 zu Finkenstein in West- 
preussen, gelangte im Jahre 1802 zu dem hohen Posten eines Ministers 
des Innern« Unter ihm wurde die Universität zu Berlin gegründet« 
Kr zog sich im Jahre 1810 aus dem Staatsdienste zurück, gehörte zu 
denjenigen Männern, von denen der Gedanke, die Landwehr zu bilden, 
ausging, und war der Erste, de*r sich als Landwehrmann in das Ba- 
taillon des Morungschen Kreises einschreiben liess. Kr starb am 21* 
März 1831. — In der Gegenwart blühen folgende Linien: 1) dio 
Linie Dohna-Lauk, von ihr ist der älteste Graf Friedrich Karl Alexan- 
der, Majoratsherr auf Lauk, vermählt mit der Gräfin Waldburg- Ca*» 
pustigall. Zu dieser Linie gehört auch Heinrich Ludwig Adolph, Burg- 
graf zu Dohna, Staatsrath, Präsident der Regierung zu Königsberg, 
Obeimarschall im Königreiche Preussen, vermählt mit Wilhelmine von 
Lützow. 2) Dohna-Reichertswalde. Der jShef derselben ist Graf Chri- 
stian Emil Alexander Leopold, königl. preuss. Oberstlieutenant a. D«* 
und Majoratsherr auf Reichertswalde. Er war mit Ottilie, Gräfin zu 
Dohna-Lauk, vermählt, die am I.Januar 1808 starb. 3) Dohna- Schlo- 
bitten und PrÖkelwitz. Der Majoratsherr ist der Graf Wilhelm Hein- 
rich Maximilian , königl. wirklicher geheimer Rath und Oberburggraf 
des Königreichs Preussen, vermählt mit Amalie Louise, Gräfin v. Schlic- 
hen. Zu dieser Linie gehören der Graf Fabian v. D. , Major a. D* 
und Herr der Herrschaft Finkenstein, vermählt mit Pauline, Gräfin 
Dohna-Laak, und der General nnd Divis ions-CominaruleurJ Graf Frie- 
drich Emil zu D. , Brüder des Oberburggrafen. 4) Dohna -Schlodien. 
Senior des Hauses ist Graf Karl Ludwig Alexander, Majoratsherr auf 
Schlodien und Carwinden; der Sohn desselben, Christoph Adolph, ist 
Herr auf Raudnitz, und seit 1816 Erbamtsbauplmann zu Deutsch-Eylau. 
5) Dohna- Kotzenau (in Schlesien). Der Chef des Hauses ist Graf 
Wilhelm August Gottlieb, königl. Oberstlieutenant a. D. Zu dieser Li- 
nie gebort Leopold Emil Fabian, königl. preuss. Oberstlieutenant, Herr 
der Herrschaft Wahnitz in Schlesien. Eine ti. Linie, Dohna-Condeh- 
nen, erlosch am 9. Decbr. 1833 mit dem Grafen Heinrich Ludwig, des- 
sen Wittwe, Gräfin zu Stolberg - Wernigerode , zu Heimhut lebt. 7) 
Dohna - Carwinden in Schweden, erlosch im Mannesstamme im Jahre 
1820. — Das ursprüngliche gräfl. v. Dohnasche Wappen besteht aus 
einem blauen Schilde, in dem zwei silberne Hirschgeweihe, jedes von 
sieben Enden, welche unten über's ftreuz über einander gehen, oben 
aber sich von einander breiten, vorgestellt sind- Auf dem gekrönten 
Helme zeigt sich zwischen den zwei weissen Hörnern eine blau ge- 
kleidete Jungfrau mit gelber Krone und Haaren, die mit den Händen 
die Geweihe ergreift. Die Helmdecken sind blau und weiss. Eben so 
ist das Wapjien, welches die Burggrafen und Grafen zu Dohna seit 
dem 29. Juni 1648 fuhren, an welchem Tage ihnen der grosse Kurfürst 
ein Anerkennungsdiplom ihrer alt-birrggräfl. Würde ertheilte. Das Go- 
sammtarchiv der burggräfl. v. Dohnaschen Familie, und ganz beson- 
ders der Häuser Schlodien nnd Carwinden, befindet sich zu Deutschen- 
dorf. Carwinden ist das älteste BesitztJinm der Grafen v. D. in Preus- 
sen. und seit dem 15. Jahrhunderte in ihren Händen« Im Allgemeinen 
gehören die v« Dobnaschen Besitzungen zu den am besten bebauten 
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und wohlhabendsten in der Provinz Preussen. Schon der Anblick der 

freundlichen, wohlgebauten Dorfer, der hübsche n Gärten , der trefflich 
bestellten Felder, der guten Schulen u. s. w., bestimmt zu dieser An- 
sicht, und die edlen Besitzer haben sich ein bleibendes Denkmal durch 
die väterliche Fürsorge für ihre Einsassen gegründet, M. s. preusa. 
Landes- und Volkskunde von Preuss; Königsberg, 1835. Sodann Hüh- 
ners Genealogie, HC, Taf. 794—802. Dienemann, S. 186. 206. Spe~ 
ner, Histor. insign. S. 430. Bucelin, I. S. 21— 28; II. S. 64 — 70. 
Mich. Langwitii Diss. de S. R. I. Burggraviis cum celebritate familiae 
per tot secuta inclyt. S. R. I. Burggrav. et Comit. de Dohna, Boras- 
siam ornantiurn etc. Elbing/ 1720. Henel, Silesiogr. S. 446« Sinap., I. 
8.21 — 28. Gauhe, I. S. 336 — 338; IL S. 193— 196. Sommersberg, 
Her. Silesiacar. P. III. S. 801. Allgemeines genealog. Handbuch, I. 
S. 532 — 43. Siebmacher giebt das Wappen , I. S. 19. V. Meiling be- 
schreibt es IL No. 189. Dänisches Wasenbach, foL 4. 

D o 1 f s y die Herren von« 

Ein altes westfälisches Geschlecht, welches sich zum Theil auch 
Bockum, genannt v. Dolfs, schreibt. Ein Generallieutenant v. D. 9 wel- 
cher das Kürassierregiment in Breslau commandirte , starb im Jahre 
1805; und ein Oberstlieutenant Bockum, genannt v. D. , im Regiment 
Garde du Corps, fiel auf dem Bette der Khre in dem ehrenvollen Rei- 
tergefechte bei Hainau in Schlesien. — Ein Herr v. D., welcher sich 
durch verschiedene belletristische Arbeiten bekannt gemacht hat, schreibt 
sich Baron v. Dolfs -Magni. Die v. D. führen im blauen Schilde drei 
im Triangel stehende weisse Lilien, in deren Mitte sich eine Rose be- 
findet. Die Rose wiederholt sich zwischen zwei Adlerfiügeln auf dem 
Helme. Eine andere Linie fuhrt ein silbernes Schild, das von der 
obern rechten zur untern linken einen mit drei Rosen belegten Balken 
zeigt. Krohne, 1. TM. S. 251. 

• 

D oliva, die Herren von. 

Ein vornehmes altadeliges Haus in Schlesien, aus dem die Familie 
v. Koschen war, und in Polen die ßrzezinski's und Glombeczki's her- 
vorgegangen sind. Nach Schlesien kam aus diesem berühmten und 
vornehmen Geschlechte Laurentius I., Fürstbischof zu Breslau. Kr hatte 
in seiner Jugend als Kreuzritter an der Seite Herzog Heinrich de* 
Bärtigen und Theobald, Markgrafen von Mähren , wider die Ungläubi- 
gen in Preussen gefochten, vertauschte aber das Schwert mit dem 
geistlichen Gewände im Jahre 1208. Am 13. Septbr. 1214 weihet© er 
die Kirche zu Unserer lieben Frauen in Schweidnitz ein. Man rühmt von 
ihm , dass er einer der aufgeklärtesten Prälaten seiner Zeit gewesen, und 
sich unter ihm das Bisthum Breslau sehr gehoben habe. Er war ein 
grosser Freund von Büchern und Wappen, und führte viele Gebäude 
auf, zu denen er selbst die Risse gezeichnet hatte. Dieser merkwür- 
dige Mann hatte zu Preichau bei Steinau ein Lust- und Gartenschloss, 
wo er sich eine seiner Lieblingsbeschäftigungen, die Cultur der Blu- 
men, vorzüglich der Rosen, angelegen sein Hess. Die Vorliebe zu den 
Rosen aber, welche auch das Bild seines Wappens ausmachten, wurde 
Veranlassung zu seinem Tode, der, wie die unten angegebenen Schrift- 
steller erzählen, durch einen Sclilogfluss herbeigeführt, von dem Ein- 
athmen eines zu starken Rosenduftes, am 7. Juni 1232 erfolgte. M. s. 
Dlugossus, in Histor. Polon. libr. 6. Lucae, Cht on. Hanckius in Site*. 
Alienigenis, C. 4. HeneL Silesiogr. Ren. C. VIII. p. 71. 
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Dollen, die Herren v. d. 

Ton diesem sehr alten, aas der Altmark abstammenden, and später 
in Mecklenburg, in der Uckermark und Pommern seßr verbreiteten 
Geschlechte, ist der Hauptast, der Mecklenburgsche, schon am Anfange 
des 16. Jahrhunderts erloschen. Das Stammhaus derer v. D. ist das 
gegenwartige I) omainen vor werk Dolle, zum Amte Burgstall in der Alu 
mark gehörig. Friedrich Bernhard v. d. D. , Oberstlieutenant und Jo- 
hanniterritter, besass 1777 die Guter Preetzen bei An Main in Pom- 
mern, and Lackow in der Uckermark. Von der diesseitigen Linie 
stand Wilhelm Ferdinand v. d. Dollen bis zum Jahre l&Ob in dem 
Dragonerregimente der Königin; er erwarb sich im Jahre 1793 bei 
Kheintiirkheim den Verdienstorden, nnd starb am 22. Octbr. 1831 zu 
Berlin im Pensionsstande. Seine Wittwe, Tochter des am 30. Mai 
1836 zu Stralsund im 90. Jahre seines Lebens verstorbenen könhrl. 
preuss. Kammerherm, Grafen t. Mellin, lebt gegenwärtig noch in Berlin. 
Seine Söhne, der Rittmeister and der Premierlieatenant v. d. Dollen, 
stehen im 2. Kürassier- Regimente zu Pasewalk. Der erstere erwarb ' 
sich bei Gross-Beeren, der letztere bei Ligny das eiserne Kreoz. Kin 
dritter Sohn heisst Oscar, ein vierter Edwin, steht als Lieutenant im 
im 38. Infant. -Reg im.; ein fünfter Rudolph, ist Lieut im Reg. Kaiser 
Alexander. Kin Fräulein v. d. Dollen war 1836 Conventualin des Stiftes 
zu Marienil iess. Die v. D. führen im silbernen Schilde einen schwarzen 
Ast mit drei grünen Zweigen, zwei an der rechten, einen an der lin- 
ken Seite des Astes, aui dem Helme drei Straassfedern (roth, gold, 
blau), die Helmdecken sind roth, gold, shwarz und blaa. 

Dölzig, die Herren von, 

M. s. von Tholzig. 

Dorna nzc, die Herren von. 

Bin altes Rittergeschlecht in Schlesien, das sein Stammhaas im 
Schweidnitzschen am Schweidnitzer Wasser gelegen hatte, aber auch 
ansehnliche Güter bei Frankenstein and Münsterberg, namentlich Beer- 
dort , Schrebsdorf u. a. besass. Der letzte des Geschlechtes, Joachim 
v. Domanze, liegt mit Schild and Helm in der Pfarrkirche zu Fran- 
kenstein begraben, mit ihm erlosch am 6. Februar 1590 das alte Ge- 
schlecht der Domanze. Das schone Schloss Domanze kam in neoester 
Zeit mit den dazu gehörigen Gütern Domanze, Hohen - Poseritz, durch 
Verkauf aus den Händen eines v. Tschirschky an den General Gr. v. 
Brandenburg; die Güter bei Frankenstein aber schon vor langer Zeit 
an die Sauenna's. Das Wappen der Domanze zeigte im rothen Schilde 
eine dorch zwei Linien, die in einer Spitze enden, geformte silberne 
Pyramide. Auf dem Helme waren zwei Arme ohne Hände vorgestellt. 
Siebmacher giebt dieses Wappen, II. ThI. S. 52. v. Meding beschreibt 
es, I. Bd. No. 185. Sinapius erwähnt dieses Geschlecht S. 336. 



Domaschin, die Herren von. 

Eine aus Polen stammende Familie, die zu den verschiedenen alt- 
adeligen Geschlechtern gehörte, die ihre Abkunft von dem Haose Ja- 
strzembiec ableiten. (M. vergleiche Okolski Tom. I. p. 331.) Schon 
Y. Zedlitz Adtla-L«. L 28 
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im Jahre 1291 war Bartholomäus y. D. am Hofe Heinrichs des Treuen, 
Herzogs von Glogau. Nur Mnthmassung ist es, dass dieses altadelige 
Geschlecht, das im Oelsischen , jetzt dem Herzoge von Braunschweig 
gehörige Gut Domatschine besessen haben soll. Sinapius, II. S. 591. 



Dombrowski, die Herren von. 

Aus dieser alten und berühmten polnischen Familie wurde C. 
D. auf Dombrowo im Kreise Karthaus (jetzt Reg. -Bez. Danzig), im 
Jahre 1787 königl. Kammerherr, und im Jahre 1798 erhielt ein v. I>. 
auf Suleczyn in Westpreussen dieselbe Hofwiirde. Ein Mitglied aus 
dieser Familie war 1806 Coadjutor beim Domcapitel zu Warschan, und 
ein anderes Mitglied Canonicus des Collegiatstiftes zu Uniecow. Meh- 
rere Mitglieder derselben Linie der Familie dienten zu verschiedenen 
Zeiten im preuss. Heere. Im Jahre 1828 stand im 17. Infanterieregi- 
ment ein Hauptmann v. D. t der bis zum Jahre 1806 in dem Regiment 
Kaufherg zu Danzig gestanden hatte; ein anderer starb im Jahre 1814 
als Capitain in einem Garnisonbataillon. Im Monate April des Jahres 
1836 ist auch ein Sohn des berühmten polnischen Generallieutenants 
v. ]>., bei der preuss. Gardeartillerie eingetreten. In Schlesien schrie- 
ben sich die Dombrowski aus dem Hause Irsingen im Wolauschen, 
und besassen auch die jetzt v. Düringsfeldschen Güter Pluskau und 
Ostrowe im Wolauschen. Ihr Wappen aber war ganz \ erschieden mit 
dem polnischen ; denn sie führten ein weisses und rothes Schild ; im 
weissen ohein Felde war ein rother Skorpion, im rothen aber ein 
weisses Hirschgeweihe, wahrend das Wappen der polnischen D. im ro- 
then Schilde eine weissgekleidete goldgekrönte Jungfrau mit fliegen- 
den Haaren, welche zwei Trompeten zum Blasen an den Mund ansetzt, 
zeigt. Dasselbe Bild wiederholt sich, jedoch ohne die Trompeten, 
zwischen zwei BüUelhörnern auf dem gekrönten Helme. So berichtet 
Okolski, 1. ThI. S. 138, während von dem schlesischen y. D. Sinap., 
I. S. und II. S. 592, Erwähnung thut. Kin drittes vor uns lie- 
gendes Wappen der D. zeigt im silbernen Schilde die erwähnte Jung- 
frau, auf einem Büren reitend. Auf der Krone steht der verkürzte Bär, 
eine Blume in den Tatzen haltend, zwischen einem Hirschgeweihe, 



Domhard, die Herren tob. 

Der König Friedrich II. erhob am 19. Juli 1771 den Kammerprä- 
sidenten Johann Friedrich Domhard in den Adelstand. Kr selbst und 
seine Nachkommen besassen und besitzen noch ansehnliche Güter in 
Preussen, namentlich sind Sindbandels bei Pr. Kylau, Worglitten, Wo- 
rinnen, Pestendorf u. s. w. von Domhardsche Güter, v. D. auf Pesten- 
dorf, Major der Cavallerie a. D. und früher Landstallmeister, starb am 
26. Dechr. 1835 , 80 Jahre alt Kin vor uns liegender Abdruck des 
Wappens zeigt im silbernen Schilde einen aus den Wolken kommenden 
Ann, der fünf Pfeile in der Hand hält. Aus der Krone des Helmes 
wächst ein Löwe, der nach der rechten Seite gerichtet ist. Kin ande- 
res aber ist quadrirt, und zeigt in den schwarzen Feldern 1 nnd 4 eine 
goldene Garbe, im 2. und 3. blauen Felde ein ungezügeltes, nach der 
linken Seite galloppirendes Boss, das auch verkürzt auf dem Helme 
steht. Kin Herzschildlein zeigt den schwarzen Adler. 
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i) Der König Friedrich IT. erhob am 15. Marz 1760 zwei Bruder 
Donat, die als Majors in der polnischen Kronengarde dienten, in den 
Adelstand. 2) Ein altadeliges Geschlecht in Schlesien, welches mit den 
Freiherren v. Drahanowski in Mähren, und mit denen v. Bludowski 
und Welezek in Schlesien, einerlei Abkunft haben soll. Sonst besass 
diese Familie, die sich auch Donat und Gross-l'olom schrieb, ansehn* 
liehe Güter im Troppauschen nnd im Oppelnschen, dort Neukirch, 
Buchwalowetz u. s. w. , hier Pochina, Jamke, Pichotschütz n. s. w. 
(jetzt dem Grafen Sehen* -Thoss gehörig). In der Gegenwart besitzt 
diese Familie Sonnenberg bei Falkenberg. Sie fuhrt im getheilten, 
oben rothen^ unten goldenen, Schilde einen grauen, nach der linken 
Seite aufspringenden Bock, ein zweiter steigt abgekürzt aus dem 
Helme empor. Die Decken und das, Lanbwerk sind gold und roth.. 
Siebmacher giebt das Wappen, I. ThU S. 70, v. Meding beschreibt es, 
II. Bd. No. 192. Sinapius giebt im I. Thl. S. 540, und im II. Tbl. 
S. 592, Gaulie, II. S. 206, Nachricht von diesem Geschlechte, auch fin- 



Aus dieser Familie ist ein Mitglied in Westpreussen, und nament- 
lich bei dem Stadtchen Stuhm ansässig. Im Jahre 1806 war der Se- 
nior dieses Hauses Landrath des Kreises Marienburg. Kr besass das 
Gut Cvgus und war auch Rath bei der Marienwerderschen Ritter- 
schaftsdirection. In der Gegenwart ist einer v. Doniemiersky wirkli- 
cher Domherr und General- Vicariatsamtsrath beim Capitel zu Culm. 
Diese Familie fuhrt im goldenen Schilde einen silbernen, nach der 
rechten Seite laufenden Hirsch, und unter demselben einen Stern« Auf 
dem Helme ist eine Edelkrone. 



Donopp (Donop), die Freiherren und Herren von. 



Ein sehr altes vornehmes westphälisches , hessisches und hrann- 
schweigsches Geschlecht, aus dem ein Zweig im Jahre 1648 durch 
Kaiser Karl V. in den Freihermstand erhoben wurde. Unter dem Na- 
men v. Donepp, Donepe, Donup und Donpe kömmt es häufig in""der 
Geschichte des Landes vor. Bis zum Jahre 1806 standen auch meh- 
rere Mitglieder dieser Familie im preuss. Heere, gegenwärtig linden 
wir diesen Namen weder in der Administration, noch in den Listen 
des Heeres. Siebmacher giebt, 1. Thl. S. 184, das v. D. Wappen. 
Sie fuhren im silbernen Schilde ein sechsmal doppelt gezinntes Quer- 
holz ; mit einem eben solchen Holze ist eine Buchse (bei andern ein 
Thurm) belegt, die oben mit drei Straussfedern (rot», weiss, roth) 
geziert ist 



Von dieser in Polen nnd Preussen verbreiteten nnd ansässigen 
Familie, welche wir hin und wieder auch Doringowski geschrieben lin- 
den, führt eine Linie den Namen Dorengowaki-Gleissen. Kin Offizier 




Donemerski, die Herren von. 



Dorcngowski, die Herren von. 
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dieses Namens starb im Jahre 1807, und bat bei dem Regiment Her- 
zog Wilhelm von Braunschweig-Oels gestanden. Ein Major von Gleis- 
sen-D., der früher im Regiment v. Miiffling za Neisse, and dann im 
10. Infanterieregiment gestanden hatte, erhielt später als Major die 
Garnisoncompagnie des 22. Infanterieregiments in Cosel. Kin Haupt- 
mann v. D., jetzt a. D. , erwarb sich das eiserne Kreuz in dem Ge- 
fechte bei Lübnitz oder Hagelsberg im Jahre 1813. 



Dorfinger, die Herren von. 

Ein langst erloschenes adeliges Geschlecht in Schlesien, welches 
ein durch den Spitzenschnitt in drei Theile zerfallendes blaues, in der 
Mitte goldenes Schild führte. In den blauen Feldern standen zwei 
Löwenköpfe, im goldenen der Flügel nnd Fuss eines schwarzen Adlers. 
Die beiden letzten Bilder wiederholten sich auf dem gekrönten Helme. 
Siebmaclier gieht dieses Wappen II. ThL S. 63. Sinapius beschreibt 
os II. Tbl. S. 593. 



Dorne, die Herren von. 

Eine mecklenburgische und holsteinsche Familie, die sich auch in 
Hinterpommern ansässig gemacht hat. Hier besitzt gegenwärtig 0*car 
v. D. das Gut Klein-Bozepol, auch Bosch poll genannt. Es liegt zwei 
Meilen östlich von Lauenburg in einem Tliale der Leba, und gehörte J 
früher der Familie von Platen. Eine altere Linie dieses adeligen Ge- 
schlechtes, die im lft. Jahrhunderte in Pommern blühte, ist nach He- 
rings Liste der ausgestorbenen adeligen Geschlechter im Pommern, 
schon am Anlange des vorigen Jahrhunderts erloschen. Auch Brügge- 
tuann führt sie unter den ausgestorbenen Geschlechtern an. Von der 
in Mecklenburg blühenden Linie wurde der grosslte rechlich- mecklen- 
burgische Kammerherr und Drost zu Hagenau v. D. im Jahre I8'«?8 
Kitter des preuss. Johann iterordens. Sein Vater, der herzoglich-meck- 
lenburgisch« Oberkammerherr und geheimer Rath v. D., war im Jahie 
1795 mit dein grossen rothen Adlerorden decorirt worden. Eine Linie 
dieses Hauses führt drei an dornigten blätterlosen Stengeln gewach« 
sene weisse Rosen auf grünem Hügel im Wappenschilde, und eine 
eben solche zwischen zwei rothen und grünen Bütfelhörnern auf dem 
Helme. Eine andere Linie oder Familie v. D. führt im blauen, drei- 
mal durch einen goldenen Sparren getheilten Schilde oben zur Rech- 
ten einen silbernen Mond, und zur Linken einen goldenen Stern; un- 
ten einen auf grünem Hügel sitzenden Vogel, auf dem Helme sechs 
Rosenstengel mit Blumen und Blättern. l>ie Helmdecken sind blau 
nnd weiss. 

Dorn is, die Herren von. . , 

Aus dieser Familie dienten zwei Offiziere im Jahre 1806 in der 
preuss. Armee, einer als Capitain bei dem Infanterieregiment v. Wedel 
zu Bielefeld. Er ist gegenwärtig Oberstlieutenant und Jtendant bei 
dem Traindepot in Ehren breitenstein ; der andere stand ebenfalls als 
Offizier in diesem Regiment, und schied im Jahre 1810 ans dem 2. 
Infanteiieregiment aus. 
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Dorpowski, die Herren Ton. 

Kino adelige, in Pommern ansässige Familie. Hier besitzt der 
Landschaftsrath v. D. das früher v. Kleistsche Gut Dolgen bei Neu- 
Stettin. Hin früher im Regiment Herzog Wilhelm von Braunschweig- 
gestandener Lieutenant v. D. , war bis 1830 Postmeister zu Wolgast« 
I£in Major v. D. ist für seine in 'der Schlacht von Dennewitz geleiste- 
ten Dienste mit dem eisernen Kreuze geschmückt worden« — Sie 
führen im silbernen Schilde einen mit den Spitzen nach aufwärts ge- 
richteten Mond, über dem ein Stern angebracht ist. Auf dem Helme 
stehen fünf Straussfedern. Der Schild ruht auf einer Kanone und ist 
mit zehn Fahnen umgeben« 

Dorsch, die Herren von. 

Dieses Geschlecht beginnt seine Statmnreihe mit Wolf gang v. D., 
der 1731 als Oberainterath in Schlesien, Reichs - nnd 1743 böhmischer 
Ritter wurde. M. s. Biegerle v. Mühlfeld's österr. Adels-Lexüon. Wien. 
1822. S. 134. 

Dörth, die Freiherren von. 

Sie gehören dem Adel der Rheinprovinz an, und stammen aus ei- 
nein alten niederburgnndischen Rtttergeschlechte ab, das seinen Namen 
von einem in der Grafschaft Zütphen gelegenen Rittersitze gleiches 
Namens führt, und mit Adrian v. I)., Commandant zu Wellhem, schon 
um das Jahr 1374 als in Macht und Ansehen stehend vorkommt. Rit- 
terbürtig und stiftsfähig erschienen sie seit Jahrhunderten schon auf 
den Herren- und Landtagen in den verschiedenen Landschaften am 
Niederrhein. Von mehreren Linien, in welche dieses alte Geschlecht 
sonst zerfiel, blühen in der Gegenwart nur zwei. Die altere besitzt 
noch gegenwärtig das Stammhaus Dörth, die jüngere aber ist am Nie* 
derrhein und in Hessen ansässig. Diese ist refonnirt, die ältere Linie 
aber wieder zur katholischen Religion zurückgekehrt Als gemein- 
schaftlichen Stammvater verehren beide Familien den Zeno von und zn 
Dörth, der mit Marin Droste v. Senden vermählt war. — Dietrich v. 
nnd zu D., Oberst und Landdrost, ist der Stammvater der noch in 
Holland blühenden älteren Linie. — Johann v. D., vermählt mit Adriane 
v. Paland , Erbin zu Horst u. s. w. , war unter dem Admiral Tromp 
Commandenr der Landtrnppen, wurde Gouverneur von Itaina und da- 
selbst von den Kingeborncti ermordet. — Johann Jobst v. D. ein Sohn 
Johanns^ Herr zu Horst-Issum , war k urkomischer Kämmerer, und ver- 
mählte sich mit der früheren Aebtissin des adeligen Stiftes zu Neuss, 
Elisabeth v. Neuhotf zu Elbruck , und starb kinderlos. — Werner v. 
D., Bruder des Vorigen, Herr zu Issum, war Oberst und mit Johanna 
Qnadt zu Vickerat- Kreuzberg vermählt. Durch denselben wurde der 
Stamm fortgesetzt. Er hatte mehrere Söhne und Töchter. Sein drit- 
ter Sohn, Johann Adrian, Herr zu Horst, Gelinde und Laubach, starb 
als Generallieutenant der Generalstaaten und Gouverneur von Tour- 
nay. Er vertheidigte rühmlichst diese Festung in einem Alter von 84 
Jahren gegen Ludwig XV . und den Marschall von Sachsen. (Siehe den 
Feldzug von 1746 in dem 10. Hefte der österr. militair. Zeitschrift vom 
Jahre 1833.) — Eine Enkelin von ihm, Johanna v. D. , wurde wegen 
ihrer Anhänglichkeit an das Hans Oranien von den Patrioten zu Arn- 
heim Uisilirt. Die Geschichte diese, heldenmüthigen und unglockii- 
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chen Mädchens ist in einer besonderen Schrift in holländischer Sprache 
erschienen. — Clement Zeno v. D , Herr auf Horst a. s. w., vermählt 
mit Sophie v. Metternich, kurkolnischer Kämmerer, kehrte zur katholi- 
schen Religion zurück. — Ein Sohn desselben war Ludwig v. D. f 
Herr zu Wildenradt und Neckarsteinach, geb. 1759, vermählt mit Mu- 
ri* Anna Kaitz v. Frentz , Erbin zu Randerath , kurpfälzischer Oberst 
und Ritter des Militairverdienstonlens, zeichnete sich in der Rhein- 
campagne aus. Er nahm 1802 seinen Abschied, und starb 1823 auf 
seinem Gute Randeradt. Er ist der Gründer der jetzigen rheinischen 
oder jüngeren reformirten Linie. Sein Sohn Rudolph, geb. 1798, der 
jetzige Senior des Hauses der Freiherren v. D., ist Herr zu, Wilden- 
rath, Neckarsteinach und Randerath, königl. preuss. Rittmeister a. L>., 
und vermählt mit Murin Anna v. Wartberg, Erbin von Wartenstein, 
Kirch- und Rheinbrohl, hat derselbe mehrere Kinder aus dieser Ehe. 
Das Wappen der Freiherren v. D. zeigt im goldenen Schilde drei ro- 
the Sparren. Auf dem adeligen Tnrnierhelme liegt eine goldene und 
rothe Wulst , und auf derselben silberne Gemshörner mit vier Herme- 
linschwänzen belegt. M. s. Vetters Stammtafeln der Jülich-Bergischen 
Ritterschaft. Sicbenkees, S. 330. TyroJF, S. 283. Siebmac her giebt 
das Wappen, V. Zus. 39, unter der burgundischen Ritterschaft. Hier 
sind aber statt der Gemshörner zwei goldene Straussfedern auf dem 
Helme angebracht 

Dorvillc, die Herren von. 

Friedrich I. gab am 25. Marz 1704 dem Major Leduchat de Dor- 
ville ein Anerkennungsdiplom seines Adels. Die Söhne und Enkel des- 
selben haben im preuss. Heere gedient. Noch bis in die letzten Jahre 
war ein Herr v. D., der bis zum Jahre 1806 Adjutant des Feldmar- 
schall y. Möllendorf gewesen war, als Oberstlreotenant dem 1. Uhla- 
nenregiment aggregirt. Er wurde im Jahre 1834 mit Pension und Ar- 
meen ni form zur Disposition gestellt. Seine Mutter war Oberhofmei- 
sterin der Prinzessin Wilhelm von Preussen, Schwagerin des Königs« 
Sie führen im silbernen Schilde fünf neben einander mit den Spitzen 
nach oben stehende Carreaux. Oer Hehn ist mit einer fünfperligen Krone 
bedeckt, und mit zwei abwärts gelegten Straussfedern auf jeder Seite 
geschmückt, 

Dossow (Dossau), die Herren von. 

Ein altes adeliges Geschlecht in Pommern, dem namentlich Co- 
now im Kreise Pyritz gehörte. Adam Heinrich v. D. verkaufte es im 
Jahre 1735 an den geheimen Rath und Oberhofmarschali Alexander 
Magnus v. Cnnow, worauf es an die Lüderitze gekommen ist. Auch 
gehörte dieser Familie Bunsikow, Wustrow, Bakow u. s. w. Hennig 
v. D. war 1437 Vicedom zu Camin. Der berühmteste aus diesem Ge— 
schlechte ist Friedrich Wilhelm v. D. der 1742 Generallieutenant und 
Gouverneur von Wesel war, den schwarzen Adlerorden erhielt, und 
am 15. Juli 1745 zur Würde eines GeneraJfeldmarschalls gelangte. Er 
starb am 28. Mai 1758 auf seinem Gute Bunsikow. Aus drei Ehen 
hat er keine Kimler hinterlassen. — Im Juni 1828 starb der Oberst 
v. D. , Commandenr des 3. Dragonerregiments zu Landsberg a. d. W. 
— Von seinen hinterlassenen Söhnen steht einer im 3. Dragonerregi- 
ment als Premierlientenant, der jüngere aber als Lieutenant im 3. Ub- 
lanenregiment zu Beeskow. — Ein v. D. büeb als Rittmeister im 
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mecMenburg-achwerinschen Jagerdetaschement im Jahre 1815. Sieb- 
macher giebt «los Wappen dieser Familie, IfiL S. 160, unter dem Na- 
men v. Dessen (Thoss). Ks ist ein blaues Schild mit einem von der 
rechten uutern zur linken obern Seite gehenden, und mit drei rotben 
Kosen belegten sili>ernen Balken versehen. Auf dem Helme steht »wi- 
schen zwei liüifel hörnern ein doppelter Pfauenschweif, v. HeUbach 
fuhrt, 1. Dd. S. 293, diese Familie unter dem Namen Dessen and 
Dossner auf; Brüggemunn aber, 9. Hauptst'uck, nennt sie Dossow oder 
Dossau, Micräl. erwähnt ihrer S. 4*0. Gauhe, S. 341. 

Douglas, dio Herron von. 

Von dieser berühmten englischen Familie, von der ein Ast seit 
langen Jahren sich auf Kügen ansässig gemacht hatte, haben zu ver- 
schiedenen Zeiten Offiziere im preuss. Heere gedient. Namentlich 
stund in dem Regiment v. Manstein ein Capitain v. D., der im Jahre 
1815 Major und Commandeur des Cottbuser Landwehr- Rescrvebatail- 
lons, nachher aber Direotor des Bekleidungsdepots bei dem 6. Armee- 
. corps war. Kr erhielt im Jahre 1821 den Charakter als Oberstlicnte- 
nant und starb 1827. Hin anderer v. D. stand bis zum Jahre 1806 in 
dem Bataillon Schachtmeyer, der 2. ostpreussischen Füsilierbrigade, zu 
Juhannisburg, und üel ajs Major des (j. Infanterieregiments im Jahre 
1813 auf dem Felde der Ehre. Ein Sohn des zuerst genannten v. D. 
lebt im Reg.-Rez. Kreinberg und ist Lieutenant bei dem 2. Bataillon 
des 19. Landwehrregiments. 

Donssa, Herr von. 

Der damals in der 6. und zuletzt in der 4. Artilleriebrigade ste- 
hende Hauptmann Dotissa , wurde am 12. August 1818 in den Adel- 
stand erhoben. Dieser Ol'lizier hat sich in der Schlacht von Benne- 
witz das eiserne Kreuz erworben. 

Drabicius, Herr von. 

Gegenwartig ist N. v. Dr. Besitzer des Gutes Ziels t im Kreise 
Rothenburg, Kreisjustizrath. 

Drachen fcls (Trachcnfels), die Herren von. 

Eine rheinische und spater im Thüringischen und Curland verbrei- 
tet gewesene Familie, deren Stammhaus das berühmte Schloss Dra- 
chenfels, unweit Bonn im Siebengebirge, noch heute als eine merk- 
würdige Ruine diese reizende Geh icg?. fegend am Gestade des Rheinea 
sc4iu%uckt. Se. Maj. der König hat in neuester Zeit dieses Bergschloss 
erworben, um es in seiner ganzen KigenthümlichkeU als Denkmai der 
Vorzeit zu erhalten. 

■ 

, Dräger, Herr von« 

Der pommersehe Regierungsrath Friedrich Drager wurde am 25. 
Octbr. 1744 in den Adelstand erhoben. Er wurde spater Hofgerich Is- 
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Director, auch hesass er die Güter Bassenthin und Harmsdorf bei Göll- 
now in dem damaligen Flemmingschen Kreise. Kr gab sie aber nach 
kurzem Besitze der Grälin v. Flemming, von der er sie erkauft hatte, 
Mieder zurück. Eben so besass derselbe sehr kurze Zeit die Güter 
Schlettenitz und Zubehör im Kreise Pyritz.— F."?. D. ist als Schrift- 
steller, namentlich durch seinen diplomatischen Codex, bekannt ge- 
worden. 



Braken, die Herren you. 

In früherer Zeit wurde dieses alte, schon seit dem Jahre 1295 in 
Pommern blühende, jetzt aber bei uns lange ausgestorbene Geschlecht 
auch t. Drachen genannt Ein Ast desselben hat sich auch aus Pom- 
mern nach Schweden gewendet Während dieses Geschlecht gewöhn- 
lich zu dem vorpommerschen Adel gezählt wird, erwähnen es auch 
einige Schriftsteller unter dem in Uinterpommern ansässig gewesenen 
Adel. 



Diandorf, Herr von* 

Ein Capitata v. D. commandirte bis zpm Jahre 1806 die Invaliden- 
Compagnie des Regiments y. Uagken zu Telgte, und starb im Jahre 
1809« 



DrecLsel (Drcscliel), die Herren von. 

Diese Familie wird unter dem Namen t. Ecker, genannt Dresche!, 
in dem Siebmacherschen Wappenbuche angeführt und zum schlesischen 
Adel gezählt Es geben aber die Geschichtsschreiber Schlesiens wei- 
ter keine Auskunft über dieses Geschlecht, nur Sinapius beschreibt 
nach der Darstellung in jenem Wapnenbuche das Wappen dieser Fa- 
milie. Ks war ein getheiltes Schild, oben gelb und unten schwarz. 
Im gelben Felde stand ein halber rother Widder, im schwarzen aber 
ein laufender goldener Löwe. Auf dem Helme lag ein Bund nnd über 
demselben zwei Bülfelhörner (schwarz und gelb). Zwischen ihnen war 
ein goldener Löwe unten abgekürzt angebracht Die Helmdecken wa- 
ren schwarz und gelb. 



DrecLsel, Herr von. 

Ursprünglich ein Patrizier - Geschlecht zu Dünkelsbühl, von dem 
eine Linie am 10. Mai 1731 in den Freiherrnstand, und am 2. Mai 
1817 in den Grafenstand erhoben wurde. Ein Herr v. D. stand bis 
zum Jahre 1806 im Regiment Prinz Ludwig Ferdinand. Er verliess 
den preussischen Dienst und soll in englische Dienste übergetreten 
sein. 



Drescher, die Herren von, 

Sie stammen ursprünglich aus dem Reiche, und namentlich wurden 
•ie / unter die Patrizier - Geschlechter der alten freien Reichsstadt Re- 



■ 
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gensburg gezahlt. Bin Zweig wendete sich nach Böhmen, wo er Be- 
sitzungen, namentlich auch Caden (wahrscheinlich das heutige Städt- 
chen Gaden bei Commotau im Saat /.er Kreise) erwarb, und sich von 
da an auch Drescher v. Caden schrieb. Sie wendeten sich von Böh 
inen aus nach Schlesien, wo sie sich im llirschbergschen niederlies- 
sen. Georg Franz D. von Caden bekleidete die Würde eines königl. 
Hofrichters und das Amt eines Bürgermeisters zu Hirschberg. Das 
ursprüngliche Wappen Derer von D. stellte in einem, aus einer weis- 
sen und einer rothen Hälfte bestehenden Schilde einen Löwen dar 9 
«ler im weissen Felde rotli, und im rothen Felde weiss war. Auf dem 
Helme stand ein abgekürzter rot her Löwe, dessen Kopf mit einer 
durch einen Pfauenschweif bedeckten Krone geziert war. Die Helm- 
decken und das Laubwerk sind weiss und roth. 



Dresky (Dress), die Herren von. 

» 

.Ein altes adeliges schlesisches Geschlecht, das in frühern Zeiten 
auch Dresker und Dressner geschrieben wurde. Nach Luca liegt ihr 
Stammhaus Märzdorf im Oelsischen , nach Sinap aber ist Märzdorf im 
Neisseschen, und zwar bei Grottkau gelegen, und jetzt dem Grafen 
T. Franken - Siersdorf gehörig, eigentlich der Stammort dieses Ge- 
schlechts. Schon in sehr früher Zeit kommt auch ein D. als Landes- 
hauptmann des Neisseschen Fürstenlhums vor. Mehrere Mitglieder der 
Familie waren Oberstall-, Forst- und Jägermeister, Hofmeister u. s. w., 
bei den Herzögen zu Würtemberg-, Oels- und Bernstadt Janschdorf 9 
Zapraschine, Loschwitz, Schwirse, Paulwitz u. s. w. , im Oelsischen 
sind alt Drcskysche Güter; eben so gehörte ihnen Mittelpeile, Ober- 
Stradam, Ober- und Nieder - Gräditz , Creisau, Löwenstein, ein An- 
tlieil von Pfaifendorf, die letztern Güter, bei Schweidnitz, Reichen- 
stein und Franken stein gelegen, sind noch in der Gegenwart ein Be- 
sitz derselben. Kurl Friedrich IVühclm v. D. auf Creisau, vermählt 
mit einer Gräfin v. Nostiz, starb mit Zurücklassunp; mehrerer Söhne 
am 1. März 1832. — Gotthelf v. D. auf Obergräditz, vermählt mit 
einer v. Buddenbroek , ist mit Hinterlassung eines Sohnes am 36. Au- 
gust 1832 mit Tode abgegangen. Löwenstein bei Frankenstein besitzt 
der königl. Landrath Friedrich v. D., Ritter des rothen Adlerordens. 
Die Wittwe des altern Sohnes aus dem Hause Creisau , Erbtochter des 
verstorbenen Freih. v. Schweinitz auf Mertschitz, besitzt die Mertschitzer 
Güter bei Jauer. Die, Wittwe von dem verstorbenen Gotthelf v. D. 
auf Gräditz, eine geborne v. Buddenbroek , war Erbin von Birkholz bei 
Schweidnitz, In der Armee haben viele Olli ziere dieses Namens ge- 
dient, unter ihnen der gegenwärtige zweite Commandant von Neisse, 
der Ohristlieutenant v. D., welcher in der Schlacht bei Belle - AUiance 
sich das eiserne Kreuz erwarb. Ein anderer, der im l2ten Inf. -Re- 
gim. stand, erwarb sich denselben Orden bei Ligny. Das ▼. Dresky- 
sche Wappen besteht aus einem blauen Schilde, in dem ein grauer 
Wolf abgebildet ist, welcher im Rachen zwei weisse Ganse fortträgt. 
Auf dem Helme steht dasselbe Bild. Siebmacher giebt dieses Wappen 
I. S. 68. Hier trägt der Wolf nur eine Gans. M. s. Sinap., 8. 642. 
u. f. S. 594. Gauhe, L S. 344. Spener. Lucä , schlesische Chronik, 
v. Meding beschreibt das Wappen auf die angegebenen Weise. III. 
No. 174. 
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Drcslcr von Schar fcnstein, die Herren von. 

Diese alt adelige Familie stammt aus Westfalen und Niedersach- 
sen. Einem Zweige derselben wurden Güter in dem Ffirstenthume Jä- 
gerndorf Terliehen. Zur Zeit der Besitznahme Schlesiens durch Preus- 
sen im Jahre 1740 war diese Familie in mehrern Zweigen in Ober- 
srhlesien anzutreffen. Mehrere Mitglieder derselben standen wahrend 
des 7jährigen Krieges theils in österreichischen, theils in preussisehen 
Diensten. Der Stammvater der in königl. preuss. Staaten sich beim- 
denden Linie dieser Familie ist Georg v. D., Gutsbesitzer im Fürsten- 
thume Ratihor. Kr starb während des 7jährigen Krieges und hinter- 
liess fünf Söhne , die sämmtlich in königl. preussische Dienste traten. 
Georg v. Dr. war lange Zeit Offizier im Regiment Garde -Grenadier 
und zuletzt Commandeur eines schlesischen National- Bataillons. Seine 
Brüder waren Hans v.D., Gutsbesitzer in Oberschlesien und Major f.D.; 
gestorben den I. April 18.U. Ersterer hinterliess vier Söhne, wovon 
Eduard Pr. - Lieutenant im 14tep Infanterie - Regiment, Hemnamn, 
Lieutenant im 7ten Inf. -Reg., Otto, Regierungsassessor und Jxwts, 
Lieutenant im iOten /Infant.- Regim. ist Hans v. D. hinterliess $ 
Söhne, wovon Gustav, Assessor in Posen, Adolj>h, Lieutenant im IOten 
Inf. - Regim. , und Lotus Lieutenant a. D. ist. Die Familie war immer 
katholischer Confession, doch zerfällt sie jetzt* in die katholische und 
in die evangelische, da die Söhne des Georg v. D. in letztgenannter 
Religion erzogen sind. Ein vor uns liegender Abdruck des Wappens 
der v. Dresler zeigt einen goldenen Greif, nach der rechten Seite 
gekehrt im blauen Felde, der zwischen den Vorderfüssen eine Ku- 
gel hält Ein eben solcher steht auf dein Helme zwischen zwei Buf- 
fclhörnern. 



Drcy leben, die Herren von. 

Ein schon vor drei Jahrhunderten erloschenes vornehmes Ge- 
schlecht im Krzstift« Magdeburg, aus dem Otto von Dreyleben im 
Jahre 1331 Oberspittler des hohen deutschen Ordens wurde. 

Dricberg, die Frbiherrn und Herren von. 

Ein altes adeliges und freiherrliches Geschlecht, das ans Schwa- 
ben stammt, wo noch jetzt neben der Stadt Triberg im Schwarzwal- 
de die Ueherreste der Driebergschen Stammburg zu sehen sind. Die 
D. weiden ( nach Bei nh. lat. Tract Mscto. von den adeligen Geschlech- 
tern im Lande Mecklenburg) von den Historienschreibern mit unter 
diejenigen gezählt t welche im Jahre 9?7 dem Kaiser Heinrich dem 
Vogler die Slaven in der -Mark Brandenburg haben vertilgen, und de- 
ren Land einnehmen helfen. Als im Jahre 1147 Heinrich Leo, Her- 
zog von Baieni und Sachsen, Mecklenburg Oberwunden, kamen die 
D. mit nnter dem Kerne seiner Edetlente als wohlverdiente tapfre Rit- 
ter in das Land. Da es damals der Gebrauch mit sich brachte, dass 
die, welche ein Land erobert, es auch mit genossen, so wurden sie 
hier ansässig und hatten späterhin die Ritterguter Gottmannsforde, Crein- 
men, Hagenow, Lütten, Sprentz, Creveltsförde, Arten -Roghen, Stein- 
beck, Dolgen, Teschow, Cromanshagen , Goldritz, Gotthun, Schisetz, 
Schweiz, Gremhrow, Lössen und Klctkow als Eigenthum* Nach den 
genealog. Nachrichten, welche im Jahre 1740 aus dein im grossherzogh 
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mecklenburgischen Archiv vorhandenen, Urkunden entnommen sind, 
wird in Mecklenburg zuerst genannt Godofredus de Triberge, Ritter 
1193.«— Von der in der Mark Brandenburg ansässigen Linie besitzt 
jetzt der königl. preoss. Kainmerlierr v. D. die im Kreise Ruppin ge- 
legenen Rittergüter Protzen und Cantzow. Das Wappen der Frei- 
herren v. D. besteht aus einem der Länge nach getheilten silbernen 
und rothen Schilde. Durch die rothe rechte Hälfte gebt eine silberne 
Strasse mit einer Adlerklaue belegt, die die ganze Mitte des Schildes 
einnimmt. Auf dem Helme steht ein mit den Spitzen auswärts ge- 
kehrter Adlerfliigel. — Eine Linie der v. D. in Franken fuhrt ausser- 
dem noch drei Berge im Wappen. 

Driesen, die Herren von. 

Eine ursprünglich Bergische und 'später Clevesche Familie, welche 
auch Drüsen und Drieschen geschrieben wird. Ibr Stammhaus liegt 
in der erstgenannten Landschaft und heisst Drieschen. In der Letz- 
tern aber erwarb diese Familie Loh, bald darauf auch die Gilgehner 
Guter im Amte Liebstadt in Preussen. Aus dem Hause Klein-Gilgehn 
war Georg Wilhelm v. D., vermählt mit Maria Helene v. Below. Aus 
dieser Ehe wurde am 8. Juni 1700 zu Klein-Gilgehn Georg Wil- 
helm v. D. geboren, der zur Wurde eines königl. ureuss. Gcuerallieu- 
tenants, Chef eines Kürassier- Regiments und Amtshauptmanns zu 
Osterode gelangte. Er war auch Ritter des Ordens pour le merke und, 
im Besitze der Güter Gr. - und Klein - Gilgehn , Sarreinen undWeskenit. 
Kr war zuerst zum geistlichen Stande bestimmt, aber König Friedrich 
Wilhelm I. zog ihn von Königsberg nach Berlin , und wurde hier sein 
grosser Gönner und Beschützer. In den schlesischen Kriegen zeichnete 
er sich bei vielen Gelegenheiten auf das rühmlichste aus , namentlich 
am 17. Mai 174) im Trelfen bei Czaslaw. Hier gab seine Gegenwart 
des Geistes und unerschütterliche Tapferkeit die Veranlassung zu ei- 
nem Kupferstiche, den mit Beschreibung seiner Waifenthat der Berli- 
ner militairische Taschenkalender, Jahrgang 1787, enthält. Friedrich II. 
belohnte ihn dafür mit dem Verdienstorden, erhob ihn auch am 1« 
Sept. 1752 zum Generalmajor* Zwei Jahre später gab er ihm die Amts- 
hauptmannschaft zu Osterode und eine sehr bedeutende jährliche Zu« 
läge. Am 1 Dec 1757 ernannte er ihn zum Generallieutenant. In 
der Schlacht bei Leuthen commandirte derselbe die Reiterei des lin- 
ken Flügels. Nach diesem Siege wurde er nach Liegnitz geschickt, 
um es mit einer besonders dazu bestimmten Abtheilung wieder zu er- 
obern, pie Besatzung ergab sich ihm am 28. Decbr. In dem darauf 
folgenden Feldzügo bemeisterte er sich am 29. März eines Theiles der 
Aussen werke von Schweidnitz, und am 16. April ergab sich ihm diese 
Festung. Darauf wurde er mit seinem Corps dem Prinzen Heinrich, 
der in Franken vorgedrungen war, zu Hülfe gesendet. Dort ange- 
langt, übernahm erden Befehl über die Avantgarde dieser HeeresabtheK 
lung, schlug damit die Reichsvölker bei verschiedenen Gelegenheiten, 
eroberte mehrere Reichs» tadte, die ihm ansehnliche Kriegssteuern zah- 
len musstem Auf dem Rückmärsche wurde er von einer Krankheit 
überfallen, die ihn nöthtigte, sich nach Dresden bringen zu lassen. 
Hier starb dieser tapfere General am 2. Nov. 1758, und wurde in der 
Neustädter Kirche begraben. Pauli beschreibt sein Leben V. 8. 35. 
u. f. Kr hatte sich im Jahre 1733 mit Johanna Sophie von Quast 
vermählt, aber diese Khe blieb kinderlos. — Während wir in der 
Gegenwart den Namen v. D. weder in den Listen der Armee, noch 
in denen der Administration finden, Stauden noch zu Anlange dit>soa 
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Jahrhundert» Offiziere dieses Namens in Ser Armee. Einer ton ihnen 
schrieb sieh v. Driesen, genannt ton der Oest. Er stand in dem 
schwarzen Hasare nregi in en t , zuletzt im 2ten Hosarenregimeut , und ist 
1811 nach Rnssland gegangen, wohin sich schon früher mehrere Zwei- 
ge dieser Familie gewendet hatten. Daselbst sind einige von ihnen zu 
hohen militairischen Wurden gelangt. 



Drosedow, die Hcrreu von. 

Eine altadelige Familie in Pommern, die m früheren Zeiten auch 
Drosdo wen (Drosdow) geschrieben wurde. Sie besitzt gegenwärtig 
Cösternits bei Zanow im kreise Schlawe. Eizow, Micrälius und Brug- 
geinann erwähnen dieselbe. Der Letztere gieht auch im XL Haupt- 
stücke eine Beschreibung desadel. v. Drosedowschen Wuppens. Ks fuhrt 
diese Familie einen schwarzen Adler mit rotli ausgrschlugener Zunge 
über einen silbernen und rothen Schach im silbernen Felde. Auf dem 
Helme wiederholt sich der Adler. Siebmacher giebt es unter dem Na« 
juen Drosdowen, III. ThL S. 100. 

* 

Droste, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

In Westphalen und in der Rheinprovinz führen mehrere Familien 
den Namen Droste. Genaue Forschungen haben zu dem Resultate 
geführt, dass sie in zwei durch Abstammung und Wappen ganz ver- 
schiedene Geschlechter zerfallen, und nur den von der Wurde eines 
Droste oder TruchseSs herrührenden vorgesetzten Namen Droste' mit 
einander gemein haben. Ks scheiden sich dadurch die noch heute blü- 
henden Familien der D. in zwei Stämme: 1) In die Freiherren, Dro- 
ste zu HtÜshoff mit den Nebenasten dieses Stammes, den Freiherren 
Droste zur Alst und den Reichsfrei herren Droste, genannt v. Kerkering, 
zu Stapel. Andere Häuser oder Nebenlinien des Stammes, in ver- 
schiedenen Theilen Westphalens ansässig, so wie auch diejenige Linie, 
welche sich in der Lausitz niedergelassen hatte , sind ausgestorben. 
Der ursprüngliche Geschlechtsname dieses Hauptstammes ist eigentlich 
Decken broeck , von dem Stammhause Deckenbroeck , im Kirchspiele 
Everswinkel des Kreises Münster, noch heute im Besitze der Freiherren 
zu Droste- Hü Ishotf. Als einer der ersten in der Stamm reihe dieses 
vornehmen Geschlechtes kömmt Bernhard v. Deckenbroeck , der um 
das Jahr 1208 lebte, in der Geschichte des Landes vor. Sein Enkel 
Engelbrecht wurde T288 Droste zu üeberwasser, und im Jahre 1796 er- 
hielt er diese Wurde erblich für seine Nachkommenschaft. — Sein 
Sohn Johann nannte sich nun Droste von Deckenbroeck, aber nach 
und nach schrieben sich seine Nachkommen blos Droste bis im Jahre 
1417, Johann III. den Rittersitz Hülshoff im Kreise Münster erwarb, 
und seit der Zeit ist Hülshoff, der Sitz der Stammlinie, dem Ts amen 
Droste beigefügt worden. — Clemens August v. Dr. zu Hülshotf hatte 
von seiner Gemahlin Bernhanline , Reichsfreiin von der Reck - Stein- 
furth, vier Sohne. Von ihnen erhielt der älteste Clemens August II. 
die Güter und vermählte sich 1792 mit Theresia, Freiin von Haxt- 
hausen zu Anpenbnrg. Gr starb 1826, und hinterlies» zwei Töchter 
und zwei Sonne. Der älteste derselben, Werner Cvnstantin, Freiherr 
Droste zu Hülshoff, geboren 1708, ist der gegenwärtige Besitzer der 
väterlichen Guter und seit dem Jahre 18)6 vermählt mit Karoline, 
Freün von Wendt zu Wendenbruck und Pappenhausen.— Sein Oheim 
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Max Friedrich, früher Domherr zu Münster, hatte sich sputer mit 

Bernhanline Engden vermählt. Aas dieser Ehe sind zwei Söhne 
und zwei Tüchten Der älteste Sohn war Clemens August v. Droste, 
Professor der Rechte zu Bonn, der zu früh für die Wissenschalten 
im Jahre 1832 verstorben ist, und Joseph, Freiherr von Droste« 
Dr. der Medizin und Herr des Gutes Alst im Kreise Steinfurth. — 
Ein anderer Oheim des jetzigen Freiherrn Droste zu Hiilshoff, Ernst 
Constantm, früher Domherr zu Münster, vermählte sich im Jahre 1801 
mit Theresia, Reichst reiin zu Kerkering und Stapel, und wurde da- 
durch Herr der Kerkeringschen Guter. Ein dritter Oheim, Heinrich 
Johann, Dompropst zu Münster und Domherr zu Osnabrück, starb am 
23. Mai 1830. Das Wappen der Freiherrn Droste zu Hülshotf ist 
ein silberner, link* gekrümmter geflügelter Barsch mit rothen Flossen 
und Kamm in einem schwarzen Felde. Auf dem bewulsteten Helme 
ist eine silberne Fischreuse (Aalkorb) dargestellt. 

2) In die Grafen und Freiherren Droste zu V ischering, Erbdroste 
des Fürstenthums Münster. Zu ihnen gehören die Grafen Droste *von 
Nesselrode - Rejchenstein , die Freiherren Droste zu Padberg und die 
Freiherren Droste zu Send es* Der alte Familienname der Erbdrostc 
zu Münster ist Wulfheim. Albrecht v. Wulfheim, Trochsess des Bi- 
schofs zu Münster, eröffnet die Stammreihe. Kr war bei der Fürsten- 
Versammlung zu Goslar im Jahre 1173 anwesend, und ist wahrschein- 
lich ein jüngerer Sohn au« dem Dynasten geschlechte der Wulfen zu 
Lüdinghausen, wofür die Gleichheit des Lüdinghausenschen und des 
anfänglich von den Wulfheim geführten Wappens zeugt. Das »Stamm- 
gut Vischering liegt in dem heutigen Kreise Lüdinghausen. Bern- 
hardUl., Freiherr v. Droste- Vischering, starb 1331, und hinterliess 
zwei Söhne, Heinrich II. und Albrecht V. Der Krstere ist der Ahnherr 
der heutigen Reichsfreiherren Droste zu Vischering, während der er- 
wähnte Albrecht V., dessen Sohn Alexander ein Fräulein v. Senden 
Iieirathete und ansehnliche Güter mit derselben erhielt, die Linie der 
Freiherren Droste zu Senden gründete. Aus dem Stammhause oder 
der Hauptlinie der Freiherren Droste zu Vischering, Erbdroste zu Mun- 
ster, vermählte sich Clemens August mit seiner Cousioe, Sophia Alex- 
andrine v. Droste, aus dem Hause Füchten, und erzeugte mit dersel- 
ben neun Kinder. — ■* 1) Adolph Heydenreich, welcher die Güter 
erbte, starb 1826; 2) Caspar Max, der gegenwärtig Bischof zu Mün- 
ster und Domherr zu Halberstadt ist; 3) Bernhardine, vermählt an den 
Reichsgrafen v. Plettenberg- Lennhausen ; 4) Rosine, die mit einem 
Freiherrn v. Böselager vermählt war; 5) Clanens August, seit 183(5 
Krzhischof zu CÖln? 6) Franz, starb als Domherr zu Münster und Hil- 
desheim ; 7) Max Heydenreich, welcher sich mit Regina, Freiin von 
und zu Padtberg, Erbin der Padtbergschen Güter, im Kreise Brülon 
vermählte (diese Güter trat er im Jahre 1833 seinem zweiten Sohne, 
Freiherrn v. D. P. , vermählt mit Therese, Gräün v. Galen, ab. 8) Jo-> 
seph, gegenwärtig k. k. Österreichischer Generalmajor bei der Caval- 
lerie; 9) August. Von dem obenerwähnten im Jahre 1826 verstorbe- 
nen Erbdrosten Adolph Heydenreick, welcher zuerst mit einer Gräfin 
v. Meerveldt und nach deren Tode mit Charlotte , Gräfin v. Nesselro- 
de - Reichenstein vermählt war • leben zwei Söhne: 1) Maximilian 
Heydenreich, Freiherr v. Droste- Vischering, vermählt mit Auguste, 
Gräfin von Kichholt Aus dieser Ehe sind mehrere Kinder vorhanden; 
2) Felix Bernhard, aus der zweiten Khe, erbte die Guter seines Gross- 
vaters mütterlicher Seite, des Ministers Grafen v. Nesselrode, wurde 
bei dieser Gelegenheit in den Grafenstand erhoben, mit Beilegung des 
Namens Graf Droste- Vischering v. Nesselrode -Reichenstein. Kr ist 
seit dem Jahre 1835 mit Theresia, Gratin v. Bochholz -Asseburg zu 
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JTinneburg vermählt — Ans dem oben erwähnten Hanse Droste-Sen- 
den besitzt Maximilian , Freiherr v. Droste - Senden , gegenwärtig die 
Güter. Einer seiner Brüder, Eilmund, Freiherr v. Droste, ist kais. k. 
österreichischer Kammerherr und Mentor der Söhne des Erzherzogs 
Palatins. Das Wappen der Freiherrn v. Droste - Vischering ist ein 
silbernes Schild im rothen Felde ; anf dem gekrönten Helme zwei Buf- 
felhörner, das zur rechten roth, znr linken Silber. Die Helmdecken 
sind Silber und roth. — Die Graten v. Droste - Vischering -Nessel- 
rode - Reichenstein fuhren ein qaadrirtes Schild. Die Felder 1 und 4 
sind weiss und darin drei schwarze Carreaux, die von der obem rech- 
ten Ecke sich mit den Spitzen berührend nach der linken untern 
Ecke hinlaufen. Die Felder 2 und 3 sind gelb. Hier sind wieder in 
jedem drei rothe Carreaux, die von der linken oberen Ecke zur un- 
teren linken laufen, vorgestellt. In der Mitte sind zwei Herzschilder 
angebracht Das obere enthalt das Droste- Vischeringsche weisse 
Schild im rothen Felde, das untere aber den oben viermal und unten 
dreimal gezinkten silbernen Balken im rothen Felde, das Hauptbild 
des Nesselrodeschen Wappens. M. s. Münsterscher Stiftskai. 1784. von 
Steinen, III. Taf. 04. Imhof, Nof. pre%. mp. p. 154. Gauhe, J. S. 
34tf. Siebenkees , I. Abschn. I. S. 330. Das Wannen giebt Siebma- 
cher, I. S.186. S. 190. Tyroff, I. S. 591. III. Taf. 69. Das gräfliche 
Wappen findet man in Berndts rheinischem Wappenbuche; auch indem 
der preussischen Monarchie, wo es I. S. 31. abgebildet ist. 

■ 

Druffel , die Herren von« 

Des jetzt regierenden Königs Majestät erhob am 8. November 
1804 den geheimen Kriegs- und Domainenrath Druffel, in Münster, 
in den Adelstand. Derselbe erhielt als geheim. Reg.- Rath und älte- 
stes Mitglied des Colleginms auch Jubilar, im Jahre 183? den rothen Ad- 
lerorden 3ter Classe. Gegenwärtig stehen im Staatsdienste seine drei 
Söhne: der Medicinalrath Dr. v. D. zu Münster, der Criminalrichter A. 
v. D. zu Münster und der Landgerichtsassessor v. D. in Aachen. 

Drygalski (Drigalski), die Herren von. 

Von dieser polnischen und prenssischen Familie haben eine sehr 
grosse Anzahl von Mitgliedern zum Theil im preoss« Civildienste ge- 
standen, aber grösstentheils im Heere gedient. Viele sind auch auf 
dem Schlachtfelde geblieben, oder an ihren Wunden gestorben. In 
dem Jahre 180b zählte die preoss. Rangliste allein 13 Offiziere dieses 
Namens auf. Der frühere Capitain im Reg. v. Möllendorff v. D., starb 
als Major im 21sten Infanterie -Regiment an seinen im Jahre 1813 er- 
haltenen Wunden. Seine Wittwe, eine geb. von Gundlach, lebt gegen- 
wärtig noch zu Berlin. Ein Sohn aus dieser Ehe ist F, L. F. v. D., 
Konigl. Kammergerichtsrath, und seine Schwester ist Conventualin im 
Fräuleinstift zum heiligen Grabe. — Ein anderer v. D., der früher in 
dem Regiment v. Wedel zu Bielefeld stand , blieb als Capitain des 
4ten Infanterie -Regim. im Feldzuge 1813. — Ein Major V. D. ist 
Gutsbesitzer in der Gegend von Jülich. — Gegenwärtig dienen zwei 
O bristen v. D. in der Armee, einer als Commandeur der I3ten Land- 
wehr-Brigade zu Munster, der andere des 32sten Infanterieregiments 
zu Erfurt Der Entere erwarb sich das eiserne Kreuz Ister Classe 
in der Schlacht bei Leipzig, der Letztere das eiserne Kreuz 2ter Classe 
vor Paris. 
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Düring, die Freiherren und Herren von« 

Ein ursprünglich braunschweigisches und bremisches altadeliges 
Geschlecht, dessen Stammhaus Duringen im Kirchspiele Lochstede an 
der Lühe üegfc Seine Stammreihe beginnt mit Mushardt Dietrich v. 
D.j der am das Jahr 1140 lebte. Eine Linie desselben hat sich 
auch nach Dänemark und, Schweden gewendet , und einige Mitglieder 
sind dort zu hoben Kriegswürden gelangt. Ein gleichnamiges altade- 
liges Geschlecht mit einem $anz verschiedenen Wappen ist aus Kam- 
then und Kraia nach Schlesien gekommen. Sinapius nennt es v. Dö- 
ring, Siebmacher aber Düring. Zu dem erstem Geschlechte gehörte 
der tapfere Dietrich v. D. , ein Geführte Königs Kail XII. auf seinem 
abenteuerlichen Zuge in die Türkei. In der preussischen Armee ha- 
ben verschiedene Herren v. D. gestanden, und mehrere stehen noch 
heute in derselben. Ein Obristlieutenant v. D. und Commandeur ei- 
nes Grenadierbataillons blieb am 4. Juli 1745 in der Schlacht bei Ho- ' 
henfriedberg. Zwei Brüder v. D. standen bis zum Jahr 1806 in dem 
Infanterieregimente "v. Lettow ab Stabs-Capitaine ; der ältere commnn- 
dirte zuletzt als Obfist das 14 te Infanterieregiment, und lebt gegenwär- 
tig als Generalmajor im Pensionstande. Er hatte sich in der Schlacht 
bei Dennewitz das eiserne Kreuz erworben. Der jüngere war Obrist- 
lieutenant und Commandeur des 2ten Bataiil. 24sten Landwehrregi- 
ments und ist als Ohr ist mit Pension dimittirt. Er hat sich das ei- 
serne Kreuz bei Ligny erfochten. Ein anderer v. D., der in dem Ba- 
taillon v. Biela stand, trat 1807 in dänische Dienste. Ein königl. ha- 
növerscher Obrist, Baron ▼. D., erhielt im Jahre 1813 den preoss. 
Verdienstorden. In der Gegenwart ist ein v. D. königl. Kegierungs- 
rath zu Coblenz. Die obenerwähnten brannschweigischen D. haben 
nach Siebmacher, I. S. 185, in einem goldenen, durch einen blauen 
Querbalken getheilten Schilde 3 rothe Widderköpfe und auf dem Hel- 
me einen vierten zwischen zwei goldenen und blauen Büffelhörnern. 
Die schlesischen D. führten nach Sinap., II. S. f>93. im weissen Schil- 
de und auf dem Helme zwei schwarze gegen einander gestellte Flü- 
gel j während Siebmacher , V. S. 03. das der aus Kärnthen abstam- 
menden v. D. ganz anders angiebt. Hier ist das goldene Schild durch 
einen schwarzen Querbalken, der mit einem goldenen Kanonenlaufe be- 
legt ist, getheilt. Auf dem unbedeckten Helme steht ein Thurm, von 
dessen Zinnen eine roth und silberne und eine gold and schwarze 
Faune herabweht. 



Düringsfcld, Herr von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät hat den damaligen Lieu- 
tenant im 2ten schlesischen Husarenregiment Schmidt, mit Beilegung 
des Namens von Düringsfeld , nobilitirt. Derselbe erwarb sich im Jahre 
1812, in dem Feldzuge gegen die Russen, in Kurland den Verdienst- 
orden und in der Schlacht bei Leipzig das eiserne Krenz. Kr ist ge- 
genwärtig Major a. D.> und lebt auf seinem Gute Pluskau bei 
Herrnstadt. 



Duringskofen, die Herren von. 

Eine alte nckermärkische und pommersche Familie. In der Ucker- 
mark besass sie namentlich Niederlandin, Muhro, Passow, Pinnow, 
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Stendel , Wesew ü. i. w., in Pommern aber Sabow im Kreise Pyrite. 
4Lns dein Hanse Sabow war Bernhard Alexander v. D., der am 4. Jan. 
1776 kinderlos zu Frankfurt a. d. O. als königl. preus*. Generalmajor, 
Chef eines Infanterie- Regiments, General -Inspecteur der westphäli- 
schen Infanterie und Amtshauptmann za Mühlenbeck starb. Er war frü- 
her Ftögeladjutant Friedrichs des Grossen gewesen. Dieser Monarch 
schrieb an seinen Nachfolger: „Durch diesen Todesfall verliert meine 
Armee, und besonders sein Regiment , einen tapfern General, und es 
wird gewiss Mühe kosten, ihn wieder zu ersetzen/' „Ein solches 
Denkmal setze ich seinen Verdiensten/* — Der Landschaftsdirector 
von Düringshofen besitzt Pinnow in der Uckermark und Baitanz im 
Nenstettiner Kreise der Provinz Pommern. Ein Lieutenant v. D., der 
früher im Kürassierregiment vor BaUiodz gestanden hatte, fiel im Jahre 
1816 bei Belle- Alliance. Auch unter dem österreichischen Adel finden 
wir eine gleichnamige Familie aufgeführt, die auch dasselbe Wappen 
führt. Die brandenbnrgischen v. D. führen ein quadrirtes Schild und 
ein Herzschild. In dem ersten weissen Quartiere sieht man einen rech- 
ten goldenen Schrägbalken , in dem 2ten und 3terf goldenen Felde ist 
ein aufspringender, einen* Pfeil in den Pranken haltender Lowe darge- 
stellt, im 4ten rothen Felde erblickt man sechs nebeneinander gelegte, 
mit den Spitzen nach oben gekehrte silberne Pfeile. Das goldene 
Herzschildlein enthält einen schwarzen Adler, und ein eben solcher 
ist aof dem gekrönten Helme angebracht M. s. Brüggemann Utes 
Hptstück. In dem Wappen der österreichischen v. D., fehlen die er- 
wähnten Löwen und der Adler ist hier weiss angegeben« Diese Wap- 
pen giebt Siebmacher III. S. 141. u. S. 64., jedoch nicht nach Brüg- 
ge man ns obiger Angabe, sondern mit verschiedenen Abweichungen, 
z. B. «tft golden.» Ba.Wen. „inen grünen Fln«. 



Aua diesem adeligen Geschlechte haben seit langen Zeiten Mit- 
glieder im preuss. Heere gedient, namentlich der Major v. D. 9 wel- 
cher früher im Regiment v. Pirch stand , und als Postmeister und Rit- 
ter des rothen Adlerordens zu Landsberg a. d. W. vor einigen Jahren 
verstorben ist. — Ein Anderer , der in der oberschlesischen Füsilier- 
brigade stand, trat im Jahre 1808 als Capitain in russische Dienste. 
Von dein Erstem dienen Söhne in der preussischen Armee noch ge- 
genwärtig. 

Dali an de Jandan, diö Herren von. 

Jacques Egide v. D., der Sohn eines Gesandtschafts- und Revi- 
sionsrathes zu Berlin, hatte auf dem College francais daselbst die 
Philosophie und Rechtsgelahrtheit studirt und wurde nach Beendigung 
seiner Studien Führer des Sohnes vom Feldmarschall Grafen Dohna. 
Er begleitete denselben im Jahre 1715 in dem Feldzuge gegen Schwe- 
den. Vor Stralsund lernte ihn der König Friedrich Wilhelm I. kennen 
nnd vertraute ihm die Erziehung und den Unterricht des Kronprin- 
zen Friedrich, nachmaligen Königs Friedrichs des Grossen, an. Duhan 
bekleidete diese Stelle vom Jahre 1716 bis 1727. Erst als sein hoher 



liegenheiten entbunden und zugleich zum Rathe beim Kammergerichte 
und dem französischen Consistorium ernannt. Nach Friedrichs IL Ver- 
suche zur Flucht wurde der ihm von ganzem Herzen zugethane D. auf 



DüsterlLo, die Herren von. 
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einige Zeit nach Memel verwiesen. Wie dankbar Friedrich gegen ■ ei- 
nen Lehrer war , beweist folgende eigenhändige Zuschrift. „Mon eher 
Duhan ! Je Von» promais que quand j'aurai mon propre argent en in a in, 
je Vous donnerai eventnellement 1400 ecus par an et je Vous aimerai 
toujours encore an neu plus qu' (a present s'il nie Test possible. M Potsdam 
le 20. Jnin 1727. Fräderic. Pr. r. Der Tod des eben so wegen der 
Vorzüge seines Herzens wie seines Geistes geschätzten Mannes erfolgte 
am Morgen des 26. Decbr. 1745, nachdem er noch den Trost gehabt 
hatte, seinen grossen Zögling nach siegreicher Vollendung des schle- 
sischen Krieges, begriisst vom Jubel des Volkes, in Berlin einziehen zu 
sehen. Der König eilte an das Bett des sterbenden Greises: „Könnt 1 
ich Ihnen Wiederherstellung bringen ! u rief er aus, „ich würde kein 
Opfer der Dankbarkeit scheuen." Duhan antwortete mit schwacher 
Stimme: „Nun wird mir das Sterben leichter.** Friedrich, vom 
Schmerzgefühle übermannt, verliess mit den Worten das Sterbelager 
seines Lehrers und Freundes: „Nein, dies lässt sich nicht länger er- 
tragen." M. s. Friedrich der Grosse. Zur richtigen Würdigung sei« 
nes Herzens und Geistes S. 390. Conversations - Taschenbuch von Ber- 
lin und Potsdam. S. 5. Es haben übrigens zn verschiedenen Zeiten 
auch Offiziere dieses Namens im preuss. Heere gedient; namentlich 
stand ein Major dieses Namens bis zum Jahre 1806 in dem 3ten Mus- 
quetierbataiüon des Regiments vacant v. Graevenitz zu Glogau. 

Duir, die Herren von. 

Eine in Schlesien und Böhmen nnd einigen andern österreichi- 
schen Provinzen vorkommende adelige Familie. Bekannt ist uns aus 
derselben nur ein Mitglied , der ehemalige Kittmeister in dem Regi- 
ment vacant v. Voss Dragoner, der im Jahre 1812 zu Freistadt ge- 

Duisburg, die Herren von« 

Es befinden sich gegenwartig ans dieser Familie zu Osterode der 
Kreissteuereinnehmer v. D. , zu Danzig ein Arzt v. D- , and zu Ma- 
rienburg ein Justiz - Comtnissariua v. D. 

■ • 

, Dangern, die Freiherren von. 

Von dieser ursprünglich aus dem Breisgan und dem Schwarzwalde 
stammenden freiherrlichen Familie haben bis zum Jahre 1800 einige 
Mitglieder in preussischen Militärdiensten gestanden; namentlich ein 
Lieutenant v. D. im Regiment v. Voss Dragonern, der im Jahre 1807 
gestorben ist; ein anderer stand in dem Regiment Graf Tauenzien 
und 4 war später Landrath des Kreises Neustadt in Überschlesien. In 
dieser Gegend sind die Freiherren v. D. noch gegenwartig ansässig. 
M. s. über diese Familie N. genealog. Handb. 1777 und 1778, I. ThU 
8. 63. u. f. 

Dänin, die Grafen nnd Herren \on. 

Die Stammreihe dieses uralten edlen Geschlechtes beginnt mit 
Peter Dunin (Wlsst), Landeshauptmann von Schlesien, Starost von 
T. Zedlitz AdelM-Lex. I. 29 
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Breslau, Kaiisch und Kruszwica. Kr war aas Dänemark nach Schie- 
ten gekommen, residirte lange Zeit auf dem Schlosse, das er sich 
aaf dem Zobtenberge erbaut hatte, und verwendete seine unerroessli- 
chen Reicht!) iimer zur Brbauung von 77 Kirchen und mehreren Klö- 
stern in Schlesien und Polen. Seine Thaten und Schicksale, sein Gluck 
und seine Leiden bis zur Blendung haben den Stoff zu vielen Erzäh- 
lungen und Schauspielen, die unter dem Titel: Peter Wlast erschienen 
sind, geliefert, und in Breslau erinnern die ältesten Denkmäler der Bau- 
kunst an diesen merkwürdigen Mann. Mit Herzog Botkos Nichte und 
dos russ. Fürsten Wladimir Tochter hinterliess er viele Kinder, and 
diese wieder Nachkommen, die in mehrere Linien zerfallen, aus de- 
nen viele Kastellane, Woywoden, Marschälle und Bischöfe hervorge- 
gangen sind. Die Linie Dunin -Borkowski, deren Stifter Peter Dowin- 
Borkowski auf Skrzyn und Opole war, erhielt 18t8 eine Bestätigung 
der gräflichen Würde durch den Kaiser von Oesterreich, dieselbe 
gehört aber ihrem Besitztlrume nach Galizien und dem Königreiche 
Polen an. Von den in den preussisehen Staaten lebenden Mitgliedern 
nennen wir nur Se. BrzbiscliÖfl. Gnaden, den hoch würdigsten Kntbischof 
v. Gnesen und Posen, Martin v. Dunin, und den Landschaftsrath Franz 
v. Dnnin auf Lechlin im Kreise Wangrowicz. Das ursprünglich Du- 
ninsche Wappen zeigt im rothen Schilde und auf dem gekrönten Helme 
einen weissen Schwan, daher sie auch Labenscü genanut werden, weil 
der Schwan auf polnisch Labencz heisst. 



Dunker, die Herren von. 

Die v. D., welche in der preussischen Armee gedient haben und 
noch dienen, stammen aus Schweden und waren schon frühzeitig auf 
der Insel Rügen ansässig, wo nach Brüggemann (9tes Hauptstuck) 
schon um das Jahr 130o* diese Familie bekannt war. Nach Herings 
schon oft erwähnter Schrift mit dem Supplement: Catalog. Rangonian. 
in Originib. Pomeranicis ist eine Linie Oes Hauses schon längere Zeit 
erloschen. Einer v. D. , vermählt mit einer Baronesse v. Olthotf, war 
der Vater und Grossvater der dem preuss. Staate angehörigen v. D. 
Sein Sohn stand als Rittmeister bei dem Husar enregiment v. Usedom. 
Später war er Major nnd bei der 2 ten Division des allgemeinen Kriegs- 
departements angestellt. Als Obristlieutenant trat er aus dein activen 
Dienste und wurde als Postmeister in Oppeln versorgt. Von seinen 
Söhnen ist Friedrich IVUhetm, der seine militärische Laufbahn eben- 
falls im Usedomschen liusarenregiinent begonnen hatte, später aber in 
dem schlesischen Hitsarenregiment, sodann bei den schlesischen und 
brandenburgischen Uhlanen diente, zuletzt aber Adjutant bei dem Her- 
zoge Kart v. Mecklenburg, commamlirender General des Gardecorps 
war, gegenwärtig O brist und Commandeur des 2ten Garde - Uklanen- 
Land wehrregiments zu Berlin, und Kmrl Leopold v. D., Rittmeister 
im 3ten Uhlanenregiment. Der Krsterc ist mit einer V. Gatfron, der 
Letztere aber mit einer von Mtelecka, Tocliter des Berghauptmanns 
v. M., vermählt — Ein Oheim starb als schwedischer General^ ein 
anderer als Gutsbesitzer in Mecklenburg kinderlos. — Nach einem 
vor uns liegenden Abdruck fuhren die v.D. einen fast bogenförmigen, 
mit drei Kugeln belegten Balken, und unter demselben eine gehenkelte 
brennende Granate im Schilde. 
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Durand, die 1 Freiherren von* 

Der Künig Friedrich Wilhelm Uf. hat am 3. Nov. 1810 den Frei- 
herren-Stand der Familie von Durand anerkannt und bestätigt. Die- 
selbe bestand damals aus der verwittweten Freiin v. Durand, geb. 
v. Czarnetzka. ihrem Sohne Karl Erdmann Conrad v. Durand, gegen- 
wärtig Landrath und Herr auf Baranowitz , Sczossow und Neuhof im 
Kreise Rybnik in Oberschlesien , und seiner Schwester Henriette Sophie 
Charlotte , Wittwe von dem Grafen Friedrich v. Arco auf Schumberg 
seit dem 21. Sept. 1835. Der Freih. v. D. Wappen ist der Länge 
nach in zwei Hälften getheilt, die rechte Hälfte zeigt im schwarzen 
Felde zwei , ein Andreaskreuz formende silberne Balken , die linke 
Hüllte besteht aus zwei Feldern, im obern goldenen steht der schwarze 
Adler , im untern silbernen liegt ein grüner Zweig. Der Helm ist mit 
einer Freiherrnkfone belegt und mit drei schwarzen und zwei weis- 
sen Strausafedern geschmückt« 



Eine ursprünglich sächsische« namentlich im Meissnischen ange- 
sessene Familie, von der jedoch auch eine Linie schon seit langen 
Jahren in Schwedisch - Pommern blüht, und auf Rügen begütert ist. 
Hier besitzt sie das Gut Losentitz. Briiggeuiann nennt sie v. Diecke. 
Bis zum Jahre 1806 stand ein Hr. v. Dyck als Kriegs- und Steuerrath 
im Departement der ostpreussischen Regierung für den Tapiauer Be- 
zirk , zu Welau. 



Dyhrn (Dyhern), die Grafen und Freiherren 

von. 



Dieses zu dem ältesten Adel Schlesiens gehörige Geschlecht soU 
seinen Warnen von der Benennung, die man in uralten Zeiten den 
Vornehmen des Adels beilegte, die im Allgemeinen nur die Herrn 
genannt wurden, erhalten haben. In den Tnrnierbüchem des Ilten 
und l2ten Jahrhunderts stehen sie mit dein Namen Dern eingezeich- 
net. Sie zerfielen sehr zeitig in Schlesien in 2 Hauptlinien , nament- 
lich in das Haus Schönau, auch die Oelsische Linie genannt, und in 
die Glogauschen Linien. Die letztern zertielen wieder in die Häuser 
Herzogswaldau, Gabel, Gleinig, Streibelsdorf , Kölmichen, Liebichen, 
Hänichen, Tarpen und Märzdorf, das letztere im Saganschen. Die 
Oelsische Linie, die sich Dyhr schreibt, hat die gräfliche Würde. 
Nämlich Johann Georg, Freiherr v. Dyhrn und Schönau» Krbherr auf 
Ullersdorf, Gimmel, Reesewitz, Oels - Bernstädtscher Rath, Landes- 
hauptmann und Kaminerdirector, and seine Brüder Emst Friedrieh nnd 
Melchior Sylvins, der Letztere auf Glambach, wurden im Jahre 1697 
in den Grafenstand erhoben. Von der andern Linie wurde Georg 
Abraham v. D. auf Herzogswalde und Dyhrnfurth, Oberamtskanzler 
von Schlesien, und Johann Ernst auf Heraogswalde, 1793 in den Frei- 
herrnstand erhoben. Kndlich wurde von der Oelsischen Linie, Max 
Emanuel , Freiherr v. D. auf Ullersdorf, Ernst , Freiherr v. D. auf 
Recsewitz und Wilhelm Karl Adolph, Freiherr v. D. auf Gimmel im 
Jahre 1786 am 31. Octbr. in den prenss. Grafenstand erhoben. Noch 
ist anzuführen, dass nach dem Ableben des General v. CzeUritz auf 
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Neuhaas bei Waldenburg die Barg and Herrschaft Neahans an einen 
Zweig der Freiherren v. Dyhrn- Herzogs walde fleL Nun nahm der- 
selbe mittelst Diplom vom 3. April 1782 den Namen von Dyhern 
Czettritz und Neuhaus an, und vereinigte das Hauptbild des Czett- 
ritzschen Wappens mit dem seinigen. Der letzte Herr dieser ansehnli- 
chen Güter starb kinderlos, und sein Neffe, der Freiherr Julius T« D., 
gegenwärtig königl. |>rcuss. Lamlrath und Herr auf Ober - Herzogs- 
walde, fuhrt gegenwartig den Namen Dyhrn - Czettritz -Neuhaas laut 
königl. Anerkcnniingsdiplum vom 14 iogtist 1S'2'>. Gegenwärtig ist 
der Chef des gräflichen Hauses Grat Ilmst v. Dyhrn und Freiherr 
zu Schirnau, Majoratsherr auf Keesewitz und Schirnau, General - 
Landschaftsdirector von Schlesien, Ehrencurator des Barschauer Frau 
leinstiftes, Ritter des rothen Adlerordens Ister Classe. Derselbe hat 
zwei Söhne, Conrad und Hermann, und eine *Tochter, vermählte von 
Keltsch. Graf Karl Adolph, ein Neffe des Vorigen, königl. preoss. 
Rittmeister a. D. , besitzt das väterliche Gut (Gimmel. — Von den 
Glogauschen Linien ist Julius, Freiherr v. Dyhrn -Czettritz -Neuhaus 
auf Ober-, Mittel- und Niederherzogswalde, Landrath des Kreises Frei- 
stadt und La in!<-> ältester. Er ist mit einer v. Rabenan vermählt. Da» 
alte ursprüngliche Wappen der Dyhrn und Dyhera besteht aas ei- 
nem blauen Schilde, in dein ein silberner Balken von der obem 
Rechten zur untern Linken angebracht und mit drei Rosen belegt ist. 
In dem gräfi.Jv. Dyhrnschen Wappen ist dieses erwähnte Wappenbild 
blos zum Mittel- oder Herzschime benutzt, sonst ist das Schild noch 
in t> üuai liere getheilt ; nämlich in 4 Hauptquartiere und in 2 kleinere, 
die sich über und unter dem Herzschilde befinden. Ueber demselben 
sieht man im weissen Felde den preussischen Adler, and unter dem- 
selben ein Bant) Pfeile mit den Spitzen nach oben gekehrt im rothen 
Felde. In dem Quartiere No. 1. stellt ein Passionskreuz anf grünem 
Hügel im goldenen Felde; in No. ?. ein silberner Löwe im schwarzen 
Felde; in No. Ii. ein aus den Wolken kommender Arm, der ein 
Schwert hält, im mthen Felde, das 4te Quartier ist durch einen 
Spitzen - Schnitt getheilt und in Silber. Die linke Hälfte ist mit 3 
grünen Balken oder Streifen belegt. Dieses Schild ist mit 5 gekrön- 
ten Helmen besetzt. Der erste trägt den preussischen Adler, der 
zweite einen Pfauenschweif, mit drei Pfeilen belegt, der dritte oder 
mittlere das Passionskrenz, der vierte einen schwarzen Adlerllügel, be- 
legt mit dem Haiken, der die <liei Rosen trägt, auf dem fünften er- 
blickt man die 7 in ein Bund fächerartig gelegten Pfeile. M» s. 8te- 
benkees, Bd. I. Abschn. I. S. 344. u. s. f. Tyroil, & 120. Bd. II. 
160. Gauhe, I. s. 360 — 35?. Sinap., Thl. I. 8. 179— 190. 

Nachträglich bemerken wir, dass der erwähnte Georg Abraham, 
Freiherr v. Dyhrn aul Herzogs wähle und Kuttlau, dem bis dahin Brzip 
genannten Marktflecken Dyhrnlürth a. d. ö. Namen und Stadtgerech- 
tigkeit im Jahre verschaffte. Es wurde später zum Hauptorte ei- 
ner Majoratsherrs« lad f welche nach «lern Tode des letzten Freiherrn 
von Dyhr auf Dyhwfurth an dessen Tochter, die an den geheimen 
Staatsminister, Grafen v. Iioym vermählt war, überging. Nach dem 
Ableben des Letztern kam sie an die Knkelin desselben, dieGräfin 
v. MaiUan, vermählte Prinzessin Biron von Curland. 



Aus diesem alten vornehmen polnischen adeligen Geschlechte wur- 
de Xavier v. Dz., Herr der Stadt und Herrschaft Flatow, und der Pa- 
kosier Güter, am 19. Febr. 1786 in den preuss. Grafeostand erhoben. 



Dzialinsky, die Grafen von. 
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11 ml zugleich wurde ihm In demselben Jahre die Kammerherrnwiirde 
verliehen. Jacob , Joseph, August und Marth» y. Dz., waren nach und 
nach Besitzer der ansehnlichen Güter Krojanke in Westpreussen. Sie 
gingen erst in neuerer» Zeit aus den Händen dieser Familie in die des 
Fürsten Sulkowskv über- Mitglieder dieses jetzt graflichen Geschlech- 
tes sind auch in der Nähe von Posen, begütert. Das Wappen dersel- 
ben zeigt im rothen Schilde, umgeben von vielen Armaturen, einen 
silbernen), auf einen Bogen gesteckten Pfeil. Aus der neun perli gen 
Krone wachsen die Arme eines wohl gekleideten Mannes, der einen 
ähnlichen Bogen in Form eines Hufeisens in den Händen hält. Zwi- 
schen den Armen steht ein silbernes Passionskieux* t 

Dzicmbowski, die Herren von. 

Kino altadelige Familie in Schlesien, die Okolski zu dem hoch- 
berühmten Geschlechte der Pomian zählt. Drei Bruder aus derselben 
führt Sinapius an. Nämlich den Matthias, Petrus und Johannes. Sie 
waren in Schlesien und in den angrenzenden polnischen Landschaften 
begütert. Der jüngere, Johannes, hatte nach dem Erlöschen der Her- 
ren v. Schidlowitz, wahrscheinlich durch Heirath mit der Erbtochter 
des letzten v. S. , die Güter Brzuchowo erworben , und schrieb sich 
seitdem D. von Brzuchowo. In der Gegenwart sind verschiedene v.D. 
in der Provinz Posen ansässig, namentlich der Landschaftsrath Stephan 
t. D. , dem Powodowo bei Wollstein gehört. Er stand früher als Of- 
fizier in dem Regiment v. Prittwitz Dragoner. Ein anderer v. D. be- 
sitzt Bobelwitz bei Meseritz. In Berlin lebt der kÖnigl. Kammerge- 
richtsrath v. D., vermählt mit einer Freiin v. Kottwitz aus Schlesien. 
Das Wappen dieser Familie erinnert an ihren Ursprung aus dem Hause 
Pomian. Ks ist ein schwarzer Büffelskopf im blauen Schilde. Von 
dein rechten Hörne hängt ein blosses Schwert herab. Auf dem ge- 
krönten Helme ist eine geharnischte Hand mit einem blossen Schwerte 
dargestellt. Das erwähnte berühmte Haus Pomian führte früher wie 
die Wieniawa einen Bülfelskopf mit einem Ring im Maule, nachdem 
nber Lasthek Schebta von Grabie aus dem Hause Pomian seinen leib- 
lichen Bruder, den Decan zu Giesen, auf dem Gute Lubian erschlug, 
befahl König Wladislav II., dass künftig das Haus Wieniawa sein ur- 
sprüngliches Wappen beibehalten, in dem des Hauses Pomian aber der 
Kin^ aus dem Maule des Büffelkopfes entfernt, und demselben dafür 
Schwert ans Horn gelegt werden sollte. M. s. Okolski Orbis Pc 
Tom. IL p.467. i> 



Dzingel, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob am 10. Januar 1716 den Schöppenmei- 
ster und Agenten des Oletzkowschen Kreises Albrecht Balthasar Dzin- 
gel in den Adelstand. Diese Familie iührt ein in einem Hufeisen an- 
gebrachtes Kreuz im Schilde, und auf dem gekrönten Helme hält eine 
Taube das Hufeisen. 
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Ergänzungs-Tafeln. 

S. 30. In dem Verzeichnisse des gegenwärtig in Schlesien ansässigen 
Adels ist zn streichen Graf von Gneisenau (wegen Verkauf von 
Erdmannsdorf) , dagegen ist hinzuzufügen Graf von Finkenstein 
(wegen Erwerb von Gütern im Kreise Sagan.) Bei Eichenrforf ist 
statt Graf, Freiherr zu setzen, und bei Vitzthum v. E. ist das g 
zu streichen. 



Arco, die Grafen von, S. 129* 

Iiier sind die Vornamen der Mitglieder der schlesischen Linie auf 
folgende Weise zu berichtigen : Der Senior des Hauses ist der Reichs- 
grat Karl Leopold Wilhelm Anton. Der Graf Friedrich, welcher, wie 
wir ganz richtig angegeben haben, am 21. Septbr. 1836 gestorben ist, 
war der älteste 8ohn des Grafen, jetzt aber ist es Graf Heinrich. Der 
dritte von uns angegebene , mit einer v. Wallhofen vermählte Sohn ist 
der Graf Wilhelm. Er besitzt das Gnt Gross - Gorzitz im Ratiborer 
Kreise in Oberschlesien. Auch ist in Beziehung auf die schlesische 
Linie der Reichsgrafen v. Arco noch Folgendes hinzuzusetzen : Georg f 
Graf f. A., war in Hessen-Casselsche Kriegsdienste getreten und hatte 
das Unglück, im Jahre 1708 in der Fulde, unweit des Städtchens 
Melsungen zu ertrinken. Er hinterlief s von seiner Gemahlin, Caiha- 
rinn Gertraud, Freiin v. Weissentcolf , vier Söhne. Drei starben un- 
verheiratet, nämlich Kur/, Philipp uad Friedrich; aber Wilhelm* 
Reichsgraf v. A., liess sich in Schlesien nieder, und vermählte sich 
mit einer v. Frankenberg, auf polnisch Tschammendorf bei Münster- 
berg. Aus dieser Ehe waren zwei Söhne vorhanden. Der Jüngere, 
Graf Karl Georg, starb am 21. April 1826 im 89sten Lebensjahre zu 
Koptschowitz. und hinterliess von seiner noch lebenden Gemahlin, Jo- 
sepha v. Kloen, einen Sohn, den oben angeführten- Reichsgrafen, Karl, 
gegenwärtigen Senior der schlesisohen Grafen ?. A* 

Arndt, die Herren von, S. 137. 

Hier muss es in Zeile 4 dieses Artikels heissen: Seine Tochter 
ist die Wittwe des Rittmeisters v. Eisner auf Zieserwitz bei Neumarkt. 

A ssebarg, die Grafen u. Freiherrn v.d., S. 147 o. 148. 

Hier ist bei der Beschreibung des Wappen« die dritte Zeile der 
S. 148. von oben zu streichen und dafür zu setzen: das Herzschild- 
lein enthält im goldenen Felde einen den Leib zusammenziehenden 
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schwanen Wolf. (Nach einer zweiten Auslegung ist es ein Fachs, und 
nach einer dritten Beschreibung des Wappens ein Vielfrass.) Ferner 
ist bei uns eine Säule mit einem Spiegel auf dem rechten Helme an« 
gegeben, nach dem am 7. März 1781 von Seiten des Domcapitels zu 
Paderborn der Familie der Freiherren v. d. Asseburg ausgestellten At- 
test aber ist dieses Bild folgendermaßen bezeichnet und angegeben: 
Auf dem Helme steht eine goldene , in der Mitte mit einem silbernen 
Pfennig belegte und oben mit fünf Pfauenfedern besteckte Säule. Auf 
verschiedenen Abbildungen des frei herrlichen Wappens, namentlich 
auch bei Siebmacher , I. S. 183, ist die Säule roth angegeben ; in dem 
Wappenbuche des pfeuss. Monarchie, I. S. 17. halb roth, halb schwarz 
und mit drei Pfauenfedern besteckt. 

Ax leben, die Herren von, S. 156. 

Statt Faulpippe lese man: Fauljupe; und später muss es heissen: 
noch in der neuesten Zeit waren in ihren Händen Thomaswalde, Schei- 
hendorf, Liebichau, und noch gegenwärtig besitzt der Rittmeister a. D. 
v. Axleben, Überadelsdorf. 

Barnekow, die Freiherren von, S. 178. 

Die Freiherren v. Barnekow kommen auch in neuerer Zeit unier 
dem ansässigen Adel des Regierungsbezirks Königsberg vor. 

Besser, die Herren von, S. 222 nnd 223. 

Die Gebrüder v. Schöning sind hier Curd nnd Wolfgang genannt wor- 
den; es muss aber heissen: Hans und Curd v. Schöning. 

Der erwähnte Generalmajor v. Besser zu Neuwied ist seitdem 
im Monat Mai 1836 mit Tode abgegangen. 

Bibran, die Freiherren von, S. 234 — 235. 

Se. Majestät der König hat dem Premier- Lieutenant a. D., 
Benedikt v. Block auf Modlau und dem königl. sächsischen Kammer- 
herrn Egon Gustav v. Scbönbcrg auf Giesmannsriort' zu gestatten ge- 
ruht, den Namen und das Wappen des im Mannesstamme erloschenen 
freiherrlichen Geschlechts v. Bibran nnd Modlau mit dem ihrigen zu 
vereinigen , und sich für die Zukunft resp. v. Block , genannt Freiherr 
v. Bibran und Modlau, und v. Schönberg, genannt Freiherr v. Bi- 
bran und Modlau nennen und schreiben zu dürfen. Zugleich bemer- 
ken wir, dass s. 234. Z. 3. v. n. statt der Jahreszahl 1878: 1833, und 
8. 235. Z. 6- v. o. statt der Jahreszahl 1832 ebenfalls 1833 gedruckt 
worden ist. * 



Bielefeld, die Freiherren von, S. 237. 

Die Wittwe des Freiherrn Jacob v. Bielefeld , Dorothea Christiane 
Friederike v. Boden , Tochter des königl. preuss. geheimen Raths und 
Dirertors der Domainenkammer zu Magdeburg, v. B., starb, nachdem 
sie acht Jahre die Stelle einer Oberhofmeisterin bei der Prinzessin 
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Louise , königl. Hoheit , Tochter des Prinzen Ferdinand von Prenssen, 
und gegenwärtig verwittweten Fürstin Kadziwill, bekleidet hatte, am 
t. Octbr. 1781 zu Berlin. Sie war eben sowohl durch die Vorzöge 
des Geistes, wie durch die Eigenschaften ihres Herzens ein Gegen- 
stand der allgemeinen Achtung. 

Bl Kruberg, die Herren von . S» 258« 

In der Gegenwart werden die v. Blomberg zu dem Adel in Prens- 
sen gezahlt, und namenüich sind sie im Regierungsbezirke Königsberg 
ansässig. 

Braxein, die Herren von, S. 302. 

■ 

Dieses uralte Geschlecht ist aus der kleinen Zahl derer, welche 
schon in uralten Zeiten und lange vor der Ankunft des deutschen Or- 
dens zu dem Nationaladel in Preussen gehört. Ks hatte sich dem Or- 
den aus Klugheit gutwillig ergeben, ehe es die äusserste Notwendig- 
keit dazu zwang; eben so erklärten sich die v. Braxein freiwillig für 
die Annahme des christlichen Glaubens. In der Beziehung auf ihren 
rreuss. Nationaladel stehen die Braxeiner gleich mit den Kalneinern, 
Perbandtern, Partheinern und Leskewangner. (M. s. Nettelhorst vom 
Ursprünge der Prenssen. Königsberg 1774. S.83.) Es verbreitete sich 
das Geschlecht der B. durch Caspar v. B. und Johann Sebastian y. B # 
in Ungarn, durch Melchior Sigismund v. B. in Sachsen und durch 
Gottfried Ludurig v. B. in Sclilesien. Selbst die in Russland berühmte 
Familie Apraxin, welches Wort in der russischen Sprache so viel als 
von Praxin bedeutet , soll nach Einiger Vermnthung ein Zweig dieses 
altpreussischen Geschlechtes sein. — Fabian Abraham v. B. hatte zur 
Gemahlin Albertino Louise von Kreutzen. Von seinen drei Kindern 
überlebte ihn, wie S. 302. richtig angegeben worden ist, nur eine 
Tochter, Catharine Alberiine Charlotte v. B., nachmals vermählte Ge- 
neralin v. Schöning. M. s. Histor. poltL geogr. Statist. Beitr., die ko- 
nigt preuss. Staaten betreffend. Noch bemerken wir, daas S. 302. in 
dem Artikel von Braxein. Z. 12. die Worte: in demselben Jahre 
zu streichen sind. 

Brüsewitz, die Herren von, S. 317. 

Der in diesem Artikel von ans gemachte Zusatz, dass der Gene* 
rallieutenant von Brüsewitz, so viel uns bekannt geworden, der 
Letzte seines alten Stammes war, ist dahin zu berichtigen, dass er 
zwar kinderlos gestorben und sein Vermögen auf eine andere Familie 
übergegangen ist» sich aber andere Zweige dieses alten Geschlechts 
noch unter dem ansässigen Adel in Pommern und im Regierungsbe- 
zirke Königsberg befinden. In der ersteren Provinz besitzen sie, wie 
wir auch in dem Artikel richtig angegeben haben, noch gegenwärtig 
die Güter Kampz, Bandesow und Camin, 

Campagne, die Herren von, S. 344* 

Alexander August v. Campagne, königl. geheimer Rath bei dem 
frans, Oberdirectorium . Ober- ConsistoriaU und Revision rath , Ohes- 
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Aufseher des franz. Collegiums, Direotor der Kcole de charitg u. sw^ 
•starb den 8. März 1781 zu Berlin in einem Alter von beinahe 73 Jah- 
ren, yon denen er in obengenannten Würden beinahe 50 Jahre zum 
Nutzen des Staates verwendet hatte. Die gelehrte Welt verdankt 
ihm eine französische Übersetzung de3 Codex Fridericianus, die im 
Jahre 1750 zu Halle und in der Folge auch zu Genf gedruckt wurde, 
Im Jahre 1768 gab er ein schätzbares Werk, unter dem Titel: Prin- 
cipe« d'un ton gouvernement, heraus. Der Tod überraschte ihn bei 
der Ausarbeitung eines grossen Werkes, worin er alle Kdicte und 
Privilegien, die in Sachen der hier etablirten französischen Colo- 



nie ergangen waren , liefern wollte , wozu er auch schon eine Sub- 
scription aufgesetzt hatte. Ueberhaupt war er ein Freund und Beför- 
derer der Künste und Wissenschaften, suchte vorzüglich seine eignen 
Kenntnisse in der Astronomie, Experimentalphysik und Optik täglich 
zu erweitem, und beüeissigte sich auch aut das Schleifen optischer 
Gläser. Seine unwandelbare Kechtschaffenheit , Wohlthätigkeit und 
übrigen moralischen und christlichen Tugenden 9 die er bei jede» Ge- 
legenheit zeigte, werden aein Andenken seinen Freunden und allen 
Rechtschaffenen schätzbar machen. Sein Vater war Heinrich August 
v. C, der schon im Jahre 1Ö85 in kurbrandenburgische Dienste ge- 
treten war» Von seinen Kindern werden angeführt: 

1) Der älteste Sohn, Johann Benjamin v. C, wurde im Jahre 1772 
französischer Obergerichtsrath, und starb den 28. August 1773 zu 
Berlin. 

2) Der zweite Sohn, Karl v. C, stand als Frei - Corporal bei dem 
Regiment Prinz Ferdinand; er wurde im Septbr. 1771 zum Fähnrich 
ernannt und das Beweisthum des Adelstandes seines Grossvaters und 
Vaters angenommen. 

3) Eine Tochter war an den Major v. Mühlenfels im Regiment 
Pfuhl vermählt. 

4) Die zweite Tochter war im Jahre 1781 noch unvermählt. 

i 

a 

Danckelman, die Grafen u. Freiherren von, Sk 394* 

Die erwähnte Frau Präsidentin v. Danckelman, geborne v. Beville, 
ist im Monat Juni 1836 mit Tode abgegangen. f 



Distelmeyer, die Herren ^jp, S. 421. 

Der berühmte Kanzler Lamprecht Distelmeyer hatte acht Kinder, 
von denen ihn jedoch nur drei überlebten, nämlich ein Sohn und zwei 
Töchter. Der Entere, Christian v. D. , war dem Vater in der Würde 
eines Kanzlers gefolgt, jedoch bekleidete er dieselbe nur kurze Zeit. 
Er war Herr auf MahUdorf und Radelsieben, mit einer von Lüderitz 
vermählt y und starb im Jahre 1588 ohne männliche Nachkommen. 
Aber er hinterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier vor- 
nehmer Männer wurden. Die älteste vermählte sich mit dem Grafen 
Albert von Eberstein (m. s. diesen Art.); die Jüngste aber reichte dem 
Grafen Rochus zu Lynar auf Lübenan ihre Hand. In der Bibliothek 
zu Lübenau befindet sich noch heute eine interessante Hand sei iriit von 
Lamprecht Distelmeye*. 
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Domhard, die Herren von^ S. 434. 

Johann Friedrich y. Domhard, königt prensi. Ober- Präsident der 
Kriegs- und Domainen- Kammern«, wie auch des Commerzien - und 
Admiralität- Collegiom des Königreichs Preussen, starb am 30. Nor. 
1781 za Königsberg in Preussen, 70 Jahre alt Er hinterties* drei 
Söhne, Ludwig Friedrich, der nachmals Präsident wurde, Jacob Fried- 
rich and Otto Heinrich Friedrich , welche früher Offiziere waren» und 
soäter auf ihren Gutern lebten. Der Entere hatte Gesao , der 
die Schrombehnschen Guter erhalten, _ 
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Anmerk. Das N. hinter dem Namen zeigt an, dass der Artikel in den 

Ergänzongstafeln berührt worden. 
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Berichtigungen« 



Die ausserordentliche Menge Ton Geschlechts- und Ortsnamen, 
die in diesem Werke vorkommen, die undeutlichen Handschriften, aus 
denen wir zum Theil unsere Materialien entnehmen mussten, die oft 
selbst bei ein- und derselben Familie verschiedene Schreibart, endlich 
die Entfernung der Herausgeber des Adels -Lexikons vom Druckorte, 
wodurch sie verhindert wurden , die Correctur zu lesen , sind Thatsa- 
chen, die uns zu der Hoffnung berechtigen, dass die Leser unter die- 
sen Umstanden uns Nachsicht schenken werden, wo sich Druckfehler 
eingeschlichen haben. Von denen , die uns nach der Vollendung des 
ersten Bandes aufgefallen sind, bemerken wir folgende: 

S. 32. Z. & T. n. lies Sedlnitzki statt Saldnirzki. 

— 64. — 30. T. O. lies an der Stepenitz statt in der Stepenitz. 

— 144. — 1. T. n. des Art. y. Asbeck lies Essen statt Esseck. 

— 222. — 13. v. u. lies einen Stoss statt ein Ross. 

— 243. — 17. t. o. lies Czaslau statt Czaschlaa. 

— 244. — 17. T. o. ist zwischen den Worten „preuss. Hus. Regt*» 

das Wort Garde einzuschalten« 
246. — 19. T. o. des Art v. Blacha lies Malschitzki statt Meschützki. 

— 249. — 10. T. n. des Art Ton Blaukensee lies Gesslerschen statt 

Oesslerschen. 

-~ 259. — 6. T. u. des Art t. Blumenstein lies Commandant statt 

Commandeur. 

264. — 3. Y. o. des Art. v. Bodelschwingh lies Bumbracht statt 

Ii um brach. 

— 278. — 2. T. o. des Art. t. Bonin lies ßaatstg statt.Sarzig und 

_ 6. v. Bonin statt Boning. 

— 289.' — 22. Y. u. lies den Gen. statt der Gen. 

— 291. — 6. v. o. des Art. v. Bosse L Commandant statt Commandeur. 

— 296. — 3. y. o. des Art. t. Branconi L geschachteter statt geschafteter. 

— 297. — 4. y. n. des Art y. Brandenburg lies statt der eingeklam- 

merten Zahl 2 die Zahl vier und 
— 2. n. lies »chwarzen statt blauen. 

— 303. — 19. T. u. lies die Grafen und Herren v. Bredow statt die 

Grafen y. Bredow. 
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